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Don einigen einfichtövollen Schulmännern und. von mehreren 
Gewerbtreibenben wiederholt aufgeforbert : ‚eine gedrängte vers 
einte Darftellung der neueren Phyſik und. Chemie zu ent- 
werfen, verfuchte ich ed (die neuefte Literatur beider Wiſſenſchaf⸗ 
ten moͤglichſt zu Rathe ziehend) um ſo mehr dieſer Aufforderung: 
Folge zu Teiften, als fie Ähnlichen eigenen, bereitd durch meine 


Erperimen. ta ſph y fit aus geſprochenen Wuͤnſchen begegnete, 


und ald fich mir dadurch aufs Neue eine Gelegenheit darbot, jes 
‚nem. Streben förderfih zu ſeyn, welchem die Herausgabe bes 
D eutſchen Gewerbsfreundes gewidmet bleibt. Ein mehr⸗ 
jähriger zahlreicher Briefwechſel mit Gewerbtreibenden faſt aller 
Dentſchen Lande, hat mir naͤmlich die Ueberzeugung gewährt, 
daß die Chem ie im Volke der Deutſchen nicht eher Leben gewin⸗ 
nen und dem Öffentlichen Wohle nicht früher wahrhaft erſprießlich 

ſeyn wird „bevor ſie nicht in die Schulen eingeführt, und zunaͤchſt 
wenigftend , gleih der Phyſik, in ten, Unterricht der Öymnas _ 
fien und Lyzeen förmlich aufgenommen worden iſt; denn wahrlich, 
was dem größeren Theile der Jünglinge fremd bleibt, Davon werden 
auch bie künftigen Männer nicht zeugen, wenn es gilt, zum eia 
genen und zum allgemeinen Beten zu nugen, was die Forfcher aus 
dem Schooße der Natur zu Tage zu fördern nicht aufhören, und 
was ber rege Erfindungsgeift fortdauernd zu fpenben nicht müde 
wird. Diefed berücfichtigend und zugleich jene Anfänger 8% 
junge Apothefer, Kaufleute, Defonomen ıc.) nicht aus dem Auge 
verliehrend , welchen Zeit und Umſtaͤnde den Unterricht auf höhe- 
ven Kehranftalten verfagen „und die ed Daher verſuchen mällen 


VI 


durch Selbſtunterricht ſich anzueignen, was anderen auf dem ge⸗ 
maͤchlicheren und kuͤrzerem Wege der muͤndlichen Belehrung zu 
Theil wird, habe ich mich bemübt vorliegenden Grundzügen eine 
Form zu geben, von der ich hoffe, daß fie nicht nur beiten Arten 
von Lefern genügen, fondern auch jenen Freunden ter Naturwiß 
ſenſchaft nicht unwillkommen ſeyn wird, welchen Berufsarbeiten 
und Tagesgeſchaͤfte nicht hinreichende Muße gewaͤhren, um ſich 
dem Studium größerer Lehrbuͤcher der Phyſik und Chemie übers 
laffen zu können. Während nämlich der unmittelbare Im 
balt der $$. und jener ter den $. 65 bis 72 zugehörigen (die 
phyſ. Aftronomie und die mathemat. Geographie betrefs 
fenden )- Bemerkungen zunaͤchſt zum Unterrichte für gelehrte 
Schulen und höhere Lehranftalten beftimmt tft, bleiben die den 
übrigen SS angehättgten Bemerkungen theild ter Auswahl tes 
Lebhrers, theils tem Nachlefen der Lernenden uͤberlaſſen. Ob aber 
ſaͤmmtliche Cnur in ihrer Verbundenheit zur Erleichterung des 
Selbſtſtudiums beiter Wiflfenfchaften geeignete) SS. und Bemer—⸗ 
fungen wirklich die Phyfitund Chemie ald zu Einem Gans 
zen verbunden erſcheinen laffen, und ob ed mir gelungen iſt, ſowohl 
binfihtlich der befchriebenen Thatſachen, wie auch ruͤckſichtlich 
der Schägung fremder und der Mittheilung eigener nener Beos 
bachtungen und Anfichten (wie folde das Inhalts - Verzeichniß 
andeutet) meinem Wunſche gemaͤß, weder zu gedraͤngt noch zu 
ausführlich geworden zu ſeyn — darüber ſteht mir Fein Urtheil' 
zu. Sept, da das Buch beendet vor mir liegt, wuͤnſche ich 
freitih Manches zweckmaͤßiger entwicelt zu haben als es ges’ 
fhehen iſt, (3. B. den 6,91 in der Item Bem. verfuchten Hebers 
gang von der Betrachtung des Stoßes elaftifher Kngeln zu derjents 
gen des Schalles) inte babe ich mir Abſchweifungen wiffentlich nie 
auf Koften der Verſtaͤndlichkeit zu Schulden kommen laffen, und 
auch in dieſer Hinſicht harre ich vertrauungsvoll der belehrenden 
Beurtheilung billiger Richter. 


Bonn im Auguſt 1820. 


Kaſtner. 
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Einleitung. Seite 1 — 73. 


$.ru2 Welen der Natur. Natur und Seif. Gegenwirfung und Belebung, 
Stoff und Kräfte. 5.3 u. 4. Naturwiſſenſchaft. Gintbeilung derſelben. Literatur 
der Phyſik und Chemie, 5.5, Beſchaffendeiten und Erſcheinungen. Eigenſchaften 
und Beziehungen. 5. 6. Raum und Zeit. Meſſung und Wagung. Vergleichung 
der gebräuchlichſten deutſchen und ausländiſchen Maaße und Gewichte. Tabelle über 
das Gewicht des reinen Waſſers von verſchiedenen Temperaturen. $. 7 u. 8 Raum: 
erfüllung und Materie. 9. 9 — ı2, Unverdrängbarteit und Durddringlichfeit, 
| Menzung und Miſchung. Beſtandtdeile uud Grundkräfte. Aromift he und dy: 
namiſche Anſicht. 5. 13 u. 14, Dichtigkeit und Eigengewicht. 6. 15. Gleichgewicht 
der Kräfte. F. 16 — 19, Anzichung und Abſtoßung. Berührung und Fernenwir— 
tung. 65. 20 — 24 Zuſßände. Dehnende, frralende Potenzen. Arten des Starren. 
Zer legung der Kryſtalle. Benennung der Kryfalltheile und Biſtimmung der Aryſtatl⸗ 
formen. Weten der genigteirund Beſtimmung der Arade des Fenen und Harten ‚ ‚der 
Haltbarkeit des Starren und der Zähigkeit des Flaſſigen. Zellen-, Gefäß: und Fa: 
ferbildung. $. 25. Vergleichung der Imponderabilien mit den Raumerfüllenden und 
mit dem Geifiigen. $. 26. Gemeinweſen, Urſoff? und Grundſtoffe. $. 27. "Altgemei: 
ned Verhalten der Grundlloffe. Chemiſche Wirkſamfeit derſelben. $. 28 — 30. 
Siöchtometrie. $. 31 m. 32, Chemiſche Verwandtihaft und organiihe Einverleibung. 
$. 33 — 38. Bewegung, Arten und Bedingungen derfelten. Trägheit. Rube. $. 39 | 
— 4ı, Erjeugung- der Bewegung und Feziehung zu derfeiben, Ormeinfomteit, Ber 
fondernheit und Ehgentbüm’ichkeit natürlicher Veränderungen, 
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a Bon ber Be w gung Seite 74 — 113. 
om 4. Bewrgungsträfte, Lenkung un. Stärte, Richtung und Geſchwin⸗ 
digkeit. Geradlinige and Krummtinige, einfoche/ mehrfache und zuſammengeſezte Wer 
wegung. 9.46 — 47. Mit: und Segenwirfung beivegender Kröfte, $. 48. Varals 
(elogram der Kräfte. $. 49 — 50. Gleichtormige und ‚gleichmäßige Bewegung, 
Erdgeſchwindigkeit. Fall und Wurf. 6. 52. Widernand und Reibung. $. 53. Gtoß 
und Drud. 5. 54. St06 und Drud teberbarter Materien. Schallerihütterung und 
- Zönung. Stralung des Lite und bern ir. 5. 55 56 Schwingungsbogen 
und Schwingungäfnoten. yfäbnifihe Scaumäuren. Muſik. $. 57. Zuſammenge-⸗ 
ſetztheit der Schall bedingenden Kraͤfte ang,“ 58 — 61. E hwungbewegung. Central⸗ 
kräfte. Arten der krummlinigen Bewegungen. 
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— Den der Bimurcs Brite 1a — 185. 
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ge 62. Algemeine unsiebung. Erötänene: '& 64. Fat. Wurf. ‚Drud, 
Sarierpuntt. Hebel.“ Schiefe Ebne. WMaſchiuen. Arten und Wirkung decielben, 
Pendel, Schwere der Weittorver. Atvlattung. $. 65 — 72. Gelege der Weitkör⸗ 
perdewegungen und Erſchtinuigen welde dielelden veranlaffen. (Dhyſiſche Aſtrond⸗ 
mie, in © bindung. mit matbematinber — ——— gene und ẽluth. Meleorneine. 
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Von dem Drude und von der Anbaftung des Slüffigem 
‚Seite 186 — 37. 


I —- 76. Wagrechter, Hohl: und — geteiminter Stand der Tropfbaren; 
Druck gegen Bodens uud Geitenfähen eines Gefäßbes. Zerftleben und Ausſtießen. 
Anbafien. Giniangen-durch Anziehung. Haarröhrchenwirkung. Beuchtziebung (Ber: 
| ‚mögen die Anziedung zu empfinden ) und Feuchtzieber. (Hygrometer). Wäſſrige Nier 
der ſchläge. Regen. Schnece. Nebel... Than. dodenrauch ze. Verdunſtung. Ver⸗ 
J bindung und Zuſtand ded in der Luft vorhandenen, Waſſers (vergl. auch das zte Kap.) . 
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IX 


‚3,27. Biebung der Teopfentbeile, gegen die Tropfenoberfäche. ‚S. 78. Yortpflanzung 
dB Dructs in tropfdaren und in Gafen. Mitwirtung des vermehrten Drucks beim 
| Vapinfgen „Fopfe, bei der. Dampfbleiche, Waſchmaſchine ac. Verbefigrte Einrichtung 
der sen. Vorrichtungen. 6. 79 — 80. Größe des Drucs in ungleich weiten Eefäßen; 
desgleichen in snfammenbängenden gleich = und ungleich hoden Rödren. Gpringbruns 
ae und. Waſſer künſie. Bramadh's Preſſe und analogiſche Vorrichtungen Wirkung 
dee Grunudwaſſers. Hydrauliſche und, hydrotechniſche Vorrichtungen ya Anwendun⸗ 
gen. $. 8 — ‚82. Geſchwindigkeit des kallenden und des fießenden Waflers. 6. 83, 
Der Stoßtrber und bydranlifche Widder. 56. 84 Gegenwirfung ungleih dichter 
fropfb, ‚Slüffigfeiten, Uebereifung der chemiſchen Wirkung durch die mechaniſche. $, 85. 
Sröhe der Drudgemalt im Innern der Flüſſigkeiten. 8. 86 — 90. Schwimmen ber 
Leichteren und Unterſinken der Schwereren. Beſtimmung des Eigeugewichts dur 
Wägen im Waſſer, in der Luft. Senkwagen und Spindel (Aräometrie) Luftwä⸗ 
gung. Luftſchiffung. Fauſchirm. 8. gr 97. Baremeter ‚und barometriſches Hö⸗ 
denmeſſen. Tabelle über. den mittleren Barometer: und Thermometerſt. verſchiedener 
Orte, Waſſerbarometer. Die Seiches im Genfer Ser ꝛc. 6. 98. Deber, natürliche 
und tünſtliche. $. 99 Fernere Wirkung ded einfeitigen und des von entgegengeſetz⸗ 
ten Seiten upgleichen Luftdrucks: Handſpritzen, vneumatiſche Geräthe, Saugpumpen 
"und. Drudwerte, Stechhbeber, Verdünnungs⸗ und Verdichtungsluftpumpe, Feuerſpri— 
ge, Dampfmaſchinen und Windbühfen. Compreſſions fontainen. Heronsball und 
Heronsbrunnen. Kirchers Brunnen. Blasrodr ꝛc. Blaſebalg. Zufammenzichung des 
Littntals Canalog. jener des Mafferirald ). Waſſertrommel. Gafometer. Cylin⸗ 
dergedläſe re. P. 100. Widernand, und Geſcowindigkeit der ſtröbmenden Luft. Win⸗ 
de; Arten und Wirkung derſelben. Waſſerhoſen und Landtromben: Wolken; 
| Howard es Yeimmunngen, 
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I je J— Von dem Lichte. Seite 258 — 330. 


; s.. „20. RWegrifsbenimmung, des eiohts. Seibſileuchtende und Finnere,. Durdyz 
zonge und Trüde. Stärte CIntenftät ) Verbreitunge: und Bewegungsweiſe des‘ 
Fiat, Vdotometrie. Wirtung des eiots. Natur deſſelben. Eintheilung der opti— 
iden Wiſſen ſMatten. $.- 102. Spiegeinng. Wirkliches und geomet. Bild. Augen— 
maaf, $. s03 _ ‚105, Wirkung der‘ "ebenen Spiegel, Winkelſpiegel. Kaleidoslop, “x. 
zeoimediſche Brennfpirgel; von Eapeliens Unterſuchung. $. 106 — 115. Sphär 
tifge, euiptifche , varaboliſche/ 16, 36 Spiegrr. Hohle Brennſpiesel. Vergrößerungs⸗ 
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nnd Verkleinerungsſpiegel. & 16 — 120. Stralenbrechung. Luftſpiegelung. 
Erklärung und Wirkung ded Rautenglaſes, der Camera Iacida, der Linſen, des Au: 
ges, dir Brillen, der Cainera obienura und clara, der Rauberlaterne, ded Gonheni: 
und Lampenmikroskop, der einfachen und zuſammengeſetzten Mikroskope, dee verſchiede⸗ 
nen Arten von Fernröhre, der Achromate. $. 12x — 223. Farbenentſtehung durch 
bünne Blättchen, Newton's und Mazeas Verſ. Ordnung der Farbenringe. 
Natur der ſogenaunten benänbigen Farben. Verdältniß der Dicke der Scheiben zu 
den Karten; Einnuiß des umgebenden Mediums. -Nebeneinanderfiellung und Vergleis 
Kung von Newton’, Huyghens und Eulerd und v. Göthe's Anſicht von 

der Natur der Farben; ded Verfaffers Anfiht. $. 124. Prismatifhe Farbenentſte— 
j hung. $. 125. Farbenrinfachheit and Farbenfättigung. $. 126. Weiß und Schwarz. 
Roth, Gelb und Blau: Grundfarben. Ergänzungsfarben. Gubiective. Farben. 
Befärbte Schatten. $. 127. Beugung des Lichts. 6. 128. Polarifation des Lichts 
dur Brechung. $. 129. Polarifation durd Spiegelung. Bene und bewegliche 
. Polarifation. Eutoptiſche Figuren. 9. 130. Photomereore. Regenbogen. Höbenrauch. 
Mafersiehen der Sonne. Nebenſonnen. Dämmerung. Morgen: und Abendrötbe. 

Heiligenſcheine. Zodiakatlicht. Brockengeſpenſt. Eisdilder. Chemiſche und Warmungt⸗ 
wirfung der farbigen Lichtäralen. Lichtverſchludungs— Vermögen der Körper. 
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Fünftes Kapitel, 


Bon der Wärme. Seite 331 — 355, 


$. 131 — 133, Züblbare Wärme. Woarmeausdednung. Thermometer. vyrometer. 
Zuſtandsänderung durch Wärme. Temperatur der höheren Luft. Entwicelung der | 
Wärme durch Lıcht, durch Reibung und Zufammendrud, durch Miſchung (Miſchungs⸗ 
werth der Wärme) Verhältniß der Wärmeentlafung zur Leuchtung, Bedingungen 
größter Verbrennungsbige (Umſtände unter denen die „fenriger Verbrennung für alle 
auch für die dichteſſen Breunbaren möglich wird) Entſtehungsbdeziehung der Cohärenz 
und der Elektriſtrung zur Verbrennung ;. Knalluftgebläſe, dunkle Verbrennung, Glüh⸗ 
lampe, Davyh's Sicherungslampe (Umwandlung des Wengeiſts in Eſſig ıc., als 
Beiſpiele dunkler Verbrennung). Argandiſche Lampen, Thermolampen, Gadbeleuch⸗ 
tung. Erzeugung der Wärme durch Slektricität, durchh und in ledenden Organismen, 
dur Zuſtandsaänderung und Vergleichung mit der Erzeugung der Stälte; natürlithe 
und fünnfiche. Wollanon’d Ehryophorus, Deſtillation und Abdunſtung im leeren 
Raume. Temperatur der Siedenden und Wärmegehalte der Gaſe. Scheinbares Sieden 
der fetten Oele. „Sichtbarkeit der Wärmeverbreitung in den durchſichtigen Tropfba⸗ 
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sen und: in den karbloſen Gaſent⸗⸗ Dichte und Dehnſamkeit der’ Dämpfe. Heitzung, 
Kocdjung se. durch Waſſerdämpfe. Drud der Dämpfe, Feuerfontaine.  Gefen der 
Dibtigkeird:Verähtderung‘ der vergaſten Gräfren. Schmelzgrade der Metatle und ver: 
fhiedener Mat. Sichtbarkeit dei dem Gefrieren vorangehenden Aenderungen des Waſſers. 
Fernewirkung der Menfiatifatiön. geprüft Dan übderfirnißten Kryfallen. Chemiſche 
Wirfingen der Kälte. Schmehzung durch Flußmittel.  Altmäblige Verdampfund, 
Analoges Verhalten riechender Ausſtüſſe. $. 133. Wärme: und Kälte: Spiegelung 
und Polariſtrung. » Strablende Kälte einer Warme von- geringer Intenfität, Füh— 
fung der ſtralenden Wärme. Audeutung der Wärmebretung und Bengung, Mer 
änderung der Wärme dur) Beimifhung von’ Lidyt. 6. 134. Wärmeabfeitung und 
Zufeitung. Spitzempirkung. Wirfung rauber und glatter Flächen, des Umſchwungs. 
Die Hant der Unverbrennlichen. Feuchtigkeit umd Kälte iſolirendes Papier, Gtein- 
Yappe: Verdünſtung des Waſſers auf glühenden Körpern and merkwürdige Mitwirfung 
des Lichts in Leidenfroms Verf. Berimmung der Glutbgtade. Hige, welche der 
Menſch aushalten fann. ‚Haut der Lappländer und der Neger. Wärme und Grb- 
ſchwert. $. 135. Innenleitung und Fortieitung der Wärme, Innenabienfung der- 
ſeſben. $. 136. Capacitär der Körper für die Wärme, Eigenthümliche Wärmdr. 
Stöcdyiometrifcher Wirth der Wärme (Andentung zum Finden de? nödiomertifchen 
Lichtwerths) Rüdfuprung der Mifhyungsanderungen auf das Werbalten der Nöchio: 
metrifhen Wärme zu den Ziehgewalten der Gewichtigen. Kaltblütige und warmblüs 
thige Thiere. Hitze der Bluͤthenkolben der Aroiden ie. NE’ Thermometeore. 
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Bon dein Magnetismus, ven der Eleftricirät und von dem 2 
Galbanismus. Geite 356 — 404 | 

I 137. Maguetidmuß,. Meralimagnerigmug, Magnetiſche Bertbeilung, 
$. 138, Polaritär. Erdpolarität. Elektriſche Polarität der Turmaline ıc, Kryfailz 
magnetismus ohne Polarität.. Magnetifiren durch Stoß, Reibung; Elektrifiren, far 
biges Beleuchten ꝛc., durch den Erdmagneiismuß, Gebrauch des Compaſſes. Mag: 
netomieter. Coulombs Drebwagen.) ‚ Weltförpermagnetidmug ‚und VPolarität, 
$. 139. Polariſche Abweichung oder Declination. $. 140, Polarifhe Neigung oder 
Inclination. Nordlichter. Vulkane, Erdbeben in Beziehung zur Erdefeftricität und 
zum Erdmagnetismuß. $. 141. Elektriſches Anziehen und Abfiogen. Nfolatoren und 
Leiter, Reibungs- und Berührungselektricität. Abſtammung der Elettricität. Arz 


. xı1 


ten derfelben.. Gefege-der einzelnen: Elektrieitäten, Elektrometer. Eieftrifirmafchine.. 
Elektriſtren dur Temperaturändtrung ; durdy die. Gegenthätigteir der Drgane der 


Zedendigen. Seſchwindigkeis— und Maffendefiimmung: der Eteftricität,: 8. 142. 
Liotenbergifche Figuren. 6. 143. Elektriſtzen durch Mittheilen. Verhältniß des elek⸗ 
triſchen Funkens zu den zUmgebungen. Sinnliche Waprnchmung der Elektrieität. $. 
244. Eleftrifche Vertpeilung und „eiekteifche Atmosphäre, 5. 145. — 147, Leidner 


Flaſche. Elektriſche Batterie. Zerlegbare Flaſche. Verſchiedene hieher gehörige * 


face. Elektriſches Feuerzeug. Volta's Fudiameter. Chemiſche Wirkungen der Elek 
tricität. $. 146. Condeuſator. Colleftor und Duplicator. $. 149. Elektrophor. 
$. 150. Elektriſcher Rückſchlag. ‚Batvani’d erſie Verſuche. $. 151. SElektromotore. 
Einfache und muſammengelehte galvaniſche Ketten. Volta'ſche Batterie. Chemiſche 


Wirkungen. Witkung auf und in lebenden Organismen. Erman' fünffache Lei: & 


tungsverſchiedenheit. Theorie ded Galvanismus und Abweichung der galvaniſchen von 


der gewöhnlichen Ejeftricität,( (Umwandelung der einen in die andere. ) Ladungs ſau⸗ 


len. F. 152. Trockne Säulen. Thieriſche Slektrometrie. Zamboniſche Säulen als 
Zufteleftrometer. $. 153. Eleftrometeore: Gewitter ( Bligableiter ) Wetterltuchten, 
Eansfeuer, Wind⸗ und Weſſertromben, Sternſchnuppen, Feuerkugeln, Meteorneine”. 
und Polarlichter. na Erdbeben und vuolkauiſche Eruptionen. 
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Siebentes Kapitel, s 


Don dem Ehemismiu. Seite 405 bis Ende. 


$. 154. Natur der chemiſchen Gegenwitt lamteir und der. Srundnoffe, Milhung \ 


und Zerfegund, Arten derſelden. Verſchiedenheit der cemiſchen Ziehung von der 
Anziehung der Sleichartigen. $. 155, Darlegung: der Eigenthümlicpfeiten fämmtlicher 
Grundfioffe , begleitet von fünf Leberfichten : I. uederficht der cemiſchen Kennzeichen 
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Miſchung. Sudiometrie. $. 156. Gährung, Metbers und Naptha - Bildung. 9. 157. 
Chemifche Phyſtologie. $. 258. Chemiſche Veränderung der Erde und der Welttör 
per, (Schluß). ‚ | 
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Dee $. 4. | . 
Die Melt ‚zu der Auch wir gehören, beiteht and zweterlei - 
Weſen: lebende und leblofe. Die „‚erfteren‘* bedürfen. nicht 
nothwendig eines anderen Wefens auffer ſich, um thatig zu feyn, 
fie find felbftthä tig; die “ leteren +. find nur infofern thätig, 
als fie von Auffen her dazu beftimmt werben, wirken nur, fos 
fern ihnen entgegen gewirkt wird, ‚oder find nur durch Entgegs 
nung oder Gegenwirkung thätig d. i. abhängig thätig. 


1) Das Leben der Selbſtthätigen ‚„,Äußert ’ fih enttveder, und 
thus fi dann fund durch Bewegungen, die im Innern der Lebens 
den erzengt und unterhalten, auch wohl (bei Thieren und Menſchen) 
ſo weit ſie von der Willkühr abhangen, unterbrochen werden, oder 
es „verſchließt““ ſich der Wahrnehmung durch ſcheinbare Ruhe und 
wirkliches Beharren in denſelben Raumberhältniſſen, wie z. B. im 
unbebrüteten Ey, im ungekeimten Saamen. Im letzteren Falle ſind 
Lebensprincip (die an ſich unwahrnehmbare Quelle der Selbſt 
thätigkeit) und durch daſſelbe belebter (auſſerdem nur gegenthätiger) 

‚Stoff im Gleichgewichte ihrer Kräfte; im erſteren Falle it dieſes 
Gleichgewicht zu Gunſten des Lebensprincips geſtört, fo wie umge⸗ 
kehrt im Sterben das Gleichgewicht zu Gunſten des Stoffes aufge⸗ 
hoben wird, bis im Tode Lebensprincip und Stoff ſich gänzlich 
trennen und auſſer Verhältniß kommen. 

2) Das Lebensprineip kommt nur zur Wahrnehmung, fo fern es den 
Stoff belebt, d. b. ihn aufhören macht, nur gegenthätig zu ſeyn. 

Der Stoff Hingegen ift fowöhl für fih, ald auch in Verbindnng mie 
dem Lebensprincipe wahrnehmbar, Beide: Lebenöprincip uud Sof 
wirken nur durh Kräfte | 

3) Die Sräfte, h. die thätigen Urſachen der Birfungen find bei | 
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den Lebenden von geiftiger, bei den lebloſen von ſtoffiger Art. 
Geiftig nennen wir, was chne äufferen Beftimmungsgrund, nur 
ſich felber beſtimmend, oder „frei““ wirkt; floffig hingegen, was 
nur wirft, fo fern es dazu beſtimmt wird, deflen Wirken mithin 
ein ftetes Erleiden, cin „erzwungenes“ oder nothwendiges iſt. 

4) Aber auch die geiftigen Kräfte find der Befchränfung fühig, und 
fie werden in jeglichem Lebenden auf eine befondere Weife und in 
einem befonderen Maäße während der Lebensdauer befchränft ; die 
giebt die Verfchiedenheiten des Lebens und der lebendigen Gefchöpfe. 
Der Menſch ift hienicden das einzige Wefen, in welchem die Bes 
fhränfung feiner geiftigen Kräfte fo weit gemindert ift, daß er dies 
fer feiner Kräfte d. i. feiner Freiheit fih bewußt werden fann ; und 
nur fein Tod enthält—Taur der Bermuthüng, welche uns die Forfhung 
und gemäß der Ueberzeugung, welche und der Gldube gewährt — 
für die Erde die einzige Bedingung: durd die der einige Träger 


und Entwiceler der geiftigen Kräfte, der Geift zu einer durch dem, 


Stoff night weiter befchränften‘ Freiheit gelangt. 
§. 2. 


Fuͤr ſich gedacht, nennen wir die nur erſchließbaren Lebens⸗ 


principien aller Lebendigen zuſammen genommen die ,, Innene 
welt“ oder die geiftige Welt, im Gegenfaß der ſinnlich wahr⸗ 
nehmbaren ‚„‚Auffenwelt‘“ oder der leiblichen Welt, und letz— 
tere heißt die Natur, fo fern fie befteht umd fich verändert, 
nicht weil fie will, fondern weil fie muß. 


$. 3 

Abbgeſehen von dem Geiftigen ändert ſich Fein Naturweſen 

durch fich felber, fondern nur durch andere und mit anderen; d. h. 
die Veränderungen erfolgen gemäß gegenfeitiger Abhängigkeit des 
Einzelnen vom Einzelnen und Aller von Allen. Die Erforſchung 
des Gefegmäßigen Cd. h. unter gleichen Bedingungen auf 
gleiche Weiſe erfolgenden) diefer gegenfeitigen Abhängigteit, ſo⸗ 
wohl in Beziehung auf das gegebene Beſtehen als auf die eins 
tretenden Veränderungen jedes Naturweiens, führt zur Naturs 
wiſſenſchaft. 


. 4. 
Dieſe zerfällt in — — Naturlehre 
und Naturgeſchichte. Die erſtere, ſonſt auch „Naturge⸗ 


— 


ES 
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ſchichte// genannt, faßt die Natur als die nicht in Veraͤnderung 


begriffene auf, indem fie Behufs der Eutwickelung der unmittels 
baren Kennwerthe (Charactere) die Befchaffenheiten aller 


leiblichen Wefen zum Gegenftande ihrer Unterfuchungen wählt, 


Die Naturlehre entwidelt die Gefehe, mach welchen alle 
leiblicyen Dinge fich verändern, oder verändert werbens 
und die Naturgefchichte oder Gefchichte der Natur erzäple 
die im Laufe der Meränderungen eines einzelnen Naturweſens 
oder mehrerer räumlich verbundener (3. B. der Erde mit ihren 
Theilen und Bewohnern) ftatt gebabten Begebenheiten, fo weit 
diefelbe unabhängig von der Willkuͤhr der Menfchen und nad) 
unabänberlichen Gefeßen erfolgten. Ihre Bearbeiter forichen in 
der®ergangenheit, während bie der Naturbefchreihung die Ge: 
genwart zu enthüllen und die der Naturlehre die mögliche Zus 
kunft der leiblichen Dinge gefetzlich zu deuten bemüht find, 


4) Auf dreifahe Weiſe gefangen jere Bearbeiter zur Erreichung 
des vorgeſetzten Zweckes; nämlich: 1) indem fie die Natur beoba ds 
ten d. h. daß gegebene mannichfaltige Vorkommen der einzelnen Nas 
turweſen und deren nicht eigenmächtig (fünftlih) veranlaßte Veräns 
derungen (tie diefe fih im Laufe des abſichtloſen Zufammenwirkens 


der Teiblichen Dinge von felber machen) vergleihen; 2) indem fie’ 


Behufs weiterer Bergleihung, unter abweichenden, von ihnen ihres 
Orts eigenmächtig (fünftlich) veranlaßten Umftänden und Bedinguns 
gen, die Einzelwefen wirfen machen, d. i. über dieſelben Verſuche 
anſtellen oder damit experimentiren, und 3) indem ſie widerholte 
Beobachtungen und Verſuche benutzen, um das beſtändige, unter 
beſtimmten Bedingungen auf beſtimmte Weiſe erſcheinende und das 
(mie dem Theilweiſe-Aehnlichen oder Analogen nicht zu verwech— 
ſelnde, wirklich) Aehnliche und Gleiche vom Schwankenden, Unähns 
lichen und Ungleichen, oder das Bleibend- ſich⸗beſtätigende, Gewiſſe 
und Wirkliche, das Wahre, vom Unbeſtätigten, Zweifelhaften und 
Scheinbaren, vom Vermutheten und Erſonnenen zu ſondern, und 
als erwieſene Thatſache J als Erfahrung, zum geiſtigen Beſitzthume 
zu erheben. 

2) Der beobachtende und unterfuchende Naturforſcher, als folcher 4 
zwingt mithin die Natur ihm Rede zu fichen ; mit jemehr Umſicht, 
Scharfinn und Gewandtheit ev zu fragen und mit jeriehr Geſchick⸗ 
Jichfeit er feine Fragen (die Beobachtungen und Verſuche) zu vers 
folgen und, durchzuführen weiß, um fo mehr befriedigend fallen die 
Antworten aus. Jede diefer Antworten erweitert den Umfang feis 


& 
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. Die erlangte Kenntniß dev Naturgeſetze (d. h. desjenigen, 


| * 
ned Wiſſens, erſchließt mehr und nich die oft fanm geahndete Zieft 


des Geheimnißed, der leiblichen Wefen, d. i. de ſſen was für diefels 


ben, fowohl rückſichtlich ihres ruhigen Beſtehens ald auch dinſichtlich 
ihrer möglichen. Beränderungen ,, Geſetz ift. 


was ſich unter gegebenen Bedingungen bon Urfache und Wirfung 
» als anabänderlich nothwendige Folge ausfprechen läßt) alfo zu ords 
nen,’ daß durch die Zuſammenſtellung ein in allen feinen Theilen 
erklärbares und fich erflärendes Ganze (ein durch Zufammenftims 
mung deutliches, die Erſchließung des einzelnen Möglichen und die 
. Eofennenig des ganzen Wirklihen, di. ein Syitem der Naturns 


„wifenfhaft) daraus herborgeht, welches dem, der es kennt, 


* 


Einſicht in dad Weſen der Natur (Theorie) und belichigen Ges . 
brauch (Anwendung auf’ die Bervollfonmenung anderer Willens 


fhaften und auf die Veredelung des gefelligen Lebens — Ausübung 
“oder Praxis) gewährt, ift letzte Aufgabe aller Natürforſchung. 
= Wierweit man hierin gekommen, zeige die Gefchichte der Naturns 
Wiſſenſchaft und ihrer einzelnen Lehrzweige, und lehrt über⸗ 
ſichtlich jedes gute, zeitgemäße Lehrbuch jeglicher Doctrin; ausführ— 
lich aber und das Einzelne bis zu feinen äuſſerſten Verzweigungen 


verfolgend.: die Gefammebeit der naturwiſſenſchaftlichen Schriften ' 


oder die Literatur der Naturwiffenfhaft. Zür .unferen 
Zweck machen wir in diefer Hinficht auf folgende Werke aufmerks 
fam ‚ ‚deren Inhalt felber wieder auf die fehlenden übrigen hinweift, 


9) »Syfteme und Lehrbuͤcher. 


R a) Der Phyſik. 

4) Anfangegrlinde der Naturlehre von 3. €, P. — Mit 
Zufäßen von Lichtenberg. Göttingen 1794. Sechſte 
Auflage, 8. (Beſonders lehrreich durch die Zuſätze.) 

2) 8. 4. & Gren’s Grunde. d. Naturlehre. Herausgegeben 
von K. W. ©. Kaſtner. Halle 1819 Sechſte Auflgge, 
(Ziemlich ausführlich, und durch die Zufüße des Herausge⸗ 


bers der vorhergehenden fünften Auflage, des Prof. E. G. 


Fiſcher in, Berlin, höchſt ſchütbar.) 

3) €. G. Fiſche r's Lehrbuch der mechaniſchen aturlehre. Ber⸗ 
lin 1806. 8. (Strenge der Beweiſe und folgerechte Ord⸗ 
nung, laſſen nur den Wunſch übrig, daß bald eine neue 
Anflage erſcheinen möge.) 


4) 3. T. Mayer’ 8, Anfangegründe der Naturlchre. Driete 
Auflage. Gottingen. 1812 Be: (Kurze, ſcharfe Beweiſe 


der aufgeftellsen EEIRDFUNGBNGE, mit möglichfter Sonderung 
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des Thatſaͤchlichen Kom Vermutheten — jeder der bis⸗ 
herigen Auflage befreundete Lefer,) ©: > 
99. ©. F. Schrader’ Grunde. d. — Raturlehre 
36 Zweite. bon &-W. Gilbert beforgte Auflage. Ham 
burg 1864: grd. (wie bei 1, eine dritte Auflage oder 
vielmehr ein eigenes, bereits angefündigtes Lehrbuch des 
Herausgebers, wird von allen Freunden gründlicher Nas 
turforſchung mit Begierde erwartet.) 
6) G. G. Schmidts Handb. d. Naturkhre. 2te Aufl. Biegen 
‚4813. 6. (Wer der gründftchen Bearbeitung , eine nicht zus 
: gedränfte Befhreibung des Einzelnen zugegeben Bei 
finder Hier feinen Wunſch erfülle.) . 
7 8 Nildebrandt's ——— d. dynamiſchen Natur⸗ 
. lehre. Erlangen 4807. gr. (Ausführliche Rechnungen 
geleiten unter andern den Berfuß: Licht und Wärme nicht 


Sr = 88 Einzelweſen, fondern als Einzelkräfte — Dehnkräfte — 


Bebufs der Erklärungen durchzuführen.) 
98. 5 Parrors Grundriß der” theoret. Phyſil. Dorpat 
74848. 8. 6(Zu belehrender Ausflhrlichteit geſellt ſich des Ei⸗ 

genthümlichen viel.) 

9 A. Jung nitz Grunde, d. Naturlehre. Breslau 1804. 8. 
Durch faßliche Ansführung vieles Einzelnen ſich empfchlend.)- 
05° J. J. Fries: Syf. d. theoret. Phyſik. Heidelberg 1812. 
8. (Hinſichtlich der Anordnung des Inhalts derjenigen äh— 
nelnd, — in Kaſtners Experimentalphyſik befolgt iſt; 
ſehr kurz, Mehr Abriß als Grundriß; Kanes dynamiſche 

Anſicht der Ratur in gedrängter Kürze klar und berſtand⸗ 

lich entwickelnd.) 

411) F. Kries Lehrbuch der Phyſik. 2te Aufl. Jena 1816. 8. 
| ( Gemeinfaßliche Zuſammenſtellung dee Hauptſãchlichen, mit 
— gehöriger Hindeutung auf das Einzelne‘ der zu erflärenden 

Erfipeinungen. ) 

22) ©. Shot; Anfangsgründe der Phyſik. Wien. 1816. 8. 
(Die neuere mathematiſche Bearbeitung der Chemie berück⸗ 
ſichtigend.) F 

13) I. B. Reumanm Lehrbuch der Phyſik. 4 Wien. 1818. 6. 

— (Klar, ausführlich, fattich — — den Wunſch nach dent 2ten 
Bande erregend.) | 

3. B. Trommsdorf: Grunde, der Phyſit. Gotha, 1817. 

8. (Die Seföftameige ‚vom Verfafſer, findet man in der 

' Ifie. 1817.) 

2) G. F. Biot: Traite de. Physique experimentale et mathe» 

\ matique.. T. I-1V. Paris. 1816. 8 überſ. p. 8. Wolf. 


— 


Berkin. 1819. I. 8. (Unter allen Lehrbüchern der Phyſik, 
/ welhe wir dem Auslande verdanken, dasjenige, defler. 
' Vſſer. den Dank der Lefer am Borzüglichften verdient.) 
46) 8. W. ©, Kaftner: Grundr, d. Erperimentalphyfit. Ziveite 
(unter der Preffe Sefindfice) Muflagr, ———— 1820. 
8. (Ein- Verkac.d. 


) Der TR 


H F. A. €. Gren: Grundriß der Chemie, Herausgegeben ‚von 
€. F. Bucholz. 4te Aufl, Halle 1818. 8. (Gedrängt, 
aber gründlich.) j 

2) 3. W. Döbereiner, Grundr. d. allg. Chemie. der 1816, 
8. (Lichtvolle Weberficht.) . 

3) W. A. Lampadius: Grundr, d. Elektrocentic, Fr — 
1818, 8, (Ueberblick der neueren Chemie.) 

4) F. Wurzer: Hdb. d. populären Chemie 2c, 2te Aufl. Leipzig. 
1814. 8. (Faßliche Darfiellung.) Br 

5). 3.3. Prehel: Grundfehren d. Chemie in techniſcher Bezie⸗ 
bung. Wien 1818. 2te Aufl, (Gründlich und ausführlich. ) 


J 6) %, Gmelin: Hob. d. theoret. Chemie. Frankfurt. a. M. 


1817 — 1819. 8. (Syſtematiſch axeſutelice Darfeiteng der - 
neueren Chemie.) 

7) 8. Nildebrands Lehrb. d. Chemie als Wiſſenſchaft. und als 
Kunſt. LU. Erlangen 1816. 8. (Gedrängte, jedoch ums 
faflende Entwickelung, mehr der. neuen, als der neueren 
Chemie.) \ 

8) ®, 8, Ruhland: Syſtem d. ‚allg. Chemie, — über den ches. 

j mifchen Prozeß. Berlin uw. Stettin 1818. 8, (Ausführ« 

liche Entwidelung der Verhältniſſe des Lichtes, der Wärme 
[der Cohärenz] und der Elektricität zur chemifchen Wirks 
famfeit. Manches wu und ſcharf Geftiumend ; auf — 
deutend.) 

9 € G. Biſchoff: Lehrb. d. Stochiometri ie. (Ziemlich volfftäne 
dige Geſchichte und. fehr faßliche Entwideluyg d. Chemie als 
Teil der angewandten Mathematik.) 

410) 3. 3. Berzelius Elemente der Chemie der unorganifchen 
Natur. Aus d. Schwedifhen mit Anm. von 9. ©. 2, 
Blumhoff. I. Leipz. 1816. 8. CVorzüglich; ; aber eines 
Druck⸗ u. Schreibfehler berbeſſernden Nachtragsbedürfend.) 

19 H. Davy's Elemente des chem. Theils der Naturwiſſenſchaf 

ten, überf, v. F. Wolf. Berlin 4814. (Klare Entwicke⸗ 
lung des Verhältkiſſes den Elekerjeitäten zur Cohärenz yud 
dadurch aut Miſchung Egeuic + uͤngleichartiger.) 
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423) 3. Dalton: Neues Syſtem des chem. Theiles der Natur⸗ 
wiſſenſchaft. Berlin 1812. 8. (Scharfſinnige Annahme 
und Durchführung des angeblichen Einfluſſes der Geſtalt 
und Anordnung der letzten Theilchen — Atome — auf ches 
miſche Beſchaffenheit und Gegenwirkſamkeit.) 

43) J. B. Van Mons: Principes elEmentaires. de Chemie phi- 
losophique etc. Bruxelles 1818, 8. (Gefällige Darſtel⸗ 
fung, veich an eigenen Anfichten und Bemerkungen.) 

44) L. J. Thenard: Trait& el&mentaire, de Chimie, 2de Edit. 

‚. „Paris 1816. 8. (Reich an eigener Erfahrung.) 

15) 8. W. ©. Kafıner: Einleitung in die neuere Chemie, 
Halle 1814. 8. (Einleitung — daneben Darſtell. d. em. 
Dperationen und Proceſſe, der neueren ſtöchiometriſchen Bes 
arbeitungen der Chemie nebft deren Beurtheilung, u. zum 
Schluße eine tabellarifche Ueberfiht der Entdeckungen, Er— 

; findungen , Epochen und Bearbeiter der’ Chemie, mit fteter 

eich auf die gleichzeitigen Data dev Welrs und Cultur— 
gefchichte des Menſchengeſchlechts, vom Jahr 996 vor Seig 

Geburt bis zun Jahr 1814. n. E. ©) — 

46) Deſſen vergleichende Ueberſicht des Syſtems der Chemie ꝛc. 
te Abth. Halle 1819. 4. (Ein Ver ſuch — durch Nebengins 
anderſtellung der Geſetze der Phyſik, Chemie und Phyſiolo⸗ 
‚gie und durch ſyſtematiſche Abtheil. der Chemiſchwirtſa⸗ 

men in Klaſſen, Beweife, Gattungen, Arten, ic. das Stus 

dium der Chemie zu erleichtern ; ; beisiferniangen der Sin 
| leitung ind. n. Chem. fi anfchlietende) 


b) Zeitfriften, | 

4) e W. Gilbert's Anvalen der Phyſik. I— LX. B. eeipzis. 8. 

werden fortgeſetzt. (Durch fleißige und beurtheilende Zuſam⸗ 
- menftellung des Neuen von vorzüglichem Werthe.) 

2) 3.©. €. Schweigger’s Neues Ionen, für Chemie u. Phys 
hf. I-XXIV. B. Nürnberg. 8. wird fortgeſeht (Für die 
neuere Chemie von beſonderem Werthe) 

ZRW. ©. Kaftnerz. der deurfihe Gewerbsfreund. I-IV. B. 
Halle, 1816-1819 wird fortgefißt. ÜNcue theils fremde, 
theils eigene Beobachtungen, Entdeckungen und Erfinduns 
gen dem deutſchen Gewerbtreibenden zur Beuuguug dar⸗ 
bietend.) 


— 


€) Wörterbüden | 
4) Phyſikaliſches Wörterbuch 1. von 3. S. T. Gehler I-VE 
Th. Leipz. 1787-1796. 8. (Die vom Prof. Gil bert vers 


| 
fprochenen Suppfementbände, werden von alfen Freunden 
gründlicher Phyſik feit Jahren ſehnlichſt erwartet.) | 
2) J. €. Fiſcher's phyſikaliſches Wörterbuch ic. Bittingen | 
1798— 1805, (Bidarf sind Nachtrags.) es 
IM H. Klaprorh' u, Fr Wolf’s chem. Wörterbuch ꝛc. I— 
VII. Band. (darunter IV Supplementbände. Berlin. 
1807-1819. 8. (In manchen Einzelnen vielleicht zu aus⸗ 
führlich, befonders in den Isgteyen Banden ; mehr Mitthei⸗ 
lung als kernhafter Auszug. 
4) 3. F. John’ Handwörterbuch der’ ———— Chemie. I— 
ur IVB. Leipz. u. Altenburg. 1817-1819. 8. (Gedränge— 
manchmal vielleicht zu ſehr; — te Handworterbuch recht 
brauchbar.) 


A) Literatur der Geſchichte Ye Phyſit und Chemie, 
4) Fifhens. Geſchichte der Phyſit I-VII. Göttingen 1801. 


| u. f. 8 
2) Gmelin’d Geſchichte der Seit Cui — n. 1097 
44709. 8. tg 


9 Vom Naturforſcher — man, daß er die Natur (die — 
denen Arten des nothwendigen Beſtehens und der nothivendigen Vers 
Änderung der einzelnen Nafurdinge) fenne und erkläre, d.h. ans 

gebe, hödrum fie Fo und nicht anders fich verhält und verändert z 

“und wie die vorkommenden Befchaffenheiten und Veränderungen ſich 
wechſelſeitig bedingen oder wie ſie zuſammenhängen. Zum Theil iſt 
dieſes Verlangen zu ftillen, jedoch fehlt noch viel, um es zu befrics 

- digen. Aber was in dieſer Hinficht bereits dargeboten worden, läßt 

hoffen , daß dieſe einftige Befriedigung nicht zu den Unmöglichkeiten 

"gehöre. Dort, wo nun zur Zeit uoch Kennthis erwieſener Geſetze 
Behufs zu gebender Erklärungen abgeht, läßt man. ſich vom Theils 
weiſe Aehnlichen zum Vermuthet⸗Wahrſcheinlichen feiten „und benutzt 
diefes zur geforderten Erklärung. Statt des fireng erweislichen Ers 
flärungsgrundes, eprhält. foßhe — auf Anfihe ( Hypotheſe) 

ſtatt Einfihe fußende — Scheinerklärung nur eirien angenommenen 

Erklärungsgrund, und nur dann iſt ſolche Annahme zu gefiatten, 

wenn a) wirkliche Erklärungen ganz abgehen; b) der gelehrten 

Mitwelt die Anficht nicht ald Einfiche angeböten wird, und e) Mits 

tel und Wege offen bleiben, die Nichtigkeit derſelben durch neue 

Beobachtungen und Berfuche zu prüfen , die, wie die Gefchichte der 
Wiſſenſchaft bezeugt — dann Nicht ſeltin zu den glänzendſten Ent 

| ———— Rus Be 


— 
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Die erforfehten Naturgeſetze erklaͤren entweder 2) die Be 
fünffenheiten-CQualitkten) leiblicher Dinge, d..i..bie Kenn: 
werthe des während der Wahrnehmung bleibenden, oder b) die 
Erfheinungen (Phänomene) d. ĩ. die Kennwerthe des mähs 
tend der Beobachtung fi) ändernden der Naturdinge ; oder fie . 
beflimmen deren gegenfeitiges Verhalten in Beziehung auf Eins 
und Gegenwirfung durch Angabe c) der Eigenfchaften ‚Pros 
prietäten) ; oder fie weifen d) die wechfelfeitigen Beziehungen 
. (Relationen) nah, welde in Form von Aehnlichkeiten zwifchen 
den gefundenen Befchaffenheiten und Erſcheinungen 
obwalten. 

3) Die Tropfbarkeit, Farbloſtgkeit, Durchſichtigkert und 
das Gewicht einer, in einem beſtimniten Raume eingeſchloſſenen 
Menge Waſſers find Beſchaffenheiten deſſelben; erſtarrend 

oder ſiedend und übergehend in Eis’ oͤder in Dampf bietet ed eine 

Erſcheinung dar; näffend’d. i. der Oberhaut anhängend zeigt 

es eine Eigenschaft, und jene Befchaffenheiten. fammt der erwähn⸗ 

. sen Erfcheinung , in, Verbindung mit den bekannten Bedingungen 


der Veränderung, der erſteren und ‚Beendigung. der letzteren, zeigen 


Beziehungen zu jenen übrigen Tropfbaren an, welche ebenfalls durch 
+»: MWärmeverminderung: zu erſtarren ſund durch Hitze in Dampf üher⸗ 
zugehen vermöden , 4. B. zu verſchiedenen flüſſigen ‚Säuren Eſſig, 
Schwefelſäure, Satpciarſaure, —— 1, zum: Beingeif, au 
2 Oelen act. — 


227) Häufig dienen die Sufchängen als" inte, den Grund der dieſel⸗ 
ben voraus fetzenden Aehnlichkeiten zu verfolgen, und fo die innere 
Ratur der leiblichen Dinge mehr; und mehr zu enthüllen. Oft zeige 

fich diefe Art von Zuſammenhang der Weſen am klarſten bei ihrem Ent⸗ 
ſſtehen, und daher wird die Erforſchung der Entſtehungsbezie⸗ 
‚hungen gewöhnlich fehr lehrreich. 8 B. Alle Organismen gehen 

— aus einem wäſſrig flüſſigen (d. i. durch tropfbares Waſſer beding—⸗ 
ten) Zuſtande ihrer Anfange hervor, alle enthalten — nachdem fie 
“geworden, und auf jeder ihrer Entwidelungeſtufen Waſſer, und alle 
gehen unter oder werden zerſtört, wenn fir ihres Waſſers gänzlich 
beraubt worden." Dias Wafler geleitet alſo die Organismen von ei⸗ 
“ner Mannichfaltigkeit der? Entwickelung zur andern ſotlte es daher 
nicht ſelber einen Quell großer Mannichfaltigteit i in ſich ſchließen ? 
Die Chemie antwortet: die beiden Beſtandtheile des Waſſers, der 
Waſſerſto ff ind dr Sauerſtoff find auch einzeln die der Dre 
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ganidmen und bedingen die -größere Brennbarkeit oder die größere 
Verbrandtheit ihrer Theile, und bangen durch diefe von ihnen er⸗ 
theiften Befchaffenheiten mit den ' befonderen Wirfungsiwer then 
ſämmtlicher Bildungstheile der Organismen zuſammen; in dem 
Maaße, wie ſich daher. in dem einzelnen Organismen während ihrer 
Lebensdauer die Menge des gebundenen Waflers und feiner einzelnen 
durch Kohlenftoff. (Pflanzengrundfage) und Stick ſtoff (Thies 
grundfage) gebundenen Beſtandtheile ‚Ändert, wird fih die Mannich⸗ 
gen Organismen ändern. — Mas daher z. B, die Gegenwart des 
Waſſers für die lebende Welt bedeute, ergiebt ſich aus der genauen 
Nachweiſung feiner Befiehungen zu den chenden Centfichenden, . 
gi — beſtehenden und abſterbenden) Ocaaniemem | | 


$. — 

Grͤndiiche Erforſchung ſaͤmmtlicher Naturgeſetze heiſcht aber 
vor allem genaue Beſtimmungen ber Größen, mit welchen 
die Natur wirkt, indem fie. Befchaffenheiten. erzeugt und Erſchei⸗ 
nungen hervorgehen. macht. - Daher geht dem Forſchen über die 
Natur nothwenvig ‚voran das Studium der: Grdßenlehre; 
denn. überall, wo man befonnene und gründliche Benrtheilung 
der Beichaffenheiten, Erfcheinungen;, Eigenfchaften und Wechſel⸗ 
beziehungen leiblicher Dinge beabſichtigt, und, entgegen allem 
oberflaͤchlichen Halbwiſſen, nicht, ſchwankende Wahrſcheinlichkeit, 
jondern firenge Gewißheit fordert , und nur durch diefe befriedigt 
wird, (was bei allen Achten Naturforfchern der Fall ift) da 
macht „man. zur unerlaßlichen Bedingung alles Naturforſcheus: 
mittelt Maaß und Gewicht die Größen zu. beftimmen, mit 
Pe in jebem eingelaen zu erklaͤrenden Falle gewirkt wird. 


95 Verneinen wir. in Gedanken die. Erfüllung der Begrenzung eine 
Teiblichen Dinges, fo ‚erhalten wir den Begriff ded geometrifchen 
Körpers oder des leeren Raumes von einer beftimmten Größe, 
Verneinen wir die Begrenzung ded Raumes, fo hört er auf ein bes 

| greifbares Etwas zu ſeyn, und die uns dann bleibende, kaum ſo 

iM ‚nennende dunkle Vorftellung , bezeichnen wir durch den Ausdruck 
. Anendliger Raum Ein wirklich unendlicher, grenzenloſer 
Raum, , ift der Weltraum; ;. unſere Ideen zeugende Vernunft kann 
F ſeine Natur ahnden, indem die Ideen ſelber einem endloſen Quelle 
‚zu entfleigen feinen , aber der Verftand ihn nicht begreifen; _ wie 
denn das Unendliche überall nicht. vom Verſtande begriffen, ſon⸗ 


. 


aa. 


‚ Rern, nur. von;der Vernunft erfann t:oderigefhant, vom Gemüthe 

empfunden, und durch Vereinigung beider in die Sphäre des gei— 
ſtigen Lebens des Indiidaum gezogen und. fo enlaust zu werden 
vermag / F 


2) Jegliche Veränderung im Rauni wird such — als 
Abänderung in der Andauer, mit welcher der vorige Raum be— 
ſtand und der neue eintrat, und jede einzelne Andauer gegebener 


Aenderungen (und der diefelben‘ bedingenden Thätigkeitdäufferungen) \ 
iſt mit der vorhergehenden und der nachkommenden Dauer vergleiche 


bar, und giebt fo den Begriff der Zeit. — Raum und Zeit find 
daher jene Verhaltniſſe der leiblichen beſtehenden und veränderlichen 
Dinge, ohne deren Hinzudenkung wir keiner klaren Vorftellung von 

irgend einem der Veränderung” unterwerfbaren oder in Verätdtrung 
befangenen , ruhigen’ “oder in Wichfelwirkung deerienen ee 
fähig find, RER Reh 


3) Jeder mit anderen Raumen vergleichbare, Raum ‚und jede mit. ans 
deren Seiten vergleichbare Zeit ‚ be eine endliche Größe, welche 
einer anderen, als bekannt angenommenen bedarf, um beſtimmt zu 
werden (relativer Kaum und relative Zeit) ; unendlich hingegen und 
„darum unvergfeichbar und dukch feine Vergleichung meßbar, iſt der 
Weltraum und die Weltzeit, von deren Anfang und en wir er 

‚ —wiffen. ſondern nur daran glauben fonmm 2 —— | 


A) Ber jedem endlichen Raume unterſcheiden wir drei Ausdehnungs⸗ 


richtungen oder Dimenſionenz'die der Länge, der Bpeite (auf 
erſtere ſenkrecht gehend) und der Tiefetlauf,beide erfiche ſenkrecht 
‚+ gehend). Sind dieſet Dehnungerichtungen ungleich groß, fo heißt 
die größe: die Länge, die mittlere die Breite und die fleinfte 
‚die Die, und erftere für fich gedacht die Linie; erſte und 
„zweite vereint die Fläche und alle , drei ig: Verbindung (der U ms 
fang.un). a halt, des gegebenen Raumes, ZuXaumseinheis 
"gen hat man bei ‚den durch Vergleichung zu Beftimmenden Größen 
Cheils Laängen Fläch en (oder Quadrat⸗ Yund Würfel (oder 
Gubif ; ) Meilen,: Füße,⸗ Zolle/ Linien 205 theils Län⸗ 
dens Grade Minuteni,; Sekunndens, Tertien; zu 
Zeiteinheiten: Jahre, Tage, Stunden, Seitminuten, 
Zeitfetfunden, Zeittertien. — Wie Zeits und Raummaafe 
in Uebereinftimmung zu bringen, ſiehe d. Gewerböfr. III. No. 19. 20, 
5) Die Maafe oder „Gemäße“ deren man fi im gemeinen Leben 
soie auch bei wiflfenfchaftlichen Anterfuhungen bedient, find entweder 
auf zur Finheie angenommene Würfel von beftimmter Größe vüds 
führbare Beftimmer des Raumumfangs und damit dei Rauminhalte 
der flüfigen oder auch der (meift förnig) zertheilten feften Dinge 


— 
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» 


“und — dann Hoblmaaße, Aa es ſind rans en # ober 
Fläch en maaße. 
6) Für ſämmtliche preußiſche Staaten: iſt das Biere der 
preußifbe Fuß, welder übereinftimmt mir dem vheinläns 
diſchen oder Brandenburgifhen Werkfuß und 139,13 Linien 
des Parifer Fußes oder 0,313,859,542,81 Meter enthält. — 
Der, Inhalt des Berliner, oder preußiihen Quart's iſt — 64 
preußifche: oder 57,724 Parifer. Würfeljoll; 3 Duart ‚geben: eine 
Mebe und 27 Quart einen Kubikfuß. 16 Kubikfuß find gleich 9 
ea Scheffeln und 1 Scheffel hält 16 Mehtzen, die Metze 192 preu⸗ 
Bifhe oder 173,17 Pariſer Kubikzoll. — 1 eöollniſcher Fuß iſt = 
u... 40,98856 neuen preuß. Zollen oder 12 colniſche Buß ſind 11 
Preußiſchen. Eine ‚preußifche Elle halt 26*40 pariſ. - Zoll; oder 
- 295,65.parif,, Linien. . ‚Folgende Heberfuptet mögen die Dergleigun 
gen der Manfe erligtern : A AK 
a) Neue Franzdſiſche Körper: —— 
—— — 
Be — 
Stere. Heeiolitre. Decalitre. Zn Deeilitre. Centilitre. Millilitre. 























⏑ 0⏑ —οο |.40000, 400000 | 1000000 
Der 10... 400 4000 ;.] 10000 | 100000 
1 10 100. 1000° | 40000 

1 10.5.1400. |. 1000 

4 10 100 

| 1 10 





PR Grundeinheik gilt hier, wie für alle neu s franzoſi fche Maaße 
der Meter, (Metro) oder Aosdssrs dei‘ Quadranten vom Erdmeri⸗ 


10600600009 


dian; vergl. m. Einleit. in &.n. Chem. S. 41 uf. 1Meter iſt— 
3 Pariſer Fuß und ungefähr 11,7716 Fariß Linien. Die Einheit 
— der Korpermaaße iſt der Litre d. i. 1.2 eines Kubikmeters eder 
Steres. 


\ 


* 


=. F Zr » 
“7 5) Mt» Preußiſches Fläffigfeits ⸗Maaß. . 








Betrag 


| Quart 
Fuder. |Optpofe|, Ohm. | Eimer. | Antet. | Oder Nöbel. in 
Maaß. - - | Desiliter. 

768 1536 8835,90680 

192 384 -2208,97920 

128 256 | 1472,65280 

6+ 128 736,32640 

32 64 368,16320 

1. 2 . 41,50510 

1 





9 Neue Prenfifche Flächen» und Fluͤßigke itsmaaße 


“) Weinmaaße. 








Preußiſch 
Drthoft, Ohm. Eimer. Anker. Quart. Subit;off, 
4 1!/a > 6 . 4180 11520 

ı 2 + 120 7680 

J 1 2 60 3640 

1 30 1920 

1 64 

— | 4) Biermaaß e. — 

— — | j VPreuhiſch 
GFasß. Tonnen. Quart. Cubitholl. 

18 36 3600 230400 

2 4 400 25600 

2 2 20 . ‚12800 

v 2 200 6400 





. * £ 64 


"448 | | 
v) Sales, Kalkı, Eppfı j Kopfes" und Aſchenmaaß: 


— — 






Preuß. 








Tonne, Scheer, Megen. | Gubitzofl. 
— — — 
| 1 4 64 | 12288 N 
—— 4 16 w* 3072 
1. 192 | 


N: Reinfaat: Maag: 
2 Tonne. 372/3 Metzen. 7232 Pr. Cubitoll. | 


| » Stein s, Dauruit; » Safchinen s, Erd⸗ Lorf⸗ nnd N 
Maul. 


a after, 108 Susitfuß oder 6 Fuß lang und breit, und 3 Zuß hoc. 
W O, Bauholzmaaß. | 
a a — = 144 Kubikfuß. 


d) Defterreichifche Körper » und Hohlmaaße : 





4 
J 


Cubit 





























188 €. Fuß. Cubitoll. hie in = Franzöſ. Würfelcentimeter. 
al 26 | 373248 |.644972544 || — — ° © 6822394,6 
J 1728 ' 2985984 || — — 31585,17 
| ı 72383 | — — 18,27845 
| ll — 0,010578 
2 Mepe Sruhtmang ...!.|—-— 61499,49 
W222... 2 EEE een i 480,4647 
ı Böhmifcher Strid EIER * — 93602,24 

— 2 Oeſterreichiſche Fluͤßigkeitsmaaße. 

Eimer. Maaß. JHalbe. Seidel, | Poiff.  MWürfelcentimeter, 
ı 4) 80 | ..60 | '320 56600,63 
ı I 'g 4 8 1415, 015 
a 2 4, 561,9934 

2 2 280,9967 
1 1490,4984 


2 Böhmifche Pinte .. — — 191,271 


a 


H Menue Badenfche Längen» und Slächen = Decimalmaape. 
a Morg. Landes oder Juchart = 4 Viertel oder. S 400 Quadratruthen. 
ı Ruthe ı0 Schuh. 
ı Schuh 10 Zoll, 
a Zoll 10 Linien. er 
2 Schub = = ı Eile; 6 Schuh = ı Klafter. 


g) Neue Badenfche Flüßigfeitd- und Sruchtmanße, 


3 $uder = 10 Ohm ı Zuber = 10 Malter, 

ı Ohm = 10 Stüßen ı Malter = ı0 Simri oder Seſter. 

2 Stütze — 10 Maag. | ı Simri = 10 Mäglein. Ä # 
3» Manf = ı0 Ölas ı Mäglein = 10 Becher, _ 


” 


h) Alt» Franzöfiihe Fluͤßigkeitsmaaße. 











Schopine 
der 1 
‚Ballon. | Pinte a emifeptier, 
ee Seidel, ze 
1 | 1 4 8 16 
1 2 4 


ı 2 
a Demiſeptier — — ı Schopine mithin — 16 Unz.; ı Pinte=z 
32 Unz.; x Gallon = 128 Unzen oder 8 Pfund. 


i) Engliſche Fluͤßigkeitsmaaße. 





Beträgt 


in 





uar: 
oder * Gallons. JBottles. Quarts. Yintd, 





Zun®. i | | Deciliter. 
ı 5 320 640 1280 2560 12124,80320 
ꝛ 64 228 256 512 | 2424,80064 
ı 2 4 8 37,88751 
3 2 4 18,943755 
8 2 9,4718775 


k) Eine ſchwediſche Kanne hält 5 172 Pfund; das Pfund zu 16 Unz. 
a ſäch ſi ſch Maaß halt 32 Unzen oder 64 Loth bürgerl. Gewicht. 


DD ı Maaß Kugtburgifä — x44,26219 Deciliter, 
3 — Bairi ſch 4 6,171319 — 
ı — Golni ſch an ans ° 497647 — 


‘ 


ee, 16 
2 Pott Dänifh + “ “0. + 


‚a Kanne Dresdner... .. 
ı Stüf Wein Frankfurter . . 
ı Muid Franzsfifd. » 2». 
ı Duart 
ı Quartier Hannövbriſch.. 
2 Maaß Nürnberger. 
ı Kanne Schwediſch 


r Cantaro Spanifd. 2... ..% 


ı Orne Trieſter . ..» .. * 


m) Auf 1 Grad gehen 15 geographiſche 


040 + 9,660320 Deeiliter. 
ee 12,04069. 
0. 0. 1475034 
oe... 3873,79 
0 0. 19,04294 
a er 9,719829 
00. 9,89339 
eh -26,18402 
. 4 157,5009- 
ee. . 656,5845 


UW 


oder geometriſche Meilen oder 


25 Altdeutſche Meilen oder 17,74 neue Poſtmeilen, oder 25 franzoſ. 

Landmeilen (Lieue) .oder 20 Seemeilen, oder 69,12 neu Englifche 

(zu 1760 Yards), oder 60 englifihe Scemeilen, oder 20 engl. Land⸗ 
— meilen (Leagues) oder 47,60 alt brittiſche, oder 73 — oder 


20 niederländiſche Seemeilen. 


2» Meile — Geographiſche — hat. .. 2306. Meint eingenfuf. 


> — Alt s Deutfche bat u 0) 


. » « 2017 — — 
on Re Poſt — hat . 20000 — — 
1. Lieue bat: 2.853 . 14197 — — 
2 Seemeile bt » 2 or re U — — 
ı — Engliſche pt 2. 2 95 — — 
— — Niederländiſche hat... 17745 — — 
2 Meile Neu-Engliſche Hat vr on 5135 — — 
2» — Leagues hat 2... 175 — — 
1 — Alt⸗brittiſche hatt. 74566 — — 
1 — Londner hatttt.4686020 Mr — 
1— ZItalieniſch hat...... IE — _ 
2 — Polnifhe bt 22 17 U — 
2 — Neue Ruffifche von 1500 Arfchis 

7 Iyen (oder Ellen) dt . . +» 3402 — — 

1 — Sächſiſche (= 16000 Dresdner 


Ellen) Be 
—a —  Ungarifche hat u... 


... 28878 — 3 


.. 6 — — 


Den Grad theilt man übrigens auch in 60 Minuten, und ſo | 
fort, daß die Eleineren Theile lauter Seragefimalbrüche werden. Den 


Grad bezeichnet man durch O, und die 
4, 11, 111, ꝛc. 


Seragefi Bet deffelben mit 


_ ; 
n) 1 Buß Augsburger if = ter. 383,106 Sifimeter, 
1 — Bairifhit 5. nn 291859 — 
Ru m  Brüffeler iſ — a ER . 291,0020 7 


1 Fuß Cöllner iſt —.... 4 90904086, 4112 Miliater, 
2 — Dresdner ne . 0.2 0 0 vis 283,1066 ; - 
a— Englifh (kondne) . 2»... . 2304,7685 
= — Sranffurtera lt... 2.0. 00 6,4903 ı - 
2 — Franzöſiſcher 2 2 0 0 0 18. 324,8394 
u — Nürnberger » 22 0 20002» 303,8604 
x — Rheinländifh 2 2%. » 313,8536. 
a — Ruſſiſcher 2 2a 2 nen. 538,2409 
a — Schwediſcher. IE Bu BE Br Br 296,8672. . 
Me m ae 0, — 


Ir 


a Toiſe re 6 Frangöfifche Fuß, 
2. Fuß — — a a ei 4 .. 32 30, 
a Zoll — — a ‚ea Linien, 
1 Linie Franzoſ. le 0.048. Grrupel, ' 
a Sıupl— 2 00% . 0,225585 Millimeter, 


1 Englifh Yard 2 u een 

4 Brüffeler große Ele x» 2 2 0. 694,3443 — 

1 — klein u 5 1:23 6° . AB — 

1 Bairiſch Ele 2 0 tn een. 835,0180 — 
eher Steinhäufer's Raums und Beitmanße vergl. d. Gewerbsfr. a. a. O. 


* 


4 914,2875 — 
* 


7) Aber man mißt nicht nur mit Hülfe der Maaße die Srößen 
und Größenverhältniffe der Ausdchnungsrichtungen (Dimenfionen > 
des Räumlichen , fonderh man beftimme auch duch Wägen (mits 
telſt Wage und Gewicht) die Wirfungtgröße, mit welder cin 
Leibliches feinen Raum erfüllt, Jedes Raumerfüllende la ſtet näms- 
lich auf einem Anderem, ihn zur Unterlage dienenden, und es am 
möglichen Sinken oder Fallen hinderndem. Beftimmen wir nun zus 
börderft die Größe, mit der es laſtet, oder — was daſſelbe iſt — dent 
fenfrechten Druck, den es gegen feine Unterlage ausübt, fofernes von 
derfelben getragen wird, oder die Gewalt, mit welcher es zu fallen 
ſtrebt, ſofern es durch fenfrechren Gegenzug nad Oben daran vera 
bindert wird, mittelft zu Einheiten angenommenen Gegengewichten, 
ohne dabei das Volumen (den Raumsumfang und Naumsins 
halt) weder des Laftenden, noch des Tragenden (oder Ge— 
genzichenden)— weder des Zus Wägenden, noch feines Gegengewichte— 
zu berüdffihtigen, fo nennen wir die durch Wägung gefundene 
Laſtungs- oder Gewichtigfeits + Größe; daß unbedingte oder ' unabs ⸗ 
hängige (abfolute) Gewicht des Gewogenen; vergleichen wir bins 
gegen die Lafiungegrößen zweyer oder mehrerer Dinge bei beſtimmtem 
(+ B. bei gleichem) Raumsgehalt (Volumen) fo erhälten wir dag 
bedingte oder abhängige (dependente) Gewicht, Forſchet man 
hiebei, um wiebiel das als Nast oder zur Einheit angenommene 

2. 


| 


J 
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Gewicht des tropfbaren reinen (unvermiſchten) Waſſers, von ei— 
nem beſtimmten Raumsgehalt, von den Gewichten der übrigen leib— 
lichen Dinge abweichet, wenn diefelben bei gleichem Raumsgehalt 
und bei vollfonmener Gleichheit aller auf diefen Einfluß habenden 
Umftände (z.B. der Wärme ꝛc.) gewogen werden; fo heißt die das 
durch erforfchte, bedingte Gewichtögröße der verfchiedenen Dinge, ihr 


Eigengewicht (fpecififche® Gewicht , eigenthümliches Gewicht, fper 


sififche Schwere) d. h. die mie Ausfchluß anderer Dinge nur ihnen 
zufommiende. Raumerfüllungsgröße. Haben verſchiedene Laftende 
einen gemeinfchaftlihen Raumsumfang (4. B. Holz mir feiner 


"eingefchloffenen Luft) fo geben fie durch bedingte Wägung, das Mits 


tel aus ihren Eigengewichten , welches von Einigen das „relative“, 
naturgemäßer, aber das mittlere Eigengewicht genannt wird. 
Beftimmen wir endlich die übrigbleibende Laft, mit welcher ein Zals 
lendes am Ruhorte anlangt, nachdem es während des Fallens — ents 
weder durch ſenkrechten Gegendruck eines Ausweichenden (z. B. der 
Luft, des Waſſers ꝛc.), oder durch den ſchiefen Gegendruck eines 
Bleibenden (an ſeinem Orte beharrenden, z. B. einer feſten ſchiefen 
Abgleitungsfläche) — hinſichtlich ſeiner Fallgewalt geſchwächt und in 
ſeiner Fallbewegung verlangſamt würde; ſo nennen wir dieſe: das 
verhältnißmäßige (relative oder reſpective) Gewicht. 


9 Der Grund ded Fallens ift dem Vorhergehenden zufolge übereins _ 


flimmend mir dem des Gewichtigſeyns oder Schwer ſeyns, und 


. zugleich mir dem dr faumerfüllung; muß mithin in dem Maaße 


wirffam feyn, wie das Erfülltſeyn des Raumes allgemein gegeben 
iſt, und wird fpäterhin von uns als in allem Leiblichen gemeinfam 
thätige Urſache, ald Schwerfraft näher beſtimmt werden. 


P Ueber die Beſchaffenheit guter d. h. möglichſt empfindlicher und ges - 


nauer Wagen f. meine Einleitung in d. n. Chem. ©. 35 u. f. 
BVorjügliche Empfehlung verdienen die Fleineren Hemifal. Wagen 
und die "größeren mit conifchen Hohlbalken, welche unter andern der - 
geſchickte Hofmechanitus Dr. Körner in Jena verfertigt; eine dev 
gleichen giebt noch „zy4,,; und weniger desjenigen Gewichts an, 
welches fie ald Zoralgewicht zu fragen vermag, ohne dadurch zu leis 
den. Zur Bergleihung verfchiedener üblicher Gewichtseinheiten diene 
nachſtehende Ueberſicht, der wir folgende Bemerkungen voran gehen 
lagen: 


a) Dad neue preußiſche Pfund foll mit dem Gewichte des 66ſten 


Theils eines preuffifchen Kubikfußes deſtillirten Waflere) bei einer 
Tempevatur von 16° R. im leeren Raume) übereinſtimmen; «8 


dient zur Beſtimmung aller übrigen Gewichte und ihrer Abthei— 


lungen. 


b) Zur Gewichtseinheit des neufr anzöſiſchen Maatſyſteme 
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dient dad Bericht einer Menge Waflerd (bei der Temperatur von 
4° über dem Gefrierpunfte) welche dem Bolum eines Würfelcenti⸗ 
meterd gleich fonımt. Diefes Grundgewicht heißt Gramme, und 
bier ,. wie bei dem neufranzöfifchen Maaß, ift es vorzüglich die Du 
-eimaleintheilungys die jede Reduction fo Fehr erleichtert und das 
durch dem Syſteme von feiner Einführung an der Freunde vicle 
verfchafte Wie Bei den Gemäßen werden den Dberabtheilungen 
mittelt Multiplikation (dur 10) griechiſche, den Unterabrheis 
langen durch Divifion (mic 10) Iateinifche Zahlwörter vorge 
feßt. 467, 11 316 353 4678 Grammıgn find gleich dem Gewichte eines 
preuffifhen Pfundes, 14,615 978 448 5859 Grammen entfprechen 
dem Gewichte eines preufiifchem Lothes; ferner geben auf cin 
preuffifhes Medizinal: Pfund 350, 783 482 764 Grammen und 
auf ein Karat des Juwelengewichts O, o22 837 466 Grammen. (160° 
folher Karate find gleih neun preuffifhen Quentchen, 
1 Karat alfo — 0,014 0625 pr, Both.) 1 Grammıe ift alfo — 
0, 068 418 272 pr. Loth, und 1 Kilogramme = 68, 418 272 750 pr. Loth. 
e) Um mit dem neuen preuffifhen Gewichte die Vortheilt 
der Decimaleintheilung zu verbinden, zerfällt dns Loch in 10000 
Richttheile, deren jeder einzelne — 1, 3516 Milligramme, oder 
etwas fleiner als ein ſonſt bei Gewichtsbergleichungen gebräuchlicher 
Richtpfennig iſt. Die cölniſche Münzmark und 16 preußiſche 
Lorch können als gleichwerthig erachtet werden, denn 1 Mark cöln. 
ift = 16, 0904 pr. Loth. Eine hollindifhe Troymark if — 
16, 3389 pr. Loth und eine englifhe Trohunze wiegt 2, 126 4ıa 
pr. Loth. Die preuffifhe Schiffslaſt it = 4000 Pfund, - 


‚Neue preußifche Handeld-, Muͤnz-, Gold- und Silbergewichter 


« 





Zentner. dpfund. Marl, Loth. Quentchen. Gtän. 








1 110 220 3620 14080 | 63360 
1 Bra’ .18 576 
yes Be 

— 1 4 18 


2 


Preußiſches Medizinalgewidt. - — 


Pfund. | Unzen. | Dradbmen. f Efrupel, Gran. = Yreuf. Loth 

















je ı2 96 288 5760 — 24 
| I: 8 24 40 .|— 12 
1 3 60 — 14 
2 20 — 1lız 
— "240 
Hiemit ftimme überein die Eincheilung des deutfhen oder Nürnberger 
Medicinalgewicdhts. 


Neues franzöfifches Gewicht? 





Myriar] Kilo: | Hecto: | Deca: 


gram: | gram: | gram: | gram: Deei: Genti: Millie 


’ * a . N 
me. me. me. Gramme gramme gramme gramme | 





— · — — 
— ——— — — — — | — — 


1 10 100 1000 | 100090 | 100000 

1 10 100 1000 10000 

— 1 101 100 1000 

| - | . *1 ı0| 300 
ı 10 


Ruͤckfuͤhrung verſchiedener üblicher Gewichte auf Milligramme. 
Pfund Kölniſch iſt —. ... .. 467740 Milligramme. 


a Marf — 64233870 — 
a Unze — ae ae RR, TS — 

a Loth nern ME — 
a Quentin —43664,20 — 
3 Pfennig — 0er. +4 93,55 — 
a Heller — 463, 39 —— 
2» Kihepfennig — 2er rer rer 3,54 _ 


3 Pfund Nürnberger Medic, Gew. = „ . 357663,9168 Milligramme, 

2 Unze — ee 29805,3264 — 
2 Dradme — 37866668 — 
ı Skrupel — 2 00 0. 0.» 1241,8886 wi 
1 Gran u’ * .e re 62,0944 — 


i # r 


Aa 
ı Zentner (100 Pfd.) Wiener Handelögew. , . 
ı Pfund (32 Loth.) > 0 2 0 nen 
2 Loth (4 Duenthen) 2 2 0 0 mn. 
ı Quentchen (4 Schözehntel.) . » . +. 
a Sechszehntel Du BE Er er Er er er re 


+ 


ı Pfund (12 Unzen) Wiener Medicinalgimwicht. 
2 Unze (8-Dradımn). 2 00 0 0 a. 
ı Dradme (3 Sfrupel) -. - x» 2. 0. 
ı Sfrupel (20 Sran) 2 2 20.0.0 
ı Gran . u Er ur ur 


» 
* 
* 
’ 


. 


z Livre Alt-VFranzöſ. Sw. 2...» 


ı Marc — — — —— 444 
ı Once — — — — er a er 
1 Gros — — — — —444 
ı Denier — — — 4— 44 
1 Grain — — — Pe 44 


1Mark Holländiſch Gewicht — ; 


: 560012 


* 


56001200 Milligramme. 


1 7500,38 
4375,094 
1093,773 


1111 


. 420009 Milligramme. 
. 335000 


. 4375,09 — 

. 1458,365 _ 

« 72,91823 ' — 

489505,4 Milligramme, 

2447652,7 — 

30594,1 — 

3824,25 — 

1274,75 — 
633 — 


. 246002,1760 Witigramms. 


ı Once — — ... 30550,220— 

ı Engel — — 0 0 2437,5136 — 
1Aas — — * BB — 

1 Mund Bairiſchh 4 560000 Mitligramme. 
Apothekerpfund (12 Unzen od. 30 Grammen. . 30000 — 

1 Pfund Dänifh. 2 0 0 en 44900647,7 — 


— Engliſch (Troy⸗Münz- und Apotheker— 


 r 

— Hamburger 
— TODE er ae 
— Nürnbeoger , 20000. e 
— Ri 2 000 0 a0 ya. 
— Shih ae 
— — Medicinalgew. (12 Unzen). 
— Spaniſch (16 Ungen) -» » 2 2. . 
: — Medicinalgew. (12 Unzen). 

1 — Tyroliſch (32 Lothh.. 


— 


484316,8 — 
46278s8 — 
509784 Rs) — 
408978,6 — 
425122,5 _ 
460293,1 — 
345027,6 
599235 — 


4 Libra groffa (2 Mark) Benetianifihi. . .4 477494 — 
4 Libra fottile (12 Unzen — Meiedic.Gew. 302025,3 _ 


1 — Pefo groffo (12 Ungen) 2... . . 468172,9 — — 


1 Pfund Züricher (leicht Gew, von 2 Mart.) 


\ A 
Gewicht bed reinen (deſtillirten) Wall ers im Iuftleeren Raume, 


bei verfhiedenen Wärmegraden (Temperaturen) des 
Reaumurſchen Merkurthermometers. 





Reaum. Ein preuß. Würfelfut wiegt: Eigengewicht 


— REN | TEE en 
Örade: 
i Vreubiſche Prunde, | 








> des Waſſers 





Grammen. (nad Gilpin.) 
0 66,0923421 .30912,13593 0,99988 
ı 66,096969ı 30914,30003. 0,99995 
2 66,0988521 30915, 18063 0,99998 
3%, 66, 1002741 30915,84581- 1,00000 
4 66 0996131 30915,53666 0,9999 
6 66,0936641- 30912,75424 . 0,99990 

8 66,0830880 30907,80768 0,999774 
20 66,0652409 3089946039 0,99947 
12 66,0434279 30889,25820 0,9814 
23 66,0156657 30876,27351 0,99872- 
15 66,0000000 30868,94648 0,99848 


‚39 Das durch die DOrtsveränderungen der Weltförper entſtehende 
Zeitmaaß, iſt es, welches wir mit dem Wechſel der Dauer aller 
in Aenderung begriffenen Leiblichen vergleichen, indem wir die Zei⸗ 
ten dieſer Aenderungen meſſen. Jede ſolcher gemeſſenen oder meß⸗ 
baren Yenderungs s Dauern, welche mit fürzeren oder Tängeven 
Dauern dergeftalt wechfelt „ daß die kürzere wiederfchrt, wenn die‘ 
längere endet, und umgekehrt, nennen wir cine Wechfeldauer 
oder einen periodifchen Verlauf, undin Beziehung auf die geges 
Bene Aenderung : den Dauernwechfel oder die Periodicität der 
Yenderungen. oder einzelne diefer Dauernwechſel greift vermöge der 
Wechſelſeitigkeit der Wirkungen, wodurch überhaupt Veränderungen 
leiblicher Dinge hervorgebracht werden, in einen oder in mehrere 
‚andeve Dauernwechſel beſtimmend und beſtimmt werdend ein, und 
alle periodiſchen Veränderungen irdiſcher Dinge, ordnen ſich mehr 

. oder weniger dem Dauernwechſel unter, mit welchen die geſammte 
Erde fih gu verändern fortfährt. Vergl. m. Grundr, d. Experi— 
mentalppait. Heidelberg. 1810. 8. II. Cap. VI u. Cap. XI. 


$ 7 


Die gemelnfanfte Befchaffenheit aller Leiblichen (Räume 
lich + Daſeyenden und Zeitlich = Veränderlichen ) ift ihre Raums 


erfüllung ſelbſt, oder die am unſer eigenes Selbftgefuͤhl ſich 
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— 


kmuͤpfende Erfahrung, daß fie den Raum einnehmen, in 


welchem fie wahrgenommen werden. Das Gemeinfame bdiefer 


Beſchaffenheit nöthigt uns, diefelbe als die einfache, andauernde 


und untilgbare Wirfung einer bleibenden thätigen Urfadye zu be= 
trachten, die wir von anderen minder gemeinſamen thitigen Urfas 
eu unterfcheidend durch den Ausdruck Materie (Stoff, Veſte, 
Körperwefen) bezeichnen, und als deren reinſten Gegenfag wir 
den Geift Cober vielmehr das Gemeinfame, Unräumliche des 
Geiftigen) anerkennen ; f. oben $. 1—3. 


$. 8, es; 

‚Sit aber die Materie dad Raumerfüllende des Keiblichen , 
fo ift fie als folhe ausgedehnt und — gleich: dem Naume 
den fie erfüllt — theilbar. Wir fünnen annehmen, daß diefe 
Theilbarfeit (gleich der des geometrifchen Körpers) ins Unendliche 
möglich ift, aber wir Fonnen diefe Annahme nicht erfahrungse 
gemäß beweifen, weil unfere eigene Erfahrung eine endliche ift, 

4) Beiſpiele mweitgetriebener Theilung gewährt duftender Mofhus, ' 
duftendes Lavendelöl, mit Waſſer vermiſchte Milch, Blattgold u. dal. 

Löwenhoek entdeckte in einzelnen Tropfen einige Zage hindurch 

über Pflanzentheile geftandenen Waflers Infuſionsthäierchen, die 

1000,000000 Mal Eleiner ald ein Sandforn gefhägr werden fonnten ° 

2) Das Geiftige wirft im Raume ohne ihn zu erfüllen, mithin gleich 
dem Punkte: ohne Ausgedehntheit und ohne Theilbarkeit; es ift - 
mittheilbar, ohne dadurch einen Verfuft zu erleiden, und feine Mits 
theifung ift ein Erzeugen deflen, was es folder ift,. in Weſen, 
wo es zuvor felber nicht war, und in welche es auch ald ein Eins 
zelnes nicht felber eingeht, während «8. ihnen verlichen wird, 


f $. 9. 

Wo eine einzelne Materie ift, Tann nicht zugleich auch eine 
andere gefonderte Materie feyn, ſondern es ijt vielmehr jede 
Materie unverdrängbar (fonft auch undurchdringlich genannt) 
d.h. durch Andringen unfähig ihrer eigenen Raums 
erfüllung C ober des ihr zugehdreiiden Raumes) verluftig, 
ii werden; wohl aber koͤnnen zwey oder mehrere einzelne 

aterien dergeftalt auf = und ineinander wirken, daß bie 
Kräfte (F. 4. Anm. 3.) welche in jeder dieſer Materien zuvor 


t 


—ñ— 


au 


— — und beſondere Begrenzung hervorbrach⸗ 
ten, nun gemeinſchaft. He Einnahme eines und beffelben Raums 
erzeugen, und biefes gericht wirklich, wenn zwey oder mehrere 
‚ Materien ftatt vermengt Cd. h. mit ihren zuvor durch gewalts 
fame Trennung — Theilchen nebeneinander gelagert) 
zu. werden, fich miſchen oder fih einen, Di, fid) dergeitalt 
wechſelſeitig durchdringen, dag fie aufhören für ſich zu feyn, und 
flatt des vorigen Einzelbeftehens in. ein neued Gefammtbeftehen 
übergeben. Das durch ein dergleichen Ssneinander = übergehen 
Gewordene, heißt (zum Unterfchiede des Gewaltfam : - nebeneine 
ander = gelagerten oder des Gemenges) ein Gemifch, und 
die Entfiehungserfheinung des Gemifihes eine Mifchung oder 
ein Sic) « mifchen, 

4) Mengung wird Hon einigen — auch mechanifhe 
Mifhung und Gemenge mehanifches Gemifch genannt. Das 
Wort Mifhung nehmen die Meiften gleichbedeutend mit. ,‚Ser 
miſch.“ — Die in einem Gemifch der Möglichkeit nach vorhander ' 
nen, zuvor gefondert vorhanden gewefenen einzelnen Materien, 
nennt man in Beziehung auf dad Gemifh: Beftandrheile, 
nähere, entfernte und letzte unterfiheidend, je nachdem fie felber wier 
der ald Gemifche von Gemifchen, oder ald Gemifche von Ungemifche 
ten, oder ald Ungemifchte,d. h. bis jetzt noch nicht in Beftandtheile 
zerlegte leibliche Wefen betrachtet werden Fönnen. 

9 Mehrere Naturforſcher geſtatten feine Miſchuug im obigen Sinne, 
ſondern halten jedes Gemiſch für ein ſehr inniges Gemenge; 

gegen dieſes Dafürhalten ſprechen indeß die gewöhnlichſten Erfahruns 
gen. Z. Ba, Kochſalz in Waſſer geworfen, ſchmilzt darin, ver— 
ſchwindet endlich ganz und ſtatt der einzelnen Salzwürfelchen und 
des fonft gefonderten ſchmakloſen Waſſers, ift nun dad Ganze eine 
überall falzig ſchmeckende, vollfommen durchfihtige, den Schall, 
die Wärme und das Licht durch feine ſämmtlichen denkbaren Theile 
auf gleiche Weife (mit gleicher Geſchwindigkeit) fortpflangende tropfs 
bare Flüffigfeit, Beide, Salz und Wafler find alfo im entftandenen 
Salzwafler eins geworden, eine Aenderung ihres Daſeyns, welche 
‚nicht anders denkbar it, als daß diejenigen Kräfte, welche fonft im 
Salze und jene welche im Waſſer vor der Mifhung fo gegen und in 
einander wirkten, daß fie — ihre freie Aeuſſerung im beſtimmten 

Maaße und auf beſtimmte Weiſe gegenfeitig ununterbrochen hbemmend — 
erfiete die Würfelbegrenzung des feſten (unflüfjigen) Salzes, und Icka 
tere die Kugelbegrenzung jegliches denkbaren Waflertröpfleind bes 
wirften, nun gemeinfihaftlich (d. h. in jedem denkbaren Punfte die 


2 
Gegenkräfte des Waflers und des Salzes) ſich auf beſtimmte Weife 
gegenfeitig in ihrer freien Chätigkeitsäufferung hemmen und dadurd 
gemeinfhaftlih begrenzen. 

| | 


$. 10. 


Da nun aber bei allen auch fonft noch ſe beiſchiedenen Leib⸗ 
lichen die Moͤglichkeit offen iſt, andre miſchend zu durchdringen 
und von anderen durchdrungen zu werben, fo folgt, daß die Miſch— 
barkeit oder wie man fie fonft auch zum Unterfchiede der Unvere 
drängbarfeit (Undurchdringlichkeit durch Andringen ) nennt: 
* die hemifche Durchdringbarkeit, eine eben ſo allgemeine 
Eigenſchaft der Materie als ihre Unverdraͤngbarkeit iſt, und daß 
mithin in jedem beſonderen Leiblichen die Erſcheinungen der 
Raumerfuͤllung und die der moͤglichen Durchdringung von Ge⸗ 
genkraͤften gleicher Art erzeugt werden; mithin, daß jegliche 
Materie den Raum erfuͤllt und in dieſer Erfuͤllung ſich aͤndert 
durch Kräfte, die einander entgegen wirken, und daher Gegen: 
Kräfte, und fofern fie die Bedingung der allgemeinften Befchafs 
fenheit und Erfcheinung aller Materien, die der Raumerfüllung 
und der Durchdringbarkeit enthalten: BENEDESKIN: genannt 
zu werben verdienen, | 


$ 1. 

Wir nehmen zwey dergleichen im Weſen der Materie ent⸗ 
haltene Grundfräfte an: die Kraft des Zuſammenhalt's oder der 
„Anziehung“ (Zugkraft, Attractiokraft) , oder die Bindkraft, 
und die des Auseinandertrieb’3 oder der „Abſtoßung“ CDehns 
kraft, Repulfivfraft) oder die Loͤskraft; unter andern wers 
den wir erftere in der Folge beftimmter kennen lernen «jedoch fo 
wenig wie die letztere für fi) oder gefondert, fondern ftets nur 
in Wechfelwirtung mit ihrer Gegenfraft und mit dem, was biefe 
zu vertreten vermag) bei den Erfcheinungen des leiblihen Zufams 
menhalts oder der Cohärenz und leitere bei denen der. Aus⸗ 
dehnung 3. DB. der fühlbaren Wärme, 


4) Daß weder die eine noch die andere (und Überhaupt feine) Kraft für 
fich den Raum erfüllen würde, wenn eine foldhe ohne die andere d. i. 
durchaus frei wirfend von und wahrgenommen werden fönnte, läßt 
ſich ſchon aus der Wirktungsweife ableiten „ welche die Grundkräfte 
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in ihrer Wechſelwirkung zeigen; dis aufgeregte Löskraft gegen die 
aufzuregende Bindfraft (in den Erfcheinungen der dehnenden Wärme) 
und die aufgeregte Bindkraft gegen die aufzuregende Löskraft (in 
den Phänomenen der engenden Cohärenz). 

2) Verfchiedene Narurforfcher weichen von diefer Anfıht ab, indem 
der sine (kleinſte) Theil derfelben der Materie gar. feine Kräfte im 
. obigen Sinne des Worts zugefteht, fondern annimmt, daß alles 
Leiblihe aus — zwar durch mechanifche Theilung nicht erreichbaren 
aber doch erfchließbaren letzten Theilchen (Atomen) beftcht, welche 
an fih gleichartig nur durch die befondere Art ihrer Zufammenftels 
kung alle Verfchiedenheiten erzeugen, die man an den berfchiedes 
sion leiblichen Dingen bemerkt; der andere Theil hingegen zwar Zugs 
und Dehns oder Anziehungs s und Abſtoßungskräfte jeglicher. einzels 
nen Materie zufchreibt, aber diefe Kräfte nicht ald das betrachtet, 
durch welches die Erfcheinungen der Naumerfüllung und räumlichen 
Begrenzung hervorgebracht werden, fondern vielmehr meint, daß die 
Materien an fich einfach, nicht aus Gegenfräften geworden (und wer 
- der durch Gegenfräfre beftehend noch durch- diefelben fih w.efen ts 
fi ändernd). fondern nur mit denfelben begabt ſeyn und durch fie- 
„ entweder zu einander geführt (gezogen) oder bon einander entferne 

Cabgeſtoßen) würden ; vergl. die Einleitung zu meinem Grundr. d. 
Erperimentalphuf. u. den 2te Abſchn. wm. Einleitung in d neuere 
Chemie. 


$. 12 


Mas die Grundfräfte einzeln für fich find, — wie ſie ſich 
verhalten wuͤrden, wenn jede derfelben frei (ohne die andere) 
wirkte, vojffen wir nicht, weil wir fie ftet3 nur in Mechfelmirkung 
im gemeinfchaftlichen Raume wahrnehmen; fo viel fünnen wir 
aber aus der Vergleihung mit anderen Kräften 3. B. mit den 
mechanifchen Kräften C der. Stoßfraft, Wurffraft u. dgl.) ers 
fließen, daß fie einzeln gegeben, fo wenig wie die genannten , 
die Räume erfüllen würden, in weldyen fie und durch welche fie 
' hindurch zu wirken vermdgten; und wie fi) mechanifche Kräfte 
unter andern dadurd) von geiftigen unterfcheiden,, daß fie durch 
Mittheilung gemindert, gefhwächt und aufgehoben Cd, i. zur 
Unthätigkeit gebracht) werden Tonnen, fo würden Zweifel ohne 
auch die freien Kräfte des Wefens der Materie durch re 
lung iellber fein. 
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9. 43. 

Wir — uns denken, daß dieſelben Gegenträfte i in einent 
verſchiedenen Grade einander entgegen wirken. Wenden wir die 
fed auf die Materie. an, fo würde das Phänomen der Raumerz 
füllung in einem verfhiedenem Maaße zu Stande fommen 
muͤſſen, wenn ihre Grundfräfte in jedem Punkte mit verfc)ieder 
ner Cverfchiedentlich ungleicher) Stärke gegeneinander wirkten. 
Wirklich finden wir die einzelnen Materien hinfichtlicy ihrer Raumes 
erfüillung verfcbieden; und indem wir jeden gegebenen Ausdrud 
der Raumerfülungsftärke jeglicher Materie im Allgemeinen durch 
das Wort Male bezeichnen, werden wir bort mehr Maſſe 
chöheren Grad von Raumerfälung) anzunehmen haben, wo wir 
bei gleichem Volumen, ein größered Gewicht ($.6. Anm, 7. u. f.) 
"vorfinden, und umgekehrt dort eine geringere, wo» wir bei Do: 
lumsgleichheit ein geringeres Gewicht bemerken, Diefe Ungleich⸗ 
heit der Maffen bei gegebener Gleichheit des Volums, nennt 
man die ungleiche Dichtigkeit der Materien, und jene Mas 
terie wird die dicht ere genannt, welche bei gleichem Raumsins 
halte mehr wiegt als die andere, in dieſer Hinfi cht damit vergli 
chene, oder deren Eigengewicht (a. 9. D,) gebler if ald das 
der anderen Materie, 


’ 6. 44. 

Bei gleichem Raumsinhalt (Volum) zweyer Materien 
verhalten ſich die Dichtigkeiten derſelben wie ihre abfolus 
ten Gewichte; bei ‚„‚gleihen Gewichten wie ihre Raumsin— 
halte’ , und bei. ungleihen Raumsinhalten und ungleis, 
chen Gewichten, wie die Quotienten ber Gewichte durch 
die Raumsinhalte; $. 6. Anm. 7. u. f. * 

N 4 $. 45. 

Sofern die Dichtigkeiten gegebenen Materien unter TEE 
ernder Gleichheit des Gegemwirkungsverhälmißes ihrer Umgebuns 
gen (3.3. deren Wärme ꝛc.) diefelben bleiben, beharren die Grunds 
fräfte der Materien in dem (die Raumerfüllung von beſtimmtem 
Grade zur Folge habenden) Maaße gegenfeitiger Hemmung ihrer 
freien Wirkfamfeit, oder find * Grundkraͤfte im Gleichg e⸗ 
wichte. 


3 


) Denn das Gleichgewicht der Kräfte iſt jene ———— Ruhe, 
welche eintritt, wenn Gegenkräfte in ſolchem Maaße einander ent⸗ 
gegen wirken, daß dadurch ihre geſammte gegenſeitige Thätigkeit nur 
wechſelſeitig auf ſich (d. i. auf das Weſen oder das Innre der Ma— 
terie) bezogen bleibt und jegliche Wirkungsweiſe der einen oder der 
anderen Kraft auf Andere, auſſerhalb der Gegenkraft Vorhandene, 
mithin jedes nach Auſſen gerichtete Einzelwirken der einen oder an⸗ 

deren Kraft, durch die Gegenkraft verhindert wird, Indeß iſt ein 

ſolches volllommenes Gleichgewicht der Kräfte nur in der Idee mög— 
lich; im der Wirflichfeit wird ununterbröcen die eine oder die ans 
dere Kraft durch die in fleter Veränderung begriffenen Umgebungen 
zum Nach sauffens Wirken beftimmt (oder wird die Gegenthätigkeit 
ftetd von Auſſen her mehr oder weniger aufgeregt und dadurch zum 
Ablaffen von der lediglich nur gegeneinander gerichteten Thätigfeie 
und zum theilweifen Wenden diefer Thätigkeiten gegen die von Aufs 
fen Einwirfenden getrieben) d.h. wird das Gleichgewicht der Kräfte 
ſtets mehr oder weniger geſtört und durch vollendete Störung aufs 
gehoben. 

2) Die Grundkräfte jeglicher Materie find mithin nur in fcheinbar 
andauernder Ruhe nah Auſſen, hingegen in wirklicher, fteter wech⸗ 
felfeiriger Störung ihres. Gleichgewichts, und die ganze, in forts 
daurender Aenderung begriffene Welt als folche, befinder fih in eis 
nem fteten Stören oder Berfieren und Wicdergerftellen des Gleichges 
wichts ihrer Kräfte, ohne dag es je zur völligen Aufhebung (abfos 

— luten Unruhe), oder umgekehrt zur gänzlichen und bleibenden Hera 
ſtellung (abfoluten Ruhe) des Gleichgewichts aller ihrer Kräfte käme. 


$. 16. 


Der. Störung oder dem Aufheben des Gleichgewichts ber 
Kräfte zweyer oder mehrerer Materien folgt das Streben zu 
MWiederherfielung defjelben, ſich in der Erſcheinung aͤuſſernd 
als Anziehung der zuvor entfernten Grenzpunkte in Wechſel⸗ 
wirkung begriffener Materien. 


2 Es ift daher nie cine Kraft, welche dad Anziehen der Materien | 
(d. i. das Nähern ihrer Grenzpunkte) veranlagt, fondern es ift ſtets 
«in gegenfeitigeg Kraftverhältniß, wodurch das Angezogen werden 
bedingt wird. Darum iſt auch die Bezeichnung der einen der Grund⸗ 
kräfte durch den Ausdruck: Anziehungskraft nicht gut gewählt, wie— 
wohl ed ſchwer haften dürfte, einen paſſenden Ausdruck zu finden, 

2) Können fih die Grundfräfte den Grade ihrer Wirkfamfeie 
nach unterfeheiden (wie diefed 4. B. die verfchiedene Dichtigkeit dev 
verſchiedenen Materien lehrt) fo kann diefer gradweife Unterſchied 


29 
nur darin: beftehen, daß fie in gegebenen Zeiten in einem Maaße 
wirken, welches für diefe Zeiten ins. Unendliche vergrößerungs? oder 
verkleinerungsfähig ift, und. bei ſtattg ebabter gradmweifen Vers 
fchiedenheit wii in x Der beſtimmten Zeit vergrößert oder verklei⸗ 
nert ward. | 
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Dem hergeſtellten Gleichgewichte folgt durch von Auſſen ein⸗ 
wirkende Aufregung (F. 15. Anm. 4.) die neue Störung, ſich in 
‚der Erfcheinung darftellend als Abſtoßung, und zwar entweder 
zwiſchen zwey raͤumlich gettennten Materien, deren jede einzelne 
hinſichtlich des Gleichgewichts ihrer Kraͤfte mit der anderen gleich⸗ 
werthig war, oder zwiſchen den Beſtandtheilen einer gemiſchten 
Materie, deren einander entgegengeſetzte Beſtandtheile auseinan⸗ 
der. treten, weil einer oder einige derſelben von Auſſen her zur 
Anziehung beftimmt wurden, während: der andere oder die uͤbri⸗ 
gen entweder ‚der ihnen entfprechenden ebenfalls von Auffen aber 
in gefonderter Richtung einwirfenden Gegenziehung folgten, oder 
(was vielleicht in der Wirflichfeit nie der Fall iſt) ruhend zuruck 
blieben, d. i. ausgeſchieden wurden, 


2) Beiſpiele der Abſtoßung zwiſchen — Waterien von gleiche, 
artigem Werthe, liefern die gleichnamigen Pole zweyer Magnete; 
desgleichen die Gegenflächen zweyer gleichnamig elektriſirten Maſſen. 
"») Gicht man zu Kalkwaſſer (di. gebranndten Kalk in Waffer aufs 
gelöft) ſtarken Weingeift, fo wird die Flüſſigkeit milhig, und nad 

- einiger Zeit ſetzt fi Kalt, der zuvor mie dem Waſſer verbunden 
und flüffig war, in Form eines feinen Pulver (pufverigen Nies 
derfchlags) zu Boden, während die überfichende Flüffigfeit aus Weins _ 
geift und Wafler beſteht. Der Weingeift wirkte hier zerſetzend d. h. 
zwifchen Wafler und Kalk Abftogung veranlagend , indem er das 
Waſſer durch feine Gegenwirfung nöthigte ihm gegenüber ziehend 
wirkſam zu erſcheinen. Das chemiſche Gleichgewicht zwiſchen Kalk 
und Waſſer wurde aufgehoben, während das zwiſchen Waſſer und 
Weingeiſt ſich herſtellte. — Lüßt man die beiden Elektricitäten, 
das + E und — E, von einander entgegengeſetzten Richtungen im 
das, in einer Glasröhre enthaltene Wafler einftrömen, fo wird das 
Waſſer zerfept: an dem Einftrömungsorte ded + E erfcheint Sau« 
"erftoffgas (während das + E verfchwindet), an dem des — E: Wafı 
ferftoffgad (während das — E verfchwinder) und zwey Luftarten 
(Gafe) find ftatt des (durch vollkommene Aufhebung des chemifchen 
Gleichgewichts) verfhwundenen Wafler$ hervorgegangen ; indem der 
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eine der Waſſerbeſtandtheile dem + E gegenüber mit: dem freien 
Wirfungswerche von —'E: (welches das einftrömende + Ein OE 
ausgleicht), der andere mit dem freien Wirkungswerthe von + E, 
(welches mit dem einftrömenden — E zu OE in Gleichgewicht tritt) 
zur Herftellung eines mächtigen Gleichgewichts, als das des Waſſers 
war, getrieben wird. Bis hicher das befchriebene Phänomen bes 
trachtet, iſt indeß die Gleichgewichtsaufhebung zwifchen den Waflers 

w beftandtheilen während der Waſſerzerſetzung cher Zerfeßung ' durch 
Auscinanderzug als Zerſetzung durch angebliche, zwiſchen Sauerftoff 
und Waſſerſtoff ſtatthabende Abſtoßung zu nennen; nichts deſtowe ni⸗ 
ger findet bei dieſer und bei allen ähnlichen Zerſetzungen auch wirk⸗ 
liche Abſtoßung ſtatt. Denn indem an dem einen Einſtrömungsorte 
nur Sauerfloff, am andern nur MWafferfioff erſcheint, während doch 

+ vor der Zerfeßung an beiden Orten beide Beſtandtheile zugegen was 
"ren, wird der mit dem Werthe von — E wirfende Sauerftoff nicht 
si nur vom einftrömenden — E des einen Ortes angezogen, fondern 

+ auch von dem am andern Ende einftrönenden — E abgeftoßen,, und 
eben fo der mit dem Werthe de8 + E wirkende Waflerjtoff von dem 
an einen Ende einfrömenden — E angezogen und von dem am ans 
dern gleichzeitig Hinzufonmenden + E abgeftoßen. 

3) Sceinbare pofitise Entfernung zweyer ſich entgegen ftehenden 
Grenzpunfte (d. i. ſchein bare Abſtoßung) erfolge innerhalb ges 
gebener — ON ‚, kenn das in ihnen wirkende Maaß von 
Zufammenhalt (Eohärenz) durch gegenwirfende ausdehnende Gewalt 

‚vermindert wird; wie dieſes z. B. bei der Ausdehnung fefter- und 

tropfbarer Materien-durc Erwärmung der Fall ift.. In dem ſich vors 
handene Cohärenz und. zufomnende Wärme mehr und mehr, ins 
Gleichgewicht fegen, wird. im-gleichen Verhältnig die Cohärenz und 
damit. das Eng s beifammenfein der denkbaren Theilchen der cohärens 
en Materie gemindert. Derjenige Antheil ‚der Wärme, welder 
dieſe Minderung bewirkt, verfchwindet eben dadurd für die Wahrs 
nehmung als fühlbare, oder wird — wie man fich auszjudrüden 
pflege — gebunden (latent). | - 

4) Auffer der Wärme bewirken ähnliche Ausdehnung, mittelft Windes 
sung des Zufammenhalts oder fact deflen des Zufanmenzugs, auch 
noch folgende, fpäterhin näher zu Beftimmende Gewalten ; die des 
Licht s (fofern es Wärme oder Elektricität erzeugt), der Elektri— 
eitäten und die mechänfche des Umſchwungs. Ein Beiſpiel von 
der Wirfung der letztgenannten Gewalt gewährt die ununterbrochen 
um ihre Are fich wälzende Erde. Es wird nämlich die- Mache, mit’ 
welcher die Erdrheile zufammengezogen und mit ihren Anziehungen 
gegen den Erdmittelpunfe gerichter find, um fo mehr. durch den von 
der Erde abtreibenden Umſchwung gemindert, je weiter die Theile 


* 
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von Erd s Mittelpunfte entfernt find, d. i. je größer die Bahn 
wird, welche die Theile gleichzeitig mit den dem Mittelpunkte 
näher Tiegenden Theilen befchreiben. Daher wirbelt in den Aequa— 


forgegenden fortdauernd die Luft in die Höhe, fich dabei nach-Dben- 
zu ausdehnend, während die Polarluft von unten her wieder . 


rachfließe, und fo jener Luft Kaum giebt, welche in den Aequator⸗ 
gegenden aufwärts getrichen (als gewichtiged Wefen hinfichtlich der 
Eewalt des Geſammtzugs der Erde zwar mittelft des Umſchwungs 
auftreibbar, aber der Zuggewalt felber nickt entzichbar) in die ges 
wordene Luftleere der Polargegenden wieder hinabfinft, und wäh⸗ 
vend, diefes Sinfend dem Erdmittelpunfte näher kommt, als fie es 
- zuvor unter dem Aequator war, — Feſte und tropfbare fallende 
Materien, fallen unter fonft gleichen Umftänden Ale mer in 
Erdgegenden des gefchwinderen Umfchwungs (z. B. unter dem Ae—⸗ 
quator); theild — wie die Folge zeigen wird — wegen größerer 
Entfernung vom Mittelpunfte der Zuggewalt der Erde, theils we⸗ 
gen der Einwirkung, welche der Umſchwung der Zugrichtung entges 


genſetzt. Denken wir und hiebei die ganze Zeit des Falles z.B. eis 


ner aus der Luft berabftürkenden feſten Maſſe aus einer beſtimmten 
Zahl von Zeiteheilen zufammengefeßt, fo ift Flar, daß in denjenis 
gen Zeittheilchen, in welchen der von der Erde abtreibende Ums 
fhwung auf.die Mafle wirkte, dicfe nicht dem Erdzuge folgen kann; 


bat fie nun Überhaupt eine jener Zahl gleichkommende Anzahl von. 


Zeitcheilhen nöthig, um von einer gewiffen Höhe herabzufallen , 
fo werden ihr von der nachfolgenden Zeit noch fo viel Theilchen zus 
gegeben werden müflen, ald fie (für das Fallen) dadurch verlohr, 
daß fie innerhalb gewiſſer Zeittheilchen micht zur Erde gezogen, fons 
dern von ihr abgetrichen wurde; fie wird mithin in einem größeren 
Zeitraum d. i. Tangfamer zur Erde gelangen, als fie gefallen 


wäre, wenn fie, einen Theil ihrer Zeit nicht hätte auf Mitwirfung 


der Schwunggewalt verwenden müffen. 
9 Auch eine dem Magnetismus ähnliche Macht, fcheint unter 


n 


gemwiflen Umfänden dehnend wirfen zu können; jedoch nicht, ins - 


dem fie die Cohärenz vermindert, fondern umgekehrt, indem fie dies 


felbe vermehrt, aber nicht vom Mitcelpunfte gegen den Umfang 


nach allen Richtungen, fondern nur nad einigen (Längen s und Flä— 


chen⸗) Richtungen, wodurch dann die denkbaren cohärenren Theilchen 


der den Einfluß- jener, Macht erleidenden Maffe in Lagen gebracht 
werden, welche der Maffe einen größeren Raumsumfang verfchaffen, 
als fie vor Einwirfung der Macht hatte. So z. B. nimmt Gis 
einen größeren Raum ein als kaltes tropfbares Waffer ; aberknicht 
aur Eis, fondern auch Wafler Kon einer größeren Kälte als 31/2’ R. 


(alfo Wafler von 3r/a R. bis 0° R.z fiche oben ©. 22. Anm.) hat einen 


# 


’ 
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größeren Raumsdumfang als das wärmere Wafler von 31. R. Ich 


vermuthe, daß es diefelbe — von mir durch den Ausdruck Kry⸗ 


Rallmagnetismus bezeichnete Macht ift, welche ſowohl diefe. Auss 


dchnung des Fälteren Waſſers, als weiterhin auch das Werden des ' 


Eifes (gemäß dem bei minderer Temperatur eintretenden Vorwal⸗ 
ten ihren Wirkſamkeit) bedingt 5 und daß diefer Kryſtallmagnetismus 
der Erdmagmetismus iſt, ſofern er im Einzelnen zur ungewäls 
tigten*Wirkfamfeit gelangt. Denn der Erdmagnetismus, wie der 
gcwöhnlide Metallmagnetismus (z. B. des Eifens) fommen 
erft zur Wirkſamkeit, wenn die einwirkende Wärme durch die Co— 
härenz der Erde oder des Metall's ins Gleichgewicht gebracht iſt, 
und ſchon wirkende Magnete werden in ihrer Wirkſamkeit durch Er— 
hitzung auf ähnliche Weiſe geſchwächt, wie es beim Erdmagnetismus 
(d. i. die in geradliniger Richtung über die Grenze hinauswirkende 
Eohärenz der Erde?) ſeitwärts von der magnetiſchen Erdaxe, nach 
dem Arquator zu der Fall if. Bei 31/2, ift Wärme und Cohä— 
renz des Waflers gleich, oberhalb 3r/2° wird durd zunehmende 
Wärme die Cohärenz gemindert und dadurd das Wafler ausgedchnt, 
unterhalb 31/2? wird zwar die Cohäreng vermehrt, folgt aber dem 
lincaren Einwirfen des Erdinagnetismus, ordnet fih demfelben uns 
‚ger und dad Waſſer wird in eine magnetifche Lagerung feiner-denfs 


baren Theilchen gebracht, welde erfahrungsgemäß zu größerem Raumss 


umfange führt, als felbft bei 31/2°R. für das Waller gegeben: war. 
Bergleiche diefe. Hy pothefe (fie mag als Beifpiel zu $.4. Anm. 4. 
betrachtet un mit den Bemerk. ©. 279 meiner Einleitung in d. 
n. Chem. Sa nr 


# 


$. 48. 


Die Kraftverhaltniſſe der Raͤumlichwirkſamen bewirken - 
Borhergehenden zufolge entweder Anziehung oder Zur uͤ ckſt o⸗— 
ßung; beide erfolgen entweder in alle Fernen nad) dem ums 


gefehrten Verhaltniß ihrer Fortwirfung C Verbreitung) durd) den 


Raum, d.h. nad dem umgekehrten Verhaltnife ded Quadrats 
der Entfernung, oder nur in der Berührung, nach dem ums 
gekehrten Verhältniß be Raumes, den die Berührenden ———— 


1) Beiſpiele der ER und der Abftogung in die Ferne, * 
ben zwey Magnete, für die erſtere, wenn fie mit ihren ungleichnas 
migen, für die leßtere, wenn fie mit ihren gleichnamigen os 
len gegeneinander gerichter find. Beifpiele der Anziehung und Abfios 


fung in der Berührung alle chemiſche Zerſthungen; ER 9. 17. 


Anm. 2. 


\ 


\ 


33 


2) Ueberall, wo — oder abſtoßende Kraftverbäftniffe bereits in 
Materien ntwickelt ſind, wirken dieſe auch ziehend oder zurückſtoßend 
über ihre Grenzen in die Ferne hinaus; wo hingegen jene Verhält⸗ 
niſſe erſt durch die Berührung zu Stande kommen, wie z. B. bei 
Aen Miſchungen, wirken fie auch erſt mit und nach dem Eintritte 
der Berührung, wichſelſeitig von der Grenze des einen der Berüh— 
venden in die Subſtanz des anderen, und umgekehrt, und die 
entgegenftehenden Subſtanzen der Berühvenden find dann ſelber die 
endlichen Fernen, innerhalb welcher ziehend oder abſtoßend fortgewirkt 
wird. Man kann daher die Fernenwirkung als in der ziehenden oder 
abftoßenden Materie fon bedingte oder ſchon veranlaßte oder 
wirkliche, die nur in unmeßbarer Nähe ſtatthabende Zug s oder 
Abſtohungẽewirkung hingegen, ald cine bei der einzelnen Subftanz 
nurmöglide, durch die Berührung der Gegenſubſtanz verans 
laßbare, auſſerdem noch gar nicht vorhandene Thätigkeitsauſſerung 
betrachten. Darum kann man ſtreng genbumen z. B. vom Magnea 
tismus ſagen: er iſt mit Zug und Abſtoßungsgewalten begabt, ti 
Magnete ſchon vorhanden; nicht aber läßt ſich erweiſen, daß z. Di 
Miſchung erzeugende Zuggewalt ſchon im Eiſen entwickelt ſey, fons 
dern es lehrt vielmehr die Erfahrung, daß ſolche Gewalt erft im Eid 

‘fen zu Stande kommt, während es vom einer anderen ihm und 
gleichartigen Materie nach Aufpebung des beider Auss und Ineins 

. anderbetvegung verhindernden Cohärenzmaaßes) berührt wird; 

vergl, m, Einleitung in. d. n. Chem. ©, 311-312. 498 u, fi 


a $. 419. 

Te zwey Materien werden mithin gegeneinander zeigen: 
A) entweder einen beftimmten Grad ber Anziehung aus der Ferne, 
oder der Abſtoßang in die Ferne; 2) entiweder ein beftimmbares 
Maaß der Anziehung in der Berührung oder der Zuruͤckſtoßung 
bei und in der Berührung; und infofern das erjtere in der Eis 
ſcheinung hothwendig mit Naumdverengung und das letztere mit 
Raumserweiterung verfnüpft ift: einen beftimmten Grad. entwe · 
der der Zuſammenziehung oder. der duedehnung. 


1) Erhitztes Waſſer geht Cſich ausdehnend) in Waſſerdampf (Waſſergas) 
über’; abgekühlter Dänipf Fichte hingegen zu Tropfen zuſammen. 

2) Inwiefern Ausdehnung durh Minderung der Cohärenz bedingt 
RT öben $. 17. — 3 
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Auuſſer diefen and den Grundfräften abgeleiteten allgemeinen 
Verfehiedenheiten des gegenfeitigen Verhaltens der Materien zu 
einander, laßen fi) auch die verfihiedenen Arten der Raums 
erfüllung jeder einzelnen Materie für ſich genommen, auf das 
Verhaͤltniß der in ihnen thaͤtigen Gegenkraͤfte zuruͤckfuͤhren. 
Man unterſcheidet nemlich vorzüglich drei Arten der Raumer— 
füllung , und bezeichnet fie, fofern man fie als veränderliche Be: 
ſchaffenheiten Coder als beftimmte, zum Theil in einander über: 
führbave Formen des Dafeyns der Materie) betrachtet durch den 
Ausdrud Zuftände. Es find die der Ausdehnſamkeit oder 
‚Erpanfibilität, der Tropfbarkeit oder Liquidität und der 
Starrheit (Feſtigkeit) oder Rigiditaͤt. Die erftern. beiden ha— 
ben zugleich einen gemeinfchaftlichen, fie von dem dritten der ge: 
nannten Zuftände unterfcheidenden Beſchaffenheitswerth, den der 
Slüffigkeit oder Fluiditaͤt. Während nämlid dad Starre 
beim Berfchieben feiner «Theile ungleichen Widerſtand Coder 
Reibung durch Gegenftenmen) zeigt, widerfteht das „Fluͤſſige“ 
dem Verfchieben in allen feinen denkbaren Theilen „mit gleicdyer 
Stärke Coder zeigen bie Theile deffelben gegeneinander Feine 
Gegenftemmungsd Reibung, wenn fie verfehoben werden). Die 
Ungleichheit des MWiderftandes im Starren, ift offenbar Folge 
- ungleicher Anziehung feiner Theile, und zwar ſowohl in Abſicht 
auf Richtung, nach welcher die Anziehung wirkt, als auch hin-⸗ 
ſichtlich der Stärke, mit welcher es in den verfchiedenen Gegen: 
punkten innerhalb feiner Naumerfüllung zieheud thätig- ift. 
Sm Flüffigen hingegen ift „‚ Richtung und Stärke des Zuges « 
überall gleich. Im Starren iſt alfo. der Zufammenhalt oder die 
Cohärenz ungleich) und Ze im Fluͤſſigen hingegen. 

durchgängig er und ‚‚gleichartig‘. 


S. 2. 


Da aber die Erfahrung lehrt, daß alle Starre. ohne 
Ausnahme durch angemeffene Erhigung flüffig werden, 
und da ſaͤmmtliche Fluͤſſige theils für fi), .oder nad) bes 
enderer Mifchung mit anderen Cebenfalls flüffigen oder auch ſtar— 
sen) Materien, vorzüglih durch Entwärmung, überhaupt aber 


| 
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durch Entlagung des Waͤltigers der-Cohärenz zu erffarren . 
vermögen, und da ferner jegliches gewordene Starre aus mes 
chaniſch ablösbaren Theilganzen befteht, welche fich im una 
getrennten Starren in beftimmten, die Auffengeftalt (Figur) und 
Innengeſtalt (Structur) erzeugenden Lagen befinden, während 
jegliche Flüffigkeit nur moͤgliche Theile, aber keine ſelbſtſtaͤndigen 
Theilgauze enthält, ſondern vielmehr ein ununterbrochen zuſam⸗ 
menhangendes Ganze (ein Continuum) darſtellt fo folgt, daß 
um, flüffig zu erfcheinen, zunächit derjenige heil’ der 
GCohärenz dur die Wärme ausgeglichen (oder una 
wirffam gemacht) werden m u ß (die dadurch im gleichen Vera 
haͤltniß aufhört fühlbar zu ſeyn; ſ. oben 9.17. Anm. 3). welcher 
als ungleihe und ungleihartige im Starrenzuges 
gen iſt. Nur bis, zu dieſem Punkte der Wältigung der Cohäs 
tenz. Dur) Erwärmung gelangt, erfcheint das ehemals Starre ge⸗ 
ſchmolzen (gefloffen) d. i. tropfbar; d. h. die übrig gebliebene, 
nun uͤberall gleiche und gleichartige Cohärenz waltet noch in fo. 
weit über die Maffe, daß diefe in jedem denkbaren Punkte zies 
hend erfcheint, und da fie annoch vorherrfchend überall auf gleiche 
MHeife und mit gleicher Stärfe zugegen iſt, fo ergiebt ſich dars 
aus für die Maffe die Erfüllung des Raums unter möglichft 
Heiner Begränzung,, welche in-dem Tropfen (d.i. der — mehr 
oder weniger dur) von Auſſen einwirkende ——— * 
ſchiebbaren — Ange. gegeben ift, | 
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Wird auch diefer noch übrige Antheil von Goßsreng durch 
dehnende Mächte in’s Gleichgewicht gebracht, fo hört das Sliß 
fige auf ſich felber zu begrenzen, wird durch jeden, auc) den 
kleinſten Zujag von dehnender Macht ausdehnfam Cd. i, in Aus⸗ 
Dehnung ‚beharrend), und bezeugt das in ihm vorhandene Gegens 
wirfen der Anziehung vermittelnden Bindfraft ($. 11.) nur noch 
Durch die Erfüllung desjenigen Raums, den ed — an 
weiterer Ausdehnung durch Auffere Gewalt (5.3, durch fperreiide 
Gefäßmwände ) gehindert — gezwungenermaaßen. einnimmt, Mar 
biebei Wärme die dehnende Macht, fo erfcheint das Ausdehns 
fame ald DBeränderlichs oder Jeweilig Ausdehnſames, welches 
durch Entwärmung wiederum tropfbar ober flare wird, und heißt 


X& 


dam Dampf; waren hingegen auffer der Wärne noch andere 


| Dehnende in dem Ausdehnfamen als MWältiger der Cohärenz 
„zugegen, fo reicht bloße Entwärmung nicht hin, um die Ausdehns 
ſamkeit in die Zufammengezogenheit (des Tropfbaren oder Etar« 


ren) zu: verkehren, fondern es müflen dem Ausdehnfamen vor als 
lem die. anderen Dehnenden entzogen werden, um es zur, 
Tropfbarfeit oder Starrheit überzuführen, und ſolche Entziehung 


iſt erfahrungsgemäß nur möglich durch mifchende Einwirkung ans 


derer Materien. Ausdehnfame diefer Art, welche für fich weder 
. tropfbar noch ftarr werden, heißen Lüfte oder Gaſe; jedoch 


geben neuere Phyſiker die letztere Benennung allen Ausdehnfas 
men ohne Unterfchied, Dampf und Luft ald Gattungen bes 


Gaſes betrachtend; während ältere naturwiffenfchaftliche Schrifts 


fteller den Namen Luft ausfchließentlich der atmosphärifchen 
Kuft beilegen und die Benennung Gas Lu alle übrigen Luͤfte 
En wiffen wollen, 


23, s e » z RL 
Fragt man: von welcher Natur jene anderen Dehnenden 


- feyen, fo ift es wahrfcheinlih, daß es vorzugsweife die Elek 


trieitäten find, weil diefe bei der Erzeugung der Xüfte aus 
Zropfbaren ($.17, Ann. 2) für die Wahrnehmung verſchwinden, 
ohne der einzelnen Luft, als folcyer wieder entzogen werden zu 
Tonnen (fo daß dabei die Materie der Luft nach der Entziehung 
für fi) oder mit anderen Materien unvermifcht bliebe) während 
der einzelnen Materie — deren Zuftand verändernd — die Wärme 


zugeführt und wieder entzogen werben fann, ohne daß es dazu 


— 


der miſchenden Gewalt einer anderen Materie bedurfte. Verlie— 
ren hingegen die Materien ihren Luftzuſtand durch miſchende 
Wechſelwirkung, fo werden jedesmal Elektricitaäten frei— 
waͤhrend bei dergleichen Veränderungen nicht immer Wärme fühl: 
bar hervortritt, wenigftens sicht in einer foldhen Menge, daß 
, mut daraus die vorhergehende Ausdehnfamleit abgeleitet werben 
 Yonnte, Häufig, aber nicht immer, wird aud) beim Verſchwin⸗ 
den des Luftzuftandes durch chemifche Gegen= und Einwirkung 
Licht frei; meift als Erzeugniß in großer. Menge frei werden= 
der Eleftricitäten ‚- feltener in Folge gehaͤufter Waͤrmeentbindung. 


J 
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4) Gehörig ausgeglühte Koblen faugen 3.8. Lüfte ein, ohne dadurch 
beträchtlich erwärmt zu werden; ſie ſind, wie die Folge zeigen 
wird, ohne dies ſchlechte Wärmeleiter, hingegen gute Leiter und 
gute Erreger der Elektritcität. Die letztere Eigenſchaft iſt es vor⸗ 
züglich, welche ſie zur Luftabſorption ſo geſchikt macht, indem ſie 
mit Hülfe des an ihnen durch die Lüfte (wie auch durch Dämpfe 
und ſelbſt durch Tropfbare) erzeugten E, den Theil des entge 
gengefegten E der Luft, welcher die Luftform bedingte, 
zu OE ausgleichen. — Auf ähnlihe Weife wirfen fie auch, wenn. 
fie den Gafen oder Tropfbaren duftende oder ftinfende, oder farbige 
Beimiſchungen entziehen. — Erhitzt werden Kohlen pofitiv elektriſch 
(erhalten fie + E) und diefe Elektriſirung reicht hin a). die einges 
fogenen und mir ihnen vermifchten, fonft luftigen Materien wieder 
in Lüfte zu verfehven und b) beide: Kohle und Lüfte mir gleichnas 
miger Elektricität beladend (ladend) von einander abſtoßen zu mas 
den; $. 17. Ann. 1. 

2) a. Kolgendes. find die Hauptarten des Starren 1) dad Dru— 
fige oder Kryfallinifche; es entficht, wenn Flüffiges durch 
Gegenflächenwirkung zur Blatt s (Platten s oder Tafel) Bildung ge 
kangt., und die alfo gebildeten Blättchen mittelft einer dev magneti— 
fhen Wirkſamkeit ähnelnden Polarität (d. i. Richtungsentgegens 
geſetztheit im Wirken vergl, $. 17. Anm. 5,) und deren abftoßenden 
ud anzichenden Gewalten unter beftimmten Winkeln fih vegelmäs 
Big begrenzen. Inden fi nemlich die Richtungen ſchneiden, nach 

welchen das Gleichwerthig s Wirfende abgeftoßen wird, während 
jene Richtungen, nad; welchen das Ungleichwerthige ſich anzieht, pas 
rallel laufen, bildet jedes Blättchen mit dem nächften einen Winkel 

-und diefe fich Ereugenden Richtungen durch die gange Maſſe parallel 
gedacht, geben die Eryftallinifche Structur. Erfolge nun diefe Vers 
änderung in einem gleihartigen Flüffigen , fo entfpringet vom erften 
Anhebepunkt der ganzen Wirfung die Haäuptrichtung der Abjtos 
fung und Anziehung (man ſieht von bier aus die-Durchfichtigkeit 
des Flüffigen abnehmen und durd eintretende Spiegelung fich Ans 
dern, wenn man z.B. wäſſrigflüſſiges ſchwefelſaures Kupferoxyd, 
oder — was daffelbe ift — eine gefärtigte wäffrige. Löfung‘ des Kur 
pferbitriold auf einem ausgchöhlten Glasſtreifen mikroskopiſch bis zu 
‚der durch Sonnenlicht Keförderten Kryſtalliſation beobachter), und 
damit die Lagerung oder Lage des werdenden Kryſtalls; und die . 
Stärfe, mit der im diefer Richtung urfprünglich gewirft wurde und 
andauernd gewirkt wird, giebt die Länge defielben. Die hiedurch 
hervorgehenden Ebenen bilden unter ſich beſtiumte Winkel, den 
Durdhgang der Blätter und begrenzen eine nun ſtarre Mafle, 
welche die primitibe Geſtalt, oder der Sryftallfern genannt , 
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wird, Rah und nach begrenzt fich diefer Kryſtallkern unter bes 

ſtimmter gefogmäßiger Abnahme der Flächen, und gemäß den 

Durchgängen der Blätter, theild in der Hauptrichtung, theils 

nach den ſchwächeren Seitenrichtungen, und führt fo zur fe 

kundären Forin, mit welcher der Kryſtall, als in fich beſchloſſene 
ſelbſtgeſtaltete Materie, d. i. als ein ſelbſſſtändiges Körperganze 
erſchtint. Körper wird von ung jede Materie genannt, ſo fern 
fie (fich felber Grenze ſetzend) durch eigene Kräfte geftaltet ift. Ges 
ſtaltlos und in fofern unkörperlich, ift das Ausdehnfamflüffige, 
geſtaltet hingegen ift der Tropfen und jegliches Starre, Jedoch wird 
das Tropfbare in der Regel als Geſtaltloſes betrachtet, weil es bon 
jenen Gefäßen, durch welche es eingefhoffen wird, Auſſengeſtalt ans 
nimmt, ohne weder im Gefäß noch als Tropfen Structur zu 
jeigen, und weil — wie die Folge zeigen wird — feine Fähigkeit 
Tropfen zu bilden, zum Theil vom Drucke auflaftender ausdehnfas 
ner Flüſſigkeiten abhängig ift. In dieſem vichtigeren Sinne ift nur 
körperlich, was vorzüglich von der eigenen Natur bedingte Auffens 
und Inrengeftaft har. | 

2) b. Alle Kryſtalle Tagen fich hiernach durch Zerflüften nach den Rice 

‚ tungen der Durdhgänge der Blätter auf Kryſtallkerne 
zurückführen, die binfichtlih ihrer Geftale ua Dauy in folgende 

ſechs zerfallen: Parallelepipeden mir ſechs Flächen, ve 
gelmäffige Tetraäder, regelmäßige Octasder, feh% 

fertige Säulen, Dodecasder mir gleichen und ähnlichen 
Rautenflächen und Dodecasder mit gleihen und AUnliden 
gleichſchenkligen Dreicden. 

9). c. Somit ift alfo der Kroftallfern die Form, aus welcher ſämmt⸗ 
liche verfihtedene Formen einer geftalteten Materie abgeleitet werden 
können. In diefem. Sinne heißt fie die primitive oder Grund 
form, (Grundgeftalt) die davon abgeleiteten Formen hingegen wers 
den abgeleitete Geftalten, oder fefundäre Formen genannt, 

—Bernhardi wähle zur Beſtimmung der Gattungen der 
Grundform, von vicln möglichen primitipen Formen nur dies 
jenigen aus, welche vermöge größerer Einfachheit, die Herleitung 
der übrigen Formen fo einfleuchtend als möglich zulaßen. Berns 
hardi unterſcheidet dieſem zufolge regelmäßige und unregelmäs 
ige Grundgeftalten; "zu erſteren gehören nur jene, welche 
fi) auseinander herleiten Taßen , und welche, fobald man ſich hypo⸗ 
therifche Berhältnige der -Abnahıme (oben Anm. 2. a.) erlaube, 
fimmtlich auf eine einzige Form zurückgeführt werden können, zu 
der man am paflenditen den „Würfel“ wählt; es find demnach hies 
bir zu zählen der Würfel, dad Detadder, das Dodecadder 
und Ikoſttetraëderz zur Klaffe der unregelmäßigen Grund— 
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geftalten gehören hingegen: das Rhombosder und dag irre— 
guläre Detaeder. — Die Urfache der Verſchiedenheit der mathes 
. matifch beftimmten Richtungen, oder- dev Verfchicdenheit der Grunds 
gefialt liegt in. den. verfchiedenen kryſtalliſirbaren Materien felbft, 
und hängt mit deren befonderen Natur nothivendig zufammen; auf 
die Arten derfelben oder abgeleiteren Formen, können Hins 
gegen verfchiedene einwirkende, auſſerhalb der Materie befindliche 
Gemwalten (3. B. andere fchon kryſtalliſirte und annoch flüffige Mas 
terien, dedgleichen Licht, Wärme und Berdampfung, Elektricität ic.) 
“ ändernden Einfluß üben; ein und derfelbe Stoff hat daher unter 
allen Umftänden diefelbe Grundform, aber ſtets von Beimi— 
fhungen und äuſſeren Einwirkungen abhängige abgeleitete 
Formen. Ale Metalle und metalfartigen Stoffe hu 
ben regelmäßige Örundgeftalten; Sauerſtoff, Waſſerſtoff, 
Stickſtoff (nebſt Sauerſtoff der Hauptbeſtandtheil der'ats 
mosphäriſchen Luft); der Schwefel, Phosphor und einige 
diefen Stoffen ähnefnde, zeigen hingegen unregelmäßige 
Grundgeftalten. — Neue Grundformen werden durd Ders 
Bindung regelmäßiger mit unregelmäßig geftalteten Stoffen,  biöhes 
riger Beobachtung zufolge nur in organifchen Leibern erzeugt.— 
2) d. Unter gewiſſen Umftänden find die durch Seitenrihtungen 
Coben Anm. 2. a.) erzeugten Erweiterungen des Kryſtalls alfo abs 
losbar, daß die Hauptrichtungen des Kryſtalls enebföft zurückbleiben; 
ein hieher gehörendes Beiſpiel gewährt der fogenannte Metallmobr 
(Moire metallique), d. i. gleichzeitig mit auflöfender ſaurer Flüſſig⸗ 
keit begoſſenes und ſtellenweiſe erhitztes Weißblech, welches nachge⸗ 
hends getrocknet und überfirnißt worden iſt, nachdem zuvor hinrei— 
chende Seitenkryſtallrichtungen des Metalles aufgelöſt und an dieſen 
Stellen die Hauptrichtungen, an gewiſſen — durch die ſtellenweiſe 
Erhitzung beliebig ſichtbar gemachten — Orten entblöſt worden ſind. 
2) e. Blöode unterſcheidet a) weſenthiche Kryſtalle, die einer 
Subſtanz und deren abgeleiteten Formen einheimiſch find, und b) 
Afterkryſtalle, die einer Subſtanz und deren Kryſtallſuite fremd 
find ; Ichte begreift noch die fog. pfeudswefentlichen (oder ‚‚ınes. 
tamorphifchen ’) in fih, d. f. dirjenigen, deren Subftangen durch 
Metamorphofe Coder vielmehr durch Eindringen anderer meift breitger 
Materien in die Zwifhenräume entweder fihen gebikdeter “oder im 
Bilden begriffener Kryftalle) aus anderen entfianden find. Die Geſtalt 
der fog. Afterkryſtalle hängt größtentheils von anderen geftaltes 
gen Materien ab, denen fie zur Hülle dienen, jedoch auch von der 
Einwirfung anderer Kräfte 3. B. derjenigen fallender Tropfen, aufs‘ 
quellenden Pulvers u. m. dgl, | 
>) Die 2te Ari des Starren bilder das Balorige, welches im 


# 
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Vermengung mit mehr oder weniger Klüffigen d98 Breiige 
und Teigige und in Verbindung mir Flüffigem das aufge 
auollene Pulver, die Gallerte und den Schleim bifdet, 
Erhärtet gewähren diefe und ähnliche Mehgungen und Verbindungen 
theild dad Dichte, theils das Sintrige (und Gefloffene) der 
Mineralogen, Die ( zitternde) Gallerte fann betrachtet werden 
als ein unregelmäßig Kryſtalliniſches, deffen aufgequollene Blättchen 
mit ihren Flächen mittelſt Flüſſigkeit überall zuſammen hangen und 


daher keine Zugänge zulaſſen. Die Auſſenform derſelben iſt mehr 


gerhndet, dadurch die bei feinem Werden ſtatthabende Einwirkung 
dis Tropfbaren anzeigend, welches auch bei 

4) der Sten Art did Starren, dem Drganifchfeften, mehr oder 

weniger borwaltend wirft, und in Verbindung mit den organifchen 

Bewegungen wachfender Organismen, die meift frummlinige 
Cund dadurch von der unter meßbaren Winkeln erſcheinenden Auſſen⸗ 
und Innengeftale der Erpftallinifchen unorganifchen Körper fich Rutere 
fheidende ) Geſtalt der organifchen Leiber bedingt, 

5) das Glas oder Glaſige, iſt ein Kryſtalliniſches, deffen ati 
oberflächen ſich in allen Punften berühren, 

6) Die verfhiedenen Grade des Zuſammenhangs der Theile — 
Materien bezeichnet man durch die Ausdrücke: hart (di. dem 
Eindrucke widerſtehend) halbhart, weich (d. i. Eindruck erleis 

dend, der nah Wegnahme der druckenden Gewalt bleibe), ſehr 
weich und federhbart oder claftifh Cd h. Eindrud erleidend, 
der aber nach Entfernung des Drudenden wieder verſchwindet, ine 
dem die vorige’ Geſtalt desjenigen, welches den Drug erlitten hatte, 

eurch in ihm vorhandenes Auspchnungsvermögen, wieder hergeftelle 
wird.) R 

9) Mehr odıy weniger feder hart find alle Starren, indeß — 
ſie in den Graden der Federhärte ſehr von einander ab. Sie zejgen 
dabei entweder ausdehnende (expanſible) Federhärte, der gemäß 
ſie von ſelbſt wieder den vorigen größerfn Raum einnehmen, wenn 
die zuſammendrückende Gewalt entfernt worden, oder neben der 
ausdehbnenden auch zufammenzichende (contractile), der zu« 
folge fie wieder in den vorigen engeren Raum eingehen, ‘wenn die 


> 


auseinander ziehende Gewalt nachgelaſſen hat, Beifpiele für den - 


 erften Fall gewähren die meiften Steine, für den zweiten das 
elaftifhe Harz (Federharz oder Sautfhuf). Lange andaltende 
Spannung oder Dehnung fh währt, und andauernder Bufanmens 
druck mehrt die Federhärte der Starren. 


8) Die Starven ſind ferner entweder Biegfam und „, firedhar, 44 


oder ſpröde und „brüdig.’ Beim Biegſamen (und Zähen 
d. i. Weniger Biegſamen) iſt gleichwie bei magnetiſch ancinanden 
“ 


— # 
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hängenden Eiſenſtücken“ Verrückung der Theilchen nach vielen Rice 
tungen möglich, unbeſchadet des Zuſammenhangs; beim Spröden 
Lund Zerreiblichen) hingegen beharren die gegenzichenden Theils 
chen in einzelnen Richtungen in unverrüdbarer Lage. Bei großer 
‚Kälte Cdie als folche alle Dehnung aufhebt) werden alle Biegfame 

ſpröde, und oft im fo hohen Grade, daß fie fih pulvern laffen. 
9) Die Grade der Feſtigkeit di. ded Zufammenhangs oder Zus 
ſammenhalts, oder dev Ephärenz der Materie, ſcheinen neue— 
ven Unterfuchungen zufolge im zufammengefepten Werbältniß der 

Dichtigkeit und des befonderen chemifhen Wirfungswern 
the8 zu fichen; nah Meinecke follen die legteven im geras 
den Verpältniße mit der Dichtigkeit und im umgekehrten 
mit der Cohärenz der Mäterie ſtehen; vergl. m. vergleichende 
Veberfiht des Syftems der Chemie. Halle 1 Abrh. 1819. 4. 
8:27. — Wan befiimmt den Zuſammenhalt entweder durch ans 
zubängende, das Zerrceißen dei Starren bewirfende Gewichte, 
oder durch zerbrechenden Stoß von anzugebender Größe (oder 
auch durd dad Maag der Wärme welches erfordert wird, um ein 
gewiſſes Maag von Ausdehnung hervorzubringen, wobei jedoch auf 
Dichtigkeit, chemiſchen Werth und Structur Rüdfiht genommen 
werden muß). Nah ded Grafen von Sickingen Verſuchen 

zerriß ein 2 Fuß langer und 0,3 Linien Durchmeſſer habender 
pr. Unen Quentch. Grän (fräng. Gew.) 
Gold » Drath durch 16 6 — 437 


Bildes — — 20 1 . 1 4Bı 
Platin⸗ — — 26 7 3 
Surfen — — 35 7 — ,64 
Eiſen- — — 60 12 — 8 


Die Härte ſchätzt Hauy bei Geſteinen, nach dem Brake, mit 
welchem ſie der (nicht nur mechanifch, fondern auch eleftrifchschemifch 
wirkenden) Abreibung widerftchen , und nicht nach der davon oft 
fehr abweichenden Gewalt des Stoßes. Demant wird gefhliffen 
( abgerichen) mittelſt feined eigenen Staubes, oder feiner. eigenen 
Subſtanz, und von feinem Metalle abgerichen, zerfpringe hingegen 
unter dem ftählernen Hammer, Gegof fene Metalle „ſpringen,“ 
geſtreckte „jerreißen.“ 

10) Auf Haltbarkeit oder veſpeetive Feſtigkeit haben bei 
gleichen Körpern Einfluß: die Structu v, die Auſſengeſtalt 
und deren Umfang nah. Länge, Breite und Dike Ein 
Afeitiges Prisma ift ſchwächer ald ein Eylinder von gleicher Länge 

und' von gleichen Durchneefler ; ein Balfen der nur 100 Pfd. trägt, 
fann, wenn er um die Hälfte verfürge worden, 200 Pfd. tragen, 
Iſt er noch einmal fo breit als cin anderer, ihm fonft gleihender, 


— 
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fo trägt er noch einmal fo viel als der andere, und iſt er doppelt fo 
dick, fo träge er viermal fo viel, Ein gebogener Stab, ift dort, 

.. wo die Theile dur die Biegung am meiften: gefpannt find, mittelſt 

. -  tined fcharfen Meffers unter Anwendung geringen Druds leicht volls 

kommen ſenkrecht zu durchſchneiden; erhitztes Metall iſt beſſer zu 
durchſägen und erwärmtes Glas cher zu durchfeilen oder zu ka 
fhneiden als kaltes. 

41) Die verfhiedenen Tropfbaren zeigen ebenfalls ein Ders 
ſchiedenes Maaß von Gohärenz, welche? man durch Zähigkeit oder 

3ähfli üffigkeit zu bezeichnen pflegt; fo iſt z. B. Eyweiß, Del ıc. 
zäher als Waſſer; ich ſchätze dieſe Zähigkeit unter andern nach der 
Länge, bis zu welchem ich einen Tropfen in Frage ſtehender Flüſſig— 
keit auszudchnen vermag, welche ich zwifchen zwei verfchiedenen feften 
Körperenden haften laffe und diefe dann anseinander ziehe. 

12) Wenn Dämpfe nur theilweife in Tropfen übergehen (z. B. der 
unſichtbare Wafferdampf,, welcher vom fiedenden Wafler, aus einer 
engen Gefäßmündung heraus tritt und nun die umgebende falte Luft 
berührt; der Hauch des Mundes zur Winterszeit 2c.), fo bilden die 
Zröpflein hohle Bläschen oder Sphäroiden, deren Inhalt unveräns 

derter Waflerdampf ift, und die neben einander ſchwebend den fichts 
baren Dunft darftellen. Enthalten dergleichen Bläschen Luft und 

iſt ihre Hülle atmosphäriſches Waffer, fo nennen wir fie Rebel, 
und find hingegen Kleine theild ſtarre, theils halberfiarrte, theils 
tropfbare Theilchen von erhigten Dämpfen vdergefialt umfloffen, daß 
diefe von dem ftarren oder tropfbaren Kern gezogene fleine Atmos— 
phäre den Kern leichter macht, als z. B. die umgebende Luft ift, fo 
heißen wir ein Gemenge von dergleichen ſchwebenden meift undurds 
fihtigen Körperhen: Rauch. Den Dunfthüllen ähnlich find die 
Seifenblafen, welche die ausgeathmete Feichte Stickluft enthal⸗ 
ten, während die mit ausgeathmete kohlenſaure Luft vom Alkali der 
Seife angezogen und größtentheils im übrigen Seifenwaſſer zurück— 
geblichen if. Ein Eleiner Theil in Del und fohlenfaures Alkali zers 
fegte und veränderte Geife, bildet die das Licht farbig zerftreuende 
und gerheile zurückwerfende Hülle der auffteigenden Seifenblafe. 

43) Treten mehrere Hohlbläschen, mit ihren zähen tropfbaren Hüllen 
aneinander, fo bilden ſich entweder durch gegenfeifigen Druck regel⸗ 


* 


mäßige ſechsſeitiige Zellen (z. B. das Seifenwaſſer, welchee 


aufgeblaſen worden, ohne daß einzelne Blaſen entſchweben), oder 
Schaum, d. i. ein Gemenge von unregelmäßig aneinander gelagerten 
Bläschen und zwiſchenliegender, mittelſt Anhaftungsziehung (die wir 
ſpäterhin unter dem Namen Haarröhrchenziehung oder Ca— 
pillarität werden kennen lernen) herauf bewegter tropfbarer Flüſt 
ßgkeit; z. B. Eyweißſchaum oder ſog. Schnee) dem die Schauma 
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blüschen 5. B. des perlenden Branntweins fehr ähnlich find. 
Dort wo mehr ald zwei Hohlbläsſchen, mit fehr zähen Hüllen ſenk« 
recht "übereinander gelagert in fenfrechter Richtung von in der unters 
fin Blafe entwicelten, leichten aufiteigenden, Gaſen an den gegens 
feitigen Berührungsflächen durchbrochen werden , bildet fich eine 
Röhre oder ein Gefäß, welches zur Safer zufammentritt, wenn 
der gafıge Inhalt nach und nach entweicht, und die Innenwände ſich 
in demfelden Verhältnig gegenfeitig nähern. — Unter ähnlichen Vor— 
gängen von Zellen:Röhrens und Faferbildungen hebt 
die Bildung der Organismen an, und feßt fih ihr Wahsthum 
fort. In der Regel erfüllt Sauerftoffgas. die Hille der Zellen⸗ 
Hläshen, während Wafferftoffgas die Röhren und Zaferbildung 
- permittelt, und während die Hüllen bei den Pflangenfeimen aus 
viel Kohlenſtoff haltiger Flüffigkeit zu befichen fcheinen, dürften 
jene der Ohiergeuglinge viel Stickſtoff enthalten; vergl. m. 
Vergl. Ueberſ. d. Syfi. d. Chem. S. 18— 27. u. S. 65 —101: 


$. 24 . 

Was zu den legterwähnten Entwicdelungen organifcher Körs 
per, auffer den den Keimen und Zeuglingen inwohnenden vers 
fihloffenen Lebensprineipe (F. 1. Anm, 1.) zunächft die Veranla⸗ 
ßung bietet, find größtentheils. die ausdehnende Wärme c$. 17. 
Anm, 4.), die Waffer zerfegenden Eleftricitäten C$. 17. 
Anm, 2.) und zum Theil auch das Licht. — Die Phnfifer ber 
gen fehr von einander abweichende Meinungen tiber die Natur 
diefer fchlummerndes Leben zur Lebensäufferung bringenden , ver: 
lebendigenden, auf alle raumerfüllende Naturwefen einen mehr 
oder weniger beträchtlichen Einfluß uͤbenden, und diefelben man- 
nichfach verändernden Potenzen, Mehrere betrachten fie ald Ma⸗ 
terien, deren Wurf-Ausdehnungs- oder vom Einzelnen 
beſtimmte Zugbewegung größer ift, ald ihr Gefammtzug zur’ 
Erde, die daher wohl mit einzelnen Materien: durch Mifchungss 
gewalt gezogen und gebunden werben, aber weil diefe Einzelzies. 
hungen auf fie mächtiger wirken, ald der Gefammtzug der ‚Erde, 
sicht fallen und für fih nicht fchwer find. Sie nennen. fie 
daher $nponderabilien, und betrachten das Kicht entweder als 
eine auöftralende höchft ausdehnfame Fluͤſſigkeit (die meiften 
jener Phyſiker find diefer Meinung zugethan), . oder ald aus 
hoͤchſt Heinen (kuglichen) harten Koͤrperchen beſtehend, die 
Wärme und die Eleltricitäten hingegen nur als Fluͤſſigkei. 


— 


ten von der ebenbeſchriebenen Art, welche jedoch ſtatt der ſtralen⸗ 


— 


den Fortpflanzung auch an den Innen: und Anſſenflaͤchen 
der geftalteten Materien, fo wie an ben Oberfllähen 
der Tropfbaren hingleiten, durch die ganze Subflanz 
der Tropfbaren zu firmen, und die Subſtanz der Wu 8 


dehnfamen Flüffigkeiten fowohl zu durfließen, als 


auch zu durdhfirahlen, die Leere hingegen nur zu Durch- 
ftrahlen vermögen. Andere halten Licht und Wärme für 
Bewegungen entweder der gewöhnlichen raumerfülfenden Mas 
terien, oder eined hypothetifch angenommen Aethers. WBerfchies 
dene glauben hingegen die genannten Phänomene nur für befons 
dere Entwidelungss und Bewegungszuftände der vor 
handenen Raumerfüllenden halten zu müffen, und Einige ftims 
men diefen infofern bei, als fie entweder alle drei Votenzen, . 
oder nur Licht und Wärme ald a BIRIÄNTEEAugER der 
Materien. betrachten, 


6:2, 


Veigleicht man alle dieſe Meinungen und die dafuͤr — 
brachten Gründe, fo geht daraus hervor, 4) daß die Elektri⸗ 
citäten hoͤchſt ausdehnfam flüffige Materien find, welde 
in der Heinften Menge ihrer Subftanz das größte 
Mifhungsvermögen befigen und darum von einzelnen 
Mifchbaren ftärfer angezogen werden, als vou der Gefammtheit 
der Erde, mithin nicht fallen und für fich nicht ſchwer, aber 
ausgedehnt und theilbar find, indem fie die Leere er 
füllen,. wenn fie diefelbe durchfiralen; 2 daß die Grunde 


kraͤfte in ben Eleftricitäten nicht lediglich (wie bei. den 


gewichtigen Materien) gegeneinander (und daher — wie bei 
diefen — nur ununterbrochen fid) gegenfeitig beftimmend, als zie= 
hende oder abſtoßende Krafiverhältniffe über die eigene Raumer⸗ 
fülung hinaus) fondern auch nur bis zum Beginnen aber nie 
bis zur Vollendung kommender Trennung begriffen) dergeftalt 
zurüc wirfen, daß daß — E unter Form der Lofefraft, das 
— E unter Form der Bindkraft fich thärig ‚zeigt, 3) daß Wärs 
me und Licht aus denfelben, aber nur ruͤckwir ken den (von 
jedem, denfbarem Punkte ihrer felbft aus freithätigen) Grund: - 


kraͤften beftehen, welde in ungleichen Verhältniffen dergeftalt: 
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vereint find, daß im Lichte ein Minimum von Bindkraft, mit 
einem Marimum von Loͤskraft gegeben, in der Wärme hin⸗ 
gegen dad Grundverhältniß des Lichtes dadurch abgeändert it, 
daß ſowohl die über die Grenze. hinaus wirkende Anziehung , 
der gewichtigen Materien ald auch die befonderen innerhalb de: 
ven Grenzen wirkenden, «für jede befonbere, Materie beftimmte 
Dichtigkeit und beſtimmte Cohaͤrenz bebingenden) iuneren Anzie— 
hungen gegebener Maſſen: die Beweglichkeit und die Bewegung 
jenes Verhaͤltniß vereinter Coundkräfte vermindert und verlang—⸗ 
ſamt haben, wodurch für’ die Wärme die Möglichkeit eu | 
gegen die innerhalb beflimmter Ganzen ſtatthabenden inne 
ziehungen der Gewichtigen als relativ entgegengefegte, die 
ziehungswirfung CDichtigkeit und Eohärenz) fhwächende und das 
durch aubbehoente Macht wirkſam zu erfcheinen, 2: 





4) Lichte und Wärme unterfcheiden ſich daher theils durch die very 
fchiedene Geſchwindigkeit mit welcher fie fich fortbewegen, theils das 
durch, daß in der Wärme die Lösfrafr zur verminderten Wirffans 
feit gelangte ift; daher kann Wärme, aus Licht, und Licht durch 
Wärme ergeuge werden, und vermögen beide die Elefrricitäten 
gu erzeugen, weil in allen dreien diefelben Kräfte u Bedinger des 
Entſtehens und Beſtehens gegeben find. 

2) Licht und Wärme ähneln darin dem Geiſtigen ($.1. Anm. 3.) 
daß ihre Subflanz in fteter Rückwirkung begriffan' ift,aunterfcheiden 

ſich aber unter Undern dadurch von demfelben, daß in ihnen, wie in 
aller Materie, zwei einander entgegengefebte Weſen, 
fih gegenfeitig beftfimmen und dadurc vom erften Örunde 
ihres Dafeyns aus, dem Producte ihrer Vereinigung (den bemwegs 
lichen Materien und den bewegten ftrahlenden Potenzen, dem _ 
Lichte und der Wärme) dem Seynswerth (Charakter) der 
Nothwendigkeit ertheilen, während das Geiftige als ein 
Urſprünglich-Einfaches, und darum nicht durch innere 
Beſtimmung Nothwendiges, ſondern als ein Ansfi HBrcis, ſich 
bethätigt. 

3) Licht und Wärme fann man hiernach betrachten ald gemwefene 

‘ Materien, d.h. als folhe, welche dasjenige Gegenwirkfungsvers 
hältniß, wodurc die gewichtigen Marerien vanmerfüllend find, vers 
Toren haben; denn fowohl Licht, wie die Wärme wirken im 
Raume ohne ihn zu erfüllen, und begleiten mehrere (vielleicht — für 
aunfere nicht hinreichend empfindlichen Erforfihungsmittel unmerkbar — 

alle) von jenen Veränderungen dev Leiblichen, durch welche diefelben, 


\ 
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aus mehreren Angleichartigen zu einer geringeren Zahl von Gleich⸗ 
‚artigen verbunden werden, und aus wenigeren Gleichartigen in eine 
. größere Zahl von Ungleicharrigen übergehen. — Läßt man diefe Ans 
nahme gelten, fo wird man berfucht auch diejenige einer weiteren 
» Prüfung zu unterwerfen, welcher zufolge die einzelnen Elektri— 
- eitäten ald werdende, aber nie zum Gewordenfeyn gelangende 
(mögliche aber nicht wirkliche) gewichtige Materien angefehen werden. 
verſchwinden nemlih + E und — E, wenn fie ungehindert auf 
‚einander wirfen, oder gehen in OE über, und find dann durdand 
unwahrnehmbar; der obigen Anſicht gemäß, indem fih ihre Kräfte, 
durch welche fie als Einzelweſen frei wirkten, ins Gleichgewicht ſtel— 
"Auf ähnliche Weife ift die gebundene Wärme der einge 
GR oo ($. 17. Anm. 3.) mit den innerhalb derfelben wirfens 
r =- den Anziehungsmächten im Gleihgewichte, und darum nicht fühlbar, 
“und: fo tritt auch das Licht feinem größten Theile nach mit den 
innerlichen Ziehfräften der dunfelen (fchwargen) Mäterien mehr oder 
weniger ins Gleichgewicht, indem es theils als frrahlende Potenz ganz 
verſchwindet, theils in ‚„„ Wärme’ übergeht und diefen eben nad \. 
für das Auge unwahrnchmbar wird. Ä 
m, Mit den mechanifrhen Kräften, ( Wurffraft; Stoßkraft, Druckkraft, 
Schnellkraft rc. ) und den Bewegungen gewichtiger Mate— 
rien, welche dieſelben hervorbringen (z. B. dem Schalle), haben 
Licht, Wärme, +#E und —E die Mittheilbarkeit und die 
Befhränfung durch Widerſtand gemein, unterfcheiden fich 
jedoch von denfelben vorzüglich durch folgende Verhalten: a) Licht 
wird im Auge an ſich als Zuftand der Helle oder der Leuchs 
tung des Augennerven empfunden (wir empfinden finnfic, 
indem in den Sinnesorganen mit Bewufifenn jene Veränderungen 
wiederholt werden, die auſſerhalb derfelben zu Stande kamen, 
und gemäß der Narur des einzelnen Sinnorgans, in daflelbe fort 
gepflangt werden fonnten); Wärme (in den Tafinerven ale Geg: 
ner der in denfelben und in ihren nächiten. Umgebungen wirfenden 
Ziehkräfte) ald Zufandder Hitze, und die eingelnen EIcks 
tricitäten, fofern fie den ganzen menfchlichen Leib durchftrömen, 
als Wohlbehagen, Fofern fie in Menge einzelne Organe durchs 
blitzen, ald Erfhürfterungss oder als ftehender s © hmerz, im den 
einzelnen Sinnesorganen hingegen nur mittelbar, nemlich ſofern ſie 
dem „Auge“ Teudten, durch Luftbewegung und Beförderung der 
Ausdünſtung die Oberhaut fächeln (oder vielmehr das Gefühl vors 
überziehender Teichten Gewebe z. B. der Spinngewebe ervegen und 
fühlen) , dur Zerfegung der Nafenfeuchrigkeit und der Mundfeuch⸗ 
tigkeit auf Geruch und Gefhmad wirken (wobei fie häufig in 
ihnen aufgelöfte — Mengen gewichtiger Materien mit zur che⸗ 
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mifchen Einwirkung. bringen) , ‚und durch Erfgltterung der Höhir ' 
nerven des inneren Ohrs, als Geräufh— oftinals beſtimmten Tö⸗ 
nen fich nähernd — vernommen werden; a) Mehanifche Kräfte 
werden nie an fih, fondern nur: mittelbar eupfunden, denn es 
wird. nur die durch fie bewegte Maſſe als folhe, von unferen mehr 
oder weniger Widerftand feiftenden Organen, alſo eigentlich das 
Maaß unferes eigenen, durch die Bewegung der Maffen gewedten 
. Widerftandes, mit Bewußtſeyn wahygenommeng b) Licht, Wärs 
me und die einzelnen Elektricitäten pflangen ſich durch die 
Leere fort; 4) Schal! und äpnliche Bewegungen’ Singeseh nur 
dort, wo s.nintige Materie ift. 


s. 26 


Gemäß dieſer Anſicht, nennen wir Licht — Waͤrme: 
Gemeinweſen, die lettricitätem Ur ſto ffe, 
und die einzelnen gewichtigen Materien, ſofern dieſel⸗ 
ben zur Zeit noch" nicht chemiſch zerſetzt find CS. 9, Ann, 2 
G. 1. Anm. 2,J:- ——— 


$. 27. 


Die Grundſtoffe ſind auflösbar in den einzelnen 
Eleftricitäten und durd diefelben zu einander 'ges 
führt der wechfelfeitigen Durchdringung oder Mifhung 
($. 9. Anm, 2) fähig. Die Mifchung-erfolgt daher nur, 
wenn Grundftoffe hinreichend beweglich Ctropfbar oder 
gaſig fluͤſſig) find, und in der Regel find es die durch gegen- 
feitige Berührung ungleichartiger gewichtiger Materien erzeuge 
ten einzelnen, einander enfgegengefeten 'Eleftricitäten- 
c$. 17. Anm. 2.) weldye die Zueinander = und Fueinanders Fühs 
sung ber Grundfloffe vermitteln. Die Grundftoffe wirken daher, 
indem fie fidy mifchen, als einander elettrifhsentgegens 
geſetzte Cmit den entgegengefegten Cleftricitäten beladene) 
Materien; und nicht nur die aus denfelben durch Einung 
erzeugten wenig zufammengefesten Gemifche, fonbern 
auch die aus der weiteren Einung diefer Gemifche entftandenen 
mehrfachen Verbindungen, mifchen ſich untereinander 
nur in ſoweit, als fie elektrifc) =entgegengefegt find; oder, was 
bier daſſelbe fagen will, als fie einen gegenfeitig fich entfprechen- 


48 


den «oder fich gegenfilig zu ergaͤnzen vermögenben) * e m i⸗ 


ſchen Gegenſatz darſtellen. 


4 


1) Auflöfung z, tm weiteren Sinne“ nennt man in der Chemie 


die mifchende Aufnahme eines ftarren oder weniger flüſſi gen Leiblichen 


an ein Flüſſiges oder Flüſſigeres, fo daß das daraus entſprungene 


Gemifch, der Fluidität des Flüſſigeren fih mehr oder weniger nähert, 
Das Yufgenommene (bei Stapren das Entfiaftete) Heiße die-auf 
löslihe Materie, das Aufnehmende (Geftaltlofe) das Auflös 
fungsmictel. Im „engeren Sinne’ wird unter Aufldfung 
diejenige Mifchung verfianden, wo Auflösliches und Auflöfendes ihre. | 
befonderen chemiſchen Eigenfchaften zu Gurten der Entftehung ge 
meinfchaftlich neuer Eigenfhaften, des durch, die Auflöfung geworde 
nen Gemifches verlieren, und Löſung hingegen jede flüfjigbleibende 
Mifhung genannt, wobei das Löfende (Flüffige oder Flüſſigere) 

dem Anfcheine nach den größeren Theil feiner vorigen Eigen 


ſchaften beibehält, und dem Geldften (Löslichen). überträgt, ohne daß 


Sadurch die Eigenſchaften des Löslichen beträchtlich abgeändert würden. 
Das Löfungsmictel wird in diefem Kalle mehr ald Verteiler oder 
Verdünner (ald Vehikel) betrachtet, wiewohl der Löfungss Prozeß 
( Löſungs⸗Vor gang) pach denſelben chemiſchen Gegens und 
Einwirkungsgeſetzen zu Stande kommt, wie der Auflöſungsprozeß. 
Bri der Auflöfung wird häufig (jedoch niche immer) das Aufgelöfe | 


> während der Kifchung niche nur mit dem Auflöfungsmittel (4. B. 


BE Säuren aufzulöfenden Metallen, diefelben mit dem Sauers 


ſtoffe), ſondern zuvor. noch, Kraft der Gegenerregung des Auflöfens 
den; mit fremden ‚Stoffen verbunden, während bei der Löſung das 
Lösliche ſtets unverbunden in die Eubftang des Löſungsmittels eins 
geht. Huch Taflen ſich Löfungsgemifche gewöhnlich durch Temperatur⸗ 


bveränderung, entweder miteelft Kryftallifation. oder durch Verduns 


j} 


ſtung zerfißen, während Auflöfungsgemifche entweder nur ausnahms⸗ 


weife oder doch nur bei ſehr vermehrter Hitze in ihre Beſtandtheile 
(F. 9. Ann, 2.) zerfallen. Beiſpiele der Auflöfung gewähren die 
Miſchung von Eiſenfeil und (mit Waſſer) verdünnter Schwefel 
ſäure, wobei ein Theil des Waſſers dergeſtalt zerſetzt wird, daß ſein 
Waſſerſtoff ald brennbare Luft i in Bläschen .entweicht , während fein 
Sauerfioff fih mit dem Eiſen zu Eifenorydul verbindet, welches 
nun von der annoch wäßrigen Schwefelfäure zu flüffigem fchwefels 
ſaurem Eifenorydul (ſog. Eifenvitriol oder Kupferwaſſer) aufgelöft 
wird, Durch Verdunftung des übriggeblichenen annod als Löfungss 
mittel gegenwärtigen Waſſers, ſchießt der feſtes Waſſer enthaltende 


- Eifenvifriol in meergränen, fpigen Rhombocdern (von 1,8399 Eifens 


gewicht) an, die durch weitere Erhigung das Kryſtallwaſſer entiweis 
‘ kn | 
- = \ 


fe 


4 


then faffen, dadurch gefallen und nun ein weißes Pulder darftellen, 


Sowohl dieſes Pulver, iwie auch die flüffige Löſung beſitzet nicht den 
rein fauren Gefhmad der verdünnten Schiwefelfäure, fondern einen 
zufammenziehenden Tintengeſchmack. Wird das weiße Pulvel Unter 
Zulaſſung der atmosphärifchen Luft noch ferner erhitzt, . fo fauge ed . 
noch mehr Sauerſtoff und zwar Aus der Luft ein, nimmt eine 


B gelbe Farbe an, und ſtellt nun das gelbe fawefelfaure Eifen 


oryd: dar. Ge mehr Sauerftöff aber das Eifen in feiner Verbin⸗ 
dung mit Schwefelfäure (fo wie überhaupt die meiften Metalle mig 
den meiften Säuren) befigt, um fo mehr ift die Anziehung zu: ders 
ſelben geſchwächt, und um fo eher fann die Verbindung durch Evs 
hitzung getrennte und das Flüchtigere vom Fenerbeftändigeren (Fires 
ren) gefhieden werden Erglüht man daher das gelbe fehwefelfaure 


Eiſenoxyd, fo entwickelt ſich (neben wenigem Sauerſtoffgaſe und 


ſchweflichtſaurem Gaſe, welche durch theilweiſe Zerſetzung der aus 


Sauerſtoff und Schwefel‘ beſtehenden Schwefelſäure: in unvollkom⸗ 
mene — d. i. weniger Sauerſtoff enthaltende — oder fog. ſ ch we fe 
lichte Säure und Sauerſtoff frei gemacht werden) dampf⸗ 
förmige, in kühlen Auffangegefäßen zu zäher (an den Gefäßenden 


in ölig oder fettig ſcheinenden Striemen herabgleitender) tropfbarer 
Flüſſigkeit ſich verdichtende, concentrirte Schwefelſäur 7 


welche. im Großen alſo beveiter, im Handel unter dem Nanien ded 
ſächſiſchen oder Nordhäuſer (rauchenden) Vitriolöhs befdnne, 
und als ein Gemiſch von waſſerfreier, durch Anziehung des Waſſers 


der Luft weißgraue, erſtickende Dämpfe bildender, waſſerhaltige 
Säiure bräunender und unverdampfbares, innig ———— Waſſer 


enthaltender, tropfbarer (vollfommener) Schwefelſäure zu betrach⸗ 


ten iſt. — Auſſerdem bereitet man dieſelbe Säure noch mehr Waſ⸗ 
ſer enthaltend und daher farblos und nicht rauchend — auch durch 


Verbrennung des Schwefels, wobei der Schwefel nur inſofern 


brennt, als er hinreichend erhitzt ihn auflöſenden Sauerſtoff vorfin⸗ 
det, Was nach der Ausglühung des gelben ſchwefelſauren Eifens 
oxyds zurüdbleibt, iſt noch etwas Schwefelfäure haltiges, durch 
Auswafchen davon trennbares⸗braunrothes vollfomments Eis 
fenoryd (im Handel. befahnt unter dem Namen Kolkothar 


‚der Braunroth) — — Ein ferneres Beifpiel der Auflöͤſung 


giebt diejenige des frifchgebrannten, darauf mit Waſſer zu Pulber 


gtlöͤſchten Kalkes, der gleich nach beendeter Abkühlung in (etwa 'ı 


Duentchen gelöfchten Kalk in 4 Loth hinreichend) verdünnte Sal 

peterfänre getragen wirds Der gelöfchte Kalk ift das mit dev 

zur Auflöſung in Säuren nörhigen Menge Sauerſtoff, und auſſer⸗ 

dem noch mit feftem Waſſer bereits verbundene Kalfmetall (Cal- 

ann die Auflöfung erfolge daher ohne Waſſerzerſetzung, ſchmeckt 
4 
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bitterſcharf, und weder ſauer, wie bie. verdünute Salpekerſäure, 
noch. laugenhaft ſcharf wie das Kalkwaſſer (ds i. die Löſung des gu 
löſchten Kalls in Waſſer $. 17. Anm. 2. ) und fielle Ehrlich 
(d. i. durch willkührliche abſichtliche Handlungen hervorgegangen) 
dieſelbe ſalzige Verbindung dar, welche unter andern zum Nachtheile 
der Gebäude als Mauerſalpeter (Salpeterfraß) aus dem 
Kalk der Mauern und aus der, größtentheild mir Hülfe der — 
riſchen Luft erzeugt werdenden Salpeterſäure ſich natürlich. (d. 

im Laufe dev vom Willen wollender Weſen unabhängig. cs 
hend) zu bilden. pflege — — Als Beifpiele der Löſung endlich, 


können aufler den erwähnten dienen : das fogenannte Schmelzen dei ’ 


Zudersim Wafffer und in verfhiedenen meift: Waflerhaltigen 
Getränken und das Salzen flüffiger Speiſen / mit Kochſalz. 
2) Salze nennt man in der Chemig; die chemiſchen (die durch Mis 
fhung entftandenen) Verbindungen durch Sanerfioff.. vrbrannter 
- @.i mit Sauerſtoff vereinen) Metalle mit Säuren, zu⸗ eigenchün— 
lichen Miſchungsganzen. 

3) Die Verbindungen, welche die Grundſtoffe ine — 
find entweder zweyfach z. B. das Waffer (aus Sauefloffj und 
Waſſerſtoff) die Kohlen ſäure (F. 23. Annt. 12. aus Sauerſtoff und 


; Kohlenfioff), die Schwefelſäure und die ſchweflichte 


 , Säure, die Salpererfäure (aus nahe. am 27 Gewichtstheilen 
Stickſtoff, und. etwas über 73 Sauerfloff) , die reine atmuosphär 


‚rifche Luft (auffer. etwas Kohlenfäure und’ etwas Wafler, aus 78 


‚bis 79 Raumtheilen Stikgas und ‚21.bi8 22 RCh. Sansrfiofigas) , 
das Eifenoryd-(aus Eifen und Sauerſtoff, das Eiſenoxydul 
.. (weniger Saurrfioff, wie im Vorigen), der gg branndre-unges 

löſchte Kalk Caus Calcium und Sauerfioff) ꝛc. oder mehrfach, 

‚wohin die aus mindeſtens zw ey, öfters aber auch aus drey, ſelte— 
‚ner aus bier zwenfachen Gemifhen gebilderen Salze, wie aud 
die Verbindungen verfcjedener verbrennlicher Grundſtoffe unter fi 
und mit anderen brennbaren und verbranndten Grundftioffen gehö⸗— 
yon, welche letztere jedoch immer fo geordnet, befichen, daß die. Mis 

ſchungstheile Cd. h. die näheren Beftandrheile des Gemifches: $. 9. 

Anm. 1.) derfelben nur einen den Salzbeſtandtheilen analogen 

Gegenfas bilden; oder — was daſſelbe ſagt — nur eines Theils 

aus auflöslichen und andern Theils aus, auflofenden. Chemiſchwirl⸗ 

ſamen befichen, von denen jeder Theil. in feiner RN 
nurmitdem Werthe eines Stoffes wirft. SE 
4) Auffer den zweyfachen und mehrfachen Verbindungen bilden ‚die 

Grundjioffe auh vielfache, wmindefiend aus drei Stoffen gewors 

dene Einungen; aber nicht, indem free nur.ihrer Natur gemäß 
dh nur abhängig gegenwirten, fondern indem fie innerhafb der 


- 


1. 


Raumbegrenzungen Tebender Weſen zu Bildungsihtilen 
„ſelbſtthätiger“ Leiber erhoben werden. »Zu den gwen.rinahkder 
Entgegengeſetzten in der Verbindung, findie. fidyhteri noch 
ein drittes Bermittelndesz undadieſe drei zu Eins verk 
bunden, nehmen häufig noch cin Viertes, Fünftes 35 in ſich auf, 
und das Vermittelnde ſelber iſt in der Regel ein ſchon Zuſammenge⸗ 
ſetztes, nemlich das allen lebenden Leibern inwohnende Waſſer, mit 
deſſen Austreibung die Ertoödtung der Subſtanz beginnt. Die Leich⸗ 
name oder ſtatt derſelben die einzelnen den Organismen entnommenen 
Bildungstheile (oder Einzelgebilde, ſonſt auch nähere Beſtand— 
— theileder organiſchen Körper genannt z 6. 9. An. 1.) 
liefern daher chemiſch zerſetzt nie zwey, ſondern mindeſtens drei— 
entfernte Beſtandtheile: den Kohl eu ſſoff, (Hauptbeſtandtheil der 
Kohle) oder ſtatt deſſen (oder auch mit demſelben) den Stikſtoff, 
Ren Wafferfioff und den Sauerſtoff, mebſt Spuren einzel⸗ 
ner Metalle, ſo wie des Schwefels, ‚Deere und ninlärr dem 
Sauerſtoffe ähnelnder Stoffe 
6). Alle chemi ſchen Vorgänge Wreyehe) führen — „u, Mia 
— . fhungen (and fo fern dieſe abſichtliſch zu Stande gebracht 
werden, nennt man die dazu nöthige Handhabung famme’den dabei 
vorkommenden Erſcheinungen: Mifdrung + Berrigtungen 
oder bemifher Operationen der Mifhung, und die in 
Ausübung gebrachten Regeln, dergleichen Operationen einzuleiten 
- und durchzuführen, zuſammengenommen; Mifhungsfunft)t 
Oder zu Zerſetzungen (die abſichtlich veranlaßt und ausgeführt z 
mit Einſchluß Her dabei bemerkbaren Erfcheinungen : Scheidung 
Berrichtungen oder chemiſche Dperationen der Scheis 
..: bung genannt werden, deren zum einem, Lehr s und Ausübungs⸗ 
‚Banzen, verbundene Regeln die Scheidekunſt Heiße); doh. ents 
weder zu Einungen ungleichartiger Marerien, oder zu Trennungen 
gleichartiger. Iſt in einem Gemiſche ein: Ungleichartiges Coden find 
darin mehrere, die mit dem Geſammtwerthe eines Stoffes wirken) 
mie der größten möglichen Menge des andern Coder der ande⸗ 
ren, welche zufammen einen Stoffwerth vertreten) entgegengefißten 
Ungleichartigen verbunden, fo heißt das Gemiſch gefättig rs, und 
- ift- ein zerfegbareg Gleichartiges in feine es zuvor zuſammenſetzenden 
Ungleichartigen ſo geſchieden worden, daß jedes der Ausgeſchiedenen 
vollkommen von dem andern getrennt Aerſcheint, ſo iſt das geweſene 
Gleichartige sl das ehemalige Gemiſch) vollfommen zerfetzt oder 
vollſtändig zerlegt; ‚bleibe hingegen eined oder das andere der Aus⸗ 
geſchiedenen noch mit kleineren Antheilen des zuvor mit ihm in grö⸗ 
ßerer Menge vereint geivefenen Unsleichartigen verbunden, ſo iſt di 
— unpellfemmen: 
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6) Bei jedem geſält tigt en oder wngefärtigeen Gemifche find 
ide Ungleihartigen (die Miſchtheile oder Beſtandtheile) mir einans 
der ausgeglichen ,. und in dieſem Sinne hält Berthollet jedes 
der bezeichneten Gemöfche für gefärtigt 5; indeß läßt der Sprachges 
brauch des Wortes :- f a et nur die OH Anwendung des Wortes 
 Gättigung zu. 
7) Halten die "ingleichartigen: € eines Gemiſches einander vollkommen 
das chemiſche Gleichgewicht, d. h. ſind Beſchaffenheit und Eigenſchaf⸗ 
ten des Chemiſch⸗ Zuſammengeſetzten in Beziehung auf jene ſeiner 
Beſtandtheile vollfommen Feinerfei (neutral), fo daß weder der 
Wirkungswerth des einen noch des andern (oder auch des dritten 
x., wie bei verſchiedenen Bildungstheilen) vorwaltet, fo nennt man 
den’ chemiſchen Zuſtand ſelcher Verbindung die Keinerleiheit oder 
Neutralitét, und die Verbindungen ſelber: meutrale 
8) Beiſpiele der Muͤſchun'gen gewähren die oben Anm. 1. ange⸗ 
führten Fälle der -Auflöfung'-und Löſung. Eineeneutralen Mii— 
ſchung bietet unter andern das Waffer dar, indem dleſes, ſo⸗ 
fange es unzerſetzt bleibt, "weder ausſchließentliche Eigenſchaften bes 
Sauerſtoffs noch des’ Waſſerſtoffs zeigt; das Beiſpiel eines Ne us 
tralfalges gewährt das Kochſalz, deſſen nähere Beſtandtheile: 
die Salzſäure und das Natron (Thier lauge ) in ihm dergeſtalt das 
Gleichgewicht haften, daß an demſelben weder die Eigenſchaften einer 
Sõure, noch die einer Lauge wahrgenommen werden. In nicht neus 
tralen Gemifchen herrfcht hingegen der eine‘ oder der andere der yes 
mifchen Gegner vor, welches man im’ folchein Falle bei der -Benens 
nung des Gemifches mir ausdrückt; zB. ſaures ſchwefelſaures 
Natron, d. i. ſchwefelſaures Natron (Glauberfalz) mie mehr Schwes 
felfänre verfchen Als das Gleichgewicht häfchte , oder Natron mit 
Schwefelſäure nicht neutraliſirt, fondern gefärtigrz ferner ſaures 
weinſaures Kalt Weinſtein) welches mit Kali (Pflanzenlauge) neu⸗ 
traliſirt das (zerfließliche, nicht faure weinfaure Kali (tartaris 
ſirter Weinftein) giebt. Nimmt man jedes‘ Gemifch für eine Auflös 
gung (weil, um gemifcht zu werden, wentgftens der-eine der Mifchs 
theife Flüffig ſeyn muß), fo kann man den aufgelöften Theiliafs den 
Binder des Auflöfenden betrachten, und ihn’ in diefem Sinne die 
Grundlage (Ba fit) des Gemifches nennen ; dies giebt für Ges 
mifche, in welchen die Örundlage vorwaltet, die Benennung bafıs 
ſche Verbindung z. B. bafifhed Salz. So iſ z. E. die 
gereinigte Pottaſche (gereinigtes Laugenſalz der Pflanzenaſche) 
bafifches kohlenſaures Kali, — Chemifh rein iſt nicht ent— 
gegen dem fhmußigen, fordern dem wider die Abfiche des Chemis 
Ford mit andern ald den geforderten Marericn Vermiſchten, und ift 
daher gleichbedeutend mit dem Worte: uwmver miſcht. Shmug 
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kann ſowohl — Beimiſchung, wie auch durch Beimengung 
Rebeneinanderlagerung ohne Dinhbringeng) fremdartiger. Vaterien 
erzeugt werden. ee 

9 US Beiſpiele einer oollfonmenen: Gerfenung. dient die des 
Waſſers; 9. 17. Anm. 2. Wird roher d. i. kohlen ſfaurer 
Ralf. geglüht. (gebranndt), fo wird die Kohlenſäure nur: zum 
Theil ausgefchieden And als Gas verflüchtigtz denn der rüdftändige 
gebranndte Kalk enchäle noch einen kleinen Antheil davon, welder 
npr entweicht, wenn man den Kalk mir Waſſer löſcht und den gu 
Töfchten Waflerhaltigen , pulverigen Aetzkalk (Kalkhydrat) nahmals 
ausgfüht. Der. gewöhnliche, nur einmal gebranndte Kalk, ift daher 
zu betrachten, ale ein unvollfommen zerfeßter Chafıfher) 
Eohlenifanrer Ralf. — Verſetzt man in fiedend heißem Waſſer gelö— 
fen Weinftein folange mir” gepulverter Kreide (di. kohlen⸗ 
ſaurer Kalk). als noch ein Aufbrauſen erfolge, fo bilder die. übers 
ſchüſſige Weinſäure des Weinfteins mit dem Kalk - der Kreide im 
Wafler faſt unföslichen, und darum (als pulveriger Niederfchlag) 
fi) sausfcheidenden und bei hinreichender Ruhe fih am: Boden des 
Gefäßes ablagernden weinfauren Kalk, während im der übers 
ſtehenden Flüfiigkeit weinfaures Kali zurückbleibt und Kobs 
fenfäure als aufbraufin des Gas entweiht. Die Kreide ift 
bier-volTftändig, der /Weinſtein⸗- hingegen nur ‚uhvellfome- 
min’! zerlegt worden. 

10) Aehnlich dem, wie Ralf und Weinfäure ihre — durch 
Bildung des Niederſchlags) auf eine auffallende Weife dem Auge 
des unterfuhenden Ehemifers verriethen, ſo giebt es für jeden der 
Grundftoffe, und für Abe ihrer Miſchungsganzen Coder ſelbſtſtändi⸗ 


gen Verbindungen) ſowohl einzelne in die Augen fallende Beſchaffen⸗ 
heiten, als auch (entweder neue Miſchungen veranlaßende oder ges 


gebene Gemiſche abändernde) auffallende Verbindung » und Scheis 
dungs ⸗ Erfheinungen , die dem, Chemiker die Natur derjenigen 
Stoffe und Verbindungen verrathen, welche er, wm fie kennen zu 
lernen, der Mnterfuhung unterwirft. - Stoffe oder Gemifche, des 
ren Zuſatz dergleichen -auffaifende, die befondere Natur der chemiſch 
gu unterfuchenden Leibfichen verrathende Veränderungen bewirken a. 
nennt man vorzugsweiſe Gegenwirfende Miteel oder Rem 
gentien, und bedient ſich derſelben hauptfächlich bei denen, der 
beabſichtigten wirklichen Üchemifchen Zerſetzung gegebener Leibli⸗ 
cher vorangehenden vorläufigen Prüfungen; vergl. m Einfeit. 
ind. n. Chen, &. 338 bis 35% Als Beifpiele der ſchnellbewirkten 
auffallenden Veränderungen; welche Reagentien hervorbringen, 
dienen folgende: Man tauche eine Kupfermünge in cine vers 
Vünntg wäffrige Loöͤſung des ER en Merkuroxydul's 


+ 


\ 


5. 


binnen Katzen, wird. fie weiß, erfiheinen, — getrocknet und mit 
Beaumwolle leicht gerieben: die Anweſenheit des in der Flüſſigkeit 
vorhandenen, nun zum Theil auf der Kupferoberfläche metalliſch ges 
fällten Merkur's (Queckſilber) verratken. War vor der Füllung 
nur wenig (z. Bo5 Gran) falpeterfaures Merkuroxydul in der Los 
- fung enthalten, ſo wird die Salpeterſäure flatt des verlohrnen Mers 
kurgehalt's jetzt auch. nur wenig Rupferorydul aufgelöft enthalen, fo 
das die Flüſſigkeit nicht. merklich grün oder blau erfcheint, was aufs 
‚ ‚jerdem. bei ini größeren Mengen zugegen feyendem Kupfer dev Zall 


Az: nichts deſtoweniger wird diefer geringe Kupfergehalt auf 


mannichfaltige Weife nachgewieſen werden fünnen. 3.3. indem 
man cine Mefferflinge (oder beſſer ein Ziuffrängelhen) hineintaucht, 
. da fih dann nad und nad dad aufgelöfte Kupfer am Eifen mu 
talliſch, alſo kupferfarben niederfchlägt , während ſich dagegen wies 
derum etwas Eifen auflöftz welches ein in die zulegt übriggebliebene 
Flüſſigkeit einige Zeit hindurch liegender Gallapfel, dadurch anzeigt, 
das anfänglich purpurne, dann blauſchwarze, wolkige Trübungen 


um ihn herum entſtehen, die mehr und mehr zunehmend, endlich 


eine tintenſchwarze Zlüffigkeit bilden. : Schüttelt man ein Loth 
Kalkwaſſer in einer fog. leeren. d. h. atmosphärifchen Luft Cbefonders 
folhe, worig viele Menfchen geathmet haben), haftigen Flaſche, fo wird 


es ſich trüben, oder läßt man es ruhig darin ſtehen, ſo wird es 


ſich mit einem weißen Häutchen (fogen. Kalkrpahm) überziehen, 
und dadurch die Kohlenfäure der Luft anzeigen; denn das 
Späutchen , wie das trübende Pulver find fohlenfaurer, als fols 
der im Waſſer Höchft ſchwerlöslicher und darum fih ausfcheidender 
Kalk. So verräch die Röthung des blauen Lakumspapiers, ode» 
die vofenfarhne Röthung des gelblichen, mit dem Farbeftoffen der 
Nofenblumenblätter gefärbten Papier’s die Gegenwart freier, fauer 
ſchmeckender Säuren; und umgekehrt die Blau ung dei zuvor 
durch ſehr verdünnte gerötheten Lakmuspapiers, fo wie die Grüs 
ung des durch Säuren vofegrothen oder ohne Säuren gelblihweis 
Gen Rofenpapiers die Anweſenheit freier: Laugen (Alkalien); und 
fo zrigt das Braun + Unlauffen. des Silbers, oder das theils bläu⸗ 
liche, theils bräunliche Anlauffen des Mefjings in der Luft (vorzüg⸗ 
lich in der: nach faulen Eyern viehenden), die Gegenwart des 
Sſch w efelwaffer ftoffs an; denn das Angelaufene ift (unter 
Abſcheidung des Waflerfioffd) erzeugtes Schwefelfilber und Schivrs 
felkupfer das Mefling beſtthi aus Bar er und 3 Kr 


* 


Die Miſchung eines Gruft nit dem andern, ober eis 


— 
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‚ned Gemifches mit dem anderen, erfolgt nicht in allen benfba- 
baren Mengenverhältniffen, fondern nur im beſtimmten Pros 
porgfomen. Das Beſtimmende diefer in Maafen oder Gewich— 
ten aus zudruckenden Mengen-Verhaͤltniße iſt bei den Grundſtof— 
fen gegeben, in der unwandelbaren endlichen Anziehungsgroͤße, 
mit der jeder einzelne Grundftoff gegeu den anderen mifchend 


wirft, Se zwey Grundftoffe vermögen ſich hiebei in Beziehung” 


“auf färtigende Miſchbarkeit mit einen dritten, entgegengeſetzten 


Grundftoff gegenfeitig, ihrer eigenthämlichen Anziehungsgröße 


gemäß, zu vertreten, und unter allen Grundftoffen find der 
Sauerftoff und der Wafferftoff vorzüglich dazu geeignet, 
durch Vergleichung ihrer gegenfeitigen Mifchungsgrößen mit jenen 
der übrigen, mit dem einen oder den anderen von ihnen mifch- 
baren Grundfioffen, die Auziehungsgrößen der leiteren in be: 


fiimmten Zahlen auszudräden. Diefe Zahlen nennt mar die 


ſtoͤchiometriſchen coder chemiſchen) Werthe (oder Zahlen), 
oder die hemifchen Aequivalente der Grundftoffe, und ins 
fofern fie ih auf das Gewicht beziehen, mit welchem ber eins 
zelne Grundftoff Cbei durchgängig gleichen Einflüffen-der- Um⸗ 
gebung; 3.8. der Zemperatur:c,) mit dem andern oder dritten je 
beftimmte Mifhungsganze Coder felbftftändige Gemifche) daritellt; 


das Mif bungsgewicht, oder in Beziehung auf: —— 


Miſchungsmaaß des Gemiſches. 


1) Folgende Ueberficht-Fiefert die Namen der Grundſtoffe, mit Bei⸗ 
fügung ihrer che m iſchen Zahlenwerthe und der neueren, ron 
Boryelius gewählsen chemikalifyen Zeichen! Letztere dienen, 
zur Erfpahrung derMamen, in Fällen, wo man durd Beifügung 
von Zahlen und mathematifchen Formeln die einzelnen Aequibalente/ 
ſammt den daraus -entfpringenden Miſchungsgewichten oder Mis 
fhungsmangen „ überfichlich dem Auge des: Leſers kurz vorführen 
will. Die Auffindung der Röchi o metriſchen Werther verdankt 
man der genauen chemiſchen Zerſetzung derjenigen Gemiſche der 
Grundſtoffe, in wolchen der eine der Miſchungstheild mir dem ans 
dern gefüttigt if. So iſt z. B. im Waſſer der Waſſerſtoff mit dem 
Sauerſtoffe, oder der Sauerſtoff mit dem Waſſerſtoffe gefättigt a 
denn ‚man kenut zur Zeit noch feine gegenfeitige Verbindung be ia 
Deu Stoffe, in welcher mehr Sauerftoff oder weniger Waſſerſtoff 
zugegen wäre, als von beiden im Waſſer enthalten- iſt. Es bil⸗ 
den nemlich 14 Gewichtstheile Waſſerſtofſf und: 88: Gewichtstheile 


⸗ 
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Sauerfioff 100 Theile Wafler; mithin fiehen Wafferfioff und Sau⸗ 
erſtoff im Wafler im Verhältnig wie 1 zu 8, oder das Wafler ent; 
hält das 8fache des Wafferfioffd an S auerftoff, und diefes letz⸗ 
tere durch 1000 als mit dem Mifchungsiwerth der Übrigen Grunds 
ftöffe zu vergleichenden chem. Zahfenwerth ausgedrückt, kommt fir. 
den Wafferftoff die Zahl 0,125, Die Zahlen der übrigen Grunds 
ftoffe erhält man nun, indem man die Frage Beantwortet: wieviel 
des (hinfichtlih feines ftöchtometrifhen Werths zu beftimmenden) 
Grundfioffes iſt erforderfich, um z. B. den zur Einheit angenommes 
nen Sauerftoff fo zu füttigen (fein chemifches Zichftreben fo zw 
erfchöpfen oder zu ergänzen), wie derfelbe im Waſſer durch. den 
Waſſerſtoff gefärtige iſt? Dder, wieviel von dem fraglichen Grunds 
ſtoffe wird erfordere, um den Cftatt des Sauerftoffs) zur Einheit 
angenommenen ®affe vftoff hinſichtlich feines chemiſchen Zieh⸗ 
werths fo zu erſchöpfen, wie er es im Waſſer durch den Sauerftoff 
iſt ? Es iſt gleichgültig, welchen der Grundſtoffe man zut zuver⸗ 
vergleichenden Einheit wählt; wir ziehen mit mehreren Chemikern 
den Sauerſtoff vor, weil er mit allen übrigen Grundſtoffen 
miſchbar iſt, und weil er über /3 der ganzen, von und unterfuchs 
baren Erdmaſſe ausmacht. 











| Chemifiber 
Namen 
7 — 2—— 
Grundſtoffö. deſſelben. art 
1) Sauerftoff (Oxygenium) 6) 1,000 
2) Wafferfioff CHydrogenium) H 0,125 
3) Kohlenſtoff (Carbonium) C 0,750 
4) Stiffioff (Azotum) A 1,750 
5) Schwefel (Sulphur) 8 2,000 
6) Phosphor (Phosphorus) F 4,000 
7) Selenium (Selenium) Se 4,959 
8) Chlor (Chlorinium) 
(Hologenium) Ch 4,426 
9) %ode (dodinium) | J 15,500 
107 Hesphor ( Fluorinium) F 2,250 
11) Boron (Borium) B 0,348 
12) Kalium (Kalium) | K 4,500 
13% Sodium (Natronium) N 5,793 
14). Lithium (Lithium) L 1,278 
‚452 Calcium (Caleium) Ca 255 . 
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Namen‘ 
des 
Grundſtoffs. 


16) Barvum (Baryum) 
17) Strontium (Strontium) 
ı8) Magnium (Magnesium) 
19) Silicium (Siliciam) 
20) Aluminium (Aluminium) 
21) Zirfonium (Zirkonium) 
22) Thorinium (Thorinium) 
23) Beryllium (Berylliium) 
24) Vttrium (Yttrium) 
25) Tantal (Tantalium) 
26) Demetrium (Cererium) 
37) Chrom (Chromium) 
‚28) Zitan (Titanium) 
29) Uran (Uranium) 
30) Scheel (Wolframium) 


31) Molybdän (Molybdaenum) | 


32) Mangan (Manganum) 
33) Tellur (Tellurium) 

34) Arfenif (Arsenicum) 
35) Stibium (Stibium) 

(f. Antimonium) 

36) Wismuth (Bismuthum) 
37) Kobalt Cobaltum) 

38) Nicke l (Niccolum) 

39) Eifen (Ferrum) 

40) Kadmium (Kadmium) 
41) Zinf (Zincum) 

42) Zinn (Stannum) 
143) Bley (Plumbum) 
44) Kupfer (Cuprum) 
45) Merfur (Mercurium) 


od. Queckſilber (f. Hydrargyrum) 


46) Silber (Argentum) 

47) Palladium (Palladium) 
45) Rhodium (Rhodium) 
4) Damium (Osmium) 


Zeichen 


deſſelben. 






Chemiſcher 
Zahlenwerth 


föciome trifche 
Zahl, 


: 8,572 
5,522 
1,564 
0,9872 
1,1401 
4,363 

() 

2,244 

4,395 

18,230 

11,487 

2,333 

9,000 

51,387 

42,121 

5,985 

7,116 

4,065 





u en 





Chemifcher 


Name | | 
nn Zeichen Bablenwenh 
Grundfoffe. deſſelben. EL 
— — m nn — 
150) Irid ium Cridiam) Ir 6,034 
] 51) Platin (Platinum) Pt | 22,067 
* 52) Gold (Aurum) " Au | 25,000 


Ueber älteſte und ältere dem. Zeichen und deren Bedeutung. 
Vergl. m. Einkeit. in d. n. Chem, S. 7-9, 


2) Theild auf eigene, theils auf die durch Berzelius u. m. A. 


volhzogenen chemiſchen Zerſetzungen Analyſe) geſättigter Gemiſche 
gründend, entwarf Wollaſton eine die chemiſchen Zahlenwerthe 
enthaltende ſtöchiometriſche Tafel, welche er die 1» noptüufche 
Sfaleder demifhen Nequipalente nannte, darin bon 
j Dalton abweichend , der eine ähnliche entworfen hatte, in welcher 
der chemifche Zahleuwerth des „Waſſerſtoffs“ als zu vergleichende 
Einheit angenommen war, daß W. den Sauerftoff als Einheit 
ſetzte. W. ordnete hiebei die Stoffe auf einer verſchiebbaren Skale 
dergeſtallt nebeneinander ‚ daß, zur Erſparung der Proportionsrech⸗ 
nungen, durch bloße ſenkrechte Verſchiebung der Skalenhälften die 
Mifhungsverhältnige- von je zwey mifchbaren Stoffen angegeben 
werdem Dieſe Einrichtung ift diefelbe, wie fie die fog. logrithmi⸗ 
ſchen Rechenſtäbe zeigen, und gründet ſich ebenfalls auf die Natur 
dev. Logarithmen: 3. B. die briggiſchen Logarithmentafeln geben für 





die natürlichen Zahlen, wenn man nur die erſten Decimalſtellen | 


vingmt, folgende Werthe: 


— Zahlen. Ooagarithmen. 004 

Pr; 0 
| 2 301 
3 477 

4 602 

5 698: 

6? 778 

1 9 , 846 

8 903. 

PR 9. 954. 

10°. ,; 1000: ; 


Ergt m man dieſt Werthe had einem berjüngten Maaßſtabe auf eine 
Linie, fa dag dit den” Logarithmen entſprechenden Abſtande ſaämmtlich 


\ 
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zon einen Punkte ausgehen, und bezeichntt man diefe Abnände mit 
4, 2, 3... fo dar man eine logarithmiſche Skale, in der dicjenis 
gen Zahlen gleihweit von einander abſtehen, welche 
einerlei Verhältniß zu einander haben, nemlih © und 
301, 301 und 602, 602 und 903 ſtehen gleichweit von einander ab, 
wel 1:2 = 2:4 = Bif. Um nun diefes auf die Aecquivalen⸗ 
tenffale der Grundfioffe und ihrer Gemifche anzuwenden, fucht man 
die Logarithmen der bekannten (oben Anm. 1, dieſts $. angegebenen) 
Verbältnißzahfen ihrer chemiſchen Werthe, trägt diefe nach demfels 
ben Maaßſtabe paraffel neben der zur zu vergleichenden Einheit ans 
genommenen Zahl auf eine Linie, bezeichnet diefe Abitände mie den 
. Namen der Materien, deren Verhältnißzahlen ihnen entfpreden 
und macht die erftere diefer Skalen neben der anderen (als unbe⸗ 
weglich zu betrachtenden) in fenfrechter Richtung verfchiebbar. (Da 
hiebei gleiche Abſtünde gleichen Verhältniſſen beider Skalen entfpres 
chen, fo können die fenfrechten Abftände ic zweyer Werthe auf der 
unbeweglichen Skale als Glieder Des einen Verhältniſſes und die 
nemlichen Abftände auf der beweglichen Skale ald Glieder des ander 
von Verhältniſſes betwachtet werden, : woraus die Möglichkeit her⸗ 


<> porgeht, alle Erempel der Regel de Tri fogleich durch bloßes Bew 


fehieben der. beweglichen Skale aufzulöfen.) - Es fin z. E. der Sauew 
ſtoff mit dem Zinn im Verhältniß von 1:4 verbindbar, fe 
zeichne man -beide Stoffe auf der unbeweglichen Skale in dem Abs 
fiande von einander, der dieſem Verhäfeniffe entſpricht. Da nun 
auf der beweglichen Skale die Zahlen 24 und 96 chen ſoweit von 
einander entfernt ind, als A und 4, fo muß auh, wenn die be⸗ 
wegliche Sfale fo verichoben worden ift, daß fih 24 zur Seite dei 
Sauerſtoffs befinder, die Zahl 96. neben Zinn zu fliehen kommen. 


Sauer ſtoff ——? Sauer — 24 


> Stun 4 2, Bin — 96 
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Vergi. €, ©, Bifchoffe— Lehrb. d. Stoöchiometrie na Erlangen 


41819. 8. S. 236-238, ' Schmweiggersd Journ. XII. 100 f. u. 
"357: "XIV. 115. fü m. men: in d· n. ———— — u. 1 
Anhang. 4 


J 


a Als Beiſpiel des Gebrauchs der oben bemerkten neueren chemik. 
„Beiden der Grundftoffe fegen wir folgende her: Atmosphä— 
riſche Luft 420 d. bh. 2 chemiſche Zahlenwerthe des Stidftoffs 
ſind mit 1 Werth des Sauerſtoffs (oder, 2 chem. Gewichtstheile 
Stikſtoff mit 2 chem. Gewichtötheil Sauerſtoff) zu dem chemiſchen 
Zahlenwerthe von 4,500 verbunden; denn 2 x 1,750 = 3,500 + 
4,000 =. 4,500; ferner für Waffer — HO d. h. 1 chem. Antheil 
Waſſerſtoff = 0,125 ift mit 1 Anth. Sauerſloff = 1,000 zu 4,126 
verbunden. 4,500 iſt alſo die ſtöchiometriſche Zahl der ats 
— » mogphärifhen Eule fo wie 1,125. die des Waffer & 


“m 


Ueberall wo ein. Gemiſch mit einem Grundſtoffe, oder wo 
Geſmiſche mit Gemiſchen ſich einen, wirkt jegliches Gemiſch 
entſprechend feiner ſtoͤchiometriſchen Zahl: mit dem ches 
miſchen Werthe eines Stoffes, und es find daher ſaͤmmtliche 
einzelne Gemifche , fofern fie untereinander neue Miſchungen eitis 

geben, zu betrachten als einzelne, hinfichtlih ihres Wirfungss 
| — bis zu einem — Grade re Stoffe 


i 


6. 9. 


Verhalten ſich die Gewichtömengen zweyer Stoffe z.B. 2 IA 
und 2 B, welche eine beftimmte Menge eines dritten Stoffes 
2C fättigen, zu einander wie a: b, fo wird diefes Verhaͤltniß 
a: b daffelbe bleiben, wenn fie eine beſtimmte Menge eines ans 
beren Stoffes D, und überhaupt wenn -fie die beftimmte Menge 
je eines anderen Stoffes fättigen.. Kennt man mithin die Saͤt⸗ 
tigungsverhaͤltniße eines auflöfenden Stoffes mit allen bindenden 
cf. oben $. 27.3, und umgekehrt die eines bindenden mit allen 
aufloͤſenden, jo find damit die Sättigungsverhältniße aller Aufs 
löfenden mit allen Bindenden gegeben. Man kann daher aus 
zwey befannten Miſchungs- oder Sättigungsverhältniffen auf jes 
des mögliche dritte unbefannte fließen, und letzteres nach der 

ſog. Kettenregel beſtimmen. 


z. ii 


— 


6, | F 


1) Betrachten wir nemlich die miteinander zu IT N Stoffe, as 
Glieder der Kette und-fegen are 1 B. 


— 


— ñ— — — — — 
— 
* 


und ſtreichen wir diejenigen, welche als Vorders und — 
zugleich vorkommen j' Aegelnander aus, und KR e: In neue 


Proportion 4 
2 ı JIr 
B:D 2: —— 
Setzen wir 3 vexbuhden mi mit B fy = a: :b | Er a is e 
| Bar mi J— — — 
— c — — D — =c;d ur nn 
fo werden ſich u verbinden AmtC=ai:e * — * 
en ‘ 2° 9 } B-De=.b:d j De 


1604 A — D — a: d 
* Bir drei erſſen — in eine zuſammengeſetzt: A mit B 
mit. C mit D-+ gb: c:d, worin michin alle möglichen. Ver 
bindungsverhälthiffe, ns A,B, C und D gegeben ſind; Bi 
(Hoff a. a. O 217, f. Uebrigens it tlar, daß dag für drei, Pro 
portionen geltende, au für jede beliebige Anzahl bon. Yrooetiongt 
geſetzlich ſeyn ne, 

2) So fliegen wir z. B. bon zwey befanngen Mifhungsgrößen, auf 
die - dritte unbefannte» wenn wir ſetzen: 1,000 Sauerfioff, und 
0,125 Waſſerſtoff geben; 1,125 Wafler; 1,000 Sauerftoff und: 0,9872 
Silicium, geberf Kieſelerde (oder richtiger Kieſelſäure) mithin werde 
auch 0,125 Waſſerſtoff, und 0,9872 Silicium — 1,1122 Sili 
ciummaflerftoff. : | 

3) Als Beleg des Borbergehenden möge folgende Ueberfi dt Dr ” 
fannteften Gemifheder Grundftoffe ftehen : 





i J 
Stöchiometriſche 
Namen | 19 





MR Zeichen aa l 
Ge mifh ee. deffelben. |, Gemiſches. 
a — 
Baffer | 1200) 1,125 
Acmosphäriſche Luft A:o 4,500 
Salpererfäuve Ao* 6,750 
Kohlenfälhre cor 1,750 


—— — 


J 





Stöchiometriſche 











N e " ' Zeichen Zahl 
Ge mifdh ee. deſſelben — 
Shweflidte Saͤ ure s:0” 4;000 9 °* 
Sweet n 0°: 5,000: 
Posphorſäure — —— 9,060. 
Salzfüure ChH 4,551 
Chlorinfänrt ChO' 9,426 
Borarfäure BO, 1,348 
Kali * Ko 5,500 
Natron 0" = 4793 
Lithion 20° 2,278 
Kalt > ee CaO 3,551 
Baryt E J Bao 9,572 
"Stronfion a ae SrO 6‘ 
Birtererde Ms’Q 27:5 Se 
TCHhomerdei AtO 73 8: abe 
Riefrlerden. 810 1,987 ®' 
u B40 25 2 ee ee LEERE Au’o“ 38,000°° ’ 
Silberoxyd AgO 14,516 
Rothes Merkurox ya Ago 27,062 
Sinnfküre | SnO* 18,705 
Gebes Bleyoxynde Pb O® 28,890 
Rupferory dul CnO 9,000 
Rupferoe nd Cu®° "10,006 
Stibiumfäure 560 21,199 
fen Sn? Aso°® 12,408 © 
Arfenttfaufettt sta nn AsO® 14,402 
Schwarzes Manganoryd MnO! 41,116 
Chromfüure CrO' 4,333 
Selzengendrs Gas GH: , 0,875 
Kohlinwalferfioffgas CH 1,000 
Holzkohle Cr Hl 9,125 
Yurmontat AH: 2,125 
Bawefelwatferfloff SH 2,125 
Selbſientz imdliches Phosghormwaf 
ſerſtoffgas — 4,875 
Arſenikwaſſer EIER AsH: 9,752 
Kohlenſtikſtoff Ac 2,509 





$ 
+ 








I | De. Stod iome⸗ 
* —Namen | 190 triſche 
te nn Bene deſſelben. Zahl 

6 emifhe Zeichen Semifhes: 
Blauftoff (Cyanogen)) Aca 13,250 
Blaunfäure (Hydrochanſäure) HAC® 8,875) 
Thierfoble AG 9: 63250) 
Schwefelktohlenftoff . "SHC.- 5,500.» 
Magnetifhes Eifenorydul FeO° 8,779 
Unmagnetiſches Eiſenhyperoxyd | Feo* 10,779 
Magnetiſcher Eifenfhwefel eg. 10,779 
Urmmaguetifhes Schwefeleifen Fe$4 44,779 
Nrurralestohlenfaures Kalil CO’FKO 8,250 
KohlenfaurersKalf (Marmor) c0o3+Cao |" 6,80r' 
"Salpeterfaures Kali (Salpeter) AOFEKO, 2,250 
‚Schwefelfauser, Kalk (Gyp$) 180? — 8,664 
Salzfaures Natron (Kochſalz) »(ChH)-+NO: 16,898 
Veinfäure H:C105 8,250. 
Gitromenfäure 1.M:C10% 7,250 
Eirigfäure” " H°C:0: ‘| 6,35 
Dvalfäure (Sanerflefiure) HC'>o:? "95,135 
Saures weinſaures Kali PIE te gran 

(Beinftein) : (HCO)-++-Ko| 23,00% 
Saures Dralfaures' Kali mi De 
EGSau erkleeſalz) I neo xo) 4466 
DydrocvyanfauresEifenoryd ı ja du 
EFarbeſtoff des Berlinerblau) HAC)MFeoO- «19,904 
Anch razorbionfäure (Schwe— i | 

‚felblanfäure) CAS’H?. .} ‚8,875 
Seärffie Schwefelfäure —— | | um) zn 

felſäurehydrat) s0°+-HO 6,49, 
Senfiallifirter Weinftein. — — — 23,125, 
‚Bilde r Bag ’ ronglührted; has Hg 
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: Die zwiſchen zweyen oder — — Materlen 
obwaltende Möglichkeit fich mifchend. zu vereinigen, laßt fi ich be⸗ 
trachten, als die in den Ungleichartigen vorhandene, bei gegen ſei⸗ 
tiger Berührung zur ———— gelangende, wechſelſeitige Be⸗ 


— 


N | ’ 64° | 
? Kimmung, ſich mittelſt Anziehung zu ergänzen. Um dieien 
Beſtimmungsgrund von den Beſtimmungsgruͤnden anderer a 
Hungen zu unterſcheiden, nennt man ihn die chemiſche Ver— 
wandtſchaft oder die Affinität der Ungleichartigen; wiewohl 
nicht die ihrer Natur und, ihres Urfprungs mach mehr ähnlichen Ma⸗ 
terien es find, welche eine ausgezeichnete wechfelfeitige Einungs 
ober chemifche Ergaͤnzungs⸗ Befiimmung zeigen, fondern vielmehr 
* gerade umgekehrt dort die größte Mifcyungsbeftimmung wahrge⸗ 
Hommen wird, wo zwifchen Mifchbaren die größte Ungleichartigs 
Zeit und Urſprungsunaͤhnlichkeit ftatt hat. Es wollen daher auch 
die Ausdruͤcke: größere und geringere, oder nähere und. 
entferntere hemifche Verwandtfchaft nur dem verfchieder 
nen größeren oder kleineren Grad des chemifcyen Gegenfages und 
der denfelben bedingenden chemifchen Verfchiedenartigkeit ausdrüs, 
den, dem zwey Stoffe, oder ein Stoff und ein-Gemifch, oder 
zwey oder’ mehrere Gemifche gegeneinander haben. Näher vers 
wandt ald eine andere Materie it alfo eine erſtere einer dritten, 
mit beiden miſchbaren, wenn die erſtere der dritten mehr entge⸗ 
genſetzt Cweniger chemifch gleichartig) als die andere iſt, und um⸗ 
gekehrt ſind zwey Materien einander chemiſch um ſo entfernter 
derwandt, je mehr Sl Werthe ſich der Gleichheit nähern, nr 


— 


a) 3.2. Säuren und Bafen find im obigen: Sinne einander näher 
perwandt, als Säuren und Säuren, Baſen und Bafen ; — 
und Sauerſtoff näher, als Metalle und Metalle; 1 

2) Bergmann -erwägend, dag — wenn die Materie A mit der Mate 
vie B ſich eint, während die, mit gegenwärtige und auch mifchbärd 
Materie C von der- Einung ausgefihloffen bleibt, oder wenn das ges 

gebene Gemiſch B-+-C durch binzugefommenes A. dergeftalt zerſetzt 
wird, daß C heraustritt ‚und frei wird, während A mit B zum 
neuen Gelnifhe A — B fih verbindee — ſowohl die Berkindung 
von Zweyen mit Ausſchluß eines Dritten, als aud die Zerfeßung 
ziveyer Verbundenen durch Zutritt eines dritten (unter Ausſcheidung 
des Einen der Verbunden gewefenen und Bindung des Dritten zuror 
frei geweſenen) zu vergleichen ſey einer (in den obigen Fällen zwis 

.. fen A And B) eintretenden Anziehung mit Auswahl, und 

nannte daher den Beftimmungegrund folder ausfchlieglichen Miſchung 
und Scheidung die Wahlverwandſchaft der Chemiſch⸗ Wirk⸗ 
fanen, 

3) Da bei allen chemiſchen Verbindungen Veränderungen der Eohäs 
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renz eintreten, und da in Füllen, wo zwey Gemiſche ſich wechfels 
‚ feitig dergeſtalt zerſetzen, daß an ihrer Stelle. zwey neue. Gemifche. 
entftehen (5.8. wäflrigflüffiger ,, falgfaurer Baryt““ und wäflrig 
flüſſiges ‚‚fchwefelfaures Natron’‘ „. bilden flüfjig bleibendes ſal z⸗ 
— ſaures Ratron und in Pulverfarm.fich ansfcheidenden und zu 
Doden fallenden fhwefelfauren Baryt), und eines derrneus 
entftandenen Gemifche fichtbar als cohärentere. Subſtanz ausgefchies 
den wird ; fo folgerte daraus Berchollers daß niche Anziehung. 
mic Wahl, fondern nothwendige Beftimmuhg. durch vorherrfchende Ges 
walt der gegenfeitigen Cohärenz das Bedingende der ausfchliegenden 
Miſchung oder Scheidung ſey, und daß zwey Maserien einander 
näher verwandt ſeyen, als eine derſelben einer dritten, wenn 
beide verbunden eine größere Cohärenz beſitzen, als die dritte — mit 
der einen oder andern verbunden — zu gewähren vermag; daß mits 
hin dort die größte Verwandrfchaft walte, wo das Maximum von 
Cohärenz durch Mifhung bedingte werde, und daß daher die Unters 
ſchiede der chemifchen Verwandtfchaft gleich ſeyen — den Größen der 
möglichen Cohärenzen, welche nad der Verbindung je zwey oder 
mehrere Materien zeigen. Da nun aber, ſowohl diefe mögliche oder 
- werdende, wie auch die dicfelbe bedingende + Ichon-gegebene, Eohäs 
Air: Jeglicher einzelnen Materie eine durch mancerlei Einflüffe 
C;. B. duch Wärme 20.) veränderliche Größe ſey, fo ſey es 
auch die hemifche Verwandtſchaft zwi ſchen je zwey Gegenwirkenden, 
und es müßte z. B. daſſelbe C, welches im obigen Beiſpiel durch A 
von B gefchieden wurde, auch, umgekehrt wiederum A von B zu 
- fcheiden vermögen, wenn die Summe der Gewalt feiner über die 
eigene Grenze hinauswirfenden Cohärenz vermehrt werde, wie denn 
wir. 5.8. Schwefelfaurer Barye durch sine große Menge 
Narron zerfegbar if, Berthollet folgere ferner hieraus, daß 
die Mifhungswirkfamfeit. zweyer Gegenwirkenden im Verhältniß 
ihrer Maſſen ſtehe, fo, daß die eine Materie durch Vermehrung ihr 
ver Maſſe gegen eine dritte zu erfeßen vermöge, was ihr an Mir 
ſchungskraft (Gewalt der Cohärenz) abgehe; und dag fih unter fonft 
günftigen Umftänden alle Ungleihartigen in allen Proportionen zu 
Mifhungsganzen zu verbinden vermögen. Gegen die letztere dieſer 
Zolgerungen ſpricht aber zunächft die Erfahrung, indem fie zeigt, 
dag zwiſchen je zwey Gegenwirkenden, nur gewifle Verhältniſſe ſtatt 
haben, in welchen fie ſich zu Miſchungsganzen verbinden und zu ges 
füttigten Verbindungen zu miſchen vermögen. Auſſerdem ſteht die—⸗ 
ſer Folgerung auch entgegen, daß, ſofern jegliche Miſchung durch 
Gegenwirkende bedingt wird, die Wirkungsgewalt (Cohärenz⸗ 
Aeuſſerung) jeder einzelnen Materie nicht ind Unendliche ent 
wickelbar feyn kann, ſondern, einem endlichen, beftimmt begrenzten 
Ä 5 


u 
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Weſen zufommiend, als endliche Größe durch eine endliche Gegen» 
größe erfchöpfbar feyn muß. Uebrigens ift die Eohärenz eines Ges 
miſches nicht immer das Mittel zwifchen beiden Cohärenzen der ſich 
gemiſcht habenden Gegenwirfenden, fondern häufig. größer als das 
‚Mittel, felten Eleiner. Eine ausführliche Darlegung, Betrachtung 
und prüfende Bergleihung der Bergmann’fhen und Berthol— 
ler’fchen Lehren , ‚habe ich zu geben verſucht im 4ten Abſchnitt meis 
ner Einleitung ins die neuere Chemie. Halle. 1814. 8. Ueber die 
verſchiedenen Arten der. dem. Verwandtſchaft und de Stw 
fen der Rifhung oder fog. feften Mifhungsverhältnige 
ebendaſ. und. weiter unten ‚: bei der Betrachtung der — 
Wirkſauteit der u. gegebenen Stoffe. 


l 


— 32. 
| Jegliches Miſchen iſt gleich einem Ausgleichen verſchiedener 


Beſchaffenheits⸗ und Eigenſchafts-Werthe zu einem mehr oder 
; weniger mittleren; nirgends wo Mifchung flatt hat, ‚behauptet 


fi) das eine oder andere der Mifchenden bergeftalt mit unanges 
fochtener Eigenthämlichkeit, daß der ganze Wirkungswerth des 
von ihm Aufgenommnen (Aufgelöften) in ihm, dem Aufnehmenden 
erlöfche oder untergehe, fondern die Natur ift hier überall gegen⸗ 
feitig abhängig, oder durchgängig nothwendig. Beilebenden 
Drganidmen hingegen herrſcht die durch Selbftrhätigkeit bes 
dingte Macht bei der Aufnahme fremder Weſen in ihre eigne 
Subftanz fo vor, daß fie mit ihrer Eigenthämlichkeit während 
ihrer Lebensdauer mehr oder weniger unangefochten fortbeftehen ; 
indeffen die von ihnen aufgenommenen Materien mit ihren bes 
fonderen Miſchungswerthen untergehen, und diefelben nicht eher 
wieder erhalten, bis fie entweder von ben Lebenden wiederum 
auögeftoßen worden, oder bis der Tod die einverleibende 
Gewalt des felbftthätigen Organismus. bricht. _ 


1) Di Erfcheinungen der Ernährung und des Bahsthums 
der Organismen, bezeugen deren Einverleibungsgewalt (fs 
fimilation) am Yuffallendftien; und um den verfchiedenen Werth 
chemifcher und organifcher Wirkfamfeie genau kennen zu lernen, ift 
das Studium der Afiimilarionserfcheinungen auch für den Chemiker 
erfprießlih. Im Allgemeinen läßt fih annehmen, dag Materien in 
dem Verhältnig wie fie aflımilire werden, an hemifcher Zuſammen⸗ 
geſehtheit zu nehmen; daß aber alle Zufammengefegtheit dev Urt, 


a 


a 


gur Einheit (zum In ⸗ fichs thätigen ⸗ Ganzen) erhoben wird, wenn 

die zufammengefegte Materie wirklich aſſimilirt worden iſt; vergl. 
m. Grundr, ‘der Erperimentalphifit Cap. VII. handelnd: 
vom organifhen Prozeß, und meine Einleit. ind, n. Chem. 
2ter Abſchnitt. 

3 Die Drganismen find aus zur Einheit erhobenen Ganzen 
befiehende Welten im Kleinen; die © emifche hingegen verbundene 
Theile eines möglichen organiſchen Weltganzen, zu ſam⸗ 
mengeſetzt aus einfachern Theilen. Wir nenne daher jene Ganze, 
welche in ihrer Verbindung einen lebenden Organismus bilden oder 
ſonſt bildeten: die Bildungscheile deſſelben (der Thiere, 
Pflanzen ꝛc.), und unterſcheiden fie fo auch dem Namen nach von 
den nur durch abhängige Gegenthätigkeit entftandenen Gemifchen, 

Sonſt nennt man die Bildungtheile, fofern man fie vom zugehöris 
gen Organismus getrennt bat und der chemifchen Öegenwirfung 
Chemiſch⸗ Wirffamer unterwirft, im Allgemeinen auch Stoffe, 4. B. 
Eyweißſtoff; wiewohl der Zufap Stoff füglich weggelaffen werden , 
Tann, z.B. Zuder, Schleim, ftatt Zuckerſtoff, Schleimftoff, und 
sveggelaflen werden muß, wenn es darauf anfommt, fich gegen die 
eigene Sprache nicht zu verfündigen. Denn der Ausdruf Zucker—⸗ 
ftoff fage eigentlich aus, daß diefer Stoff — die Duelle und den 
Grund des Zuders enthalte oder darbiete, während er doch ſelber 
der ganze Zucker iſt. 

3) Der Chemiker betrachtet die Bildungétheile als Gemiſche höhe— 
rer Ordnung, oder mehr zuſammengeſetzter Art (ſ. oben F. 27. 
Anm. 4.) und beſtimmt, indem er ſie mit anderen Materien chemiſch 
zu verbinden ſtrebt, dad Maaß und die Arc Ihrer abhängigen Ge 
genthätigkeit, und indem er fie in Grundſtoffe zerſetzt, das Var 

hältniß ihrer Zerftörbarkeit, Vergl. J. 6. Ann, 2, 


— $. 33. 22 —54 
Jede Veränderung, welche eine Materie, ein Urftoff, 
ein. Gemeinmwefen ($. 26.) ein Grundftoff, oder ein Ges 
mifch erleidet, oder welche ein Bildungstheil oder ein Bil 
dungsganzes (Drganismus) erfährt, ift zunächft eine während 
ber Dauer fterige Veränderung des Orts d. i. eine Bes 
wegung: entweder des ganzen Zu- veraͤndernden: oder einzelner 
Theile befjelben. 
1) S tetig Coder eontinuirlih, von Punkt zu Punft zufammenbäns- 


gend) d.h. in unmitrelbarer Nachfolge und unmittelbaren Zuſam⸗⸗ 
menhange wirkend oder ſeyend iſt jede Bewegung, ſofern ſie nie 


| 68: 
von einem Kaumpunfte zu einem entfernteren, ſondern flet® nur 
gum nächften und eben fo wenig fprungmweife von einem Zeitpunfte 
zu einem ferneren, fondern immer nur zum angrenzenden nächften 
Zeittheilchen überzugehen vermag, oder zum fernen Punkte nicht ges 
langen kann, ohne die zwifchen liegenden nähern zu durchlaufen. Im 
‚gleichen Sinne geftehen wir aud den gealtlofen Materien (dem 
Flüſſigen, den Urftoffen und Gemeinweſen Stetigfeit ( Eontinuis 
tät) zu; weil in ihnen überall der Anfangspunfe des einen denkba⸗ 
ven Theild zugleich der Endpunkt jeded anderen ift, und nirgends 
jene räumliche Gefchiedenyeit des einzelnen zu einem Ganzen gehöris 
gen Raumerfüllenden vorgefunden wird, welche wir bei den * 
teten Materien (den Körpern) wahrnehmen. 
2) Sofern mithin die gefammte Naturlehre, als Lehre von den 
Beränderungen leiblicher Dinge (F. 4.) zu betrachten ift, als die 
„ELehre von dem Gefeßlichen. ‚aller möglichen oder wirklichen Bemwes 
‚gungen leiblicher Dinge‘, kann man aud kurz und umfaflend die 
gefammte Narurlepre bezeichnen : als die Lehre von den Zus Ins 
‚ Durds und Boneinanders Bewegungen Teibliher Weſen. 


be 9 3. 

Dem Bewegen und Bewegtfeyn entgegen eh das Nuhen 
eines leiblichen Weſens, d.i. das Verbleiben an dem Orte, an 
welchem das Wefen fich befindet. Indeß ift diefes Beharren im 
Aufenthalte am gegebenen Orte, ein foldes nur in Beziehung 
auf die übrigen Einzelmefen und Theile unferer Erde; . denn da 
diefe fi um ihre Are wälzend ‘ununterbrochen die Sonne ums 
läuft, und da alle übrigen von und wahrnehmbaren Weltförper 
fortdauernd in Bewegung begriffen find; fo ift Kar, daß fireng 
‚genommen fein leibliche Wefen ruht, fondern alle in fieter Ber 
wegung beharren. Wenn wir daher in der Folge ruhende und 
bewegte Weſen unterſcheiden, ſo ſehen wir dabei ab von der ge⸗ 
meinſchaftlichen Bewegung unferer Erde und der Himmelskärper, 
und behalten dabei nur das gegenfeitige Drtöverhältnig oder die 
Lage der einzelnen leiblichen Weſen im Auge. Scheinbare Aen⸗ 
derung der Lage, wird von uns erkannt als fcheinbare Bewe⸗ 
gung, und fdeinbares Veibehalten der Rage, ald fiheinbare Ruhe. 
Beide muͤſſen von wirfliher Bewegung umd von wirkli— 
cher Ruhe wohl unterfcheiden werden, 


1) Sahren wir ſchnell durch einen Wald, ſo — n die Bäume 


6. 


fortzueilen ; dreht fich die Erde um ihre Are, fo fheint fie bon 
der Sonne und den Sternen umlaufen zu werden, ıc. 

2) Schwingen. wir eine an einem Stabe befeftigte glühende Kohle 
ſchnell im Kreife herum, fo fcheint ein ruhender Glucthkreis ſich 
zu geftalten ; untläuft der Mond unfere Erde, fo ſcheint diefe zu vum 
hen; begegnen wir einem mit und in gleicher Richtung aber ſchnel— 
ler fegelnden Schiffe, fo fcheint dad Schiff, auf welchem wir uns 

befinden, zu ruhen; ꝛc. 


$. 35, | 

Forſchen wir, in wieweit eine Bewegung der — 
ober Verminderung faͤhig iſt, oder ſuchen wir ihre Größe zu be- 
ſtimmen, fo können wir biefeö nur, indem wir die zurücgelegte 
Bahnenlänge mit der darauf verwandten Zeit vergleichen; 
eine Vergleichung, die zur Beſtimmung der Gefchwindigkeit 
führt, mit welcher die Bewegung vollzogen wurde oter flatt hat. 
Bey zwey mit verfchiedener Gefchwindigfeit bewegten Materien , 
werben ſich bei gleichen durdlaufenen Räumen die Ges 


ſchwindigkeiten verhalten, wie die verbrauchten Zeiten, und bei 


gleichen Zeiten wie die Räume, und bei ungleichen Zei— 
ten und ungleihen Räumen, wie die Quotienten der Raͤume 
durch die Zeiten; mithin auch die durchlaufenen Räume, 
wie die Gefchwindigkeiten multiplieirt mit den Zeiten, 


41) Die Ausdrüde: geſchwind und langſam, find gewöhnlich Bezeich⸗ 
‚nungen , die von folchen- Bewegungen entlehnt wurden , welche tägs 
liche Erfahrung am Häufigften darbietet. Beſtimmt werden diefe 
Ausdrüde nur dann, wenn man dabei auf die Elemente der 
Geſchwindigkeit, auf Bahn und Zeit Rüdfiche nimmt. 

2) Dad Sonnenlicht verbraudt z. B. 8 Minuten 13,2 Schunden, um 
bei mittlerer Ehnrfernung der Erde von der Sonne, zur Erde zu 
gelangen 5; eine Kanonenkugel würde hingegen, wenn fie auch dies 
felbe Geſchwindigkeit beibehielte, die fie harte, da fie die Mündung 
der Kanone verlieh, dennoh an 32 Jahre nöthig haben, um von 
der Erde aus die Sonne zu erreichen. 

) 


\ j | $, 36, 
Tragen wir hingegen, wie groß die Wirkung if, ‘welche 
eine mit beftimmter Gefchwindigkeit und mit bekannter Maffe 
bewegte Materie auf eine andere, ebenfalls befannte, bewegte 
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oder ruhende Materie ausübt, -fo beflimmen wir burd) Beantwortung 
diefer Frage die Erbe der Wirfung, oder (minder richtig 
ausgedrädt) dad Moment oder bie Größe der Bewegung. 
1) Die Größe der Bewegung, oder richtiger : Wirfungss 
größe der bewegten Maffe, hängt eines Theile von letzterer, 
anderen Theild aber auch von der Größe des Widerftandes 
ab, den ſowohl das die Wirkung erleidende Leibliche, als auch jenes 
Raumerfüllende (z. B. die Luft) das fogenannte Mittel (Medium 
der Wirfung) — entgegengefcßt, durch welches die Mafle fich ber 
wegt, um zu dem Leiblichen zu gelangen, gegen das die Wirkung 
gerichtet ifte Abgefchen nun vom Widerftande dei zu kreffenden 
Leiblichen und des Mittels, verhalten fih die Bewegungsgrös 
Ben (Q.g) bei gleihen Maffen (M.m), wie die Gefhwindigs 
"Leiten, (C. c) und es iſt : q — C:e; bi gleiden Ge 
ſchwindigkeiten wie die Maſſen O: q = M: m und bei 
ungleichen Maſſen und Geſchwindjgkeiten wie die 


Quotienten der Maſſen durch die Geſchwindigkeiten J—— —— 


Zwey bewegte Materien von ungleicher Geſchwindigkeit werden daher 
C(unter übrigens gleichen Umſtänden) gleiche Wirkung leiſten, wenn 
ihre Maſſen ſich umgekehrt verhalten wie ihre Geſchwindigkeiten. 

3) Jede Mittheilung der Bewegung erfordert Zeitz; wird 
diefe übereilt, fo können Theile einer Materie in Bewegung ges 
feßt werden, ohne daß die Bewegung fih innerhalb der Maffe der 
übrigen Theile verbreitet. Führe man z.B. einen fehnellen Schlag 

gegen einen in zwey Haarfchleiffen hängenden Pfeifenfticl, fo reicht 
die, Zeit nur zur Mittheilung der Bewegung in fenfrechter Richtung 

‚. gegen das vom Schlage getroffene Stück des Pfeiffenftield Hin, aber 
nicht zur Fortpflanzung in die übrigen, zur Seite liegenden Theile, 
und mithin auch noch weniger in die Subftanz der Haarfchleiffen , 
daher bleiben diefe ungerriffen, während der Pfeiffenftiel dort wo er 

getroffen wurde zerbricht. Wegfchnellen eines mit einer Münze bes 
legten Kartenblattd, bon der Mündung eines mit, Wafler gefüllten 
Glaſes; fo daß das Stück Geld ind Wafler fällt, während die 
Karte unter ihm fortbewegt wird. Umfchwingen eines mit Waffer 
gefüllten Glafes innerhalb eines Tonnenreiffed, wo weder Waflır 
verfchüctet wird, noch das Glas zum Fallen kommt, weil die Fall⸗ 
zeit (und die mögliche Fallbewegung) für das Glas durch die Ums 
ſchwungsbewegung übereilt und Glas ſammt feinem Waller in der 
Schwungrichtung erhalten wird, Zum Theil gehört hicher auch das 
künſtliche Fliegen und künſtliche Schwimmen, wo Körper fchneller 
gegen Unter s und Seitenlagen bewegt wer als EUR —— 
den vermögen. 


a 21 


3) Bei hinreichender Mittheilungszeit vertheilt ſich hingegen jede auf 
ein Leibliches einwirkende Bewegung, und mithin auch die dieſelbe 
vorausſetzende Bewegungskraft, durch deſſen Maſſe gleihförmig, 

Je größer daher die Maſſe z. B. eines wegzuſchleudernden Körpers 
iſt, um fo kleiner wird die Wirkung der ihm mitgetheilten Wurf 
bewegung in jedem feiner Theile feyn, mithin um fo Eleiner die 
Gefhwindigfeit, mit weldher er wirflich fortgeworfen wird. 
Die Gefhmwindigfeiten zweyer verfchiedenen, von dergleichen 
Bervegungsfräften getroffenen Körper, werden fih mithin dann vers 
halten: bei gleihen Bewegungefräften, wie die Maffen; 
Bei gleichen Maſſen wie die Kräfte; und bei ungleihen Mafı 

'fen und ungleihen Kräften, wie die Kräfte dividire durch die 
Maffen. | F 

4) Leiſtet das Mittel innerhalb deſſen eine Bewegung ſtatt hat, 
keinen Widerſtand, und dient es überhaupt der Bewegung nicht 
zum Hinderniß; fo nennt. man es ein leeres oder freies Mit— 
tel. In der Wirklichkeit kennen wir fein leeres Mittel, fondern 
nur Annäherungen zu demfelben z. B. die fog. Torricelliſche 
Leere oberhalb des Merkurs in dem verfchloffenen Theil einer 
Barometerröhre; indeg nimmt man häufig bei zu berechnenden Bes 
wegungen das widerftehende (vefiftirende) Mittel (nm dadurch die 
zu Tofende Aufgabe weniger verwidelt zu machen) 3. DB. die atınoss 
phärifche Luft, als ein freies an. 

5) Sind die Größen zweyer fih enfgegenwirfenden Bu 
wegungen gleih, fo heben fie fih auf, und ed erfolge Ruhe 

. (Stasis) und damit zugleich die Gleichftellung der Gegenfräfte beider 
- Bewegten, dei. Gleichgewicht der-Bewegungsfräfte. Berges 
$. 22 u. 27. In Beziehung auf jene erzwungene Ruhe, nennt 
man aud die Produkte der bewegten Maflen in die Geſchwindigkei— 
ten (die Wirkungsgrößen) die ſtati ſchen Momente, die einander 
gleich find, wenn bei gleichen Maffen gleiche Geſchwindigkeiten ftatt 

haben, und wenn bei ungfeihen Maſſen und ungleichen Gefhwins 
digkeiten, die Maflen ſich umgekehrt verhalten wie die Geſchwin⸗ 
digfeiten. 


$. 37. 

„ Kein gubendes, nur leibliches Wefen vermag aus eigener 
Kraft fi) zu bewegen, und Fein Bewegtes aus eigenem Vermoͤ⸗ 
gen zu ruhen, ($. 2.) fondern es bleibt vielmehr jedes Nuhende 
folange in Ruhe, und ed behält jedes Bewegte folange feine 
Bewegung bei, in derfelben Richtung und mit der— 
felben Gefhwindigteit, fo lange Fein auderes, be 


N 


wegtes oder ruhendes Teiblihes Wefen darauf wirkt, 
und ed hemmend oder zur Mit- und Gegemwirfung nöthigend „ 
den ſtatthabenden Zuftand feines Daſeyns oder Wirkens abaͤn— 

dert. Man neunt dieſe Unfähigkeit jegliches Leiblichen ſich ſelber 
zu aͤndern, es als etwas Poſitives anſehend: die Beha rrung 
oder mit aͤlteren Naturforſchern richtiger die Traͤgheit, wie⸗ 
wohl der letztere Namen, damit leicht zu verbindender Nebenbe⸗ 
deutungen wegen, nicht gut gewaͤhlt iſt. 


1) Noch weniger gut gewählt iſt die lateiniſche Benennung: Vis iner- 
tiae, denn: ſich nicht ſelber ändern können iſt weder Vermögen noch 
Kraft, fondern Unvermögen und Ohnmacht. 
2) Benn ein fenfreht in die Höhe geworfener Stein der: Hand ents 
laßen fortfährt fich zu bewegen, fo gefchieht diefed aus Unvermögen: 
die ihm mitgetheilte Bewegung zu hindern oder aufzuheben; cr bes 
harrt daher fo lange in der Wurfbewegung, bis ihm ein Bewe⸗ 
gungshindernig ermächft, welches die ihm mitgetheilte Bewegung zu 
wältigen vermag. Ein ſolches iſt z. B. gegeben in der allgemeinen - 
Anziehung der Erde, die als eine in fortdauernder Erneuung 
begriffene und daher hinffhtlich ihrer Entwidelung ald endlos zu 
betrachtende Zuggewalt der Wurfrihtung des Steines mehr oder 
weniger entgegenwirkt, indem ſie die demſelben nur einmal mitge⸗ 
theilte und weiter nicht erneuerte, endliche Wurfkraft aufhebt, und 
ann den dadurch nicht mehr. geworfenen Stein ihrer eigenen (ſenk⸗ 
vecht zur Erde gehenden) Bewegungsrichtung unterwirft. 


9 38. 


An ſich bewegend (unbedingt thaͤtig) aber nicht — 
iſt nur das Geiſtige; an ſich bewegend und zugleich bes 
wegbar find die lebenden Organismen und ift ed bie 
ganze Natur, indent diefe nach ewigen Gefegen alle zu ihr 
gehörigen Weſen ſtets bewegt, und ſich bewegen läßt, und die 
dazu nöthigen Bewegungsfräfte ununterbrochen aus unverfiegba= 
rer Quelle erneuet; nur bewegbar hingegen und aus ſich fel= 
ber nicht bewegend find alle Ieblofen, in Raum und a befaus 
genen Weſen. Vergl. $. 32-1. 


98% | 
Den letzteren Wefen kommt dad Bewegen und jegliche 
Veränderung, die vom Bewegtſeyn abhängig iſt, nicht eigen 
i / 
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thümlich zu; den Organismen hingegen ift dad Bewegen 
eigen, und fie find eben darum nicht ald befondere Arten 
einer etwa anzunehmenden mannichfach geftalteten Urmaterie , 
fondern ald Wefen zu betrachten, denen vom Schöpfer beftimmte 
Maaße von urfprünglicher Bewegungskraft zugewiefen wurden, 
> die fie als ihnen verliehenes Eigenthum während ihrer ie 
verbrauchen, 


2) Vergl. meine — — — — ueberſicht des Syſtems der 
Chemie Halle 1819. 4. Einleit. Desgleichen m. Einleit. in 
die neuere Chemie. Malle. 1814. 8. 2r Abſchnitt. 


K. 40.. 

Da nun die Ichendigen Organismen fo beträchtlich von den 
nur gegenthäfigen Anorganismen abweichen, und da die Manz 
nichfaltigkeit ihrer felbft, wie ihrer Lebensverrichtungen, faft un— 
überfehbar ift; fo nehmen wir in den noch folgenden Capiteln ' 
nur in foweit auf diefelben Rüdficht, als fie ſich ebenfalls nur 
gegenthätig und — Gegenthaͤtigkeit wirkſam zeigen; vergl. 
$.1u9 


$. 4. 


Die Erforfhung des Selbftthätigen in den lebenden Orga⸗ 
nismen (den menfchlichen mit eingefchloffen) gebührt der Pſycho— 
logie und Phyfiologie, die bed Gegenthätigen der Phyſik 
und Chemie, Bon. denen die erfiere dad Gemeinfame ih 
den Veränderungen zeigt und das Gefetzliche deffelben erläus 
tert, und die andere dad Befondere in ben Veränderungen ſei⸗ 
nem Grunde und feiner Wirkung nach zum Erforſchungs⸗-Gegen⸗ 
fiande macht, während die Phyfiologie das Eigenthuͤm— 
liche in den Veränderungen der EDDIE nad) aufgefundenen 
Gefegen zu erklaͤren verſucht. 


3). Vergl. m. Grundr. d. Experimentalphyſik II. Eap. vun, u. m. 
Einleit. in die neuere Chem. a. a. D. \ 
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Erftes Kapitel 


Bon der Bewegung. 





$. 42 
Zur Hervorbringung jeglicher Bewegung werden erfordert: Ve 
wegungdfräfte. Diefe find wirkſam entweder ohne oder durch) 
Zuthun willensfähiger Organismen, und werden entweder 
“nur in Lebendigen und durch diefelben erzeugt, und heißen dann 
lebendige Kräfte (3.8. Muskelkraäfte, Nervenkraft, Af 
fimilationstraft, Gefäß» und Saͤftekraft), oder nur in Leblofen, 
wohin die hemifchen und magnetifchen Loͤs- und Bind-, 
Anziehungs= und Abftoßungs» Kräfte gehören; oder fomohl-in 
gebendigen wie in Leblofen, und werden dann allgemeine 
Naturfräfte genannt (als da find: die allgemeine Anziehungs⸗ 
kraft oder Schwere; die befonderen Ziehlräfte, aus deren Wirks 
famteit die beftimmte Dichtigkeit und die beftimmte Co hie 
renz hervorgehen ; die Anziehungs- und Abſtoßungskraͤfte der 
Electricität, des Lichtes und der Wärme), Die leßteren 
heißen auch Cim Gegenfage ber lebendigen) mechaniſche 
Kräfte, fofern fie Driud, Stoß, Reibung, Burf, 
Schwung, Hub oder Zug entjtehen machen, 


$. 48. | 

Jede Bewegungskraft wirkt mit beftimmter Lenfung und 
mit beftimmter Stärke, und erzeugt dadurh Bewegung in 
beftimmter Richtung und von beftimmter Geſchwin—⸗/ 
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digkeit, Solches zeigt jedes Leibliche (Gemeinwefen , Urftoffe 
und gewichtige Materien) , fofern es ald Bewegliches bewegt 
wird. Soweit das Leibliche als Maffe ſch zeigt, ſtehen die 
Grade der Unziehungsftärfe der allgemeinen Anziehungskraft 
(Schwere; $. 17. Anm. 4.) im Verhältniß der Maffe; 
deren Maaß auf der Erde das Gewicht ($. 6. Anm, 7.) ift, 


| F. M. | 

Denken“ wir und ein Raumerfüllendes nach jeder feiner drei 
Dimenfionen (9. 6. Anm. 4.) durch eine Ebene int zwey Theile 
getheilt, welche einander — in Abſicht auf Anziehung zu einans 
der wie zur Erde — das Gleichgewicht halten, fo ift es jener 
Punkt, in welchem die drei Theilungsebenen fich fehneiden, durch 
den die von dem Raumerfüllenden befolgte, ſenkrechte, gerablis 
nige Richtung geht, wenn daffelbe von der Erde gezogen zu ihr 
hinabfällt. Man nennt daher diefen Punkt den Schwerpunkt 
der ſchweren (d. i. fallenden oder fallfühigen) Maſſe. Bei Bes 
trachtung der Bewegung eined Raumerfuͤllenden, denkt man fich 
deffen ganze fchwere Maffe in feinem Schwerpuntte vereint, und 
nennt bie Bahn, welche diejer ſchwere Punkt durchläuft, die 
Linie oder die Richtungslinie der Bewegung, ZZ 


8R 9. 45. | 

Wirkt nur eine Bewegungskraft auf ein Bewegliches bewes 
gend, fo ift die Bewegung unverändert und geradlinig; wir 
fen hingegn mehrere Kräfte auf dad Bewegliche, fo wird 
die Bewegung abgeändert, und zwar entweder nur hinfichtlic) 
ihrer Geſchwindigkeit oder ihrer Richtung, oder in beiders 
lei Hinfiht, und in den beiden legtern Fällen entfteht dann eine : 
abgelenfte Richtung. Diefe ift frummlinig, wenn eine in ges 
radliniger Richtung beharrlich wirkende Kraft, durch eine ans 
dere, unter irgend einem Winkel ftetige Gegenwirkung erfährt. 
Jede krummlinige Bewegung iſt daher nothwendig eine zuſam⸗ 
mengeſetzte, die geradlinige hingegen einfach; fofern ſie wenig⸗ 
ſtens durch eine Kraft hervorgebracht werden kann, wenn Pr 

dauch nicht immer dadurch bewirkt. wird, j 
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au et 

Denn es Ponnen wirklich mehrere‘ Kräfte auf ein Bewegli⸗ 
ches wirken, ohne daß dadurch eine Frummlinige Bahn hervors 
geht. Alle hieher gehörigen einzelnen Faͤlle, laſſen ſich auf fols 
gende Hauptfaͤlle zuruͤckbringen. Es wirken entweder 4) die 
Kraͤfte miteinander: von und in derſelben Richtung auf 
das Bewegliche, und dann wird die Gefchwindigkeit der Bewer 
gung gleich feyn: der Summe der Wirfungsftärfen (9. 42.) der 
‚ einzelnen Kräfte; oder 2) fie wirken in berfelben Richtung aber 
mit ungleicher Stärfe nacheinander, fo daß die eine die ans 
dere ereilt, und dann wird bie ereilte Kraft im Verhaͤltniß ber 
Stärke der ereilenden an Wirkfamkeit zunehmen, und die Bewe⸗ 
gung wird befchleunigt werden (f. ‘17. Anm. 4); oder 3) 
fie wirken mitelnander Coder nadeinander) in derfelben 
Richtung ; aber mit entgegengefeßter Wirfungsweife, 
die eine 3.8, fortwerfend,, die andere zurücziehend (wie dies z. 
€, bei einem ſenkrecht in die Höhe geworfenen Körper der -Fall 
ift; 9. 17: Anm. 4), in weldem ale dann die Bewegung 
verlangfamt wird; oder 4) fie wirken in derfelben aber hin: 
ſichtlich des Ausgangs nicht gleichen fondern entgegengefeiten 
Richtung d.i. gerade gegeneinander; oder 5) fie wirken 
auf das Bewegliche in verfchiedenen, einen Winkel machenden 
geraden Linien, di, fhief gegeneinander, 


4) Die befhleunigte und die verlangfamte Bewegung, find 
dad eine oder das andere entweder gleichmäßig, d.h. die Ge⸗ 
ſchwindigkeit wächſt oder verliert im jeden nüchften, dem vorigen 

- gleichen Zeittheilhen um „ebenſoviel““, als fie im vorhergehenden 

— zu oder abgenommen hatte, oder ungleihmäßig d. h. ihre 
Gefhwindigkeie nimmt ‚in gleichen Zeiten ungleich au oder uns 
gleich ab. 

2) If dei einer Bewegung. die Geſchwindigkeit in jedem nach⸗ 
folgenden Zeittheichen dieſelbe, welche fie im vorhergehenden 
gleihgroßen Zeittheilchen war, fo heißt die Bewegung eine gleichs 
förmige, verändert fih Hingegen die! Gefchwindigfeit in jedem 

kommienden Zeittheilchen, fo ift die Bewegung ungleihförmig. 

3) Ein Beifpiel der gleihmägig verlangfamten Bewegung ges 
währt der fenfrecht aufiwärts geworfene Körper, eines der gleiche 
mäßig befhleunigten- der fenfrecht aus der Luft wieder her⸗ 
abfallende Körper ($, 17. Anm. 4.) 5 eines der gleichförmigen 
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— die Axendrehung der Erde, und der ungleichförmigen 
das bewegte Räderwerk der Roßmühlen. Die meiſten Maſchinen 


nähern. fih der Gleichförmigkeit in der Bewegung mehr, als die le⸗ 
bendigen Kräfte, und ſind daher dieſen in der Regel ſchon der Gleich⸗ 


heit der Wirkung wegen vorzuziehen. Nicht immer bewirkt eine 
gleihmäßig beſchleunigende Kraft, wirklich. gläichmäßig vermehrte 
Geſchwindigkeit. So z. B. bedient man ſich abſichtlich in der Mechanik 
6. B. bei den Pendeluhren) ſolcher Hinderniße, welche im gleichen 
Verhältniß gleichmäßig verlangſamen, und dadürch dir Möglichkeit 
URN sleiardeiige zn ® — Eier 


%r 
sr 


4. 47. —* 3 A 


Wenn bie Kräfte dirade gegeneinander vigen ſo iſt 


- x 


die Geſchwindigkeit dem Unterfchlede der Staͤrken der. beiden _ 


„# . 


Kräfte proportional, und die. erzeugte Geſchwindigkeit iſt entweder 
die. der relativen Ruhe, wenu die gleichen Staͤrken der Kräfte 
einander das Gleich gewicht halten: (9. 16. Aum. 1.), oder die 
ber Ueberwaͤltigung der einen Kraft durch die andere, wenn die 
eine der anderen hinſichtlich ihrer Staͤrte ungleichen — dieſe 
andere uͤberwiegt. Fa 


$. 48, | a 
‚Wirken die Kräfte fchief gegeneinander, fo wird bie 
neue Bewegung — nad) Art der Michtung und nad) Maaßgabe 
der Geſchwindigkeit der einzelnen Kraͤfte — durch, die Diagonale 
bed Parallelogrammd (genannt das Y arallelo gramm der 
Kräfte) beflimmt, deffen Seiten die unter den gegebenen Wins 
keln verbundenen Wege find, in welchen: beliebige Zeiten ‚bin 


durch die Stärken ber Kraͤfte die ——— Serchwindigleitene er⸗ J 


zeugten. 


1) Segen wir z.B. es werde ein Bewegliches mit iger Stärke und 
gleichzeitig in der Richtung von A (Big. 1.) 
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nach B, und in der von A nach C getriehen, fo ſollte «8 in derſelben 

‚Zeitz in welcher es den Weg A C. zu durcheilen hätte, ein eben fo 

großzes Stück Weges in dev, Nihtung A B durchlaufen; fiatt deſſen 

— wird ed nun, vermöge den ‚gleichzeitigen Wirkſamkeit beider Kräfte 

,.. „den mittleren Weg d..1. den der Diagonale A-D des zu den -beis 
den Linien A C’und AB (ald gegebenen Seiten des gebildeten Pas 

rallelogramms ABC D):in der nämlichen Zeit durcheilen, in 

welcher es die Bahn AiC, oder ein eben fo. großes: Stüd der Bahn 

:A:B durdlauffen hätte, wenn ed nur bon-einer der. Bewegungs⸗ 
Fräfte getrieben worden wäre. ; Ein Beifpiel gewährt jede fliegende 
Brüde; ein an beiden Ufern eines Stroms gezogene Schiff; ein 
zwiſchen zwey Fingern weggeſchnellter Kirſchkern; der bei windigem 
Wetter aus den Schornſteinen aufſteigende Rauch ıc.. | 

2) Treiben mehr als zwey Kräfte von "befannter Stärke das Beweg⸗ 

— liche, fo wird der mittlere Weg, den daffelbe beſchreibt oder bes 

ſchreiben wird, gefuhden, wenn 'män je zwey der ſich nächften Kräfte 

—hinſichtlich ihrer Richtungen zur Bildung eines Parallelogramms 
benutzt, deflen Diagonale: dann für die nächſte dritte Kraft, als 

e ine einfache Bewegung betrachtet und mit der dritten (vierten 2.) 

| Kraft, -wirderum auf gleiche Weife zufanimengefegt wird. Die 
letzterhaltene Diagonale giebt dann den gefuchten Weg.  . - 

3) Umgekehrt fann die Hegebene Bewegung in der Diagonale auch da⸗ 
zu dienen, die Richtungen der Kräfte zufinden, welche ſolchen mitte— 
leren Weg durch gleichzeitige Einwirkungen auf das Bewegliche bes 
fehreibeu Tießen» Es bewege fich ein Körper in. der ‚Richtung (Big. 
1.) AD, und ed fey bekannt, daß zwey verſchiedene Kräfte ihn. in 
diefe Bahn getrieben haben; fo werden die Kichtungen diefer Kräfte 
dadurch gefunden werden, daß man den Weg AD als Diagonale 

des darnach zu bildenden Parallelogramms betrachte. Man nennt 
diefes die Zerlegung der Kräfte Beide Lehren, die vom 
„Parallelogramm und von der Zerlegung‘ dr Kräfte?‘ an zu 
den vornehmften in der Phyſik. Ä 

9 Der Knabe der den ‚fliegenden Drachen! ſteigen Täßt, — 
mit der Zugs oder Haltgewalt feiner Hand die eine Kraft, und 

- der Wind giebt die andere derjenigen Wihrung, in voller der Dras 
chen wirklich aufſteigt. 

5) Die die mittlere bedingenden Bewegungen — den Seiten des 
Parallelogramms nennt man die Seitenbewegungen, die da— 
bei wirkenden Kräfte die Seitenkräfte, die Bewegung in der 
Diagonale die reſultirende Bewegung, die dabei gegebene 
Zuſammenwirkung der Kräfte die reſultirende (ſich ergebende) 
Kraft, Mittels oder Diagonaltraft oder die fih ergo 
bende Wirkungsſtärke. Ä 
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6) Da die Diagonale eines Parallelogrammẽ ſtets kleiner iſt, als die 


Summe zweyer ſich berührenden Seiten deſſelben, ſo iſt auch die 
Geſchwindigkeit der reſultirenden Bewegung immer kleiner, als die 
Summe der Geſchwindigkeiten der einzelnen in Richtung der berüh— 
renden Seiten wirkenden Kräfte, Zugleich folgt aber auch aus dem 
Vorhergehenden, daß die fich ergebende Wirfungtftärfe und 
mithin die wefultirende Gefhmwindigfeit nide nur von 
der Stärke jeder einzelnen Seitenkraft, fondern auch von dem 


Winkel abhängig ift, den die Richtungen der Seitenkräfte eins 


ſchließen. Se ſtumpfer diefer Winkel it, um fo kleiner, je ſpitzer 


er iſt, um fo größer wird die reſultirende Geſchwindigkeit ſeynz 


. und wird der Winkel unendlich fpig d.h. == 0, fo wirfen die Kräfte 
wie im Iten Fall’ $. 45. Anleitung zur genauen Berechnung des 
Einfluges der Größe des Winkels und überhaupt der Größe der ver 
ſultirenden Kraft, fo wie umgekehrt: der Größen der Geis 

ten fräte bei. gegebener Diagonaffraft, findet nıan in D. Ber- 
noulli com. pet. I, d’Alembert op. J. Poiffon Mec. ]J. $. 13. 

7) Die Gefhwindigfeie im obigen Sinne, nennt man auch die is 

neare, zum Unterfhiede der Winkelgefhmwindigfeit, 
welche don einem im reife bewegten Körper gilt, und beftimme 
wird durch die Größe. ded Bogens, den der Körper in beſtimmter 

Bit, 4. B. binnen einer Sekunde durchläuft. Wenn fi zwey Körs 


*—* 


* 


per in. gefonderten Kreifen von verfchiedener Größe aber gleicher 


Grundeintpeilung fo- bewegen, daß beide in gleichen Zeiten gfeiche 

Gradbogen befchreiben , fo find ihre Winkelgefhmwindigkeiten 

- gleich, während ihre linearen oder eigentlichen Geſchwindigkeiten ſich 
qederhalten , wie die Größen ih Bogen, 


$, ”9, 


. Hört eine Bewegungslraft in ein Bewegliches einzumirfen | 


auf, nachdem fie demfelben eine gewiſſe Geſchwindigkeit er 
theilt hat, fo wird der Körper mit dieſer Geſchwindigkeit ſich 
gleihförmig fortbewegen, gemäß feiner Traͤgheit (9. 37), 
und Räume durhlaufen, welche fib verhalten wie 


die während ber Bewegung verbrachten Zeiten. Eine Annähee | 


rung zu dergleichen Bewegungen giebt das 9. 46, Anm. 3. er⸗ 
waͤhnte Beifpiel; volllommen gleſchfdemig iſt, auſſer den Axen⸗ 
drehungen der Weltkoͤrper (a. a. O. Anm, 2.) Feine, ſchon wegen 


des verlangfamenden Widerſtandes, den die Medien entgegen 


festen (9ſ. 36. Anm. 4.), und wegen Einwirkung der Erdzugge 


walt ober ber Schwere, 
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Wirkt hingegen bie Bewegungskraft mit gleicher Staͤrke auf 
das Bewegliche ſtetig ein cd. h. in jedem nachkommenden Zeit⸗ 
theilchen ſich ſtets mit gleicher Staͤrke erneuend und in dieſer 
Selbſterneuung unaufhoͤrlich und ununterbrochen beharrend), fo 
erhaͤlt das Bewegliche zu der Geſchwindigkeit, die es im erſten 
Zeittheilchen ſchon hatte (und mit der es ſich vermoͤge der Traͤg⸗ 
heit ſolange gleichfoͤrmig fortbewegen wuͤrde, bis es durch Wis 
derftand daran gehindert wäre) in jedem nächiien gleichgroßen 
Zeittheilchen einen Zuſatz, und ſetzt dadurch mit gleihmäßig 
beſchleunigter Bewegung ſeinen Lauf fort. Wird hinge⸗ 
gen bie, Bewegung des gleihfdrmig Bewegten in jedem naͤch⸗ 
ſten gleichgroßen Zeittheilchen um gleichyiel Cdurd) Gegenwirkung) 
gemindert, (3. B. durch. die Schwere. bei dem in ſenkrechter 

. Richtung aufwärts geworfenen Stein) fo geht die fonft gleich- 
foͤrmige Bewegung des Bewegten in die use den 
langfamte über, 


-4)- ‚Eine: etige und dammm” Sefhleunigende Kraft iſt die Schwere; 
die Bewegung fallender Körper iſt daher eine beſchleunigte, und 
ſtreng genommen mehr als gleihmäßig beſchleunigte, weil 
die Schwere auf den fallenden und durch das Fallen der Erde 
fich mehr nähernden ($. 18. u. $. 19.) Körper, in den gleichgroßen 
Theilchen der ganzen Fallzeit nicht mit: gleicher, . fondern vermöge 
der größeren Erdnähe ($. 18, Anm, 4.) ununterbrochen mit wach⸗ 
ſender Stärke einwirkt. 

2) Faßt man diejenige Geſchwindigkeit in Gedanken für ſich auf, 
welche ein mit gleichmäßiger Beſchleunigung ſich Bewegendes nach 
Ablauf einer gewiſſen Zeit hat, und vermöge welcher das Bewegte 
nun, ohne weitere Einwirkung der bewegenden Kraft, gemäß ſeiner 
Trägheit, gleichförmig fortgehen würde, ſo nennt man ſolche die 
Endgeſchwindigkeit des Bewegten. Geſetzt, ein fallender 
Korper habe am Ende der erſten Zeitſekunde eine Endgeſchwindigkeit 
von 30 Fuß für eine Sekunde, ſo würde er nun, wenn er die Erde 
noch nicht erreicht hätte und die Schwere nicht, weiter auf ihn eins 
wirkte, in jeder der nachkommenden Gefunden mit einer Geichwins. 
digfeie von 30 Fuß für eine Sekunde gleihförmig fortgehen, 
bis cr die Erde erreichte, und dann würde er gegen die Erde fios 
fen, mit einer Stärfe, welche im Verhältniß feiner Maffe und 
feiner Geſchwindigkeit ſteht; $. 36. Anm. 1. | 

3) Die gleihmägig beſchleunigte Geſchwindigkeit wächſt 
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mithin wie die Zeit, und ift daher am Ende der zweiten Sefunde 
doppelt fo groß, als fie am. Ende der erften war, und am Ente 
der dritten dreimal fo groß als nach Ablauf der erften 1c. ; oder, 
‚ was daffelbe fagen wills fie wächſt, wie die Reihe der natür⸗ 
lichen Zahlen 1, 2, 3, tc. | 
4) Jede Endgeſchwindigkeit wird —— d. h. hebt 
mit der Anfangsgeſchwindigkeit = O an, und wächſt ununterbrochen 
biö zum Ende fort, Im erſten denkbaren Zeittheilchen dieſſeits der 
Anfangsgefhwindigkeit = 0, ift alfo die Geſchwindigkeit um etwas grö⸗ 
fer, als fie im vorhergehenden war, und fo im zweiten größer ald im 
erſten 10.5 ein mit folder wachfenden Geſchwindigkeit Bewegtes legt 
daher in der ganzen bis zur Endgeſchwindigkeit verftreichenden Zeit 
einen Kaum zurück, der proportional ſeyn muß allen einzelnen Ges 
ſchwindigkeiten vom erfien bis zum. Ichten Zeittheilhen. Mithin 
wird es mit der Summe aller diefer Gefchwindigfeiten dieſelbe Bahn 
durchlaufen, die es auch durchlaufen haben würde, wenn es fih — 
vom Anheben der Bewegung = 0an bis zur Erveihung der Ends. 
gefchwindigkeit — ſtets mit der mittleren Geſchwindigkeit 
bewegt hätte. Denn um daflelbe, um welches vom Anheben der 
Bewegung bis zur erſten Hälfte der dabei aufzumendenden Zeit, die 
einzelnen Gefhwindigfeiten der untheilbaren Zeitabſchnittchen Fleiner 
find, als die Geſchwindigkeit des mittleren, die Hälfte bezeichnenden 
Beircheild, genau um cben ſoviel größer find dagegen auch die uns 
theilbaren Zeirabfchnitechen der letzteren Hälfte. Mirhin ift die 
mittlere Gefhwindigfeir die Hälfte der Endgefchwindigkeir; 
und drüdfen wir die Endgeſchwindigkeiten durch 1, 2, 3, 4, ꝛc. aus, 
fo müſſen die mittleren Geſchwindigkeiten der verbrauchten Zeis 
ten ausgedrüdt werden durch "u, Mar "lr Fa 15 d. h. die 
mictleren Geſchwindigkeiten und michin auch die bei gleichs 
mäßtger Befchleunigung zu durdlaufenden Räume, wahfen wie 
die ungeraden Zahlen 1, 3,5, 72. Der Raum der 2ten 
Sekunde ift alfo das Ifache, der der dritten das Sfache u. ſaw. 
der erften, und der gefammte Raum,, der nach Ablauf der Zten Se⸗ 
kunde, mir Einfluß des Raums der erſten durclaufın wurde, 
das Afache, nach Ablauf der drirten Sekunde das Yache, der vierten 
das A6fache ꝛc. des in der erfien Sekunde durdlaufenen Raums 
(oder die durchlaufenen Räume ſtehen zu den einzelnen gleihgroßen 
verbrauchten Zeittheilchen in folgenden Zahlenverhältnißen: 1, 1+2, 
41+-2+2, 1+2+2+2, 1+2+2+2+2 u. f). Die Räume 
nehbmenalfozunsahden Duadratzahlen der zur Eins 
heic angenommenen Zeiten, und ift daher z. B. der Fallraum in 
dene erſten Zeiccheilchen, und die Zahl aller während des freien, uns 
gehinzerten Falles verbrauchten gleihgroßen Zeittheilchen bekannt, 
| 6 Ä | 


Ey 
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ſo erfährt man die Größe der ganzen, während aller Zeittheilchen 
zuſammen genommen durchlaufenen Räume, wenn man die Zahl 
der Zeittheile mit ſich ſelbſt, und das daraus erhaltene Produkt mit 
dem Fallraum des erſten Zeittheils multiplicirt (z. B. der Falls 
raum eines ſchweren Körpers iſt in den geographiſchen Breiten, 
unter welchen Deutſchland liegt, in der erſten Zeitſekunde, 
bei als gänzlich ungehindert angenommenen Fallen, im Mittel 15,625 
rheinl. Zuß oder faft 15,1 parifer Fuß, mithin wird er nah Abs 
Tauf der dritten Sekunde fya =3 x 3= 9x 15,1 = 135,9 parif, 
Fuß); und hat man die ganze Fallzeit in Sekunden ausgedrüdt, fo 
giebt die Zahl diefer Sekunden multipliciet mit2 Mal 15,1 = 30,2 


die oe fallenden Körper durch das Gefanmtfallen ‚gewordene Ends 


are 


der 2ten Sekunde = Br x 30,2 = = 60,4); oder aultiplicirt ‚man 
den Fallraum der erften Sekunde mit dem in gleiher Maaßeinheit 
ausgedruckten Fallraum des ganzen Falles. (z. B. 15,1.X 60,4 = 
912,04) und nimmt das Product 4Mal (912,04 X 4 = 3648,16) To 
giebt die daraus gezogene Duadratwurzel (== 60,45 60,4. X 60,4 = 


3648,16) die Endgeſchwindigteit, in Ba Maageinhrit 


ausgedrüdt, 


5) Als Maaß der Gefhwindigkeit nimmt man gewöhnlich 
den in einer Sekunde .durclaufenen Raum; heißt es z. B. die 
Geſchwindigkeit des Schalld Cder Fortpflanzung des Schall) bei 
Froſtkälte ( Kälte des gefrierenden Waſſers, = 0° €. oder OR, 
d. i. der Gentefimal s oder der Reaumurfchen Thermometerffale, oder 
32° 5. d. i. 32° der Fahrenheitifhen Wärmemeflerffale) it — 1027 
parif. Fuß, fo behalte man dabei in Gedanken: in einer Zeitſekunde; 
oder die einen Kanonenfugel 1800 parif. Fuß (in einer Sekunde); ıc 
6) Wird der ungehindert fallende Körper aufler der von der Erde her 
wirkenden Schwere auch noch durd eine andere Kraft in ſenkrechter 
Richtung abwärts (der Erde zu) bewegt, 3. B. durch gegen dic 
. Erde gerichtere Wurfs oder Stoßkraft, oder z. B. bei dem in nord 
Tichen oder füdlichen Breiten, befonderd-in den Polargegenden fallens 
den, als foldyes vom Erdmagnete gezogenen Eifen, durch den Erds 
magnetismug; fo wächft die Beſchleunigung des Körpers auch noch 
im Verhältniß diefes Zuwachſes von Bewegungsſiärke, und zwar ım 
- erfteren Falle mit einer ein für alle Mal gleich bleibenden, der 
Größe der Wurfs oder Stoßkraft entfprechenden Vermehrung, durd 
alle Fallräume und Fallzeiten hindurch, gemäß der Trägheit (Be— 
bavrung ) und im letzteren Falle im Verhaͤltniß der der. Schtwerches 
fhkunigung ähnelnden, ebenfalls ſtetigen (fih ununterbroden erneu⸗ 
enden) Befchleunigung der magnetifhen Erdanzichung, deren Wirs 
tungsgröße jedoch in gleichen Fernen von der Erde, um beträchtlih 
viel kleiner iſt, als die der Schwere. 
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7) Ströhmt Waffer in ein Gefäß mit einer ſolchen Gefhwindigkeit ein, 
daß es in demſelden immer gleiche Höhe behält, während es unters 
halb aus einer Fleinen Deffnung wiederum abfließt, : fo iſt die Abs 

‚ Riegungsgefchiwindigfeit desfelben gleich derjenigen Endgefchwindigkeie 
welche ein Körper erhalten würde, wenn er aufferhalb des Gefüßes 
ungehindert (alfo auch abgefehen vom Widerftande der Luft) von 
dev Höhe der Wafleroberfläche im Gefäße bis zur Abfließungsoeff⸗ 
nung deſſelben herabgefallen wäre. Ein ähnliches Verhältniß der 
Geſchwindigkeit zeigt auch die aus Blaſebälgen und andern Geblä— 
ſen herausſtröhmende, durch den Zuſammendruck des Balgs verdich⸗ 
tete Luft, welche beim Auseinanderbewegen des Balgs durch Nach⸗ 
fließen der Auſſenluft wieder erſetzt wird, und ſowohl zur Beſtim⸗ 
mung dieſer Ströhmungsgeſchwindigkeit der Luft, als auch der in 
Windöfen und mehreren ähnlichen Vorrichtungen ſtatthabenden Auss 
und Einftröhmungen der Luft und anderer Slüffigkeiten, desgleichen 
zur Beurrheilung der Ströhmungsgefhwindigfeiten des Waſſers in 
Flüſſen, Schiffgräben (Canälen 2.) ift obige Endgeſchwindigkeitsbe⸗ 
fimmung von Nugen, und mit Berüdfichtigung der übrigen in den 
erwähnten Fällen obwaltenden, die —— abäns 
dernder Umſtänden anwendbar. 

8) In einer fangen und hinreichend weiten mit Waffer gefüllten Köhre, 
fälle eine Bleikugel gemäß des Widerftandes des Waffers “der gleich 
ift dem Quadrate der Gefchwindigfeit der fallenden Kugel multipli— 
cirt mit. dem Verhältniß der Dichtigkfeit -deg widerftehenden Waſſers 
zur Dichrigfeit der bewegenden Kugel, und der aufferdem noch durch _ 
die Anziehung des Waflers zur Kugel und dadurch vermehrt wird, daß 

die durch die Kugel fortgetriebenen Waflertheile am Forefließen durch 
die Übrigen zur Seite ftehenden Waſſertheile um fo mehr gehindert 
werden, als die von eben hinauf dus Waffer berührende Kugelfläche 
nichts weniger als fehr Klein iſt) mit gleichförmiger Geſchwindigkeit. 


F. 5. 

Jeder wirklichen Bewegung, ſofern ſie das Bewegliche von 
der Erde entfernt oder es nicht zu derſelben lenkt, ſetzt zunaͤchſt 
die Schwere der Erde ein Hinderniß entgegen, welches ununs 
terbrochen wirkend jede gleichförmige Bewegung der Art in eine 
gleichmäßig verminderte verwandelt, die bei einer fenfs 
recht aufwärts geworfenen Materie gleich ift: der gleichmäßigen Ber 
ſchleunigung, welche die Materie erfahren haben wuͤrde, wenn 
ſie in derſelben Richtung Be ber Erde zu, ſich bewegte 
hätte, Vergl. 4. 50. 


8 
N Eine —— in lothrechter Richtung aufwärts — Ma⸗ 


terie wird mithin am Ende ihrer Bewegung, wenn fie rückkeh— 
vend von ihrem Steigpunfte die Erde wieder berührt, eine eben 


fo große Gefhwindigfeit haben, als fie in dem Augem, 


blicke harte, da fie aufftieg., 

2) Da die Schwere unaufhörlich wirft, fo wird auch die fonftige 
Bewegung einer Materie, wenn fie der Richtung der Schwere nicht 
entgegengefeßt iff, das Maag der Einwirkung der Schwere auf die 
Materie nicht vermindern. Wenn daher z.B. ein lothrecht aufwärts 
geworfener Körper bis. zur Widerfehr zur Erde noch einmal ſobiel 
Zeit braucht, ald wenn ev den Raum ungehindert nur durcfallen 
hätte, fo werden hingegen z. B. zwey Kugeln gleichzeitig die Erde 
erreichen, von denen die eine von einer gegebenen Höhe lothrecht 
herunterfällt, während die andere von derſelben Hohe aus in hori⸗ 
zontaler Nichtung geworfen wird. 

3) Die Richtung einer fallenden Materie in die Erde hinab verlängert 
gedacht, würde in deren Mitrelpunft treffen, wenn fie eine wirk— 
Tiche Kugel wäre; denn die gefammeen gegenfeitigen Anziehungswirs 
tungen aller Theile diefer Kugel würden im Mitrelpunfte derfelben 
einander das Gleichgewicht halten, und diefer würde mithin zugfeich 
der Schwerpunfr der Erde feyn. Die Erde ift aber Feine Kus 
gel, fondern faft ein Ellipford (und zwar um die fleine Arc) und 
die Falllinie eines Fallenden auf die Tangente an den Punkt, wo 
die Erde vom Fallenden berührt wird, iſt normal; die Salllinie vers 
Tängert gedacht führe daher nicht in den Mittelpunfe, fondern weicht 
von der in diefen gezogenen geraden Linie um einen gewiflen Wins 
kel ab, der bei 45° am größten, nämlich 20° if. — Uebrigens ift 
bei geringen Entfernungen zweyer Falllinien, die nicht über 30 Fuß 
auseinander find, die Richtung der Schwere überall gleichlaufend 
(parallel) und’auf großen ruhigen Gewäflern nimmt man fie als 
überall fenfreche gehend an, indem man, von der ellipfoidifchen Ge 
ftalt der Erde abfehend und diefe für eine Kugel nchmend die 
Meeresoberfläche als die wahre, fphärifche Erdoberfläche betrachtet. — 
Die Ausdrüde: ſenkrechte oder lothrechte oder verticale fir 
nie bezeichnen dieſe durch das Bleiloth zu findende Richtung der 
Schwere, und eine Fläche heiße horizontal, wenn fie auf 


der Richtung der Schwere ſenkrecht ſteht; und wenn fie von parals | 


lelen Falllinien begrenzt iſt: eine Ebene, fo wie jede in einer ho—⸗ 
rizontalen Ebene gezogene gerade Linie: eine Horizontal— 
linie 

4) Macht die Richtung eines fortgeworfenen Körpers mit der Richtung 
der Schwere einen Winkel, ſo beſchreibt der Körper, gemäß der Zus 
ſammenwirkung ſeiner Bewegungsrichtung und der Ziehrichtung 


— 


— 
der Schwere eine (die galileiſche Parasıl genannt) kruume 
‚Linie | | | 


S. 52. 


‚Ein andered, aus der verfchiedenen Befchaffenheit der Mates 
rien m entfefingehbes Hinderniß der Bewegung ift der Widerftand 
derMittel (9. 36. Anm. 4,). Widerſtand uͤberhaupt nennen 
wir alles was (gemaͤß der Traͤgheit — beharrlich) gegenwirkt, 
und was daher ſelber als Gegenkraft und ſoweit dieſe wirkt, als 
Gegenwirkung betrachtet werden muß: Wirkung und Ges 
genwirfung (Xction, und Reaction), oder Kraft und Wi- 
derftand find aber ſtets einander glei), denn mehr Kraft als 
entgegengefett wird, bedarf es nicht um die Gegenkraft zu waͤlti⸗ 
gen, oder um Aufhebung der Gegenfräfte durch Gleichgewicht zu 
bewirken. Sind daher Bewegungstraft und Widerftand 
(Gegentraft) in oder an ein und demfelben Körper vereinigt, oder 
wirfen fie in demjelben Bewegliden [entre ch t 
ge 8 ——— ſo bleibt ber Körper in Ruhe. 


2 Der gegen die Luft ſtoßende Dampf. — in einem tleinen — 
menden Schiffmodell befindlichen Dampfkugel (Aeolipila) treibt das 
Schiffchen zurück; diefe Bewegung enden aber fogleih, wenn man 

«den Widerftand. nicht auſſerhalb des Schiffchens (nemlich durch die 

‚ Luft, deren Widerftand jene rückgängige Bewegung hervorbringt) 
fondern an demfelben dadurch bewirfe, dag man cin —— Se⸗ 

gel vor den herausfahrenden Dampf ſpannt. 

2) Der zwiſchen den Fingern gedrückte Stein ſchmerzt — Wider⸗ 
ſtand, der hier Widerdruck iſt; derſelbe Stein wird aber hinauüsge— 
ſchnellt, wenn die drückende (bewegende) Kraft der Finger nicht 
ſenkrecht, ſondern ſchief gegen feine Oberfläche wirkt. — Auch ger 
hört hieher das Zerſchlagen der Steine in der Hand, das Schmieden 
auf der Bruſt, das Hinauftreiben der Axt auf den Stiel, das 
Rürcklaufen der Kanone und dad: Stoßen der Schießgewehre nach dem 
Abfeuern, x. zum Theil auch das, Sprengen mit Sägeſpähn und - 

Sandbeſetzung; vergl. Deutfch, Gemerböfr. II. N.“ 47 u. IV..N.o 
4. f. Uebung lehrt den ——— Wirtkung und Gegenwirkung ge⸗ 
geneinander abmeſſen. 

3) Der Widerſtand ſtar rer Materien, an welchen, und feſter 
Mittel, durch welche eine andere Materie bewegt werden ſoll beſteht 

vorzüglich a) in der Coharenz und Dichtigkeit derfelben ; und 
mar mindert.diefe Ars von Widerftand durch Erwärmung, Yustins 
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" anderzerren der Theile x. $. 23. Anm. 9. u. 10.5 b) in der Reis 
bung oder Friction durch Gegenftemmen, die mit der Naus 
higkeit und dem Drude wähft, und der Laft, aber nicht der 
Größe der Flächen proportional iſt; e) in der. Reibung dürd 
Gegenzug oder Adhäſion; deren Stärfe im geraden Verhältniße 
der Größe, und der Glätte der fih berührenden Flächen und des 
eleftrifch s chemischen Gegenfaßes (des Maaßes ihrer hemifhen Uns 
gleichartigkeit und daraus entfpringenden Miſchbarkeit) fichen, und 
durch Erwärmung in der Regel zus, feltener abnimmt, Beide Reis 
bungsarten werden gefchwächt , wenn fih die Berührungspunfte der 
Keibenden vermindern. leitung und Schleiffung reibt mehr als 
Kollung; und vollfommene NRolung auf Walzen und Kugeln würde . 
die Reibung bis auf ein Höchfigeringes vermindern. Beim Flas 
ſchenzuge(d. h. in zwey Kloben miteinander verbundene Rollen, 
um welche ein Seil gelegt iſt) iſt die Reibung fehr beträchtlich, 

noch mehr bei dr Schraube, wo fie die volle Hälfte der Bewes 
gungskraft verzehrt (jedoch bei viereckigen Schraubengängen weniger _ 
als Bei fcharffantigen) und beim Keile (wohin auch Meiffel , 
Beile, Mifler, Scheeren ꝛc. gehören) am ftärkften; gering hingegen 
und-daher die bewegende Kraft nur dem geringften- Theile nach vers 
zehrend ift fie bei dem Hebel, der Wage und aud beim Rade 
ander Welle, wenn die Bapfen fehr diiane find.‘ Im letzteren 
Falle iſt fie proportional dem Durchmefler dev Zapfen, dem Gewichte 
und der Geſchwindigkeit der Maſchine; und d) in der Steiflgkeit 
der Seile. Dieſe letztere wird durch die Natur der Seilſubſtanz 
durch die Art der Verflechtung der einzelnen Fäden, durch die Dicke 
und die Berührungsfläche gegen die Rolle ꝛc. beftimme. 

4) Bei den flüſſigen Mitteln hängt der Widerftand zuvörderſt 

“aß: von der Geftalt des darin zu bewegenden Körpers; je größer 
der 'auf die Richtung der Bewegung fenfrehte Querſchnitt oder die 
Gegenfläche ded Körpers ift, um ſo mehr flüffige Maffe muß er aus 

dem Naume‘treiben, und um fo°weniger leichte kann die fortzubes 
wegende Flüffigfeir ausweicheng zugleich vermehrt ſich dadurch die 
Wirkung der Adhäfion (oben Anm, 3.) und die ohne dieſelbe von 
der Mitte nach den Seiten. mit mehr oder weniger gleichmäßig vers 
minderter Geſchwindigkeit ausweichenden, vom ‚Körper bewegten 

. Hlüffigfeiescheile, bewegen fich in der bemerften Richtung nöch Tangs 

ſamer fort, weil fie ſowohl an der unteren Körperfläche ; wie auch 
an den Seitenflächen und auf der oberen Fläche des Körpers mit einer 
ihrer chemischen Zuggewalnchffprechenden Stärke haften, und durd) 

letztere Haftung vom Körper felber nachgezogen iverden $.50. Anm, 8, 

Alles dieſes vermehrt den Widerftand im Eropfbaren fehr beträcht— 

lich und bei Gafen kommt hiezu noch der bei. vermehrter Geſchwindig⸗ 
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keit des bewegten Körpers‘ mwachfende Zuſammendruck und die im 


gleichen Verhältniß zunehmende Ausdehnfamkeie der Gafe (Dämpfe, 
und Lüfte); 9. 22. 23. Anm. 10.0. $. 24. — Abgeſchen von dies 
fen Bermehrungen des Widerftandes Hüffiger Mittel, ift 
derſelbe gleich: dem Quadrate der Geſchwindigteit des bewegten 
Körpers multiplieirt mit dem Dichtigkeitsverhältniß der widerfichens 
den Flüſſigkeit zum bewegten Körper ($. 49. Ann. 8.) oder er wächſt 
in dem Verhältniß wie die Dichtigkeit des Mittels und 
das Quadrat der Geſchwindigkeit des bewegten Körpers 
zunehmen. Auf den Widerſtand der flüſſigen Mittel gründet ſich das 
Fliegen und das künſtliche Schwimmen, die Bewegung mit 
dem Fallſchirm, dad Steuern mit dem Steuerruder (wels 
ches bei den Fifhen durh Schwanz und Schwanzfloſſen, und bei 
dern Vögeln durch die Schtwanzfedern vertreten wird; vergl. Za⸗ 
ch ar iä's treffliche Elemente der Luftſchwimmkunſt. Wit— 
tenberg. 1807. 8.), das Ricochettiren der gegen eine Wafı 
feroberfläche gefhoflenn Kugel und der in ſchiefer Nichtung 
gegen ſolche Fläche geworfenen Steine; ꝛ⁊c. — Wärme dehnt 
Tropfbare aus und ſchwächt dadurch den Zuſammenhang ihrer 
Maſſen, mithin auch den Widerſtand, den ſie ie beim Zertheilen durch 
den bewegten Korper engegenfeßen , und der im Verhältniß ihrer 
Dichtigkeit und Zähigkeit (F. 23. Anm. 11.) ſteht. Wär me 
durch Zuſammendruck der Safe, welche jeder darin bewegte 


Körper hervorbringt, die aber meiſt für ung unmerklich bleibe, er⸗ 


hoht die Ausdehnſamteit der Gaſe; $. 24. 


BER 
—* 58. 

Wird ein Kufende aber hinreichend Bervegliched von eis 
nem Bewegten, oder ein Minderbewegtes von einem in gleicher 
Richtung Mehrbewegten getroffen, fo wird. letzteres auf erfteres 
fo ß end dem erfteren Coder das Bewegte dem Ruhenden) von 


feiner Bewegung mitthbeilen, und daſſelbe uͤberhaupt fort⸗ 


bewegen, oder in groͤßere Bewegung verſetzen als es bereits 


hatte, nad) denen $. 36, entwickelten Geſetzen. Verſchieden von 


diefer Mittheilung der Bewegung durch Stoß ift die durd) Drud 
inſofern, als die Entftehung des Drucks ein Leibliches voraus: 
ſetzt, welches erft, indem es ein Ruhendes beruͤhrt, bewegt zu 
ſeyn anhebt. Beide: Stoß und Druck erfordern zur Mitthei- 
lung der in ihnen wirkenden IOCBESUDEER elanpes 
vergl. $. 36. Anm, Be 


. 


* 


8 


1) Da beim Stoße die bewegende Kraft mit einer bereitd gegebenen, 
beim Drucke hingegen mit einer erſt beginnenden Geſchwindigkeit 
fih äußert, und eben darum dicfelbe Mafle ftoßend mehr wirkt ald 
drüfend, fo lagen ſich beide: die, berrächtlich größire des Stoßes und 
merklich Eleinere des Drucks, nice füglich vergleichen, wiewohl die 
Wirkung jedes Stoßes vom Druck begleitet iſt. 


2) Der Druck iſt entweder ſtetig oder unterbrodenz im letzte— 
ven Falle ſtets in Folge eines Stoßes (z. B. Hämmern, Schlages ıc.) 
eintretend. Der ſtetige Druck wirkt entweder bei unveränderten 
Berührungspunkten (z.B. beim „Zufammendrucd‘‘ oder dem 
„Preſſen““) oder bei fich ändernden (3.8. beim Streden, Walzen, 

. Dratbzieben 2c.). Durd den Druck werden Starre und cingefchloflene 
Ausdehnfame verdichtet, und erſtere gerriffen (zerdrückt) entweder 
wenn der Drud vom Stoße eingeleitet wird, . 4. B. beim Zerreiben, 
oder wenn er.nach einzelnen Richtungen wirfend, in diefen Richtungen 
größer wird als ‚die Kraft des Zufammenhangs des Gedrüdten if, 
3. B. beim Zerdrücken einer Wachsfigur, eines Eyes ꝛc. Kann eine 
deu Zufammendrude unferworfene - Materie, nicht ausweichen, + fo 
widerſteht ſie zuletzt, nach Maaßgabe der in ihr wirkenden Dehnkraft 
und deren Ausdruck, in den Phänomenen der Federhärte und der 
Ausdcehnfanfe it ($. 22. u. $. 33. Anm. 7.) jeder drückenden 
Gewalt ($. 9.). Beim Reiben und Zerreiben ändern- fich die 

Richtungen des Druds im APTENE! der he mit 
welcher gerieben wird. 


3) Sufanmendrüdbar find unter allen 2eiblihen die Tropfbaren 
am wenigſten; neueren Unterſuchungen zufolge foll indeg das Waſſer, 
defien Zufammendrüdbarkeit im luftfreien Zuftande ſonſt bezweifcht 
ward, bei 14° R. durch den Druck der Luft — um eine Größe feine 
Bolums vermindert werden , deren Zahl zwiſchen 0,00012 und 

0,00014 liegt; Derfted in Schweiggers Journ. XX1. 348. f. — 

Dem Drucke unterliegen nicht die Gemeimvefen: Licht und Wärıne, 

und wahrſcheinlich Auch nicht die Urſtoffe: HE und — Ei: — Wie 

die Sch were,,Drudf gegen die Unterlage‘’ und badunh Gewichtigs 

keit bewirkt , f. oben $. 6. Ann. 7 u. 8. 


4) Da cs fein Sthrres giebt, deſſen Materie nicht mehr oder weniger 
federhart oder elaftifch ift, fo Tagen fich die Geſetze des Stoßes 
vollfommen clafiifher Materien auch füglih auf den Stoß aller 
Starren anwenden, . fofern das Maaß ihrer Elaftieität befannt oder 
beſtimmbar iſt. Bei weichen Marerien gelten diefelben Geſetze, 
welche beim Stoße der harten befolgt werden, nur daß die weichen 
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durch. den Stoß.ihren Raumsumfang andern, ohne ihn wicherherfiellen 
zu können, und daß in ihnen der Uebergang von einer Bewegung in 


die andere, oder von Bewegung in Ruhe minder plötzlich als in 
den ——— ſondern mehr allmählig erfolgt; 9. a Ann, 6, ° 


5) Der Stoß gehe‘ — auf die Berůhrungoñhe des dan J 
den ſenkrecht, oder er weicht von dieſer Richtung mehr oder weniger 
ab; im erſteren Fall heiße er ein gerader, im letzteren ein ſchie⸗ 
fer Stoß. Seine Richtung gebt ferner entweder durch den Schwer⸗ 
punkt oder „Mittelpunft‘’ des Geſtoßenen (tentraler Stoß) oder | 
fie weiche von demfelben ab und geht zu den Seiten des Geſtoßenen 
aus (erientrifher Stoß). Die in deffelben laßen ſich am faßlich⸗ 
ſten an an erläutern. 

6) Henn eine — in einer — durch den Mittelpunkt re an 
dern ihr gleichen Kugel gehenden Linie alfo central, auf die ans 
dere ftieße, fo würden beide Kugeln’, wenn fie nur hart,oder. nur | 

weich und „ohne alle Elaftieirät‘’ wären, entweder mit einerlei 
Geſchwindigkeit nach einerlci Richtung fortgehen , oder beide ruhen, 
gemäß des Gefeges, daß die nah dem Stoße verbleibende Bewe—⸗ 

—gungsgröße, ſich nnter beide im Verhältniß ihrer 

- Maffen verrheilt. Wären hingegen beide Kugeln, vollfoms 
men (oder unbedingt s) elaftifch oder federhart, fo würden fie 
fih mit einer Gewalt zufammendrüden, welche propovs 
tionalift der Stärke des Stoßed, und, nah dem Zufams 
mendruck mit einer eben fo großen Wirfungsftärfe in ihre vorige Aus» 
dehnung wieder zurückkehrend, fich mit einer, der Zufammens 
dBrufsgewalt vollfommen :gleihen Ausdehnungsge— 
walt gegenfeitig von einanderstreiben, oder: was daſſelbe 
fagen will, 08 würden beide mit verwechfelten Bewe— 
gungsgrößen: bon einander. abpralben. Folgende -vier 

- Hauptfälle konnen dazu dienen, alle, hieher gehörigen Erfheinungen 
zu erläutern. a). Beide Kugeln find Hinfichtlich ihrer Maffen und 
Gcefhmwindigfeiten gleich und flogen als ſolche von entger 
gengefegter Richtung her central aufeinander; fo werden fie beide - 
nach dem Zufammenftog mic derfelben Gefchwindigfeit von einander 
abpraflen, mit der zuvor jede einzelne gegen die andere ftir. Haben 
fie Hingegen in diefem Falleungleihe Gefhwindigfeiten, 
fo wird die Tangfamere mit der Gefhwindigkeit der fehnelleren , und 

die ſe mit jener der langſameren Kugel zurücprallen ; haben fie uns 
9, Teihe Maffen, fo werden fie mie jenen gegenfeitigen Verändes 
rungen ihrer Gefhwindigfeiten abprallen, welche aus der’ Bermwechs 
ſelung der Maffenträfte Cdiefe als Theil der Bewegungsgröße ber 
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trachtet; 4. 36.) für jede der Kugeln hervorgeht; die Pleinere Kugel 
wird mit der größeren, die größere mit der geringeren Gefchtwindigs 
keit zurückſpringen. b) Bewegen fich beide Kugeln bei einerlei 
Maffe mit ungleiher Gefhmwindigkeit in derfelben gerads 
linigen Richtung , fo werden beide nach dem centralen Anftoßen mit 
verwechſelter Gefhtwindigfeit im derfelben Richtung, die ges 
ſtoßene mit der Geſchwindigkeit der ſtoßenden, und dieſe mit jener 
der geſtoßenen, fortgehen; c) Sind die Maffen beider Kugeln 
"gleich, aber die eine Kugel vuht während die andere fich gegen fie 
bewegt und diefelbe central ſtößt, fo kommt die flogende, nach dem 
Stoß zur Ruhe, während die geftoßene mit der Gefchwindigfeit der 
ſtoßenden, in der Richtung der ehemaligen Bewegung diefer letzteren 
fortgeht; A) find dagegen im chen bemerkten Falle-die Maffen 
ungleich, fo befomme die „ruhende“ Kugel eine Gefchwindigfeit 
— welche fich zur Geſchwindigkeit der ftoßenden Kugel dor dem Stoffe 
verhält, wie die Maffe der letzteren Canftogenden ) doppelt‘ genoms 
men , zur Summe der Maffen beider Kugeln; und die ftoßende Kus - 
gel erhält eine neue Gefhwindigfeit, welche fih zu ihrer Gefchwins 
digkeit bar dem Stoße ——— wie die Differenz ia Maffen zur 
Summe derfelben. Ä 

7) Werden mehrere Kugeln G. 3. fteinerne — eMferibeinerne) an Fis 
den fo aufgehängt, daß ſie fich in gleichen Höhen berührer und ein 
Eentralfioß gegen die erſte oder Ichte derfelben, ſich als folcher durch 
die Mittelpunfte aller fortzupflangen vermag, fo wird jede der geftoßenen 
folgende Kugel, bis auf die letzte, eine geftoßene und ſtoßende feyn, 
die ganze Reihe der Kugeln wird daher durch den Stoß zwar erfchüts 
tert werden, aber nur die fchte wird abprallen. Läßt man hingegen 
zwey oder mehrere der erfteren Kugeln, fie zuvor entfernend gegen 
die anderen central ſtoßen, fo werden eben foviel Kugeln am entger 

gengeſctzten Ende abprallen, und zwar weil die erfteren Kugeln nicht 

wirklich gleichzeitig, fordern — wiewohl nach fehr Fleinen Zeitzwis 

fhenräunen — nacheinander gegenfchlagen ; vergl. meine Bemert. zu 
Grem's Naturlehre. 6te Aufl. $. 301. ©. 185. 

Die Wirkung des ſchiefen und exxentriſchen Stoffes 68 
beim Schneiden und Sprengen der Billardbälle) läßt ſich — 
das Parallelogramm der Kräfte ($, 48. Ann, 1 I aus dem geraden und 
centralen erläutern. 


9,5% 
Stößt eine bewegte vollfommen federharte Kugel gegen 
eine ruhende, unbewegliche harte Ebene in ſenkrechter Rich— 
tung, ſo prallt ſie in derſelben Richtung, mit derſelben 
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Geſchwindigkeit, mit welcher ſie aufſtieß, wiederum zuruͤck; be⸗ 
megt fie ſich hingegen | in fhiefer Richtung zur Ebene, * B. 
59. 2. 
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die , Kügel A gerablinig nad) C gegen die Ebene D F, fo prallt 
fie von derſelben geradlinig nach B fo zurück, daß der Ruͤck⸗ 
prallungsz (oder Reflerions:) Winfel u, den ihre Abprals 
lungölinie CB mit dem Einfallslothe cC macht , genau fo groß 
iſt, als. der Einfallswintel v, den ihre Anprallungslinie AC 
mit: dem Einfollslothe cC machte. Ä 


a Mic‘ Hülfe des Parallelogramms der Kräfte eroicht fih, daß AC 
die’ Diagonale der beiden Kräfte iſt, deren eine für ſich wirkend die 
Kugel in’der Richtung Az, die andere in der Richtung A c (=a 
C) fortbewegen wiirde; bermöge der Elaſticität welche in Crück⸗ 
wirft, wird nun aber Aa=Cc, während Ch bleibt, weshalb die. . 
Rugel von C aus nur in der Richtung CB (mit volffominener 
Gleichheit‘ son u-und v) abfpringen Fann. | 
> Denken wir uns ſoviel fenfrecht über einander geſchichtete elaſtiſche 
Kügelchen, als erfordert würden, um die ganze Fläche AcBbCa 
“ zu bededen, jedoch fo, daß feine der Kügeln fortgetrichen werden 
könnte, während ſich je bier derfelben fo innig berührten, als ihre 
Geſtalt es zuließe (wenn j. B. je ſechs in ihrer Axe durchborten Kugeln 
auf einen Faden gezogen würden, und zwölf folcher fechöfugeligen Fäden 
ſentkrecht von A bis Bnebeneinander hingen) ſo würde ein der Kugel 
in: A verſetzter Stoß’in der Diagonale A Ceſich durch fehs Kugeln 
bis C fortpflangen: (nach derſelben Art, wie dieſes bei den oben ge⸗ 
dachten Kugeln $. 3. Ann.7. der Kal if) und vom bier durch ans 
Bere ſechs in der Diagonale OB big zur Kugel in B fortwitfen. 
Daffelbe wird auch gelten , wenn geftaltlofe , ausdehn ſame Flü— 
8 igkeiſten ſtatt der 72 Kugeln innerhalb der Begrenzung AcBbC e 
‚gegeben wären, und eben fo, wenn mit vorherrfhender Repülſiv— 
traft wirkende Gemeinwefen: ſtrahlendes Licht und ftrab« 
Fende Wärme die Stelle der in der Diagonale AC befindlichen 
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Kugeln dergeftalt vertreten, dag z. B. dem im C anlangenden Lichts 
theilhen unmittelbar ein zweites mit gleicher Geſchwindigkeit bes 
wegtes nachfolgte, und diefem ein drittes 26.5 das erfte Lichteheiks 
chen würde dann gleich der aus A fommenden Kugel ($. 53.) von 
der in C rüdwirfenden Ebene nad B getrieben werden, und eben 
fo das zweite, ..dritte ic. ununterbrochen nachfolgende, mithin der 
ganze Lichtſtrahl (oder ſtatt deflen , der ganze Wärmeftrahl). 
Was wir hier nur als möglich jeigten, weißt die Beobachtung, wie 
wir fpäterbin fehen werden, als wirklich nad; denn ſtrahlendes 
Licht und ftrrablende Wärme werden, ‚wenn fie ungehindert 
gegen die reflectirende Ebene ſenkrecht (in der: Richtung c C) einfals 
Ien , in derfelben Richtung zurückgeworfen; fallen fie Hingegen unter 
einem ſchiefen Winkel G.B. in der Richtung AC) ein, fo ftrahlen 
fie unter einem ihrem Einfallswinfel vollfommen gleichen Re flerionds 
winfel (z. B. in der Richtung CB) nad) entgegengefeßter Richtung 
zurück (oder vielmehr ab). 

3) Eben fo bewähren die weiter unten zu erfäuternden Phänomene des 
Wiederhalls und des Echo (innerhalb gewiſſer Zeitdauern ſtatt⸗ 
habende Reflexion des Schall8) die oben (Anm. 2) für die aus 
dehnſamen Flüffigkeiten ausgeſprochene Möglichfrit, als "wirklich; ; 

— denn jene aus Stoß und Druf zufammmengefeßte Gewalt „ welche 
den Schall hervorbringt, pflanzt fich auf ähnliche Weife durch 

. Safe (aufferdem aber auch durch Tropfbare und Starre) fort, wie 

der gegen eine der 72 Kugeln gerichtete Stoß ‚oder Druck, und 
wird nad einem ähnlichen Gefeße von reflectirenden Ebenen, bei 
fenkrechter Einhallsrichtung in ſich ſelber, ‚und bei ſchiefer Einhalls⸗ 
richtung unter einem dem Einhallswinkel gleichkommenden Widers 
hallswinkel, nach entgegengeſetzter Richtung zurückgeworfen. 

4) Dieſelben Geſetze gelten auch für die elaſtiſchen Kugeln, für 
Licht, Wärme und Schall, bei „erhaben“ oder „vertieft“ ges 

frünmten vefleetirenden Flächen, und gleih wie z. B. mehrere 
gegen cine erhaben (convex) gekrümmte Fläche in parallelen Rich 
tungen geworfene Kugeln, von derfelben. austinanderfahrend (diver- 
girend) und farallel gegen eine vertieft (opncav) gefrünmte Släche 
geworfen, von dieſer zufammenfahrend: (convergirend) rückprallen 
würden, ‚fo wird auch ſtrahlendes Licht, ſtrahlende 

Wärme und Schall (ſog. Schallſtrahlen) parallel einfallend: von 

einem erhabenen Spiegel „divergirend““ und vom Hohlſpie⸗ 
gel (Brennſpiegel) convergirend zurückgeworfen, ſo daß im 
letzteren Falle die Strahlen oder die Schallwellen rückklehrend von 

der reflectirenden Fläche in einem Punkte vor, dem. Spiegel ſich 
kreuzen, welchen man (in Beziehung auf die durch Vereinigung 
der Strahlen in dieſem Punkte vermehrte Wirkung, beſonders des 
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firablenden Lichts — und auch der ſtrahlenden Wärme) den Haupts 
brennpunfe des NHohlfpiegels nenne, und jenfeitd deffen die 

- Strahlen mit verwechſelter Richtung divergirend fortgehen, Nur 
diejenigen Strahlen oder Schallwellen,, welche in der Richtung der 
Are des erhabenen oder vertieft gefrümmten Spiegeld ſenkrecht 
einfallen (und alfo verlängert gedacht , fenfrecht durch den Mitrels 
punfe derjenigen Kugel gehen würden, von welcher der Eugelig ers 
habene Spiegel ein Schnitt ift, und durch den Mittelpunkt jener 
Kugel ſchon beim Einfallen gegangen find oder doc hätten gegangen 
feyn können, zu welcher der kugelige Hohlſpiegel als Kugelſchnitt 
gehört), gehen auch in derſelben ſenkrechten Richtung wieder zurück, 
und heißen daher auch Axenſtrahlen oder ——— 
wellen. 

5) Auch die Fortpflanzung des Drucks durch —— Flü⸗ 
ßigkeiten erläutern die geſtoßenen nebeneinander hangenden Ku— 
geln 9. 53. Anm. 7., und denken wir und die 72 Kugeln ($. 54. 
Anm. 2.) in einer unverfchichbaren Lage, fo werden fie den Stoß 
und jede Erfhürteruug nach jeder ihrer Berührungsrichtungen,, ges 
mäß ihrer Elaftieirär fortpflangen konnen, faft fo, als wenn fie 
eine überall zufammenbangende Maffe bildeten. Vollkommener ift 
diefed der Fall bei wirkfih zufammenhangenden Maſſen ftarrer 
und ausdehnfam fFlüffiger Materien; und die erfteren wers 
den ſchon darum die Erſchütterung fchneller Cund mir vollftändts 
gerer Beibehaltung der urfprünglichen Erfhürterungsrichtung) forts 
pflanzen, weil ihre denkbaren ſich gegeneinander ftemmenden Theils 
then , vermöge der Kraft ihres Zufammenhaltd niche ausweichen 
fönnen; wie denn auch in der That der Schall durh farre 
Materien um ein beträchtliches geſchwinder forthallt, als 
durch flüffige. Auch ift klar, daß eine Erfhütterung um fo ftärfer 
ausfallen und um fo heftiger beivegend wirken muß, je mehr Maffe 
urfprünglih und fpäterhin in gleichen Zeittheilchen davon getroffen 
wird; darum nimmt denn auch die Stärke oder Hörbarkeit des 
Schalles zu, im Verhältniß der größeren Dichtigkeit des fehalls 
leitenden Mediums Cd. i. des Mittels, durch welches ſich der Schall 
bis zum Ohr fortpflanze), und darum wird er ſchwächer in der 
verdünnten Luft, und hört ganz auf, d.h. wird gar nicht fortges 

pflanze in der Leere, während hingegen Licht und Wärme 
anuch die Leere durchſtrahlen ($. 24.) und die einzelnen Elch 
ericirätenfi durchſtröhmen (velches zugleich beweifer, dag 
Licht, Wärme und Eleftricträten nicht bloße Bewegungen der 
raumerfüllenden Materien, fondern wirkliche einzeln wirfende Wefen 
oder Mächte d.H. verbundene Kräfte find, der Schall Hingegen 
nur ein Bewegungsverhältniß, und daher dis Annahme eines 
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Schallſtoffs oder einer befonderen Schallfraft unzu— 
läßig iſt. Daß aber nicht alles Materie ift, was durch die Leere 
hindurch wirkt, zeige fhon die Schwere, die magnetifhe Urs 
tractids und Repulſivbkraft der ungleichnamigen und der 
gleichnamigen Pole eines Magnets und jede nicht blos mechaniſche 
Kraft, indem jene ſämmtlich durch die Leere hindurch wirken). 

6) Bas die Stärke des Schalls befördert, kann zwar auch zum 
größeren Zeitverbrauch während jeder einzelnen Schallbebung und 
dadurch zur Verminderung der Zahl der einzelnen Bebungen.inners 
halb gegebener Zeiten, d.i. zur größeren Tiefe oder geringeren 
Höhe ded aus vegelmäßigen Bebungen (deren jede einzelne ſoviel 
Zeit verbraucht, wie jede der nachfolgenden) beftehenden Klanges, 
oder vielmehr der in beſtimmten Zeitverhältnißen zu einander ſte— 

‚ benden Klänge d.1. des Tons führen Civic denn auch wirflih z. B. 
die minder dichten Gafe unter gleichen Umftänden höhere Töne er⸗ 
zeugen, als die dichteren, Waſſerſtoffgas z.B. unter allen. Gas 
fen den höchſten-Ton giebt, vergl. m. Experimentalphyſik II. Gap. 
X. S. 711); indeß wird diefelbe Verfchiedenheit der Töne auch dann 
bervorgehen müßen, wenn überhaupt die Elingende Materie verkürzt 
oder verlängert, verdünnt oder verdidt, mehr oder weniger ge 

ſpannt, oder mehr oder minder erhigt ift, oder Fürger, wenn die 
Eingende Materie verkleinert oder vergrößert wird, 

7) Jede bis zu den Höhrnerven fih fortpflangende und diefe in Be—⸗ 
bung verſetzende Erſchütterung wird (vom Bewuſtſeyn begleitet) 
von uns empfunden als Schall. Die Zuleitung ſolcher Erſchütte— 
rungen bis zu den Höhrnerven gefchieht entweder durch das Gehörs 
werfjeug. oder aud durch andere damit in Verbindung fichende 
Theile (z. B. durch die Zähne, Backenknochen x. ; auch wohl durd 
das ganze Knochengerüſt) Vergl. Sömmering's Abbild. des 
menſchl. Hörorgans. Frkft. 1805. Die Akuſtik (oder Phonik) 
iſt die Lehre von den Empfindungen durch das Ohr und von denen 
Geſetzen, nach welchen ſie erzeugt und verändert werden. Reine | 
Töne (d.h. weder mit anderen Tönen noch mit Unklängen vers 
miſchte) entfichen durch fehr Eleine, gleihguoße und daher gleichdaus 
ernde Bebungen (vergleihbar den Schwingungen der Pendel 
z. B. der Pendeluhren) oder Schwingungen gleichgroßer Kör— 
pertheilchen; Unklänge oder nicht Flingende Schalle hingegen 
wahrfcheinlich theils aus den Tonbebungen ähnlichen, theils aus 
denſelben mehr oder weniger unäpnlichen,, ungleich - großen und uns 
gleich dauernden Erzitterungen. Nach der verfihicdenen Beſchaffen⸗ 

heit werden die Unklänge verſchiedentlich bezeichnet; z. B. Geräuſch, 

Getöſe, Ziſchen, Schnarren, Knall ꝛc.; letzterer entſteht jedesmal, 
wenn ausdehnſame Flüſſigkeiten plötzlich und als bedeutende Maſſen 
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auseinander oder‘ zufammenfchlagen., Den Klängen nähert fih das 
Kollen des Donner, das Heulen dee Sturms, befonders des Sees 

ſturms, das Summen gefellfchaftlich fliegender Infeften und das 
Braufen heftigen Wellenfchlags. Dinge welche den Schall urfprüngs 
lich erzeugen, nennen wir Urfchaller, jene welde‘ihn forrpflans 
gm: Mitfchaller oder Medien des Schalls. — Die Eigens, 
thümlichfeit der-Bebung 5. B. flingender Gloden läßt fich fühlen (z. B. 
durch die Fingerfpigen), und fihtbar machen 3. B. durch ein neben 

‚ der Glocke an einem Faden hängendes Siegellakkügelchen, und bei 

voßen ftarfflingenden Glasgloden auch an diefen unmittelbar erfes 
ben. Daß die Fortpflanzung des Schalles nicht immer einen hoben 
Grad von. Elafticität vorausſetzt, zeigen theild verfchtedene ſtarre 

. Materien, z. B. Bleiplarten, theild die Tropfbaren, die als folche 
nicht -ausdehnfam s fondern vielmehr zufammenzichend + clafiifche 
zu nennen find (4. B. bei der Tropfenbildung aus Dampf ‚und 
dennoch den Schall fehr gut und biffer wie die Gafe fortpflanzen , 
wie ſchon das Hören unter Wafler Ichrt. Ueber die Verſchiedenheit 
und die Art der Bebungen des fich fortpflangenden Schalls, mans 
geln zur Zeit. noch Unterſuchungen. 

8) Nur wenn Stoß und Druck 4z. B. beim Gegenfchlagen des Kloöp⸗ 
pels gegen die Glode, beim Streichen des Bogend gegen die Gaite, 
des Fingers ‚gegen den Rand eines Glaſes mir Waffer oder gegen 
die Harmonikaglocken, 2.) auf an fih freife ‚Körper (wie bei 

den Glocken, bei der Eifenvioline, der Strohfidel, den Zimbeln, 
Stimmgabeln; Glasſcheiben x.) oder auf gefpannte biegfame 
(durch Spannung gefteifte, z. B. Saiten der Geige, des Fortepiano, 
Felle oder Häute dev Trommeln und Pauken ꝛc.) Körper wirft, in 
denen entweder zwey Dimenfionen gegen die dritte "(wie bei allen 
fadenformigen, Elingenden Körpern) fehr Fein find, oder eine | 
Dimenfion im Vergleich: mit den anderen beiden fchr Elein ift (wie 
bei allen flähenartigen Subflangen, z. B. bei Glocken, Schei⸗ 
ben ac.), entfiehen reine Klänge; find hingegen alle Dimenfionen 
gleich oder in Abſicht auf Größe nicht fehr von einander verfchieden, 
und die Theilden des Körpers daher kaurm oder fo gut wie gar 
nicht frei beweglich, ſo erfolgen feine Klänge, weil die in der Stoß 
und. Drucdrictung liegenden Tbeilchen des Körpers nicht mit gleiche 
förmiger Gefhwindigfeit in Bewegung zu feßen find. Da hiernach 
zugleich Beharren in der Gegenſtellung der Theilchen und in der 
Begrenzung des In-Klang-zu-ſetzenden zur Klang und Tonbil⸗ 
dung erfordert wird, ſo iſt begreiflich, warum weder Tropfbare 
noch Ausdehnfamflüffige für ſich des Urklangs oder der 
Tonentwickelung fähig find — Ber den „durch Spannung ges 
ſteiften tönbaren Körpern‘‘ iſt es nur der durch die ſpannenden 
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Dinge begränzte Theil, welcher durch Stoß und Druck als Körpers 
"ganzes tönend ſchwingt; jedoch fünnen auch andere dem tönens 
den Ganzen entfprechende Theile zum tönenden Mitſchwingen 
gebracht werden; z.B. die Reſonanz  verfciedener muſikaliſcher 
Snftrumente, das Mitflingen einzelner ſchwebender Glasgloden, 
gefpannter. Saiten anderer Inftrumente, ꝛc. Verſuche haben ges 

“ zeige, daß die durch Mirtönen erzeugte Erfchütterung bis zum Zers 
ſchmettern von Gläfern getrieben werden: kann. Als Beifpiel des 
nicht tönenden Mirfehwingens dient das Zittern ganzer Dee durch 
vorüberfahrende Wagen, ı. 

9) Den Verſuchen mehrerer Phyſi ker, —— aber denen 1809 
und 1811 von Benzenberg angeflellten (Gilberts Ann. XLII. 
41.) und jenen der Akademie d. Will. zu Paris (welche. früher im 
Sahr 1738 unternonmen wurden) zufolge, pflunzt fih der Schall 
bei Froſtkälte mit einer Gefhmwindigfeit von 4027. parif. Fuß (in 

einer Sefunde) fort. Da nun das menfchliche Ohr innerhalb einer 
Sekunde nur 8 Laute nacheinander einzeln zu vernehmen vermag , 
fo muͤſſen zwey Laute, wenn fie von uns einzeln nacheinander ge⸗ 
‚höre werden follen, während fie gleichzeitig entwickelt wurden, 
wenigftens in folchen Fernen von einander erzeugt werden, daß, 

wenn der eine in der Nähe des Ohrs entſteht, der andere mindes 
ſtens 128,4 p. Fuß vom, Entftehungsorte des erſteren entfernt her⸗ 

vorgebracht wird. Kommt der letztere Laut aus einer größeren 
Nähe, ſo wird er nicht mehr vom erſteren geſondert, ſondern mit 
ihm zugleich von uns vernommen werden, und in dieſem Falle die 
Stärke vermehren, mit welcher der erſtere auf das Ohr einwirkte. 
Dieſes auf das Echo ($. 53. Anm. 3.) angewendet, ergiebt ſich, 
daß nur ein unterſcheidbarer Widerhall des z. B. aus unſerer Kehle 
entwickelten Lauts entſtehen kann, wenn die Schallſtrahlen dieſes 
Lauts von reflectirenden Flächen gegen unſer Ohr ſo zurückgeworfen 
werden, daß auf die Zeit des Hinhallens Bis. zur rückhallenden 
Fläche, und von da wieder bis zum Ohr zufammen '/, Sekunde 
Zeit verftreicht. Die rückhallende Fläche muß alfo wenigftens eat 
64,2 yarif. Fuß vom Ohr entfernt feyn. Sind der rüchallenden 
Flächen mehrere gegen das Ohr gerichtete zugegen,” fo entficht das 
mehrfilbige, und bei ungleichen Entfernungen derfelben (von 
denen die nächſte jedoch ſtets wenigſtens 64,2 vom Urlaut abſteht) 
das vielfahe Echo. Hohlgekrümmte Flähen (4. B. Mohlfpiegel, 
elliptifche oder parabolifch gewölbre Säle, Thürme ꝛc. z. B. die 
Innenwölbung des Thurms der St. Paulskirche in London) werfen 
ſämmtliche, zu ihnen gelangende Schallſtrahlen nad gewiffen Stel— 
fen zurück, gemäß denen oben Anm. 4. entwickelten Gefigen: 

10) Da der Schall in Gaſen ſich wellenförmig nad allen Richtungen 
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bverbreitet, fo muß feine Stärfe bei freier Verbreitung wenigſtens 
im umgekehrten VBerhältnig des Quadrats der Entfernungen abneh⸗ 
men.‘ Diefer Abnahme vermag man indeg auf mannichfache Weife 
entgegen zu wirken. Schon dadurch, daß man die Entwidelung 
des Lauts nach einer Gegend Hin richtet, wird derfelbe in diefer 
Richtung flärfer und befler vernchmlih, als nach der zur Seite 
‚ oder. hinter dem Sprechenden liegenden Gegend ; offenbar wirft hier 
die Mundhöhle als eine die Schallwellen von den Seiten ber ums 
fließende Grenze; aber noch mehr wird diefe Verfiärfung eintreten 
wenn wir die Schallwellen nöthigen, bei ihrem Fortgange einen Eys 
finder zu bilden, oder eine mehr oder weniger Fegelförmige Ums 
grenzung anzunehmen, wie diefes bei den Sprachröhren, den 
Schallleitungen durch Tange, gerade oder gefrümmte, nur 
nicht winklich gebogene, am beften 2'bis 3 Zoll weite Röhren, 
und den Hörröhren der Fall iſt. In allen dergleichen Vorrihs 
tungen wird der Echall verftärft, Theils durch die der Schall: Vers 
breitung ſich entgegenfegende Einengung von Seiten der Röhren: 
wände, Theild durch die Reflerion der Schallfirahlen von den Wäns 
den nach der Are des Rohrs hin (weshalb z.B. eine der paraobolis 
fhen Krümmung ficy nähernde Seftale des Hörrohrs — die ſchon 
als folche dem Bau des Ohrs am beſten zu entfprechen ſcheint — 
fehr Schallverſtärkend wirft), Theils auch durch das Mitflingen der 
Rohrenſubſtanz ſelbſt. Ein gutes Sprachrohr mache auf diefe Weife 
den Schall einer ftarfen Menfchenftimme, in der Richtung der Are 
des Rohre, fat auf 2000 Fuß weit in freier Luft hörbar, und neuere 
Beobachtungen zeigten, daß derfelbe durch 488 Toiſen lange Röhren 
ungeſchwächt fortgeleitet wurde; Biot in der Mem. de la Soc.’ 
d’Arc. II. Auch ruhige Wafferflächen verfiärfen den Schall Theils 
durch Neflerion der Schallftirahlen, Theild auch dadurch, daß die 
über ihnen laftende, den Schall fortflangende Luft, von ziemlich 
gleichem Feuchtigkeitögehaft und dadurd von nicht merklich wechſeln⸗ 
der Dichte (bei gleichen Höhen vom Waflerfpiegel) iſt; denn was 
den geleiteten Schall vorzüglich ſchwächt, ift der öfters wechfelnde 
Uchergang aus dünneren in dichtere Mittel; Gilbert's Ann. 
XLVIII. 66. Dergleihen Uebergänge wandeln aud oftmals den ger 
regelten Klang in vegellofes Geräufh um; z. 3. klingt ein Glas 
mir fchäumendem Champagner nicht, während es mit nicht ſchäumen— 
den klaren Wein gleich andern beil und wohlklingt. (Verftärfung 
des Schalls in den gefrümmten Röhren, Kugelwänden und Trich— 
tern der Vorrichtung zu dem fog. ‚‚unfihtbaren Mädchen’ — Gil 
bert's Ann. XXVIIL 24 u.XXIX. 470., in den Röhren der fünftl. 
redenden Köpfe, in den Wohnzimmern durch Reflerion der Wände ; 
weshalb auch cin abgeſchoſſenes Piftel im Zimmer ſtärker knallt als im 
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Freien, und weswegen fich in Zimmern mit weniger Anftvengung 
laut und deutlicher fprechen läßt, als unter freiem Himmel, Auffers 
ordentliche Verftärfung des Knall eines Piftol, durch Abſchießen 

deſſelben gegen das in einer offenen Tonne ftehende, dieſelbe nur 
— Theil füllende Waſſer; ıc. 

11) Die Verſtärkung des Schalles durch ſtarre Körper, beruht auſſer 
der Eingrenzung der Schallſtrahlen, auch auf der in ihnen ſtattha— 
benden ſchnellen Leitung ſoben Anm. 5). Um dieſe Art von Lei— 
tungsgeſchwindigkeit zu beſtimmen, bringt man einen Stab der in 
dieſer Hinſicht zu prüfenden Subſtanz durch Streichen zum Tönen, 
und vergleicht die Länge dieſes Stabes mit der Länge einer, einen 
gleich hohen oder gleich tiefen Ton angebenden Drgelpfeife (Voigt's 
Mag. 1.1. u. Gilbert's Ann. XXXV. 409.). Hiernach leiret 

Zinn den Schall 7'/,5 Silber 9; Kupfer beinahe 12; Eifen 
nahe an 17 Mal fchnellev als die atmosphärifche Luft. (Biot fand 
daß ciferne Röhren den Schall 10 °’/, mal fihneller forrbemwegs 
ten, als die freie Luft; Mem. de la Soc. d’Arc. T. 1.). Sicher 
"gehörige Verftärkungen zeigen große filberne Löffel, Glasglocken ꝛc. 
welche an zu den Ohren führenden Fäden ſchwebend, z. B. mit 
einem hölzernen Hammer gefchlagen werden, und zeigt die Erde, wenn 

. man fih mit dem Ohr darauf legt, um Bewegungen auf derfelben 

aus großen Fernen zu hörenꝛc. Ueber die Fortpflanzung des Schall's 
durch Tropfbare hat Perolle weiter zu prüfende Verfuche ans 
geſtellt; Gilbert's Ann, III. 168. Nah Laplace pflanzt fich 
der Schall durch nicht falziges Wafler 4 '/, mal ſchneller fort, als 
durch die Luft. 

12) Aus der Berrachfung der Wiederhalle durch Mitklingen 
(oben Anm. 8.) und aus offenen Röhren, ſcheint hervor zu geben, 
dag der Schall vom ebenen, nicht mitklingenden Widerftande in 
Kugilflähen rückkehrt, welche jenen ähneln, in welchen er zur 
Ebene fich bewegte; die Neflerionswinfel würden in diefem Falle nur 

“die veränderte Richtung nad dem Mittelpunfte der Kugelflächen 
zeigen. Beider in der Luft fortwirfenden Schallfhwingung find nemlich 
Berdichtung und fortfchreirende Bewegung verbunden, und Wieders 
ball erfolgt , fobald beim Rückgange der Schallwellen nicht beide zus 

- gleih = 0 werden. Uebrigens werden die Schallwellen nad 
Maaßgabe der größeren Härte und Glätte von der rüdwirfens 
den Oberfläche zurücfgeworfen ; daher hallen große Säle, Kirchen 
und neue, glartwändige Käufer vorzüglich wieder, und umgefehre 
wird der Widerhall und damir die Verflärfung des Lauts in 
denfelben ſehr geſchwächt, durch weiche und rauhe Oberflächen, 
von denen man daher auch fagt: fie dämpfen den Schall; z B. 
wollene Zußteppiche der Stuben, moufelinene oder tuchene Wände⸗ 


99 


befleidungen ; Baummolle ald Unterlage für ſtehende, ſtark rönende 
und den Fußboden zum Mitfchwingen bringende Inftrumente; z.B. 
Steub's ‚„„Melodion’“, welches fo ſtark tönte, daß — ale ich es 
im Jahr 1814 in London hörte — der Fußboden einc großen Zims 
mers und das Knochengerüſte jedes einzelnen Anmwefenden zum fühle 
barften, von der Sohle bis zum Wirbel erſchütternden Schwingen 
gebracht, und meinem Vorfchlage gemäß, durch frarfe Unterlagen 
von roher Baummolle und Wolle in diefer feiner — merklich 
geſchwächt wurde. 

13) Am einfachſten laßen ſich die Geſetze des ——— erläu⸗ 
tern an Saiten, als Vertretern der faden förmigen, und an 
Glasſcheiben, als Vertretern der flächenartigen klingenden 
Körper ; oben Anm. 8. 


g. 55. 


In ſammtlichen durch Stoß und Druck zur — gubrache 
ten Körpern, zeigen fi) auffer den fhwingenden Ötellen 
auch ruhende; erftere nennen wir Schwingungsbogen, 
legtere Schwingungsfnoten, Erfireden ſich die Schwins 
gungsbogen durch die ganze Ausdehnung einer Saite (ganze 
Schwingungen), fo bleiben während des Schwingens nur die 
beiden Endpunfte in Ruhe, zwifchen denen fie eingefpannt ift; 
ift die Saite hingegen. in irgend einem Theile von einem nicht 
ſchwingenden Körper unterftägt oder belafter, fo ruht fie. wäh: 
vend des Schwingend nicht nur in’ diefem Theile, fondern auch 
in allen denjenigen, welche die Endpunfte eines Laͤngenſtuͤcks der 
Saite begrenzen, das dem urfprünglich in Schwingung gefetten 
(jenfeitö der belafteten oder unterftügten Stelle liegenden) Stuͤcke 
hinſich tlich ſeiner raͤumlichen Ausdehnung gleichkommt. Die 
ſchwingende Saite theilt ſich dann in mehrere gleichgroße, für 
unſere Wahrnehmung gleichzeitig ſchwingende Bögen (theil— 
weiſe Schwingung), deren feiner den anderen ſtoͤrt, von des 
nen je zwey nad) entgegengejegter Richtung ſchwingen (der eine 
aufwärts , der andre niederwärtd, oder was baffelbe fagt — der 
eine nach der einen, der andere nach der anderen Seite der tös 
nenden Saite) und von denen jeder einzelne denfelben reinen Tun 
hervorbringt, den der andere erzeugt, und ſtets die Mitfchwins 
gung aller anderen zu erregen vermag. Jeder einzelne Bogen 
wirft hiebei für das nächfte gleihgroße Stuͤck der Saite, nach 
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dem Geſetze des fchiefen Stoßes der elaftifhen Materien 
($. 54), und dort wo die Enden je zwey folcher nady entgegen 
gefegten Richtungen fehwingender, gleichgroßer Bogen fi) be: 
grenzen, erzeugen fie, durch Gleichzeitigfeit der Bewegung ihrer 
zugebörigen Saitenftüde, vermöge der Entgegengefeßtheit ihrer, 
Dehngewalten: Ruhe und underänderte (weder nad) der einen 
noch nad) der anderen Seite hin erweiterte) Lage der an diefer 
Stelle gegebenen Theilchen der Saite, und damit den fg. 
Schwingungsdfnoten, d.i. einen freien, erzwungen ruhenden 
phnfifhen Punkt der Saite, deren fo viele vorfommen, als in 
der Saite Begrenzungen entgegengerichteter Schwingungsbogen 
gegeben find. Saiten, welche ohne Schwingungsfnoten nur ganze 
Schwingungen machen, geben den für fie möglichft tiefften 
Ton; theilmweife fehwingende Saiten entwideln um fo höhere 
Tone, je dfter fie fich in entgegengerichtete Schwingungsbögen 
theilen, oder je mehr Schwingungäfnoten fie bei gleichen Laͤn— 
gen, Diden und Spannungen (oder ——— Gewichten) 
darbieten. 


1) Verſuche mit dem Monochord Giſchere hieher gehörige Be: 
. merk. in dem Mag. d. Gefellfch. naturf. Freunde in Berlin. Ber 
Tin. 180. 1.) fönnen zur Erläuterung dienen. Die Töne geugens 
den Schwingungen Flingender Körper find entweder transperfal, 
d.h. mit nach den Seiten der Are gerichteten Schwingungsbögen , 
oder Tongitudinal, d.h. den flingenden Körper der Länge nad 
abmwechfelnd verfürgend- und verlängend, oder drebend, d.h. abs 
wecfelnd von der einen nach der anderen Seite in fchraubenförmis 
gen Richtungen um die Are. Die Seitenfhwingungen find 
die häufigften ; die Längenfhwingungen entfichen vorzüglich in 
der Länge nach geriebenen Stäben, und in den in langen Röhren 
(3.8. Ölatinftrumenten) eingefhloßenen Luftſäulen (welche entweder 
durch einen fehnellen, zur engen Deffnung einſtoßenden Luftſtrohm, 
oder durch Spaltung an einer fharfen Ede, oder und vorzüglich 
durch ſchwingende, einander nahe, dünne Blättchen bewegt werden); 
die Drebfhmwingungen erfolgen durch Reiben der Stäbe in 
fchraubenartigen Richtungen. — Wo cine oder zwey diefer verfchies j 
denen Schwingungsgattungen der anderen ſich beimifchen, entſtehen 
jene Befondernheiten der Töne, welche nicht von der Höhe 
oder Tiefe derfelben abhängig find, und deren Gegebenfeyn auch die 
felben Töne von einander unterfcheiden läßt, je nachdem fie in vers 
ſchiedenen Inſtrumenten und Stimmorganen erzeugt wurden. 
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2) CHladni, der fih in unfern Zeiten um die geſammte Afuftik die 
ausgezeichneften Berdienfte erworben bat, wie feine clafiifchen 
Werke: Akuſtik ꝛc. Leipzig. 1802. 4. u. Neue Beiträge zur Akuſtik, 
Leipz. 1817. zeigen, giebt in dem Ießtgenannten derfelben (&. 61) 
folgende Ucberfiht der Elingenden Körper und ihrer Schwingungss. 


gattungen. 
Sie find, elaftifh , entweder : Sie fhwingen: 
gerade (Stäbe, 
an ſich — durd | Saiten ꝛc.) | transverfal . 
innere Steifheit | - Mr | longitudinal 
| fadenförmige gefrümmte: ] Yrepenp 
(Ringe, Gas 
bein ıc.) 
erade: 
membranens GScheiben) meiſt 
sorge gekrümmte: J transverſal 
(Glocken) ⸗ 
Be | Tongitudinal 
i z — un 
oder durch. Druck; Gaſe (Lüfte, Dämpfe) . —— 
— fadenförmige. | trandberfal 
durch Spannung | membranenförmige . . . longitudinal. 


3) Vergl. damit oben Anm. 8. Die Tonhöhe, die fid, wie Euler 
zuerft zeigte, verhält wie die Zahl der Schwingungen , iſt bei den 
Saiten abhängig von deren Länge, Dideund Spannung" 
Bei nur ungleihen Längen einer Saite (und übrigend volls 

kommener Gleichheit) verhält fih die Schtwingungszahl, in gleichen 
Zeiten umgefehrt wie die Langen; bei nur ungleiden Diden 
umgefchrt wie ihre Durchmeſſer, und bei nur ungleihen Spam 
nungen, wie die Duadramwurzeln der fpannenden Gewichte, oder 
der Spannfräfte. Die ganz fhwingende Cfonft gleichbleibende) Saite 
‚in Mälften getheilt (z. B. durch ein Steg, oder durd den Drud 
des Fingerd, oder durch wirkliches theilendes Verfürgen) giebt die 
Octave des Grundtons, den die ganzſchwingende Saite gab, 
d. h. die Hälfte der Saite mache im derfelden noch einmal jo viel 
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| Schwingungen, als die ungetheilte Saite hervorbrachte.- Hiernach 
nerhalten fich die Zahlen der Schwingungen oder die numerifhen 
Werthe der Töne, bei den darunter angegebenen Längen, wit 
folgt : 


ü Sroße 
Grundton. Setunde. Terz. Quart. Quint, Gert. Septime. 


Töne C D E FF _6_.1A H e 
Fängen 1. “las PR As 2). fe: af; 5* ww 27 
Rum. Werthe 1. 2. is 4. ars WER ’ Im 39 


Fragt man: nicht welches Zahlenverthältniß, ſondern welche Zahl 
von Schwingungen dann nun jedem einzelnen von dieſen Tönen 
zukomme, fo antworten darauf Chladni's mit gefpannten Gräben, 
(deren Schwingungszahl fich umgekehrt verhält, wie das Quadrat 

ihrer Längen) angeftelleen Verfuche daß zu folgenden Tönen und 
Längen der Drgelpfeifen, untenfichende Schwingungszahlen gehören : 


C c C CC c 
der 32 fügigen Pfeife der 16f. Pf. große ungeftrichene eingeftrichene ° 
32 Schwingungen "64 128 256 ° 512 


Der tiefefte hörbare Ton hat alfo 32, der höchfte vernehmbare wahrs 
fheinlich 16384 Schwingungen (= dein Sehögeftrichenen c). — Hie—⸗ 
mit ſtimmt Biot's Bemerkung, daß ein fehwingender Körper, 
wenn er im einer Sekunde 32 Schwingungen macht, einen hörbaren 
Ton giebt, der übereinſtimmt mit jenem, welchen die Refonanz einer 
32 Schuh Jangen Röhre erzeugt; Biot: Traite de Phys. II. p. 215. 
Dbige Anordnung oder Zufammenftellung der Töne in der bemerften 
Folge, heißt die Muſikſkale oder Tonleiter. 

4) Vermag man die Verhältniße der gleichzeitig yon Tönen 
angebövenden Schwingungen in den Fleinften ganzen Zahlen bie zur 
6 und deren Verdoppelungen anzugeben, fo find die Töne confos 
nivend (zufammenflimmend); werden hingegen zu folder Vergleis 
chung größere Zahlen ald die 7 erfordert, fo find fie diffonivend 
(nicht zufammenftimmend). Hieraus leitet man in der Theorie der 
Muſik den hbarmonifhen Dreiflang und die Detaveab. 

5) Jeglichen Ton's Verhältniß zur Harmonie (Mitftimmung des 
Eanzgen) nennt man Grumdton, zum andern einzelnen Ton: 
die Tonica ( Mitftimmung dee Einzelnen) und der Tonica zu 
jedem anderen Tone: ein Snterwall, In jedem befonderen 

Tonſtücke find in eigenthümlichen Folgen mehrere harmonivende 
oder disharmonivende (mits oder gegenftimmende) Interwalle zu eis 
nem mufifalifchen Ganzen verbunden. 

6) Zwifchen dem Grundton und demjenigen der das Doppelte ober 


27 


f 
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die Hälfte). der Grundten’s: Schwingungszahl zu feinen Werden 


heiſcht, Tiegen die übrigen Töne jedes einzelnen Tonfyftems, 


e 


3. B. die oben genannten des gegenwärtig faft allgemein angenoms 

menen (Anm. 3.), bei dem ziviichen jeder Tonica und deren Octave 
eilf Cin ſech s ganze uud fünf halbe Töne getheilte) Anterwalle Ties 
gen, deren je zwey aufeinander folgende ganze Töne zwiſchen fich 

noch 9 fogenannte Commata unterfheiden laßen. Sucht man zwi 

jhen den numerifhben Werthen (Anm. 3) 1 und ’/, (de8 

Grundtone "und der Detave) eilf mittlere geomerrifche Verhältnigs 

zahlen, fo erhält man die.gleihfhwebende Temperatur, 

in der keins der Intervalle ganz vein iſt, und die dazu dient, für 

jede einzelne Tonica das demfelben entfprechende Verhältniß der 

Töne zu’ temperiven; dieſes auch bei der menfchlichen Stimme und . 
einigen Blaßinftrumenten Teiftet, bei andern aber (vorzüglich bei Sat s 

teninftrumenten) durch die ungleihfchwebende Temperatur 
des Kirnberger zu gleihem Zwede vertreten werden muß. 


7) Wären die numerifchen Werthe vonC:E= D:F=E:Gwf. 


d.h. wäre der Ton F, fo die große Terz von D, oder G von E, 
wie ed E von C ift (Anm. 3.) fo würde ed weder der einen noch der- 
anderen Temperatur bedürfen , und jeder Hauptton würde dann 
in den ihm folgenden Tönen diefelben Tonverhältniße haben, wie fie 
C in den übrigen Tönen hat; da diefes aber gemäß der oben Anm. 
3. bemerften numerifchen Werthe nicht der Fall ift, fo mußte man, 
damit jeder Ton innerhalb einer Dctave zum Grundton angenommen 
werden fönne, zwiſchen den fech8 ganzen oder Haupttönen noch fünf 


halbe oder Nebentöne: Cis, Dis, Fis, Gis, B einfchalten, wie nach— 


folgende Zufammenftellung der beiden Temperaturen, nach den 


- Bablenwerthen ihrer Saitenlängen, und nach der Anzap! 


der dazu gehörigen Schwingungen zeigt: 





Seitenlaͤngen. Schwingungen. 


— EEE — — — — 


Gleichſchwebende | Ungleicy fhwebende 








Temp. Temp. SGleichſchweb. T. | Ungleihfhweb. T. 
c 1,0000 1,0000 , 128,0 .. 128,0 
cis | 0,9192 _ 135,6 134,8 
D ' 0,8888 143,6 144,0 
dis . 0,8437 152.2 151,7 
E 0,8000 161,2 _ 160,0 





Pr 
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Seitenlängen Shwingumgen, 


Gleichſchwe bende Ungleichſchwebende 





Temp. Temp. Gleichſchweb. T. Ungleichſchweb. T. 
F 0,7491 0,7500 - 170,8 170,6 
fis 0,7071 0,7111 181,0 180,0 
G 0,6674 : 0,6666 191,8 192,0 
gis 0,029 | 0,6328 203,1 | 202,2 
A 0,5946 0,5963 215,2 214,6 
b 0,5612 0,5625 28,0 297,5 
H 0,5297 | : 0,5333 241,1 240,0 
c 0,5000 0,5000 250,0 256,0 


8) Melodie nennt man jenen in gewiffen Zeitabfchnitten (Tacten) 


gehaltenen, fchneller und langſamer aufeinander folgenden Wedel 
einfacher und zufammenftimmender (harmonifcher) Töne, wodurd dies 
felben (mit den zwiſchen ihnen ftatt habenden Intervallen) ſich als 
zu cinem mufifalifchen Ganzen (oder Zuſammenſetzung, Compofs 
tion) gehörend, oder daffelbe darftellend, vom mufifalifchen Obre 
erkennen lagen. — Dem natürlichen Gefange der Vögel fehlen die 
Intervalle, welche die Folge der Töne zur Mufit erheben. Dieſer 
wird ihre rhytmiſche Bedeutung, fo wie der Sprache ihre narürs 
liche detlamatorifche durch die innige Verbindung mit dem Zeitmaaße 
unfrer einfachften und innerften Lebensanregungen. Denn diefelbe Luft 
welche und den Athem gewährt, der die Sprache bringt und ohne 


| die unfer Leben unmittelbar ender, die ift es auch, welche dem Ohr 


jene Bebungen zuführt, die zu Tönen: verbunden mehr oder weniger 
unfer Lebensgefühl beherrfchen, und die — wenn gleich tief und ſtark 
empfunden — dennoch unferem anfchauenden Geifte als in fih vol; 


lendetes, und unendliher Mannichfaltigkeit fähiges Kunſtganzes Elar 
werden, i 


9) Die menfchliche Stimme felber ift e8, welche die veinften und vols 


lendeften Töne zu entwickeln vermag, die der Kunftfinn des Menfchen 
und die fchöpferifche Kunftweispeit feines Geiftes zur Welt der Töne 
und zum Leben des Geſanges innig verbündet. 


40) Das tönende Organ der menfhlihen Stimme geben, vermittelt 


der durchgedrängten Luft, die beiden Bänder Am Kehlknopfe, welche 
die Stimmrige bilden. Diefe Bänder find bei Kindern und Frauen 
viel kürzer ald bei Männern; daher die Stimme der Ichteren tiefer 
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und dumpfer, die der erfteren höher und heller. Beim Zünglinge 
vergrößern fie ſich mit dem Adten oder Abten Jahre und erlangen 
binnen furgem faft das Doppelte ihrer Länge Die Bewegung des 
Kehlkopfs und die bis auf einen gewiffen Grad mögliche Verengung 
und Wicdererweitung des tönenden Organs, erzeugen die Möglichs 
keit in den Höhen und Tiefen der Töne zu wechfeln, und geben der 
Stimme ihren Umfang ; vergl. Young’s und Vieth's Unterfus 
chungen in Gilbert's Ann. XXU. 249 u. 37 u. Sömmering’s 
Abbild. d. menſchl. Geſchmaks und Sprachorgane. Fkft. 1805. Die 
Art wie dabei durch verfchiedened Begenpreflen der Luft die Zahl der 
Shwingungsfnoten und damit die der höheren und tieferen 
Töne wechfele, ſcheint ‚jener zu ähneln, welche durch verfchiedenen 
Andrang der Luft gegen die Saiten der Aeolsharfe fo endlos 
mannichfaltige Theilungen der fhwingenden Saiten und diefen ent 
fprechende Tonverfchiedenheiten hervorbringt. — Beim Bauchreden 
soird die Luft nicht ausgeftoßen, fondern eingezogen und bei vollfoms 
mener Ruhe der Äußeren Spradhorgane, durch innere Musfelbemes 
gung Höhe, Tiefe und Richtung der Töne mannichfach verändert ; 
Gilbert's Ann. XXXVIII. 96. — Die heulenden Töne der fog. 
hemifhen Harmonika (Waflerfioffgas welches in atinosphäris 
ſcher Luft verbrennt, welche in offenen Ölascylindern enthalten ift, 
die man fo gelinde auf und nicder bewegt, daß die Flamme von den 
‚Glaswänden umfchlofien bleibe) find Schwingungen des durch Erhis 
Kung ausgedehnten, durch Sauerfioff Verzehrung von Seiten der 
- Flamme und dur Nachfließen aufferer Luft bewegten Luft des Glass 
enlinderd. Werber s und Alkoholflamme kann hiebei die des Waſſer⸗ 
ftoffs erfegen. Vergl, Zennek in Schweigger's Journ. XIV. ı. 
411) Um an fadenförmigen klingenden Körpern die Schwins 
gungsfnoten nachzuweiſen, dient eine auf einem Refonangboden 
'gefpannte, mirtelft eines Stege z. B. hei '/, ihrer Länge unterftügte 
Saite, welche man an ihrem fürzeren Ende dieffeitd des Stegs in 
Schwingung fißr, während fie zuvor "überall mit fleinen Papiers 
fhniteln behangen oder mit Bärlapfaamen (Lycopodium) vollfommen. 
beftäubt wurde; überall wo in dem längeren Ende Schwingungsfnos 
ten entftehen (unter obiger Stellung des Stege, alfo aufler der das 
Steg bedeckenden Stelle noch an zwey gleich weit von einander ents 
fernten Stellen) bleiben Schnigel und Staub in Ruhe, von den 
übrigen Stellen fliegen fie hingegen ab, 


$. 56. 


Werden mit Lycopodium, oder feinem trocknen Quarz: 
fande, oder Eifenfeil beftäubte lächenartige Körper zum 
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zum Klingen gebracht, fo bilden die phnfifchen Punkte der 
Schwingungsfnoten zufammenhängende (in der Regel hyperboliſch 
gefrümmte) Linien, zu deren Seiten die Schpingungsbögen nach 
einander entgegengefegten Richtungen fortgehen, und die bei 
fortgefeßter, mehr oder weniger heftiger Erklingung ſich entweder 
begegnen (und in bdiefem Falle Hyperbeln mit entgegengefeisten 
Scheitelpuntten bilden) oder unter gewiffen Winkeln ſich ſchnei⸗— 
den, und fo die fchwingenden Flächen begrenzend, Klangfig u: 
ren darftellen, die um fo zufammengefegter erfcheinen, je höher 
der Ton war, durch welchen fie bei ein und derfelben Scheibe 
hervorgebracht wurden, Vergl. Ehladni a. a. ©. $. 102. f. u. 
Derfted in Gehlen’s Journ, VIII 226. 233. 41, f. 


4) Schr Teiche Tagen fich diefe Figuren fowohl auf gläfernen, wie auf 

‚ meflingenen und auch auf hölzernen (Reſonanzbodenholz) Scheiben 
mittelſt eines Stative darfiellen, weldes Fig. 16. Taf. III. des 
U Bandes m. Grundr. d. Erperimentalphufit. Heidelberg. 1810. 
8, abgebilder it, oder auch mirtelft gläferner mit Gkasfüßen verfer 
bener Teller , deren erhabener Rand zugleich die Möglichkeit zuläßt: 
aufneaskfeneh Waffer und andere. Flüfiigkeiten mittelſt des Geis 
genbogend in Schwingung zu berfegen; vergl. m. Erperimentafs 
phyſik. ©. 698. Sonſt pflege man dergleichen beſtäubte Scheiben 
auch zwiſchen kleine zugefpigte Korkfiöpfel mittelſt zweyer Finger der 
linfen Hand zu klemmen, während man den entgegenfiebenden Rand 
der Scheibe, durch gleihmäßiges Streihen wit dem Bogen in 
Schwingung verſttzt. 

2) Ze mehrfach dieſelbe Scheibe unterſtützt wird, je mehr theifende 
Schwingungsfnotenlinien bilden fih auf ihr, je zufammengefchter 
wird die Figur und um fo höher ift der fie erzeugende Ton. Auf 
die Abänderung der Figur. hat aufferdem vorzüglichen Einfluß die 

Geſtalt der Scheibe, die Richtung, in der geftrichen wird (ob ſenk— 
recht oder fhief gegen den Rand) und die Dämpfung, welche die 
Staubfubftang durch ihre eigene Laft zu Wege bringe. Chladni 

-- wurde durch eine Bemerkung Lihtenberg’s zur Entdeckung der 
Klangfiguren veranlaßt; aber fhon Galilei kannte ähnliche 
Erfcheinungen ; Op. di Gal, Galilei. Pad. 1764. III. 59. Derftcd 
(a. a. D.) machte auf die dabei ftartfindende entgegengefigte Ele 
erifirung der fehwingenden und der ruhenden Stellen der Scheibe 
aufmerffan und meinen Beob, gemäß, ſchien diefe zur Zerfißung 
des blaufauren Ammoniaks hinzureichen; m. Einleit. in d. n. Chem. 
©. 105. No. 13. 
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3) Die Entdefung der Klangfiguren führte zur Erfindung der 
Streihmwalze und dadurch zu der verfchiedener muſikaliſcher Ins 
ftrumente z. B. des Chladnifhen Clavicylinders, dei Dies 
fhen Panmelodiong, des Bufhmann’fhen Terpodiong, 
des Steubifhen Melodiong und des Kaufmann'fhen Hays 
monihords; im Cöliſon des Maslosky ſcheint chenfalls die 
Streichwalze der Tonerreger zu feyn. 

A) Die Geſchwindigkeit des Schall verhält ſich zu der des heftig— 
ſten Sturms in der Erdatmosphäre ohngefähr wie 12 zu 13 auf 
den Übrigen Planeten dürfte (wenn daflelbe Berhältniß der Winds ° 
fehnelle zur Schallgefchtwindigfeit dort ſtatt findet, wie auf der 
Erde) das Schalleitungspermögen ihrer Armosphären zum Theil bes 
grächtlich größer ſeyn, als das unferer Luft (was auf einen anderen 
Gehalt und auf leichtere Gafe in jenen Atmosphären fchliegen läßt), 
denn es übertreffen die atmosphäriſchen Bewegungen auf mehreren 
von der Sonne über die Erde hinaus entfernten Planeten, die 
Schallgefhwindigfeit unferer Luft um 7 bis 11 mal. 

5) Sollte es fich beftätigen, daß jede Schallfhwingung — wenn auch 

nicht mit merkbarer Yenderung des Warmes und Licht verhäfts 

nißes, doch mit Erregung der Elektricität uud dadurch möglis 
cher Weife auch mit Aenderung des hemifchen Berhältnißes 
der fhwingenden Subftangen nothiwendig verfnüpft fey, fo würden - 
hiemir bei jedem Schalle alle Elemente in Bewegung gefeßt, durch 
deren Wirfen die Nenderungen der Eigenfhaften und Befchaffenheis 
ten leiblicher Dinge zunähft bedingt find, und jedes gefprochene 

Wort erhielte dann neben der beabfichtigten noch eine phyfifche 

und zur fchöpferifchen anftrebende Bedeutung. 


| $. . 57, | ; 
Da bei jeglicher Schallerregung auffer der bewegenden 
Kraft des Drucks oder Stoßes noch die Kräfte der Elaftieität 
und des Zufammenhaltes der fihallenden Materie unmittel- 
bar nacheinander, und bei der Schalleitung miteinander wir: 
fen, und da die Richtung der leiteren Beiden (durch den Druck 
oder Stoß aufgeregten., und dieſen fletig entgegenwirfenden 
Kräfte) vermöge der Ausdehnung und des Zufammenhangs der 
fchwingenden. Maffe mit jener ded Druds oder Stoßed unter 
Winkeln zufammentrifft, fo erklärt fi) ſchon hieraus, mit Bes 
rädfichtigung des $. 46. entwicelten, warum die Schalllinie eine 
frummlinige Bahn ift, die als ſolche wenigftend zwey ver: 
fhiedene Bewegungskraͤfte zu ihrem Entjtehen heiſcht (vergl. a, 


\ 
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a. D,) und die mithin in diefem wefentlichen Theile ihrer Ent: 
ftehungsbedingungen übereinftimmt mit jenen der Bahn eines in hori= 
zontaler Richtung geworfenen Koͤrpers; f. oben 9. 52, Anm. 4, 


$. 58. 

Wie bei der Wurfbewegung die Schwere, als die eine der bes 
wegenden Kräfte den Körper zum Schwerpunkte der Erde treibt, 
während ihn die ihm ertheilte Wurfgewalt als die andere Kraft 
unter irgend einem Winkel, von der Schwererichtung abtreibtr, fo 
wirken auch in jedem Augenblide auf jedes denkbare Theilchen 
der fih um ihre Are fhwingenden Erde cf. 17. Anm. 4) zwey 
entgegengefetzte Kräfte ein, von denen die eine dad Theilchen 
zur Erde treibt, während ed das andere davon zu entfernen 
firebt. Die Bahn, die ein dergleichen XTheilchen binnen 24 Stun 
den wirklich befchreibt, ift eine freisfbrmipe; die für fich ges 
dacht die Annahme nöthig macht, daß die eine der Kräfte das in 
biefer Bahn Bewegte nad) dem Mittelpunkt des Kreifes treibe 
und daher Gentripetalfraft zu benennen fey, die andere 
hingegen. ed davon entferne und darum Gentrifugaltraft 
benannt zu werden verdiene, beide aber Sentralfräfte zu bes 
nennen feyen, | 


$. 59 


Horte die Centripetalfraft auf den im Kreife um den Mit: 
telpunkt fi bewegenden Körper zu wirken auf, fo würde die 
dem Körper zuvor durch die Zuggewalt de& ruhenden Mittels 
punfts ertheilte Zugrichtung nur noch zufolge der Traͤgheit als 
Endgefchwindigkeit des Zuges von dem Körper verfolgt und durch 
Gegenwirkung der in demfelben Zeitmomente gegebenen Endge« 
fhwindigfeit des Flugs, zur gleichfürmigen Kreis- oder 
Schmwungbewegung gebracht werden fünnen, wenn die Flug: 
fraft ebenfalls nicht weiter erneuert würde; fande hingegen jen- 
ſeits des Aufhörens der Wirkſamkeit der Zugfraft nach wie vor 
ununterbrochene Erneuung der Einwirkung von Seiten der Flug: 
kraft ſtatt (z. B. ſchwaͤnge die Erde noch um ihre Are, während 
ihre Theile in der Zugrichtung zum Schwerpunft der Erde nur 
noch vermöge der Trägheit, aber nicht mehr vermöge der fich 
fonft ununterbrochen erneuenden Schwerkraft getrieben würden) 


‚ » | 4109. 


fo würde die Richtung des num nur noch von der erneueten Flugfraft 
getriebenen Körpers mit der zuvor von demifelben durchlaufenen 
Kreisbahn eine Tangente bilden, und die Slugfraft würde dann 
Zangentialfraft zu benennen feyn ‚Cdie Theile der Erde 
würden fich in diefem Falle in Richtung der Tangente vom Erds 
mittelpunfte entfernen), 


1) Da die Erde wirklich foredauernd um ihre Are ſchwingt, ohne daß 
ihre Theile von ihr in der Richrung der Tangente mir ihrer Bahn 
entfernt werden, fo beweiße diefes dem Dbigen zufolge, daß die 
Erdfhiwere fihununterbrochen erneuert; denn wirkte die Schwere 
nur nach Art der Wurfkraft (der einer ähnlichen jenſeits ihrer 
Einwirfung auf den davon gerroffenen Körper nicht wieder erneues | 
ten Kraft) nur zufolge der Trägheit in den Erdtheilchen fort, fo 
müßte fie dur die mittelſt jeglihen Umſchwunges fich ſtets erneus 
ende, und mithin mie gleichmäßiger Befchleunigung wirs 
kende Flugkraft gerftichen. Sowohl der fallende als der um 

die Erdare fhwingende Korper werden mithin gleichmäßig 

befchleunigt bewegt, und da jedes Fallende zugleich ein mir um die 
Erdare fihwingendes ift, fo ergiebe fih, daß ed von zweyen, 
während des Fallens ſtets erneuten beſchleunigenden Kräften getrie— 
ben wird; von denen die eine (die Schwere) die überwältigende 
ift. Würde der Körper hingegen fo hoch geworfen, daß beide Kräfte 
gleich ſtark auf ihn einwirken, fo würde er gleich den Monde die 
Erde umlaufen. \ 

2) Was den im Kreife — Körper oder die Theile der um Abe 

Axe ſich drehenden Erde in der Umfchwungsrichrung erhält, die 
Schwungfraft, ıf michin nicht eine einfache Kraft fondern 
die aus der Zufammenmwirfung zweyer Kräfte, nach dem Geſetze des 
Parallelogramms der Kräfte ($. 58. Anm. 1.) erzeugte Bewegung, 
die daher auch als die Diagonale der Wirfungsrichrungen beider 
Kräfre confiruire werden kann. 

3) Der denkbar fürzefte Weg der Richtung der Centripetalkraft vom 
Mittelpunkt den Kreisbewegung bis zu irgend einer Stelle in der 
Kreisbahn, oder die gerade, Linie vom Mirtelpunfte bis zu jeglichem 
denfbaren Punkte in der Kreisbahn nennt man den Radius vec- 
tor. Diefer befchreibe bei der Kreisbeweaung in gleichen Zeiten 
Cinden Zug und Flug gleihmäßig gegenwirfen) gleihe Räume; 
die ungehinderte Bewegung in der Kreisbahn, ift alfo eine 
gleihförmige ($. 47. Anm. 2.), und je mehr fich eine krumm⸗ 
Jinige Bewegung * Kreisbahn nähert, um ſo gleichförmiger 


iſt ſie. 
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4) Indem alfo der in der Kreisbahn bewegte Körper in jedem Punkte 
feiner Bahn gleihmweit vom ziehenden Mittelpunfte bleibe, ift 
auch feine Gefchtwindigfeit während diefer feiner ungehinderten Bes 
wegung ſtets dieſelbe; weicht hingegen die frummlinige Bahn von 
der Richtung des Kreifed mehr oder weniger ab, d.h. entferne ſich 
der Körper, ſo wird die Geſchwindigkeit des. Körpers ungleich und 
in jedem Punkte. der Kreisbahn im umgekehrten Verhältniße der 
geradlinigen Entfernung aus dem Mittelpunfte auf die Tangente 
der Bahn ficehend, um fo größer fiyn, jemehr er fich dem Zieh» 
punfte näherte, und die Bewegung des Körpers wird in gleichem 
Verhältniß unglei chför m ig werden. 

5) Zum Maaße der dem Duadrate der Beſhwindigkeit 
gleich ſeyenden Schwungheaft, nimmt man die Größe des 
während 1 Sekunde von dem umſchwingenden Punkte durchlaufenen 
Bogens. Bewegen ſich zwey Umſchwingende in zwey verſchiedenen 

Kreiſen alſo gleichförmig, daß alle von ihnen in gleichen Zeiten 
durchlaufene Bogen gleiche Grade Haben , fo werden die Schwung: 

' fräfte beiden Umfchwingenden, wenn diefe gleihe Maffen has 
ben, im Verhältniß der „Halbmeſſer“ der Kreife, in denen beide 
umfchwingen, und wenn die Halbmeffer gleich find, im Bers 

haltniß der „Maſſen“ fichen ; vergl. . 36. Anm. 1. 

6) Da überhaupt Bahn und Zeit die Gefchwindigfeit eines Bewegten 
beſtimrmen (H. 35, Anm. 1.) fo muß auch die Geſchwindigkeit eines 
Umfchwingenden um fo größer feyn, je größer der Halbmeffer des 
feiner Bahn zugehörigen Kreifes, und je Fleiner die während des 
Schwunges verbrauchte Zeit ift. Und da ferner die Centripetal— 
kraft (P) dem $. 18. $. 19, Entwidelteen gemäß, im gevas 
den Verhältnißedes Duadrars der Gefhwindigfeit 
(ce) und im umgefehrten des Halbmeffers des Kreifes 
(x) fteht, fo verhäle ſich diefe zum Mirtelpunfte treibende Kraft 
beim Bewegen im Sreife, wie das Duadras der Gefhwindigkeit 


dividirt durch den Halbmeſſer des Kreiſes: P= 


7) Wächft hingegen die Gefchwindigkeit der Kreisbewegung in dem 
Maafe, daß das Duadrar der Umlaufszeit proportional ift 
dem Würfel des Halbmeſſers, fo fiehe die Centripetal— 
kraft im umgekehrten Verhältniß des Quadrate des 
(dem Kreife zugehörigen) Halbmeffers; vergl. m. Grundriß der 
Erperimentalphyfif‘ 1. 9. 37. Anm. 4. und ebendaſelbſt &.200. u. f.; 
deögleichen Fries populäre Afivonomie &. 17., Voigt's popus 
läre Sternfunde ©. 12. u. f. und Gren’s Natürlehre. 9. 97. u. f. 
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8) Zur Erläuterung des Obigen, befonders dee im 9. 9. Ausgeſpro⸗ 
chenen diene Fig. 3. 


#822 





Es ſey A ein im Kreife umfchrwingender Punkt; die in C wirkende 
Eentripetakfraft (z. B. Schwere) höre auf fich zu erneuen, wäh— 
vend die in der Richtung AT wirkende Flugkraft den Punkt gleicys 
mäßig Befchleunigend zu bewegen fortfährt; fo wird der Punft in 
Richtung ciner geraden Linie fortgerrieben werden, welche in ihm 
auf den Halbmefler AC ſenkrecht ſteht. Geſetzt aber die Eentripetals 
kraft höre von C aus zu wirfen nicht auf, dagegen erhalte aber die 

Flugkraft in A einen Zufaß, fo wird fih der Punkte von Aaus 


mehr von C entfernen, als ‚diefed bis zu A der Fall geiwefen war, 


und eine frummlinige Bahn befchreiben, die zwifchen T und S fällt, 
aber feine Kreisbahn mehr iſt. Geradlinig hingegen, alfo-durd s 
nach T führend fann diefe Bahn nur dann werden, wenn die ers 
neuete Wirfung der Kraft C gegem jene der Kraft AT= o wird. 
Wäre der Punkt in diefem Falle bis zu S gelangt, fo wird er fi 
von C um fo viel weircr entfernt haben , als die Länge der geraden 
Linie von s bis zum fenfrecht darunter befindlichen Punkte des Bes 
‚gend AS beträgt, -oder fo wird fein Abftand um eben fo viel die 
Größe ded durch r bezeichneten Halbmeflerd oder des dur CA (oder 
jedes anderen Halbmeſſers deſſelben Kreifes i B. auch den durch 
CD) begeichneten übertreffen. 

9) Berlängern wir in Gedanfen die Linie AC ſenkrecht bis zu dem 
entgegengeſetzten Punkte E des Kreiſes, fo umfpannen die zugehörenden 
Bogen Sectoren (ACB und ACE) pon gleichen Flächenräumen, 
deren gemeinfame Spiße der Punkt C ift, und da diefe Bogen in 
gleichen Zeiten durdlaufen werden, fo kann die von Auſſen ber 
nicht geänderte Bewegung im Kreife, nicht anders als gl eihförs 
mig fen; war hingegen der von A fommende Punkt in einer 
zwifchen T und's führenden Richtung getrieben worden, fo wird 
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der vom Punkte A bis zu einem Punkte zwifchen T und S reichende 
Bogen diefer neuen abgeänderten Bahn, einen. Flächenraum uns 
fpannen, der bei obgleich gemeinfhaftliher Spike größer ift als 
der Flächenraum des Sectors ACS, und die Bewegung wird nun 
mit ungleicher ——— ſtatt haben, mithin EN 
ſeyn. 


| $. 60. 

Werden Materien in ſolchem Maaße in Umfemung geſetzt, 
daß die Schwunggewalt derſelben groͤßer wird, als die auf ſie 
einwirkende Macht der Schwere (oder als ihr Beſtreben zu fal—⸗ 

len) fo werden fie nach Maaßgabe der ihnen ertheilten Schwung: 

, gefchwindigkeit und. ihrer Maſſen (9. 9. Anm. 5.) mehr und 
mehr vom Mittelpunft der Umfchwingung entfernt, Stellten fie 
hiebei fefte zufammenhängende Körper dar (3.8. an Faͤden befe: 

ſtigte Kugeln) fo konnen fie in Folge: der zunehmenden Schwungs 
gewalt zerriffen werden, waren ed (3. B. auf — um ihre Are 
ſchwingende Scheiben liegende) unbefeſtigte Körper, fo werden fie in 
geringere oder größere Fernen über die umfchwingende Unterlage 
hinausgeworfen, beftanden fi e aus zähen und weichen oder auß 
tropfbaren Maffen, ſo werden fie fich entweder über den Rand 
der umfchwingenden Scheibe hinaus verflächen, oder, wenn fie. 
daran 3.2. durch Gefäßwände gehindert wurden, gegen die 
Schwere anftrebend an den die Verflächung hindernden Gefaͤß⸗ 
waͤnden in die Höhe ſteigen. 


N Sowohl die hieher gehörigen Verfuche , wie auch jene, welche zur 
Erläuterung der $. aufgeftellten Geſetze dienen fönnen, laßen ſich 
am zweckmäßigſten mit einer guten Centrifugalmaſchine 
z. B. der Tauber'ſchen anſtellenz vergl, Gren's Naturlehre. G6te 
Aufl. $. 97 u. m. Grundr. d. Experimentalphyſik. $. 37. Anm. 6. 

2) Yufferdem erläutert die meiften hieher gehörigen Erfheinungen die 
gemeine Töpfers oder Häfnerfcheibe. Ueber die auf derfelben 
‚ mögliche Darftellung hohler Gypskugeln ꝛc. D. Gewerbsfr. J. S. 89. 

3) Die durch die Axendrehung der Erde erzeugte Schwungfraft ift 
unter den — = o und unter dem Aequator, wo fie am 


größten iſt = æ5 der Schwerkraft, und da die erſtere Kraft der 
letzteren gerade entgegenwirkt, fo vermindert mithin jene die Ge— 
walt der Schwere unter dem Aequator um — in zunehmenden 
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Breiten hingegen immer weniger, bis diefe Verminderung der Zieh— 
gewalt der Erde endlich unter den Polen = 0 wird. War die Erde 
urfprünglich weich oder flüflig, und erftarrte fie während des Uns 
fhwingens um ihre Arc, fo mußte fie aufhören eine Kugel zu feyn 
und übergehen in die Geftalt eines abgeplatteten elliptiſchen 
Sphäroid's; ſ. oben. $. 51. Anm. 3. | 
4) Befeſtigt man in Mitten einer um ihre Are zu drehenden Scheibe 
eine ſenkrecht ſtehende cylindriſche glatte (Stahl) Stange, fchiebe 
hierauf zwey kreisrunde, in ihven, geradlinig entgegengefegten Stel⸗ 
Ten durchlöcherte Mefiingblechbügel! dergeftale auf die Stange, . daß 
die Bügel unten und oben fich freugen, und dreht nun’ die Scheibe 
ſchnell um ihre Ure, fo wird der Längendurchmeffer der Bügel fi 
verfürzgen (indem fie ſich dort, wo fie oßen die Stange umfaflen 
vertiefen), während ihre Querdurchmeſſer, ohnfern ihrer mittleren 
Höhe von der Scheibe an gerechnet, ſich vergrößert. 
U $. 61. " 
Krummlinige Bewegungen, welche von einem Punkte andges 
hend wieder in denfelben zurüdtehren, und fo, fi) endlos felbft 
erneuen , nennem wir, fo fern fie nicht als Kunſterzeugniße wol: 
lender Wefen herporgiengen, fondern im abfichtölofen. Verlauf der 
Thaͤtigkeiten der Natur entfianden und entweder nur innerhalb 
gewiffer Zeitdauren oder über alle von uns beftimmbare Zeit 
hinaus fortbeftehen: organifche Bewegungen, Zu den erſte⸗ 
sen gehören der Kreislauf der Säfte der lebenden höheren 
Thiere und der Menſcheu, zu den letteren die anfhaubare Be: 
wegung der Weltkoͤrper; vergl. m. Grundr. d, Experimen⸗ 
talphyſik. B. J. $. 36. u. B. Il. Kap. VUL; ferner m. Eins 
leitung in die neuere Chemie. S. 340 bis 355, fo wie auch m. . 
Vergleichende Weberficht ded Syſtems der Chemie; Einleit. ©. 
48. u. f.; meine Bemerkungen im Deutfhen Jahrbud für 
die Pharmasie, I, 3. Berlin. 1817.12. S. 121. u. f. 


— 
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Zweites Kapitel. 


Von der Scchwiere. 





$. 62. 


D, fi) alle Raumerfüllenden ihrem Wefen nach cf. 10. 11. 12. 
u. 13.) ununterbrochen in gegenfeitiger, unaufhoͤrlich erneueter 
Störung des Vleichgewichts ihrer Grundkräfte CS. 28 $. 16. 
Anm, 1. u. 2.) befinden, fo beftimmen fie ſich auch gegenfeitig 
fortdauernd, im Verhaͤltniß ihrer Maffen (9. 43) zur Wieder: 
herſtellung des Gleichgewichts. Sofern nun diefe endlos er— 
neuete gegenfeitige Beftimmung zur Ausführung kommt (und 
das muß fie dem Obigen gemäß unaufhorlih, von Zeittheilchen 
zu Zeittheildhen) gewährt fie uns das Phänomen der allgemei— 
nen Anziehung (f. 11. 21, u. 17. Anm. 4.) die wir, berüd: 
fichtigend ihr von uns wahrnehmbares Wirken, bereits fräherhin 
(S. 17. u. 18. Anm. 7. u. 8) die Schwere (oder Grapitas 
tion) zu benennen hinreichende Gründe hatten, und. die dent 
Vorhergehenden gemäß nicht nur als der Erde zukommende alle 
gemeine Wirktungsart und Wirkſamkeit (Erdfhwere; a. a. O. 
u. ©, 72, $. 37. Anm. % u, ©. 80, $. 50. Anm. 4. u. f.), ſon⸗ 
dern aud) ald in den ſaͤmmtlichen uͤbrigen Weltkoͤrpern 
begruͤndet, und von denſelben ſowohl innerhalb ihrer koͤrperlichen 
Grenze, als auch uͤber dieſelbe hinaus wirkend und mithin auch 
gegen die Erde wirkend und von derſelben ähnliche Einwirkung 
erleidend, und überhaupt als die allgemeinfte der im ganzen 
unendlichen erfühten Weltraume vorhandenen Naturthätigkeiten 
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betrachtet werden muß (allgemeine Gravitation), beren 
Entſtehungsweiſe mit dem letzten Grunde alles Raumerfüllens 
zufammenfällt, die daher unmittelbar zum Wefen aller Materien 
gehört, und deren Wirkungen zwar unter den übrigen Naturges 
walten vorzüglich die Flugkraft: des Umſchwungs ($. 17. Anm. 
4. u, $. 59 — 60.) abändert und befchräntt , Feine derfelben aber 
gaͤnzlich aufzuheben vermag. 


$. 63. 


Das. Wirken der Erdſchwere bezeugen zunächft die Phaͤ— 


nome des Wurfs, des Falls und des Druds, deren (Ses 
fee wir bereits Tennen gelernt haben ($. 6. Anm. 7. u. 8. $. 17, 
Anm, 4, $.37. Anm. 2. $.42.46. Anm, 3, f. 50.—52. 9. 588 50. 
u. F. 53.), dann aber auch die des Schwerpunkts ($.44. und 
-$.51. Anm. 3.) des Hebels ($.6. Anm, 7. und $.52. Anm. 3.) 
und ded Pendels ($. 46. Anm. 3.). Auch wird die Schwere 
der Erde und der Planeten beftätigt durch die (mit der 


Umfchwungs = oder Arendrehungsgefchwindigkeit in Verhältnig fter 
hende) Abplattung des ellipfodifhen Erdförpers und der Körs 


per der Planeten ($. 60. Anm. 3.) und die Schwere der eins 
zelnen Maffen, durd die Wirkung großer ruhender Maffen 
auf Kleine, leicht bewegliche ; denn genauen Beobachtungen zu: 


folge, lenken Berge die ſenkrechte Richtung des entfernten Bleis 


loths ab, indem fie es zu fich hinziehen, und werden auf gleiche 
Weiſe Heine, mittelft Fäden an leichtbeweglichen Windeswagen 
hängende Kügeldhen von großen Bleikugeln, durch deren aus’ der 
Zerne her wirkende Anziehung (Schwere) in Schwingung geſetzt; 
Gil bert's Ann, II. S. A. f. — Die Größe diefer und aller 
in die Ferne wirkenden Anziehung‘, d,i. der Schwere fteht jeders 
zeit im geraden Verhältniß-der Maffe des anziehen 
den und im umgelehrten des Quadrats der Entfer 


nung des angezogenen Körperd; vergl. $. 48., $. 59, - 


Anm. 5. u. $. 60, 


1) Galilei ift. der Entdeder des Geſehes des Freien Falles 
($. 50 52. 59.); durch. die Bewegungen der Kronleuchter im Dome 
zu Piſa wurde er darauf geleitet, und im Jahr 1602 beftimmte er 
es näher in feiner Antrittsſtreitſchrift. Riccioli und Grimaldi 
ſuchten es 1640 mittelſt 16löchiger Kreidekugeln zu beſtätigen, die 


_ 


x 


— 
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fie von einem hohen Thurme berabfallen Tiegen, während fie die 
dabei verftrichene Zeit mittelſt eines Pendels maßen , das binnen ’/s 
Sekunde einmal hin und her fehwanfte. Ihren Verſuchen zufolge 
kamen auf folgende Pendelſchwingungen untenftchende Fallräume : 
6. 2. 18: 9 Pendelfchwingungen 
15. 60. 144. 255 römifche Fußräume 

welches genau das Verhältniß der mittleren Gefhwindigfeiten gleich 
der Folge der ungeraden Zahlen 1.3.5.7. und die Summe der Räume, 
gleich der Quadratzapl der verbrauchten Zeit giebt ($.50. Anm. A.), 
indeß doch infofern fehlerhaft befunden wurde, als die bei diefen. 
Berfuhen wirflih ſtattgehabten Abänderungen der Zallzeiten und 
i Fallräume durch den Widerftand der Luft ꝛc., wiederum ausgeglichen 

wurden durch die fehlerhafte Meflung der einzelnen Theile der Falls 
zeit. Vergl. Fiſcher's Gefchichte d. Phyſik I. 44. 270. Genauere 
und darum mehr genügende Verſuche haben darauf Hook in ons 
don, fpäterhin Guglielmini in Bologna und in neueren Zeis 
ten Benzenberg (deflen Berfuche über die Umdrehung der Erde. 
Dortmund 1804. 8.) im Mihaclisthurme zu Hamburg 
angeftellt. Da Erfhütterungen um fo cher eine (beim Ab [ds 
fen der Kugeln von ihren dünnen Fäden ohnehin faum vermeid⸗ 
bare) Seitenbewegung der fallenden Kugel veranlaßen, je höher der 
Dre ift, von dem die Kugel frei fallend entlaffen wird, und da 
aufferdem in dem 402 parif. Fuß hohen Michaelisthurme oberhalb 
der Luftzug der Kuppel leicht härte Störungen veranlaßen- fünnen , 
fo ließ Benzenberg die 31 Kugeln, mit denen er hiebei erperis 
mentirte, nur bon einer Hähe = 35 Fuß herabfallen. 21 diefer 
Kugeln wichen, herabgekommen, von der fenfrechten Falllinie nach 
Dften bin im Mittel umd Linien ab (gemäß der größeren Ges 
ſchwindigkeit, welche fie bereits beim Anheben des Falle 
in der öftlihen Richtung, zufolge der Umdrehung der Erde um 
ihre Are, in der Richtung von Weſten nah Oſten, harten), 2 fielen 
auf die durch den Senkpunft gehende Mitragslinie, und wichen 
mirhin weder öſtlich noch weſtlich ab; 3 hingegen weſtwärts und 
nach Norden und Süden gleich viele. Aehnliche Verſuche fkellte man 
auch im Jahr 4808 in einem Kohlenſchachte bi Schleebuſch 
in der Graffhafe Marf an, wo die Kugeln 35 Fuß tief fielen und 
der Berechnung gemäß eine öſtliche Abweihung = 4 °%/,, Linien has 
ben follten, diefelbe aber im Mittel = 5 Linien zeigten, was den 
flörenden Einflüffen im Schachte zuzufchreiben iſt. — Geringen Eins 
flug auf die Abweichung von der fenfreshten Linie kann bei dergleichen 
Verſuchen, auch die Anziehung der Thurm⸗ꝛc. Maſſe, aus der 
Ferne von der Seite her ausüben, wenn die Fallhöhen fehr be; 
trächtlich ſind. Auch New ton ftellte hieher gehörige Verſuche an , 
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und fand gleich Hoof, der nur mit Kallhöhen von 30 engl. Fuß 
erperimentirte,, dag die Falllinie von der ſenkrechten Richtung ö ſt⸗ 
lich abweiche. 

2) Mit Hülfe der Atwoodiſchen, von Fiſcher verbeſſerten, aus 
einem leicht beweglichen Rade mit überhängender Schnur und daran 
befindlichen Gegengewichten beſtehenden Fallmaſchine, läßt ſich 
das Galileiſche Fallgeſetz oder die gleichmäßige. Beſchleunigung 
der fallenden Körper nachweiſen, gemäß der dabei während des 
Falls ſtatthabenden Angabe der durchfallenen Räume, und der Mifs 
fung der Fallzeiten mittelft eines Meinen ſchwingenden Pendels ; 
Gilbert’s Ann. XIV. 1. Da der fallende Körper bei diefer Mas 
Shine eine größere als feine eigene Maſſe zu bewegen bat, fo fälle 
er weit Sangfamer und zwar mit einer ebenfo viel mal Eleineren 
Gefhwindigkeit, als die Größe der zu bewegenden Maffe feine eis 
gene übertrifft. | 


3) Zur weiteren Erläuterung des Verhältnißes der Säwere — 
Wurfkraft (5. 51. Ann, * diene Fig, 4. 





Es wäre ein Körper in der horizontalen Richtung AE geworfen, 
fo würde er, wenn nur die Wurffraft auf ib, gewirkt hätte, 
vermöge der Trägheit in gleichen Zeiten die gleihgroßen Räume 
AB, BC, CD... d.h. gleichförmig durdlaufen ; da nun aber die 
- Schwere auf ihr vom erſten Anheben feines Bewegtfeynd an eins 
wirft, fo wird er auch vom erften Zeittheilchen bis zum letzten un⸗ 
aufhoörlich zur Erde herabgezogen, mithin bon der bei feinem Bewe⸗ 
gen beabfichtigten horizontalen Richtung von Punkt zu Punkt, alfo 
frummlinig zur Bahn Ad abgelenft, die zwar bon den ſenkrechten 
zur Linie AE führenden Richtungen Bb, Ce, Dd ıc. durchſchnit— 
ten wird, aber um fo tiefer unter der Linie AE fortläuft, je 
mehr Zeit vom Anfange der Bewegung ab, während derfelben vers 
braucht worden war. Die durd b, c, d angezeigten nacheinander 
folgenden Falltiefen verhalten fih alfo, gemäß des Fallgeſetzes, 
wie die Auadratzahlen der verbraudten Zeiten ($. 50. Anm. 4.) 
und find mithin bib==1, bi c==4, bi d=9, während. die 
horizontalen Linien, die der geworfene Körper von A nach B, A 
nad C und A nad D bei alleiniger Wirkung der Wurffraft in 
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gleihgroßen Zeiten durchlaufen haben würde, im Verhältniß von 
1:2;3 fichen. Wirkt mithin die Schwere fenfrecht herabzichend 
auf den von A in der Richtung nach E geworfenen Körper, fo 
fann der Körper, da beide Kräfte fortdauernd ungleich bleiben, auch 
nicht in der Richtung der Diagonale ein und deffelben (erſten) Pas 
rallelogramms der Kräfte fortgehen, fondern er wird mir jedem 
nähften Punkte zur Diagonale‘ eined anderen (jmeiten , drits 
ten 20.) tiefer hinab anzunchmenden Parallelogramms gelangen, 
und mithin im Bogen zur Erde herabfallen, und die Hälfte einer 
Marabel befchreiben, deren Scheitel in A liegt. Wird der Körper 
dergeftalt aufwärts geworfen‘, daß feine Wurfrichtung mit dein Ho—⸗ 
rigonte einen fchiefen Winfel macht, fo befchreibt er in Folge der 
andauernd fich erneuenden Schwerwirfung eine krumme Linie, 
worin fich die Abfciffen verhalten wie die Quadrate der Ordinaten, 
folglih eine gemeine Parabel; vergl. m. Erperimentalphuiif 
$. 52. Ein eigentliher Kernſchuß iſt hiernach unmöglich, weil 
auch bei der größten Gewalt des erplodirenden (urplöglih und 
in größter Menge Gafe entbindenden ) Schießpulverd, die ums 
unterbrochen einwirkende Schwere ablentend (und verzögernd ) wirft. 
Nach de la Martilliere (Recherches sur les meilleurs effets, & 
obtenir de Partillerie. 2 Vol. Paris 181%.) erreicht die Kugel (bei 
übrigens gleichen Umftänden) die größere Schußweite, bei einem Erbes 
bungss oder Elevationswinfel von 34° 35 ; vergl. auch von Sharm 
horſt's Ueb. d. Wirf. des Feuergewehrs. M. TR. Berlin. gr. 8, 
4) Fällt ein Körper nicht frei, ſondern wird er während des Fallens 
einem Theile nach fortdauernd (von Punkt zu Punkt) unterſtützt 
Coder, wa daſſelbe fagen will: wird der Druck, den er fallend 
ausübt, zum Theil durch einen Gegendrud aufgehoben, der während 
der ganzen Fallzeic wirkfam iſt), fo werden die Fallräume um fo 
mehr Eleiner werden (als ed die des freien Falles in gleichen Zeiten 
fein würden) je größer die Unterflügung (oder der Gegindruf) 
war, welche der Fallgewalt entgegen wirkte. Cine Gegemwirfung 
der Art tritt ein, beim Fall auf ver fhiefen Ebene, und - 
die unbedingte Gewichtsgröße :(d. i. die Druckgewalt der fallenden 
Mafle von beftimmter Größe f. oben .&. 17. Anm. 7), welche dem 
fallenden Körper übrig bleibt, nad der Gegenwirfung «durch diefelbe, 
heißt fein vrelatives Gewicht ($. 6. Anm. 7), welches fi 
zum abfoluten Gewichte des Körpers verhält, wie die Höhe 
der fchicfen Ebene zu ihrer Länge. Eben fo verhält ſich aber auch 
die „Fallhöhe in der erfien Sekunde auf der fhiefen Ebene’ zu 
jener des freien, en Falles (in der erften Sefunde, 
vergl. oben $. 50. \ r 
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-AC eine gegen die Horigontalebene CB geneigte, alfo fhiefe Ebene, 
auf. welcher eine Kugel Cohne alle Reibung) herabrolle, fo wird 
diefelbe, wenn auch der Widerfland der Luft = O geſetzt wird, nur 
durch die Unverfchiebbarkeit der fchiefen Ebene am freien Fallen ge⸗ 
hindert werden, im Berhältnig der Länge AC zur fenfrchten 
Höhe AB. Die Kugel müßte, wenn fie frei beweglich wäre, in 
einer dem Perpendikel A B parallelen Richtung , d. i. in der Rich⸗ 
tung der Schwere cb fallen, wenn diefem Fallen nicht die fhiefe 
Ebene im der Richtung ec von dem Punftee aus (in dem die Kugel 
aufliege) Widerftand leiſtete. Um nun zu erfahren, welcher Antheil 
von Fallgewalt der Kugel noch bleibt, nachdem ein Theil. diefer 
Gewalt durch die Gegenwirfung der fchiefen Ebene aufgehoben wors 
deny ziehen wir ca parallel mic AC, und befchreiben mit den nun 
gegebenen Seiten ca und ce, ſammt der Diagonale ch, ein Pas 
ralellogramım der Kräfte ($. 48). Dffenbar ift die reſul— 
tivende Fallfraft CH 48. Anm. 5) ob zufammengefegt aus den beis 
den Kräften ce und ca, von denen zwar jede einzelne gleichmäßig 
‚befchleunigend wirft; aber nur die Kraft ca dieſe Wirkung’ auf 
Die Kugel zu üben vermag, weil die Kraft ce, als anderer und 
hiemit beftimmter Theil der berabtreibenden Schwere, durch den 
ſenkrechten Widerſtand in e— o wird. So viel, als mithin ce 
Fall befchleunigend und Druck vermehrend zu leiften ver mochte ‚, um 
eben ſoviel wird auch die nur bon ca -getrichene Kugel in ihrer 
Fallgeſchwindigkeit und Drudgröße vermindert werden, und da die " 
Dreiefe eba und AGB gleiche Winkel haben, fo wird, was bon 
der Wirfung in der Richtung ob gilt, auch für den Fall auf der 
ſchiefen Ebene AC gefeplich feyn müffen, d. h. die Fallgröße beim 
Fall auf der fchiefen Ebene. (mithin das relative Gewicht, 
welches wir mit p bezeichnen) verhält fich zur Fallgröße des freien 
Falles Chomit zum abfoluten Gewichte P) wie ca: ch = 
AB:AC, alfo wie die „Höhe“ der fhiefen Ebene zu 
ihrer „Länge.“ Die Kugel würde daher (wenn.BD auf AC 
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fenfreht und mitfin AD: AB — AB:AC ift) zum Herab— 
vollen von A bis Deebenſoviel Zeit erfordern, als zum Durchfallen 
der Höhe AB, (oder ein von c aus mit gleihmäßiger Beſchleuni⸗ 
gung bewegter Punkt, würde in einer eben fo großen Zeit, in der 
- er den Raum cb durchfiele, auch nur den Weg ca zu durchlaufen 
vermögen) und follte fie am Herabrollen durh Rückzug (in der 
Richtung nah A) oder durch Gegenftemmen (in der Richtung von 
C ber) verhindert werden, fo. würde die dazu erforderfihe Kraft 
zum Gewichte der Kugel fich verhalten müflen, wie ABsAC= 
- Sin C : Sin tot, oder fo müßte fih die Kraft zu der zu wältis 
genden Laft (der Kugel) verhalten‘; wie fi der Sinus der Reis 
gung der Ebene zu dem Ginus verhält, den die Kraft mir einer 
auf die Ebene fenfrechten Linie macht. (Wirkte hiebei die gegens 
ſtemmende Kraft borizontälalfo parallel CB, fo würde fie die 
fchief fichende Kugel am Fallen hindern, wenn fie fih zum Ge⸗ 
wichte derfelben verhielte, wie die Höhe der fihiefen Ebene AB 
zu ihrer Bafıs oder Grundlinie BC; gienge hingegen die Richs 
tung der Kraft ſenkrecht auf BC, fo würde fie der Größe der gans 
zen Laft gleich fein müſſen, um Siefe zu wältigen und fiele fie mie 
dev Richtung DB zufammen ‚ oder gienge fie derfelben parallel, fo 
müßte fie, um nur bis zur Wältigung zu gelangen, unendlich ‘groß 
fein.) Be Eleiner daher der Neigungswinfel der ſchiefen Ebene iſt, 
um fo geringere Kraft wird erfordert werden, um die Laft aufwärts 
zu ziehen oder zu fehichen, oder um fie langſam von der fehiefen 
Ebene Hinabzulaßen. Ift Kraft und Laft erft im Gleichgewichte „ fo 
bedarf die erftere nur noch eines geringen Zuſatzes, um die Ichrere 
zu übermwältigen , wie die häufigen Anwendungen der ſchiefen Ebene 
als cinfahe Mafchine bezeugen, 5. B. beim Heraus- und Pins 
einfchleifen großer fchwerer Fäßer in Keller, beim Hinaufbewegen 
ſchwerer Blöcke, Waarenballen ꝛc. auf Wägen oder auf beträchtliche 
Anhöhen ꝛc., beim Bau unferer Wägen, mit niederen Border s und 
höheren Hinrerrädern ıc. Soviel hiebet durch Verfürzung der Höhe 
und Verlängerung der Länge der als Mafchine benußten ſchiefen 
Ebine an Kraft gewonnen wird, eben fo viel verliere man aber 
auch an Zeit, weil die größere Länge die Bahn ift, in welcher der 
Körper bewegt werden muß, um die kürzere Höhe der fchiefen Ebene 
zu erreihen. — Es fin die Höhe einer ſchiefen Ebene = Arh. 
Fuß, die Länge derfelben — 25, fo würde die Fallgefh win; 
digkeit der erften Sekunde gleich fein 0,96 x 15,65 — 15 
rh. Fuß ($. 50. Ann. 4), oder die Höhe fy — 1, die fänge 
— 23 rh.$., fo würde jene Gefhwindigfeie fein — 0,04 x 15,625 
— 0,635, und die der fünften Sekunde =5 x 5 X 0,635 
= 15,625 rh. Fuß, und wollte man im Ichteren Fuß eine fonft freibe; 
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wegliche 100 Pfund fchwere Kugel am Hinabrollen von diefer Ebene 
‚hindern, fo würde dazu ein rückwärts derfelben,, hinter der Ebene 
frei (ununterftüge) wirfendes Hängegewicht von 4 Pfund hinreichen. — 
Uebrigens folge aus dem Vorhergehenden in Verbindung mir $. 50. 
Anm. 2 und 3, daß, wenn zwern gleich hohe fhiefe Ebenen, 
ungleiche Längen haben, fi die Fallzeiten längs der— 
felben zu einander verhalten, wie die Quadratwur— 
zeln der Längen. Galilei ftellte ähnliche Verfuche an zur 
Erforfehung des Fallgefiges, indem er polivre Merallfugeln in mit 
glattem Pergament überzogenen, hölzernen Rinnen herablaufen Tief, 
wie man ſich denn auch noch heut zu Tage, in Ermangelung der At— 

wooodſchen Fallmafhıne, ähnlicher Vorrichtungen zur Nachweifung 
des Verhältnißes der Fallräume zu den Fallgeiten zu bedienen pflegt, 
wiewohl fi dabei weder die Reibung, noch der Lufrwiderftand hin; 
veichend genau in Rechnung nehmen faßen. Vergl. m. Erperimentals 
phyſik I. Cap. $. 47 u. $. 56., Anm. 4. | 

5) Befondere Arten der ——— Ebene ſind der Keil und die 
Schraube ($. 52. Anm. 3). Den erftören betrachtet man ale 
eine doppelte fchiefe Ebene (oder vielmehr ald zwey geneigte, mit 
ihren Bafen verbundene chene Flächen) die letztere als eine cys 
Tindrifch gewundene fhiefe Ebene; in beiden wird nicht nur die Laft 
auf den ſchiefen Ebenen, fondern ed werden auch die letzteren gegen 
die Laft bewege. Beim gewöhnlichen gleichfihenfligen Keil, find 
die verbundenen fehiefen Ebenen einander gleih und ähnlih, und 
indem man ihn benugt, um feine Spige durch Schläge auf feine 
‚KHinterfläche in zu fpaltende Körper einzutreiben, ift, auſſer der 
großen Reibung (a. aD.) zunächft derjenige Theil des Widerftans 
des des gu zertrennenden Körpers zu übermwältigen , deffen Richtung 
vom Spißenpunfte des Keild geradlinig zum mittleren Punkte der 
Hinterfläche führt, und der, als gegen beide Seitenflächen des 
Keils gleich ſtark wirkend, zu jener mittleren Richtung leitet. 
Gehen hiebei die Richtungen des Widerftandes ſenkrecht gegen 
die Seiten. des Keils, fo wird zubörderft Wältigung der Kraft 
ſolches Widerftanded (Gleichgewicht) ſtatt haben , wenn fich die 
Kraft des Schlages gegen den Rüden (d. i. gegen die Hinterfläche) 
des Keil? zur Summe des Widerftands gegen feine Seiten verhält, 
wie die Hälfte der Stärfe (Länge) des Rückens zu einer der beis 
den Duerfeiten des Keils; geben fie hingegen parallel mir der 
Grundlinie des Rückens, fo wird dad Gleihgewicht eintreten, wenn 
fih die Schlag s oder Treibfraft zum Widerftande verhält, wie die 
Länge der mittleren geraden Linie (von der Spiße, oder von der 
Mirte der vorderen fcharfen Kante bis zur Mitte der Grundlinie 

des Rückens) zur Hälfte einer der beiden Querfeiten des Keils, 
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und es wird nach Erreichung des Gleichgewichts nur eines geringen 
Zuſatzes von Treibkraft bedürfen, um den Körper zu zerklüften, 
was übrigens um fo leichter möglich wird, je ſchärfer der Keil zus 
geſpitzt iſt. Mefler, Scheeren, Nägel, Nadeln, Beile, der das Glas 
fchneidende Demant, die Zähnereiner Säge, Feilen Hobel ıc. wirfen 
nach den Gefeßen des Keild. — Bei der Schraube unterfiheiden 
wir Shraubenfpindel und Schraubenmutter; erſtere 
bietet mit ihren fpiralförmig gewundenen Schraubengängen einen, 
von einer ſchiefen Ebene umwickelten Eylinder dar, letztere die gleiche 
fehiefe Ebene dar, als gu einem größeren hohlen Cylinder gehörend, 
in deffen Wänden fie, in Form von ihrer Größe entfprechenden Auss 
böhlungen,, umberläuft. Die Geftalt diefer Hohlgänge iſt von der 
Art, daß die (entweder zugefhärften, prismatiſchen oder parallele 
pipedarıfchen ) erhabenen Gänge der Spindel genau hineinpaflen, 
und darin aufwärts und niederwärts (vor- und rückwärts) bes 
wegbar find. Um die Schraube in Berwegung zu feßen, wird ents 
weder die bewegliche Spindel in der unbeweglichen. Mutter , ‘oder 
die beivegliche Mutter um die. unbeweglihe Spindel in horizons 
taler Richtung gedreht, und gemäß diefer Richtung und der in 
ihr ſtets ſtatt habenden Wirkung, find bewegende Kraft und von 
derfelben zu wältigende Laft mit einander im Glcichgewichte, wenn 
fie fi) zu einander verhalten, wie die Breite des Schraubenganges 
zum Umfange des ihm zugehörigen hohlen Eylinders, d. i. wie die 
Höhe der ſchiefen Ebene zu ihrer Grundfläche; f. oben Anm. 4. 
Die bewegende Kraft wird feltener unmittelbar an dem einen Ende, 
dem fog. Kopfende der Schraube angebracht, aber gewöhnlih an 
dem Ende eines Hebels (f. weiter unten) in Wirkfamfeit geſetzt, 
der, wenn die Spindel beweglich ift, in deren Kopfende, bei feſter 
Spindel und beweglicher Mutter hingegen, in die leßtere Cin die 
fog. Nuß) von der Seite her eingreift. Das Gleichgewicht zwifchen 
Kraft und Laft tritt bei Benußung des Hebels als Bewegungsmittel 
ein, wenn ſich erftere zu Teßgerer verhält, wie der Kreis » Umfang, 
den ein Endpunkt des Hebels beim Umdrehen deffelben befchreibt , 
zur Breite eines Schraubenganges, oder zur Entfernung ‚von einem 
Schraubegange zum nächſt folgenden. Es fen z. B. ebenbemerfte 
Entfernung — '/, Zoll, der von dem berumgedrehten Hebel⸗ 
ende befchriebene Kreis Umfang — 75 '/; Zoll, was der Fall 
fein würde ‚bei einer Länge ded Hebelarms vom Endpunfte der an 
ihm wirkenden Kraft bis zur Axe der Schraube — 12 Zoll, fo iſt die 
"Sröße diefes Umfangs das 150 °/, fache jener Entfernung; ift das 
ber die an dem Ende des Hebels wirkende Kraft = 1 Pfund, uud 
die durch die Schraube zu hebende Laft = 150°/; Pfund, fo wird 
leßtere von erfierer gewältigt fein, und durch geringe Vermehrung, 
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des Wirkenden am Hebelende überwältigt oder wirklich empor ge 
fchoben werden können, falld zuvor die durch fchlüpfrige Materien; 
Del, Fett, Reisbley oder Graphit 2c. zu mindernde Reibung ($. 52. 
Anm. 3) der Schraubengänge möglihft vermindert worden iſt. 
Diefe Vermehrung des Moments der Wirkfamfeit (d. i. des Pros 
ducts der Kraft durch die Geſchwindigkeit) zeigen dic gewöhnlichen 
Preffen, die Bohrer, die Prägeftö de,.im geringeren Maufe 
die fleinen Haftfhrauben, mit dem oben in ihre Kopfrinne eins 
sufegenden fog. Shraubenzicher, die Propfgieherx. Dreht 
fih die Schraube um ihre Are, ohne fich vor s oder rückwärts zu 
bewegen, und greifen dabei ihre erhabenen Gänge in die Zwifchens 
väume.der Zähne cined dadurch zu bewegenden „Rades“ ein, fo 
heiße fie eine Schraube ohne Ende. 
6) Denken wir und in ig. 6. 


dort wo die beiden geraden Linien AB und ab ſich fehneiden, einen 
unbeweglichen Punkt s, um welchen fi die ald unbiegfam anzus 
nehmende gerade Linie AB mirtelft räumlich getrennter Kräfte zu 
drehen vermag, bon denen die eine (einfache oder zufammiengefeßte) 
Kraft auf den Endpunft A, die andere auf den Endrunkt B bewes 
gend wirkt, fo nennt man diefes (Behufs der möglichft einfachen 
Erklärung wirklicher ähnlicher Erfcheinungen) erfonnene Gegenwirs 
kungsberhältniß des Bewegenden zum Bewegiichen: einen einfadhen 
oder mathbematifchen Mebel, den Punkt c den Bewegungsmit⸗ 
telpunft, der zufammenfällt mit dem Unterftüßungspunft 
s (Drebpunfte oder Stüußpunfte: Hypomochlium ) die Ge—⸗ 
walten, mit welchen von den Punkten A und B aus drebend ges 
wirft wird, ‘oder die von A und B gegen ce nnd dadurch gegen fich 
- felber wirkenden Bewegungsgrößen ($. 36.) die Momente und 
die Linien Ac und Be, die Arme ded Hebeld. Sind die Größen 
der leßteren einander gleich, fo wird die durch ihr Gegenwirfen zu 
- erzeugende Drehung — O fein, und die Punfte A und B (und 
mithin der ganze einfache Hebel) werden durch ununterbrechen ans 
dauernde Gegenwirfung zur Ruhe ded Gleihgewichts oder der ges 
genfeitigen Wältigung der Kräfte gelangen ($. 15. Anm. 1. u. $. 
36. Ann, 5.) und in Beziehung auf diefe mögliche Ruhe die ſtatiſchen 
Momente des Hebels zu benennen feyn; vergl. a. a. O. Denken 
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wir und die Punkte A und B fhwer, fo wird die daraus ent— 
fpringende Zallbeftimmung, weil es Punfte find, für A fo groß 
ſeyn wie für B, und würde daher die Linie AB zur wirklichen 
Drehung um den Punfe c nur fommen fonnen, wenn zuvor die 
Gfeichheit beider Fallgewalten aufgehoben, und mithin die Momente 
des Mebeld ungleich geworden wären. Auf zweierlei Weife ift 
diefed möglich, entweder durch eine wirkliche Vermehrung der Falls 
gewalt in dem einen oder in dem anderen Punfte, mittelſt einer in 
Richtung der Schwere und mit derfilben verbunden wirkenden Zugs 
traft (z. B, wenn fi magnetifhe Zugkraft der Schwere zugefellt 
hätte und ebenfalld auf den Punft A oder B in gleicher Richtung 
und in derfelben ſenkrechten Linie zu wirken vermöchte) , oder durch 
Beränderungder Gefhwindigfeit, mir welher A und 
B gegen ec wirken. Aenderung der Gefchwindigfeit, mit welder 
von beiden Punften aus auf c gewirft wird, fann nur eintreten, 
wenn die Entfernungen von A bi$ c und von B bis. c gleich groß 
zu ſeyn aufhören, alfo wenn der eine oder-andere Arm des Hebels 
verfürge, oder der eine gegen den anderen verlängert wird, d. h. 
wenn jene Bahnen ungleich werden, welche die Punfte A und B 
durch ihre gevablinige Verbindung zu befchreiben genöthige find, ins 
dem fie fih um c drehen; denn die Zeiten, als das andre Element 
der Geſchwindigkeit, find bei beiden beroegten Punkten (wegen der 
ebengedachten Linienverbindung) nothwendig gleich. Stehen wir das 
ber beide Arme von ungleicher Länge, während die Fallbeftimmungen 

der Endpunfte A und B gleich groß angenommen worden, fo wird 
der längere Arm die größere, der fürzere die fleinere Gefhwindigs 
feit haben, und die Momente beider Arme werden fih verhalten 
wie ihre Gefchwindigfeiten. Das Gleichgewicht des Hebels wird nun 
aufgehoben (und beim größeren Arme Ueberwucht) feyn, und 
nur dann wieder hergefiellt werden, wenn dem fürgeren Arme durch Bers 
mehrung feiner Fallbeftimmung erſetzt worden iſt, was ihm in Bes 
ziehung auf Bewegung an Gefhwindigkeit abgieng. Nennen wir 
die Fallbeftimmungen oder die bewegenden Kräfte Laft oder Ga 
wicht (Pp), und die Armenlängen fohlehthin Längen (Li), fo 
wird das Gleichgewicht wieder eintreten, wenn die Gewichte 
fich umgekehrt verhalten wie die Längen P:p=L:l, 
d.i. wenn die fatifhen Momente (ald die Produkte der Ges 
wichte und. der Fängen) fich gleich geworden find; Pl = pLijt. — 
Den eben befchrichenen Hebel nennt man auch den der crften Art, 
oder den Doppelarmigen, ihn unterfheidend von jenem, bei 
welchen die bewegenden Kräfte auf einer Seite liegen oder in einem 
Arme wirfen, welcher fi um den Stüßpunfe frei.herumdrcht, und 
wo Pp ſich auch umgefehre verhalten, wie ihre Entfernungen vom 
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‚Unterfüßungspunfte, während ebenfalld fie nach entgegengefehter 
aber vom doppelarmigen Hebel abweichender. Richtung: das eine 
nach oben, das andere nach unten zu wirken. Wirfen P und p 
fhiefaufe, fo entficht der gebrochene oder Winkelhebel, 
deffen Gleichgewicht eintritt, wenn P und p fich umgekehrt verhals 
ten wie die Perpendifel aus dem Unterflüßungspunfre auf die 
Richfungen der Kräfte, — Sind flatt der gedachten geraden Linien 
fefte Körper auf ähnliche Weife wie AB in s unterfiüßt, fo .nennt 
man die Vorrichtung einen phyſiſchen Hebel, für den die Gefcge 
des mathematiſchen Mebeld gelten, wenn man noch das Gewicht 
der Arme, die Reibung an der Unterfügungsfläde und den Widers. 
ftand der Luft gegen. die Bewegung mit in Anfchlag bringe. Beiſpiele 
des phyſiſchen Hebels der erften Artgewähren die.gemeine Kräs 
mermwage, und die feine bydroflatifche und hemitalifhe Wage vergl. . 
6. 6. Anm. 9, die römiſche oder Schnellmage (mit ungleich langen 
Armen und dem an längeren Arme befindlichen Laufgewichte) der 
Geisfug der Maurer, die Brecheiſen, Meiffel, Zangen, Scheeren, 
die Mebebäume, die Einrichtung der zweyrädrigen Wagen, Karren, 
der Schnellbrüden 2.5 Beifpiele dev Wirkung des Winfelhebels 
bieten die Glockenzüge dar und als Beifpicle des phyſiſ. einarmigen 
Hebels möge dienen: der Futter s oder Lumpenfchneider, der Schieb— 
farren, gewiffermaagen aud das Schiffsruder, der Arm des Mens 
fchen wenn er sine Laft trägt, der Gebraud der Senſe, der Schau; 
fel , der Zitronenprefle ıc. Eine Verbindung, mehrerer verborgener 
Hebel zeigen die Automaten, insbefondere die auf Scilen ſchwin— 
genden, die Zafchenfpielertifche, die fehr einfach. fcheinenden leeren 
Käftchen der Tafıhenfpieler, aus welchen hineingelegte Ringe ıc., 
während des Hineinlegens, oder unmittelbar nach dem Verſchließen 
wiederum in die Hände der Lafchenfpieler -fallen ꝛc. Wie fehr die 
Hebel dazu dienen fönnen faft unmerflihe Bewegungen. beträchtlich 
zu vergrößern zeigen unfere eigenen Musfeln auffallend, wo oftmals 
die durch geringe Anſchwellung des Muskels erzeugte Fleine Bermegung, 
die beträchtlich größere der Bewegung eined ganzen Glicdes zur 
Zolge hat. 

T) Bereits F. 44: (S. 75.) und $. 51. Anm. 3. (S. 84.) gedachten 
wir des Shwerpunftes; hinſichtlich feines Verhältnißes zur 
Bewegung bemerken wir hier noch Folgendes. Jeder Körper ruht, 
folange die Richtungslinie feines Schwerpunfts oder feine Falllinie 
unterftügt ift, und er ruhet um fo ficherer, je weiter bon diefer Linie 
entfernt, die fie umgrengende Unterlage ift, welche die gleichweit vom 
Schwerpunft vertheilten gewichrigen @ingeltheile des Körpers flüge, 
gleichgültig, ob dabei die Zalllinie unmitrelbar gegen. oder zwiſchen 
die Unterſtützungsflächen fälle, Durch Aenderung der Lage bewegter 
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Körper, Fällt häufig die Falllinie Über die Aufferften Unterfügungss 
punfte hinaus; wird hiebei dem Körper nicht fogleich wieder eine 
neue Stüße geboten Civie diefes z. B. bei manchen Künften der Seils 
tänzer und fog. engl. Reuter der Fall iſt), fo fälle der. Körper um, 
und nah Umſtänden von Höhen herab. Bei der von der. fhiefen 
Ebene herabrollenden Kugel und bei dem gleicher Bewegung unters 
worfenen Cylinder, desgleichen beim Hevablaufen bewegter runs 
dev Scheiben, der Räder ꝛc. fällt die Falllinie ſtets über die Unters 
ſtützungsrichtung hinaus, und daher überfchlagen ſich Fuglich ꝛc. ger 
ſtaltete, auf der geneigten Ebene abwärts bewegte Körper während 
der ganzen Dauer ihrer Bewegung; Würfel und ähnliche Geſtalten 
geſtatten hingegen ein Herabgleiten, weil hier die Richtungslinie des 
Schwerpunkts ſtets innerhälb der Stützungsgeenzen bleibt. Bei ſte— 
henden Menſchen und Thieren fällt der Schwerpunkt zwiſchen die 
Füße, und beim Aufſtehen müſſen wir den Oberleib vorbiegen und 
die Füße: zurückziehen. — Bei jedem Körper von überall gleicher 
Dichte, fällt der Schwerpunkt mit dem Mirtelpunft feiner Geftale 
zuſammen, daher bei der Kugel von gleicher Dichte, der Mittelpunkt 
zugleich der Schwerpunkt iſt, und weshalb er bei einem gleichdichten 
fenfrechten Ey Finder und beim geraden Prisma in die Mitte 
feiner geometrifhen Are, beim Paraflelepipedon in den 
Durchſchnittspunkt feiner Diagonalen ꝛc. füllt. Indeß iſt die Dichte 
feines Starren durchaus gleichförmig, und daher muß die Richtung des 
Schwerpunftes meiftentheild durch Verfuche gefunden werden, durch 
Balanciren, Schwimmen des Starren auf ſchweren Flüßigkeiten, ꝛtc. 
wo dann deren fenkrechte Falllinie durch ihren Schwerpunft geht. Bei 
Triangeln, Hohlkugeln, Eymern, Ringen ꝛc. fällt der Schwerpunft 
in die zwifchen ihnen befindliche Flüßigkeit (Luft 2c.) und wenn die 
nach Auſſen gefchloffenen Gefäßräume ähnlicher Art (z. B. Hohlku— 
geln) leer find, in deren Leere. Sind innerhalb der Umgrenzung eis 
nes Körpers bewegliche Theile von verſchiedener Gewichtigkeit gege— 
ben, ſo ändert ſich mit jeder veränderten Lage des Körpers auch der 
Innenort ſeines Schwerpunktes; z. B. flüſſiges Merkur enthaltende, 
von ſchiefen Flächen herab ſich überſchlagende Puppen und mehrere 


ähnliche Spielereien. — Beiſpiele merkenswerther Verhältniße des 


Schwerpunkts zur bleibenden und zur veränderlichen Unterlage der 
zugehörigen Körper, gewähren die ſchiefſtehenden Thürme zu Gelns 
haufen , zu Bologna und Piſa, die Rolllampe des Cardanus, die 
Einrichtung und Wirkung des Hodometer oder Wegemefler für Was 
gen die des berganlaufenden Kegels und Enlinders, der fog. Stehaufchen 
(Figuren von Hollundermarf oder. Kork mir bleiernem Boden) des 
hincfifhen Purzelmanns und Gauflers und der fog. Sägefiguren, 
der Queckſilberuhr, des Schiffscompaffes und die Balancierkfünfte 
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der Yequilibriften z.B. die der indianifchen Gauffer, die an frei 
bingeftellten Bambusſtämmen hinaufkletternd, oben angelangt, vers 
fchiedene fünftliche Bewegungen vollbringen ; und die des fog. nordis 
fhen Herkules, deſſen ungewöhnliche Muskelkraft in Verbindung ift 
mit dem durch Uebung zu großer Volltommenheit gebrachten Gefühle 
für die. Teifefte Abweihung der Richtungslinie des Schwerpunfts bas 
lancirter Körper ; ein Gefühl welches auch bei fletrernden, hüpfens 
den und fpringenden Thieren z. B. bei Gemfen, GSteinböden, Käns 
guruhs 20. für die veränderliche Stellung des eigenen Leibes auffals 
lend ſtark entwickelt iſt. Auſſerdem werden die Wirkungen dee 
Schwerpunkts benutzt bei der Einrichtung der meiſten Maſchinen. 
8) Auſſer der ſchiefen Ebene, dem Keil und der Schraube 
vechnet man zu den einfahen Maſchinen (d. f. Vorrichtungen, 
durch welche zu beſtimmten Zweden bewegende Kräfte zur Wirk 
famfeit gebracht werden ) oder fog. Potenzen, auch den Hebe— 
baum, die Wage, die fefte und beweglihe Rolle, die 
Flaſchenzüge und Rollenzüge, das Radander Welle, 
das Rad mit Getriebe, dad Tretrad und die Tretſcheibe. 
Die Mafhinenlchre beftimmet die Wirfungen diefer vers” 
fehiedenen Maſchinen, fowohl wenn diefelben für ſich betrachtet, 
als au, wenn fie untereinander zu zufammengefeßteren 
Mafhinen verbunden werden, Die Gefege der „Schwungkraft,“ 
die des „„ Schwerpunkte,’ ded Hebels und der fhiefen Ebene 
find es, welche zunächft in. allen einfachen und zufammengefeßten ' 
Mafchinen ihre Anwendung finden. Die befte Maſchine ift diejenige, 
welche (alled dabei zu berückſichtigende in Anſchlag gebracht) die 
verlangte Wirkung auf die -einfachite, underänderlichfte , ſicherſte 
und leichteſte Art gewährt, Die bewegenden Kräfte find gewöhnlich 
die Sebendigen Muskel- und Drudkräfre eined oder mehrerer Mens 
ſchen, oder auch der Thiere, insbefondere der Pferde Cda fie nie 
mit gleicher Stärfe andauern, fo find ihre Wirfungen ftet ungleich) 
und die todten des fließenden und dei fpringenden Waſ— 
ſers, des Windes, did Wafferdampfe und anderer erhitz— 
ter Safe (z.B. der erhißten aemosphärifchen Luft, des 
erplodirenden Schießpulvers; vergl, d. Gewerbö— 
freund B. IV.), der Federkraft und die der ſchwebenden 
oder faftenden Gewichte Gewöhnlich verhält fich, die eine 
oder andere diefer bewegenden Kräfte zu der dadurch erzeugten Wirs 
fung, wie ſich die Geſchwindigkeit diefer Wirfung zur Geſchwindig-⸗ 
feit der Kraft verhält. Die Hebelade des Hebebaums dient 
dazu, beim Hinaufpeben ſchwerer Laften die Stüppunfte allmählig 
höher zu bringen, um dadurch an Hubkraft zu ſpahren (während 
man am Hubzeit derliehrt); es vermag z.B, jemand, der Binnen 
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einer gewiſſen Zeit eine 100 Pfund fihivere Laft auf einen Wagen 
hebt, mittelft der Hebelade in 10mal ſobiel Zeit 1000 Pfund hins 
auf zu heben, — Die genaueften und empfindlihftien Wagen be 


ſtehen am beften aus möglichft langen, hohlen , mit ihren Bafen in 


der ſenkrechten Richtung des Unterfiügungspunfrs verbundenen , 
meffingenen, im Feuer vergoldsten Kegel, den ſog. Wagebalken 
0. f. Arme eines doppelarmigen Mebeld), deren Schwerpunft fi 
— jedoch nicht zu tief — fenfrecht unter der Hauptaxe befindet, ferner 
aus Schalen, die vollfommen gleich viel wiegen, und daher auch 
verwechſelt das Gleichgewicht der Mebelarme zulaffen, und aus ges 
rauen, nicht abgericbenen oder befchmußten Gewichten ; vergl. ©. 18. 
$. 7. Anm, 9. Die fefte Rolle wirft als doppelarmiger Hebel 
und als Winkelhebel, wenn die obermwärts um fie gelegten Geile ıc. 
nicht parallel wirken, fie dient daher; nur zur Veränderung der 
Richtung eines Zusbewegenden oder einer Bewegungskraft, aber nicht 
um dadurch an leßterer zu fpahren. - Bei der beweglichen Kolle 
zieht die eine Kraft mirteljt eines Klobens in der Gegend ihres 
Miteelpunftes, die andere an dem freien Ende einer unterwärts 
um die Rolle gefchlagenen Schnur, deren anderes Ende in entgegens 
ftehender Richtung irgendwo befeftige if. Sind hiebei die Schnüre 
parallel, fo fielle.fie einen einarmigen Hebel dar, an 
welchem beide entgegengefcht gerichteten Kräfte ſenkrecht wirken ; 
laufen die Schnüre in anderen Richtungen, fo wirkt fie wie ein 
zweiarmiger Hebel. In den Slafhens und Rollgügen wer 
. den mehrere Rollen in mic einander verbundenen Seilen getragen, und 
die gu bebende Lat am unteren Kloben gehoben, während der obere 
an dem Drte befeftige ift, wohin man die Lat bewigen will. Bei 
parallelen und fenfrecht gefpannten Scilen, vertheilt ſich dte Laſt in 
die den unteren Kloben ſammt feinen Rollen tragenden Seile gleichs 
mäßig und bei 6 Seilen reicht mithin '/s der des Gewichtes der 
Laft als Zugkraft gebraucht hin, ganzen zu hebenden Laft das 
Gleichgewicht zu halten. Es verftcht fih von ſelbſt, dag auch hier 
an Zeit und Gefhwindigfeit verlohren geht, was an Hubfraft gcs 
wonnen wird, Am zweckmäßigſten find jene Flaſchenzuͤge, bei denen der 
eine Kloben (untere Flafche) fünf und deren andere Flafche vier 
(je zwey fenfrecht untereinander befindliche) Kollen enthält. Wird 
die Rolle von einem dünnen, ihren Mittelpunkt ſenkrecht durchs 
bohrenden Eylinder fo getragen, daß. fich beide gemeinfhaftlid um 
diefelbe Are drehen, fo heißt fie das Nad an der Welle Die 


. eine Kraft wirft gewöhnlich als zu hebende Laft an dem einen Ende 


eines um den Cylinder gelegten Seiles, die andere am Umfange 
des Rades oder an einer in der Are des Eylinders befefligten, ges 
wöhnlich von Menſchenhänden im Kreiſe zu bewegenden Kurbel 
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oder Rrumzapfen). Der Mittelpunkt des Rades ift der Drehpunkt 
des hiebei wirkenden Hebels, der Halbnteffer ded Rades ift die Ents 
fernung der bewegenden Kraft (Falls diefelbe am Umfange wirft) 
und der Halbmefler ded Eylinders (ſammt der Hälfte der Dice 
des umgelegten Geiles) die Entfernung der Laſt. Häufig wirft auch 
die Kraft an Speichen, die in der Nichtung der Halbmeffer ftehen 
(wie bei der Radwinde), oder an horizontalen, im Umfange des 
Rades angebrachten Querhölzern, oder an fiufenartigen, von Mens 
ſchen ſchnell nacheinander zu befteigenden Randhölgern des Randes, 
wie beim Tretrade. Greiffen dergleichen Erhabenheiten des Rads 
randes, oder die fog. Zähne deflelben in die Vertiefungen der zuge. 
börigen Trillinge oder Gerriebe (Triebfiöde) ein, fo erhält man 
das Rad mie Getriebe. Am beften greiffen hiebei ein und am 
Teichften geftatten die Wälzung epicicloidifhe Zähne, Sind ftatt dee 
Rades nur einige Speichen (Hebelarme) in den Eylinder (die Welle) 
gefteft, fo heißt die Vorrichtung entweder ein Daspel, Zalld die 
Welle horizontal läuft, oder eine Winde, wenn die Welle ſenkrecht 
um ihre Are gedreht wird; im letzteren Zalle find die Träger der 
Winde entweder unbeweglih (z.B. die Hauswinde, die Uns, 
ferwinde, der Berghaspel), oder die Winde ift beweglich (z. B. die 
Erdwinde). Iſt nur ein Halbmefler in der ftehenden Welle (wie 
z. B. die Kurbel, und der Schwengel des Pferdegöpeld, den die 
in die Runde gehenden Pferde zichend bewegen), fo nennt man die 
Vorrihtung Göpel. Ueber die Bewegung der Scheiben vergl. 
$. 59. $. 60. Anm. 2. Die Spiunräder find bewegliche 
Rollen, in Berbindung mic wellenformigen Spindeln, die nach den 
Geſetztn der Flafhenzüge und der umfhwingenden Scheiben wirken. 
Auch der Krahn wirkte nach den Geſetzen des Hebels; und zwar 
nach denen des Rades mir Getriebe. Ein Fleines Rad, das 
durch die Zähne eines großen Rades gedreht wird, heißt ein Kamm 
vad. Ein. Rad mir nad einer Richtung ftchenden fchirfen Zähnen, 
zwifchen welche beim Umdrchen ded Rades ein Sperrhaden fo fällt, 
daß das Rad nicht rückwärts zu gehen vermag, nennt man- ein 
Sperrrad, und auſſerdem unterfcheidet man noch im allgemeinen 
Stirnsoder Sternräder und Kronräder, Vermböge der 
bei Cbefonders bei Heinen) Rollen fehr beträchtlichen Reibung ($. 
52. Ann. 3.) und der Steiffigfeitder Seile (Ca a. D.) foll 
bei einem Flaſchenzuge, deflen untere bewegliche Flaſche 5 Kollen 
enthält, mit einer Zuggewalt z. %. eines Mannes = 150 Pfund, 
ftate 750 Pfund nicht mehr als 500 Pfund gehoben werden fünnen. 
Sn der.englifhen Rolle ift das Frictionsmoment fehr bermins 
dert, mittelſt ſechs Kleiner, in einem (um den Mittelpunfe der Rolle 
gemachten ) Kreisausſchnitt befindlicher Can deſſen Umfang und an 
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dem — im Kloben befeſtigten — —— — anliegender) 
Walzen, deren Axen dadurch die Beibehaltung ihrer Lage fi dern, 
(und damit fonft mögliches Zufammenftoßen der Walzen verhüten-) 
dag ſie freibeweglich in Vertiefungen eingefenfe find, melde zur 
Seite befindliche. Blebringe darbieten.. Man benutzt diefe verbeffers 
ten Rollen vorzüglich auf Schiffen, und 3 Mann follen damit mehr 
Laft zu bewegen vermögen, als mittelt gewöhnlicher Zlafchenzüge 
5 Mann binaufziehen konnen. (Zur Minderung der Zriction und 
der durch Reiben entfichenden Erhitzung benupt man auffer den 
oben — ©. 123. Anm. 5, — erwähnten Mitteln, gewöhnlich Theer 
oder grüne Seife, oder fog. Klauenfett und Knochenfett; binfichtlich 
der Fette und Dele bemerken wir biebei, daß es der fLüffige 
- Theil derfelben it, welcher Behufs der Reibungs s und Erhigungs: 
minderung das Meifte leiftet, und da alle natürliche Fette und fetten 
Dele neben dieſem flüffigen noch einen fefteren, talgartigen Beſtand⸗ 
theil enthalten, fo wärc zu wünfchen, daß man die zum Eins 
ſchmieren ꝛc. zu benutzenden Dcle, durch - hinreichende Erfältung , 
zubörderft von ihren bei eintretender Kälte zuerſt gerinnenden Theilen 
‚ befreicte.) Beim Rade an der Welle vermindert man die Keis 
bung bis ind Mnmerfbare,. indem man fie mittelſt Krictionsräs 
der vom Umfange der Zapfen nad dem der Arın jener Näder vers 
ſetzt. Statt daß nemlich, wie gewöhnlich, die Enden der Welle des 
Rades in einer Pfanne (oder in einem hohlen Halbeylinder) laufen, 
bewegt fich bei diefer Einrichtung. jeded der Enden.entweder inner; 
halb des Umfangs dreier Rüder (von denen ſich jeded um feine eigne 
Arc: dreht , und die nicht miteinander verbunden find) oder auf dem’ 
Umfange ziveyer Räder, denen. jedes der. Wellenende aufliegt ; und 
gleichwie ein ſchwerer Körper auf Walzen weit leichter fortbewegt, 
als er auf. ebenem Grunde forrgefhoben wird ($. 52. Anm. 3.), fo 
reiben ſich aud bier die Wellenenden nicht ununterbrochen auf der 
unbeweglichen Fläche einer feften Pfanne, fondern jedesmal nur 
ſtellenweiſe am Umfange cine der berührten Frictionsrüder. Ver— 
hält fich hiebei der Umfang des Wellenendes zu dem jedes Nades wid 
1 zu 15, fo muß die Welle fich fünfzehnmal am ihre Are drehen, 
während ſich die Frictionsräder nur 1 Mal umdrehen, und mithin 
in gleichem Verhältniß die an ihren Umfängen ftatthabende Reibung 
mindern; Joh. Garnett wandte diefe Einrichtung auf Kollen 
an, und führte fo Lie oben befchrichene Verbeſſerung der „engliſchen 
Kolle’’ herbei. — Uebrigens ift bein gewöhnlichen Rade die Fric⸗ 
tion an der Axe proportional der aufliegenden Laſt, dem Durchmeſ⸗ 
ſer der Axe und der Geſchwindigkeit der Bewegung. Stählerne 
Axen, die bei großer Haltbarkeit ſehr dünn fein können, vermin— 
dern mithin vermöge ihrer geringen Querdurchmeſſer, die Reibung 
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ſehr merklich. — Werden Stahlfedern oder Gewichte ale 
bewegende Kräfte benutzt (z. B. in der Tafchenuhr und in großen 
Pendeluhren, Im Bratenwender ıc.) fo müſſen fie nach Ablauf ges 
wiſſer Zeiten wieder gefpannt oder aufgewunden (aufgezogen) wers 
den, daher benutzt man fie gemeinhin nur in Fällen, wo feine fehr 
geſchwinde Bewegung bezweckt wird, und leifter bei Anwendung der 
Feder, als folder, auf Gleichförmigfeit der Bewegung Verzicht. 
Denn jemehr die Spannung der Feder abnimme, um fo mehr mins 
dert fih auch ihre bewegende Kraft. Um diefem Mangel abzuhelfen 
und Sleihförmigfeie in die durch die Feder erzeugte Bewegung zu 
bringen, benußt man die fog. Shnede, d.i. ein von fpiralförs 
migen Rinnen umlaufener hohler abgeftußter Kegel, der fih um 
- eine oben und unten (aus dem Kegel) hervorragende Welle drcht, 
an deren mittlerem (innerhalb des Kegeld befindlichen gefondertem) 
Theile befeftige iſt, und deflen unterer Rand mir einem Näde in 
Verbindung ſteht, welches mit feinen Zähnen in die der anderen 
Räder der Mafchine eingreifft. Mir der Feder ift er durch eine 
Kette verbunden, deren ihn zugewenderes Ende, ohrifern feines uns 
teren Randes befeftigt iſt. Wird die Schnede fo gedreht, dag fich 
die Kette aufwindet, fo ift dadurch die Feder gefpannt, und indem 
mun dieſe, gemäß ihrer Federkraft ($. 53. Anm. 4.) auf die Kette 
drückt, nörhigt fie die Schnee fih um ihre Welle zu drehen, in 
Heiner Richtung, welcher jerter entgegen ift, im der. die Kette aufges 
wunden wurde. Bei gänzlich aufgewundener Kette, drückt mithin 
die dann am flärfften gefpannte Feder am heftigften auf die Kette, 
und diefe am wentgften auf die Welle, und umgefehre, wenn die 
Kette bis nahe zum unteren Rande abgewunden ift, übt die Feder 
die geringfte Wirkung auf die Kette, dieſe dagegen — da fie nun 
den größtmöglihen Umfang ihres Wirfens ereicht hat — die größte 
Kraft auf die Welle aus, mithin gleichen fih aus, oder compenfiren 
ſich die größte Kraft der Feder und die geringfte der Kette auf die 
Welle, für diejenige Bewegung, welche von dem unteren Rande 
der Schnee aus dem damit. verbundenen Kade und dadurd der 
ganzen Mafıhine mitgecheile wird, und die ganze Mafchine bleibe 
im gleihformigen Gange. Eine Einrichtung vor der eben befchries 
benen Art zeige die Tafhenuhr, deren Zeitmefler die pendelars 
tigen Schwingungen einer elaftifihen Spiralfeder find (a. a: DO. u. 
$. 54. Anm. 5. u. fe), welche ſchwingend die fie befeftigende Are , 
und dadurch die von legterer getragene Unruhe (d. i. ein Eleines 
Schwungrad) abwerhfelnd vor » und rückwärts drcht, und dabei zus 
gleih (mirtelft einer mechanifhen Vorrichtung) in das Räderwerf 
der Maſchine eingreift, welches von der (mit ihrer Spannung das 
Gewicht der Pendeluhren A Sr der Trommel fortdau— 
ernd zur Bewegung getrieben wird. 
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9) Da ein Körper in gleicher Zeit den Raum AB (der oben S. 119. 
gegebenen Fig. 5.) durchfallen würde, im welder er die Bahn AD 
ungebindert durchläuft, fo muß auch ein durd die. Schwere beweg ⸗ 
ter Punfe die fenfrechte Linie AE in Fig. 3. (S. 111.) in derfels 
ben Zeit durchfallen, in welcher es fih — ebenfalls gleichmäßig bes 
ſchleunigt — auf einer von D bis dem (in Fig. 3.) ſenkrecht unter 

: AC befindlichen Punkte E zu denfenden geraden Linie d.-i. durch 
die Sehne DE bewegt. Je Eleiner aber diefe Sehne und der zuges 
hörige Bogen DE find, um fo mehr wird die erftere fich dem letz⸗ 
teren nähern, und hinge ein fehwerer Punkt durch die gerade und ' 

- unbiegfame Linie CD (Fig. 3.) mit dem feften Punfte C zufammen, . 
während es fih von D gegen E fallend bewegte, dieſen Bogen uns 
endlich Flein genommen — fo würde es, indem er den Bogen DE 

durchliefe zu betrachten ſeyn, als hätte er ſtatt deffen die angenoms 

mene Sehne DE befchrieben. Ein unter dem angegebenen Verhält—⸗ 
niße zu C durch. Bogen fullender Punft, heißt ein einfaches oder 
mathematiſches Pendel, die Fallbewegung felber eine Pens 
delſchwingung, und zwar eine halbe Schwingung, 
wenn der ſchwere Punkte nur Bogen durchläuft, die in einem Punfte 
fenfrecht unter dem Aufbängepunfte C, di. in. dem tiefften 
Punkte feiner Bahn enden; eine ganze hingegen, wenn der ſchwere 

Punkt, jenſeits dieſes ricfften Punfts CE), vermöge der in ihm _ 
‚erlangten Endgefhwindigfeir, und der nun (gleichmäßige befchleunis 
gend) entgegenwirfenden Schwere (5. 51. u. f.) bis zu 

einem Punkte hinaufgetrieben wird, der mit jenem Punkte, von 

welchem feine Bewegung überhaupt anfing (d. i. mit dem Anfangs⸗ 
punkte des erſten halben Schwunges) in derfelben horizontalen 
Ebene liegt. (Die ganze Schwingung .pflege auch die einfache 
und zwey dergleichen zufammengenommen — die entfichen,: wenn 
der ſchwere Punkt von feinem höchſten Steigpupfte wieder zum ers 
ften Ausgangspunfte feines Fallens zurückkehrt — die gufammens 

geſetzte Schwingung oder Dscillation genannt zu werden.) 

Vergl. oben $. 63. Anm. 1, 

10) Es fey in tg. 7. 
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die Linie Ao mit, ihrem in A befindfichen ſchweren Endpunfte ein 
einfahes Pendel, fo ift Klar, dag für daffelde Ruhe nur dann 
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möglich ift, wenn e8 in der Richtung der Schwere, alfo wenn A 
fenfrecht unter o gemäß der geraden Linie o c-hängt ; Bei jeder von 
diefer Richtung abweichenden Lage, wird ed (da es um den Punft o 
freibeweglich it) Kreisbogen durchlaufen , deren Mittelpunft o ift, 
und dabei incden tieffien Punkt erreichen. Fragen wir zuvörderſt, 
wie ſich die Fallgewalt des ſchwingenden Punftes A zu einem ebens 


falls ſchweren, aber frei fallenden Punfte verhält, fo zeige das 


Berhältniß des Pendeld zu o, daß der Fallbefchleunigung, welche 
die Erdfhwere in A ausübt, auf ähnliche Weife durch die nicht 


fihwere in c endende, - unbiegfame Linie Ao aufwärts zichend ents 
gegengewirft wird, wie diefes beim Fall auf der fehiefen Ebene hins 
fichtlich der Fallrichtung und der in derfelben wirffamen Fallgewalt 


AB (f. oben ©. 119. Fig. 5.) durd die in.BC (Fig. 5.) gegendrüs 
ende Gewalt gefchieht. Wir können daher annehmen, als fey die 
Bahn des fchweren Punftes A in Fig. 7., die derfelbe von A big c 


und aufwärts von c bis B ſchwingend befchreibt, aus einer unend⸗ 


Tichen Menge von fchiefen Ebenen zufammengefeßt, von denen jede 
dritte in ihrer Richtung von der ihr vorhergehenden zweiten um 
ebenfoniel abweicht, als die zweite von der erften abwich, und mits 


bin, als fey die in c erreichte Gefchwindigfeit, gleich riner Ges. 


fhwindigfeit, welche erlangt worden feyn würde, wenn der fchivere 
Punfe A, vom Scheitel der höchſten diefer fihiefen Ebenen bis zur 
Grundlinie der tiefften im Punkte c, d.i. durch alle Höhen der zwi⸗ 
ſchen A und c angenommenen fihiefen Ebenen, oder vielmehr durch 

‘eine fenfrechte Linie frei gefallen wäre, deren oberer Endpunfe mit 
dem Punkte A und deren unterer mit dem Punkte c in ein und ders 
felben horizontalen Ebene liege. Hörte, wenn der Punft A in c 
angelangt ift, die Schwere in ihn einzumwirfen auf, fo würde A, 
lediglich zufolge der durch fein Ballen bis c erlangten Geſchwindigkeit 
Cund gemäß der Trägheit) noch einmal fo weit in der durch o ers 
zwungenen Nichtung fortfehwingen müflen, als er bereits bis c an 
Schwungbahn zurüdgelegt hatte; da nun aber die Schwere au 
jenfeitd c auf A eben fo einwirft, wie dieſes dieffeitö c der Fall war, 
fo wird A in feiner nun aufwärts. gerichteten Bewegung von 
Moment zu Moment eben foviel durch die Schwerewirfung verlichren, 
als es zuvor dadurd an Gefchwindigfeit gewonnen hatte,.und mithin 
in B angelangt, zu fteigen aufhören, weil hier der Tepte ihm noch ges 
bliebene Antheil von Schwungfraft durch die eben fo große Gewalt 
der in denſelben Zeittheilchen einwirkenden Schwere ind Gleichgewicht 


gebracht oder aufgehoben wird. Da nun nach gefchehener Aufhebung 


der Schwungfraft durch die Schwere, die Tegtere erneuernd einzuwir⸗ 
nicht aufhört, fo wird A vom Punfte Ban wicder zu c fallend zus 
rück, und von da wieder bis zum Punkte A hinauf ſchwingen u. ſ. fi 
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ind Unendliche abwechfelnd die Bahnen AcB und BcA befchreiben, 
und dabei ftetd gleiche Zeiten verbrauchen oder iſochroniſch 
ſchwingen müßen. 

11) Vollendete das ſchwingende Pendel die Schwingungen durch alle 
denkbar größeren und Fleineren Bögen in derfelben Zeit, in welcher 
es 3.8. den Bogen AcB durchſchwingt, fo würden feine Schwins 
gungen tautochroniſch fein; ein Fall, der aber nur’ bei gleichgros 
Ben oder bei unendlich Fleinen Bogen möglich ift, weil das Pendel 
auf größeren Bögen etwas mehr Zeit erfordert, ald cd zum Durchs 
ſchwingen fleinerer Bögen verbraucht. Erreichen indeg die Bögen 
noch nicht 15 Grad, fo ift der Unterſchied des Zeitverbrauchs erſt 
nach mehreren taufend Schwingungen wahrnehmbar, und Pendel 
die in fo fleinen Bögen ſchwingen, gelten daher für rautechros 
niſch““. — Die höhere Mathematik lehrt, dag fih die Fallzeit durch 
unendlich kleine Bogen des Halbkreiſes zur Zeit des ſenkrechten 
Falles durch den Durdmefler des Kreifes (oder durch irgend eine 
Sehne des Halbkreiſes) verhälle, wie der vierte Theil des Umfreifes 
zu deſſen Durchmeſſer d.i. nahe wie 232:114 oder wie 785,39823 zu 


1000,00000. Indem nun aber die Zeiten gleich groß find, welche 
zum Durchfallen des Durchmeſſers des Kreifed und der Schne 
des zugehörigen Halbkreiſes verbrauchte werden, und ſich mithin die 
Zeiten, in denen ein fhwerer Punkt die Sehne vers 
fhiedener Halbkreiſe durchfällt verhalten, wie die Qua— 
dratwurgeln der zugehörigen Kreisdurdhmeffer ($. 40. 
Anm. 4.) Eleine Bogen aber den zugehörigen Sehnen 
ſehrnahe fommen (oben Ann. 8.), und diefes Verhältniß des Falles 
durch die Sehne zum Schwunge durch kleine Bogen auch bei vers 
fchiedenen Kreifen gleichbleibend ift, fo müffen fe auch die 
Schwingungszeiten ungleihlanger. Pendel verhalten, 
wie die Quadratwurzeln der Kreisdurchmefler, in deren Bogen fie 
fhwingen, oder (da die Pendel Kreishalbinefler find, und diefe fich 
verhalten wie die Durchmeſſer) wie die Duadratwurgeln 
der Pendellängen, alfo auch die Längen der Pendel, 
wie die QDuadrare ihrer Schwingungszeiten, und 
“mithin. die Zahl der Schwingungen verfehre wie Die 
Schwingungsgeiten, und ed werden gleichlange Pendel gleichs 
zeitig ſchwingen fönnen ‚ während bet ungleich Tangen Pendeln , 
das fürzere fchnelfer , das längere langſamer ſchwingen muß; vor⸗ 
ausgefißt, Laß die Schwere mitgleihber Gewaltauf 
die Pendel wirft, mas jedoch nur unter gleihen geogr. 
Breiten und bei gleihen Höhen der Beobachtungsorte über 
Meeresfläche der Fall if (9.17. Anm. 4. u. $.50. Anm. 1. u. f.). 
Soll michin ein Pendel an cin und demfelben Drte zu cinem ein fa⸗ 
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hen Schwunge noch ein Mal fo viel Zeit verbrauchen, ald ein ans 
deres, ſo muß ed vier Mal fd lang fein, ald diefed andere, fell 
es drei Mal fo viel Zeit verbrauchen, fo wird ed neun Mal fo 
lang fein müffen ; ıc. | 

12) Sind aber die Bogen des ſchwingenden Pendels nicht fehr klein, 
wie zuvor angenommen wurde, fondern merklich groß, fo gelangt 
der Punft A in c wirklich um etwas eher an, ald er durd die 
Schne des Halbfreifes fallend c erreichen würde; weil die Schne 
von der horizontalen Linie weniger abweicht, als diefed bei folchen 
Bogen der Fall it, und mithin der im Bogen fallende Punkt A 
gleich beim Anheben des Fallens eine größere Befchleunigung erhält, 
als der längs der Sehne ſich bewegende ſchwere Punkt; f. oben 
Anm. 9. Bergleicht man hingegen nicht die Bewegung des ſchweren 
Punttes durch den Bogen, mit der längs der Sehne, fondern dies 
jenige des ſchweren Punktes durch Bogen von verſchiedener 
Größe miteinander, ſo findet ſich, daß zum Durchſchwingen des 
größeren Bogens etwas mehr Zeit verbraucht wird, als zu dem 
durch kleine Bogen, und wiewohl dieſer Unterſchied erſt zwiſchen 
Bogen bedeutend wird, deren Größe über 15° beträgt; fo nöthigt 
er dennoch, bei genauen Zeicheftimmungen auf die Größe des Auf 

bebungss oder Elevationswinfelg des fhwingenden Pens 
dels Rücdficht zu nehmen; fo, daß alfo die Schwingungszeit eines 
einfachen Pendels bedingt ift: 1) durch die Länge des Pendels, 
2) durh die Größe des Aufhebungswinfels und 3) durch 
die befhleunigende Gewalt der Schwere. Bezrihnen wir. 
die Längen zweyer Pendel dur L, 1, die an zwey Drten verfihieden 
wirfende Schwere dur G g, fo werden fich die Schwingungen ziveyer 
ungleich langen Pendel verhalten wie T:t= y L:v ], und zweyer 
ungleich von der Erdſchwere beftimmten Pendel, wie T:t= 
vV g:v G, wenn in beiden Fällen alles Uebrige gleid) if. 

13) Verbrauchte ein matbematifhes, in unendlich Fleinen Bogen 
fchwingendes Pendel, zu einer Schwingung eine Sekunde Zeit, fo 
würde ed ein einfache s oder wahres Sekundenpendel ſeyn, 
und müßten die Längen zweyer wahren Sefundenpendel an zwey 
verfchicdenen Erdorten verfchieden feyn, um Sefundenpendel zu 
bleiben, fo würde daraus folgen, dag die Erdfaywere an dem einen 
der Drte eine größere Gewalt ausübe, ald an dem anderen; und 
man würde mirhin durch Beſtimmung des Längenverhäftnißes beider 
Pendel, den Unterfchied der Fallgewalt beider Drte finden „ 
wie man denn wirklich die Höhe des ungehinderten Falles 
in der erfien Sekunde erhält, wenn man die zubor erforfchre 
halbe Länge des wahren Sefundenpendeld des Orts mit 
der Duadratzahl von (der , das Verhältniß des Kreifes zum Durch— 


136 >. 


— ausdrückenden Ludolphſchen Zahl =) 3,1415026 A — 
9,869604 multiplicirt. 
14) Sind in einem Pendel mehrere (een Vontte nn, von 
denen: jeder für ſich in befonderen,, von den Übrigen abweichenden 
Bogen fohtwingen würde, fo heiße das Pendel ein zufammenge 
feßtes, und fofern .ed aus wirklicher vaumerfüllender Maffe bes’ 
ſteht: ein phyfifches Pendel, Der Zufammenhang der denfbaren 
einzelnen ſchwingenden Punfte, wird wechfelfeitig zum flörenden 
Hindernig im Schwingen und führt dadurh zur mittleren 
Schwingung je zwey ‚untereinander fehwingender und mithin, 
ſämmtlicher verbundener Punkte, d. i. ded ganzen Pendels. Man 
findet daher die Länge des phyſiſchen Pendels (die befannt fein 
muß, wenn man die Geſetze des einfachen Pendels auf die 
Schwingungen des zufammengefepten anwenden will), wenn man 
die Entfernung des Aufhängepunktes von jenem Punkte 
beftimmit, der (aus dem Mitrel wechfelfsitiger Störung aller Punkte 
hervorgegangen) fo ſchwingt, als ob er allein ein ſchwerer Punkt 
Coder eigentliher Shwingungspunft Centrum, oscillationis) 
fey, und alle übrigen durchaus unſchwer wären. Es iſt daher diefer 
Schwingungspunft zu betrachten, als der ſchwere Punkt eines eins 
 fachen Pendels, das mit dem zufammengefeßten gleichzeitig ſchwingt. 
Die mathematiſche Analyfe lehrt das Verfahren, für jedes phyſiſche 
regelmäßig geftaltete Pendel die Länge des mit ihm gleichzeitig 
fhwingenden einfachen Pendeld zu berechnen; vergl Käftner’s 
Anfangsgründe der höheren Mechanik. Göttingen. u.f. 1766. 8. 
S. 19%. u. M3. f., Bohnenberger's Afronomie 630. u.f.; 
Karften’s Lehrbegriff der Mathematik. J. Th. 2B. Abſchn. VI. u. 
IV: Th. Abfchn. VIII. u. IX. Wir entnehmen daraus folgende Res 
geln: a) Bei einer um ihren Endpunft pendelartig ſchwingenden 
überall gleichgeftalteten (z. B. eylindrifchen oder parallelepipedalifchen) 
Stange, deren Querſchnitte überall gleich groß find, und deren. 
AB. Metalls) Maffe überall gleichartig if, liegt der Schtwingungss 
punft vom Aufhängepunkte um °/, ihrer Länge entfernt ; b) in cis 
ner, an einem nicht merflich ſchweren Faden aufgehängten Kugel 
= aus gleichartiger Maſſe, liegt der Schwingungspunkt unter dem 
Schwerpunkte der Kugel um ?/, des Quotienten, der gefunden 
wird, wenn man das Duadrat ded Radius der Kugel mit 
der Entfernung ihres Schwerpunft® vom Aufhängepunfte dipidirt. | 
(Bei einer Kugel von 1 parif. Zoll Durchmefler, iſt hiernach der 
Schwingungepunft um. 0,033 parif, Linie unter ihrem Schwer— 
punfte.). Bei einer kleinen metallenen, nur 1'/, bis 2 Linien 
Durchmeſſer habenden Kugel, die an einem möglichft zarten, unges 
fponnenen Hanffaden hängt, fälle der Mittelpunkt der Kugel mir 
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dem Scroingungsyunfte faft — ; in weht Lage der letztere 
gebracht wird ‚ wenn der Faden merklich fehwer ift, ſ. a. a.D. und 
Gren’s Naturlehre. 6te Aufl. ©. 141-142. Hat man die Entfers 
nung des Schmwingungspunftd vom Aufhängepunfte gefunden, To 
fann man die Länge des wahren Sekundenpendels eines 
Drtes durch Beobachtung finden ; Gren a. a. O. Die Aftronomen 
pflegen dazu phyf. Pendel anzuwenden , die gewöhnlich aus Pendels 
ftangen beftchen, an derem unterem Ende eine Kugel angefhraube 
worden, während fih am oberen Ende eine, mit fharfer Schneide 
auf eine Ebene aufliegende Are und eine mechanifhe Vorrichtung 

befindet, die das Pendel. mitrelft eined Gewichts (ſ. oben ©. 131.) 

Tage hindurd in Schwingungen von gleicher Größe erhält. | 

15) Schon Newton zeigte durch Verfuche mit Pendeln, welche den 
fo eben befhriebenen ähnelten, und fpätere Beobachtungen beftärigs 
ten ed, daß man feine Schwingungsänderung erhält, wenn man 

4: Bd. ſtatt meffingener, eiferne, ‘oder goldene, oder bleierne, oder 
hölzerne, oder beinerne ıc. Kugeln (von gleichem Durchmeſſer) ans 
fhraußt, woraus folgt, daß der Zallraum für verſchiedene, 
einander ungleihartige Materien, beim ungehinderten 
Sallin der erſten Sekunde derfelbeift, und daß mithin 
die Schwere auf alle gewichtige Materien ohne Unterfchied auf 
gleiche Weife und mit gleicher Stärfe wirft, oder daß alle Mas 
reriengleihfhwer, aber nicht gleich gewichtig (oder nicht 
gleich laſtend) ſind. 

16) Alle zu phyſiſchen Pendeln benutzbaren Materien werden in ihrer 
Länge verändert durch die fi ändernde, außdehnende Wärme 
ihrer Umgebungen , daher die Ausgleihungss oder Compens 
fationspendel, z. B. die rofiförmigen , doppeltblächigen 2c. 5 
vergl. Gilbert's Yun. XV, e 3. fs; m, — k. 
I. 1. Cap. 

47) Die Pendelfhwingungen zu —— Zeitmaaß, welcheẽ 
wir haben, ſeitdem Huyghens das Pendel an den Uhren zum 
Zeitmeſſer machte und ſo Erfinder der Pendeluhren ward. Auch 
wollte Huyghens die Länge des wahren Sekundenpen— 
dels als natürliche Grundmaaß des Raumes eingeführt 
wißen; ein Gedanke, den 1808 Prof. Steinhäuſer weiter vers 
folgte, und indem er dazu die mittlere Länge ded Pendels unter eis 
ner beftimmten mittleren Polhöhe (45° n. Br.) wählte, fuchte er 
dem Huyghenſchen PVorfhlage, jene Anwendbarkeit zu’ gewähs 
ven, welche man früher, der Aenderungen der Pendellängen von 

- den Polen der Erde bis zu ihrem Aequator hinauf eingedenk (5. 60% 
An, 3.) für unmöglich erachtet hatte; vergl. d. Gewerbsfreund 
UI, S. 143. 145, u. f. 


x 
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418) Mehrere der genaueften Beobachtungen “geben die gä nge des 
wahren Sefundenpendelsd für mittlere Sonnengeit unter 
‚ dem Aequator — 439,2066 parıf. Lim, und diefem gemäß unter 
‚dem Pole = 441,5928 p. %.; darnach würde fie unter A5°n.B. fein = 
.440,3998 p. Lin, (und dev Fallraum in der erften Sekunde 
unter 45° = 851235); Bohnenberger a. u. D. 651. f. Daß die 
Länge des wahren Sef. P. nah dem Aequator zu Flciner 
und mithin auch die Schwere geringer ift, als in unferen Breis 
ten, zeigten zuerft die Beobachtungen des franz. —— Richer, 
welche derſelbe zu Cayenne 1672 anſtellte. 


$. 64. 

Da ſaͤmmtliche, auch noch ſo ungleichartige Materien auf 
gleiche Weiſe und mit gleicher Staͤrke von der Schwere zur 
(Fall-) Bewegung beſtimmt werden (9. 63. Anm. 15.) fo muͤſ— 
fen auch die $. 59. Anm. 5 bis 9. und am Schluß des vorigen 
9. ausgefprochenen Gefege der Anziehungsgroßen von ein 
. ander entfernt bewegter fhwerer Maffen (ſ. oben ©. 
140. 114, und 115.) anwendbar ſeyn: anf die Erklärung, der 
Verhältniße der Bewegung und der gegenfeitigen Einwir: 
tung der Weltkoͤrper. 


’ 65 _ | 5 
Tychot de Brahes Beobachtungen fetten Kepler geb. 
' 4571, gejt. 1630.) in den Stand für-die Erklärungen der Be: 
wegungen der Weltlörper unfered Sonnenfyftems, folgende Ger 
fege abzuleiten: a) jede von einem Planeten um die 
Sonne befchriebene Bahn ift eine Ellipfe, in deren 
einem Brennpunfte bie Sonne ſteht; b) die von dem 
Planeten in gleidyen Zeiten durdlaufenen Bogen 
der Ellipfe, umfpannen Gectoren von gleich großen 
Flähenräumen, deren gemeinfhaftlibe Spige der 
Sonnenmittelpunft ift; c) die Quadrate der Ums 
laufszeiten von je zwey Planeten verhalten fih wie 
die Würfel ihrer mittleren Entfernungen von ber 
Sonne, | 

1) Kepler beobachtete zuerft am Planeten Mars, daß deflen Bahn 


um die Sonne eine Ellipfe bilde, in deren einen Brennpunkte die 
Sonne ficht, und daß deflen Radius vector ( $. 59, Anm. 3.) in 
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gleichen Zeiten gleihe Räume um diefen Brennpunkt zurüdlege, 
und fprach, was bier beöbachtungsgemäß gegeben war, zupörderft 
hypothetiſch als Gefep für die Bahnen der übrigen Planeten aus, 

indem er zeigte, daß die Annahme folher Bahnen allein zur Erklä⸗ 
vung der Beobachtungen genüge. Newton (geh. 1642, geft. 1797.) 
bewich hierauf, daß, wenn ein Körper in einen Ellipfe oder Pas 
rabel, oder Hyperbel um einen feiner Brennpunkte fich bewege , 
und fein Radius vector in gleichen Zeiten gleiche Räume um diefen 
Brennpurkt befchreibe, er don einer Centralkraft beſtimmt werde, 
welche von diefem Brennpunkte aus wirfend, im verfehrten Bers 
hältniße der Quadrate der Entfernung abnehme; f. oben $. 58-59. 
and Käſtner's Anfangsgründe der höheren Mechanik oder der 
mathematifhen Anfangsgründe. IV Th. 1 Abth. Vergl. auch Huvs— 
hein's Geſetz der Schwungkraft. $. 59. Anm. 6. 


2) Newton bewieß ferner, daß, wenn fich zwey — elliptiſch um 
einen und denſelben Brennpunkt bewegen, und wenn die Quadrat—⸗ 
zahlen ihrer Umlaufszeiten fi) verhalten, wie die Würfel ihrer 
halben großen Aren, die vom Brennpunkte auswirfende Centrals 
kraft ſich umgefehrr verhalte, wie die Quadrate der Entfernung. 

Was Newton mir Beftimmeheit hinſichtlich des Gefeßed der Bewer 
gungstraft der Weltkörper entwidelte, erwieß Joh. Bernoulli 
in der. größten Allgemeinheit. Schon vor Newton hatte man die 
Schwere ald „Streben zum Erdmirtelpunfte‘‘ bezeichnet, aber er 
bewieß aus der elliptifchen Bahn eined Körpers, daß die Eentripes 
talkraft mit der Schwere gleichbedeutend ſey. Er zeigte nemlich, 
daß, wenn jener Punkt, nach welchem die Centripetalkraft gerichtet 

iſt, von dem in der Ellipfe bewegten Körper jih unendlich weit ents 
ferne (und mithin alle Linien von diefem Körper, in welchem 
Punkte der Bahn er ſich auch befinden mag, zu jenem Gentripetals 
krafts-Punkte gezogen, einander parallel laufen) die krumme Linie 
eine Parabel werde, und daß hier, wie bei Salilei’s Parabel 
geworfener Körper ($. 51. Anm. 4.) die Eentripetalkrafc- eine 
aus dem Punkte wirfende Zugkraft, d.i. die Schwere fiy, und 
indem er nun ferner durch Verſuche mir dem Pendel (5. 63. Anm. 
12.) bewieß, das bei gleicher Ferne von der Erde alle Materien 
gleich fhwer feyn, und mithin nur dad Gewicht der Materien als 
‚einziger Maaßſtab für die Menge der ſchweren (ziehbaren) Materic 
übrig bleibe, fo zeigte er die Nothwendigkeit ſeiner Annahme, daß 
die anziehende Gewalt ſich verhalte wie die Menge 
der Materie ($. 63. Anm. 1.u.f.), und daß mithin die 
Schwere eine allen Materien zufommende, allgu 
meine Krafr raumerfüllender Wefen ſey. 
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In der eine Plantenbapn ——— Ellipſe Fig. 8 ſein 
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F und G die beiden Brennpunkte, und F jener in welchem die 
Sonne ſteht, fo it AD die große Are (oder die Abfidienlinie) 
und die durch den Mittelpunkt derfilben fenfrecht gezogene Linie 
BE die fleine Are der Planetenbahn. Jede zwey, aus beiden 
Brennpunkten auf irgend einen Punkt der Bahn gezogenen gera— 
den Linien, find zufammengenommen gleich der Länge der 
großen Axe; z. B. FBHGB=AD, und au AG—-FD, Sn 
A ift der Planet in der Sonnennähe (Perihelium), in D in 
der Sonnenferne (Aphelium), in B und E in mittlerer 

- Sonnenferne Im erfteren Falle hat alfo der Planet die größte 
Umlaufsgeſchwindigkeit, im zweyten die Eleinfte; vergl. oben $. 65. 
Keplers Med Geſetz und F. 65. Anm. 2. Für die Erde ift 
Cwenn die Sonne in F fieht) die jedesmalige Ferne in Erdhalb— 
meffern ausgedrüft AF gleich 23691, FD = 4501, FB oder 
FE oder AC = 9096 und FC = 291096 — 33691 — 4105; mit— 


bin die Excentricitat = —— = 24096 : 405 = 0,016907. 
4) Endlich zeigte Newton, daß der Mond in feiner Bahn erhals 
ten werde, gemäß der im umgekehrten Verhältniß dev Quadrate 


der Entfernung verminderten Erdfchwere. 


$. 66. 

- Die von Kepler hypothetiſch abgeleiteten und von Mens | 
ton erwiefenen Geſetze ($. 65.) beftätigten aufs vollftändigfte 
die früher von Copernikus (geb. 1472, geft. 1543.) aufge 
ſtellte Behauptung, daß nicht, wie man bis dahin — gemäß 
den altegyptifchen, ptolemäifchen und fpäteren tychonifchen Vor⸗ 
ſtellung — waͤhnte, die Erde von den Planeten in Epicykloiden 
und son der Sonne und von den Übrigen Weltkoörpern (in gros 
‚gen Kreifen) umlaufen werde, fondern daß vielmehr die Erde 
. fh um ihre Are drehend die ihrer Drehrichtung entgegen- 


441 


geſetzte tägliche ſcheinbare Bewegu ng des Himmels und 
(begleitet von dem Monde) binnen einem Jahre die Sonne ums 
lanfend, die binnen diefer Zeit ſtatthabende Aende— 
rung ded Standes der Sonne zur Erde zu Wege bringe, 
fo wie au, daß bie Planeten (mit ihren Nebenplaneten , 
Zrabanten oder Monden) ihre veränderlihe Stellung am Hims 
mel, einem ähnlichen Umlaufsverhälmiß zur Sonne verdanten, 


$. 67. 


Diefem compernifanifhen Syſteme gemäß befindet 
fi) die Sonne in der Mitte jened Raumes, im weichen die 
Planeten, Nebenplaneten und Cometen ihre Bahnen 
befchreiben, und find die Firfterne Sonnen, die jenfeits des 
Raumes unfereds Sonnenſyſtems in fo größen Entfernungen vorz 
tommen, daß fie ihre ſcheinbare gegenfeitige Lage nicht 
andern, wenn fie auch innerhalb der Erdbahn und auf der 
Erde von möglichft eutfernten und abgeänderten Standpunften 
betrachtet werden, gleichwie ſchon auf der Erde befindliche Ges 
genflände, wenn man fie von verfchiedenen Orten aus betrachtet, 
um fo weniger ihre ſcheinbare gegenfeitige Lage ändern, je weis 
ter fie von dem Betrachtenden entfernt find. | 


‚ 4) In dem Schwerpunkte unferes Sonnen s Spftems dreht fih die 
Sonne (wie die Bewegung der Sonnenfleken nah parallelen 
Richtungen von einem Sonnenrande zu dem engegengefeßten anderen 
zeigt) in 25 Tagen 14 Stunden und 8 Minuten einmal von Abend. 
gegen Morgen fortdauernd umihre Are, während dieſes 
andauernden Unſchwungs die fie umlaufenden Weltkörper beleuch⸗ 
tend (mit Licheftvahlen, die von der Mitte der Sonne in parals 
Ielen, von den nad dem Sonnenrande zu liegenden Theilen dee 
Sonnenoberflähe in — bei der großen Ferne für und nur wenig — 

> eoneentrifchen Strahlen zu den dunfelen Planeten und Nebenplaneten, 
und zu den ſelbſt leuchtenden Kometen gelangen). 

DD Dhnfern der Ebene des Sonnenäquators laufen die Planeten und 
Nchenplaneten in (mit Ausnahme der. Bahn der Pallas und 
-Zuno) wenig ercentrifchen Ellipfen von Abend gegen Morgen um 
die Sonne, in ſolchen Fernen, daß jeder folgende Planer (wenn 
man die vier telesfopifhen, Juno, Pallas, Ceres und Berta, 
— für Brudfüde eines Weltförpers Haltend — fie für einen 
Planeten rechnet) ungefähr noch einmal fo weit von der Merkur— 


bahn abfteht, als der nächſt nähere. Denfen wir und nämlich die 
mittlere Entfernung des Saturn von der Sonne aus 100 gleichen 
Cheilen befiehend, fo kommen für die Entfernung von der Sonne 
bis zum Merkur 4 diefer Theile, vom Merfur bis zur Venus 3, 
bon da bis zur Erde 6, von hier biß zum Mars 12, vom Mars 
bis zu der mittleren Ferne der vier, nur durch gute Kernröhre 
fhaubaren kleinen PMancten 94, von diefer bis zum Jupiter 48 
und von -da bis zum Saturn 96. Aus diefer Progrefiion ſchloß 
fhon Kepler, daß zwifchen Mard und Jupiter noch ein Haupt: 
planet fi bewegen müße; Olbers heitimmre darauf gegen Ende 

‚des vorigen Sahrhundert die Gegend, mo dicfer Planer oder, 
wenn er zertrümmert fey, wo deſſen Bruchftüde zu fuchen feyen , 
und veranlaßte fo. die Entdeckung der genannten 4 teleskopiſchen 

Planäten. Er 
5 Sleih der Erde drehen fi wahrſcheinlich auch die übrigen 
Planeten während des Umlaufs um die Sonne andauernd frei 
um ihre Axe; von den größeren fenne man aus Beobachtungen 
die Zeit der Arendrehung faft fo genau, als die der Erdumdrchung. 

Die Arendrehungs-Geſchwindigkeit nimmt zu mit der 

- Entfernung bon der Sonne (d. h. die ihr näheren Planeten drehen 
fih Iangfamer um die Are, als die entfernteren), und die Drehung 
felber erfolge wahrfcheinlich bei allen Planeten in der Richtung von 
Abend gegen Morgen. 

4) Durch die Axendrehung und dur die fortfchreitende Bus 
‚wegung der Erde entfiehen für und jene zwey fiheinbaren Bewe— 
gungen, die der täglichen Drehung der ganzen Himmelskugel und des. 
jährlichen Laufs der Sonne um die Erde, welche vor Copernicus 
und von deſſen Gegnern für wirkliche Bewegungen genommen wurden. 


5) Es ſey S in Big. 9 
759 





de Sonne, der Umkreis ACBDA bezeichne die Bahn der die 

Sonne umlaufenden Erde, und acbda einen größten Kreis 
“um die Erdbahn an der fiheinbaren Grenze (des von der Erde aus 
„überall hohlkuglich erfcheinenden Himmels, mithin) ‘der Himmels; 
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kugel, fo wird ein von der Erde aus die Sonne erblidender Beo⸗ 
bachter, wenn er mit. der Erde in A ift, die Sonne nach der Richs 
tung AS feinem Auge gegenüber in b, und wenn er in C ift, 
nad der Richtnng SC gegenüber in d ſehen, bewegt er ſich dann 
mit der Erde weiter nach B, ſo wird ſie ihm gegenüber in a, 
und wenn er ſich darauf in D befindet, gegenüber in c und ift er 
wieder in A angelangt, von Neuem im b erfcheinenz; während er 
alfo mit der Erde die Bahn ACBDA wirklich beſchreibt, wird es 
ihm fcheinen müßen (als fey der Kreis ACBDA im Verhältniß zu 

. dem größten — unermeßlichen — Kreiſe achda gleich einem ruhen⸗ 
den Punkte, und) als habe die Erde geruhet, und die Sonne das 

"gegen den größten Kreis in der, der wirklichen fortfchreitenden Erds 
bewegung (von Weften nah Dften) entgegengefeßten Richtung, alfo 
von Dften nach Welten beſchrieben. Zugleih wird die Sonne von 
dem Beobachter , im diefer ihrer feheinbaren Bahn von Tag zu Tag 
weiter Hftlich erblidt werden, und da der genannte größte wie jes 
der Kreis 360 Grade hat, und die Erde 365 Tage 5 Stunden 48 

° Minuten und 48 Sekunden braucht, um die Sonne zu umlaufen, 
fo wird dem Beobachter die Lage der Sonne von Tag zu Tag faft 
um einen Grad (d.i. um etwas mehr als der ſcheinbare Durchs 
meffer der zur Frühlingss-oder Merbfizeit beobachteten Sonne oder 
des Mondes doppelt genommen) weiter öſtlich ſich ändern. “ 

6) Da fid aber die die Sonne umlaufende Erde nicht in einer Kreis— 
bahn , fondern in einer ElTipfe bewegt ($. 65. Anm. .3) fo muß 
fh auch für den Beobachter die „Iheinbare Größe der 
Sonne’ ändern, je nachdem die Erde der Sonne näher kommt 

oder fi mehr von ihr entfernt; daher. erfcheint uns die Sonnens 
fcheibe zur Zeie unfere8 Sommers d.i. während der Sons 
nenferne etwas kleiner, al® zur „Zeit unferes Winters’, di, 
während der „Sonnennähe““. Diefe veränderlichen ſcheinbaren Grös 
Ben treten gerade fo ein, wie fie gemäß der elliptifchen Bahn erfols 
gen müßen, und nicht wie fie z. B. auch möglich würden, wenn 
die umlaufende Erde einen Kreis befchriche, während fi die Sonne 
nicht im, fondern neben dem Kreisinittelpunfte befände. Aus der 
elliptifchen Fortwälzung der Erde wird ferner, in Verbindung 
‚mit dem $. 65. Anm. 2. ausgefprochenen Geſetze der Wirfung der 
(Sönnens) Schwere in die Ferne, nothwendig hervorgehen, daß, 
indem die Erde zur Zeit der Sonnenferne d. i. zur Zeit unferes 
Sommers ſich Tangfamer, und zur Zeit der Sonnennähe d. i. zur 
Zeit unferes Winters fich ſchneller fortwälzt, wir (und zwar acht 
Tage) länger Sommer als Winter haben. 

7) Wenn bei dem Laufe der Erde um die Sonne die Erdaxe „ſenk—⸗ 
recht“ auf der —— wäre, fo würden die Bewohner. der Gesen⸗ 
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den des Erdgleigert (Erdäguators) tagtäglich, während des ganı 
zen Jahres, zur Miktagszeit die Sonne in ihrem Scheitielpunfte 
(oder Zenith) di. in dem höchſten Punkte, über dem Scheitel 


des zum-Himmel-hinauf-Blickenden) haben, und von denen aus 
der Mitte der Sonnenſcheibe kommenden parallelen Strahlen fen 


recht getroffen werden; und der Fußpunkt (oder Nadir, di. 
"der dem Zenith entgegengefiste tieffte Punfe, ſenkrecht unter dem 
Aufſchauenden, in der demfelben entgegengefißten, ihm unfichtbaren 
Himmelöfugel) würde zur Mittagszeis-mit dem Mittelpunkte der 
fog. Sonnenfheibe in ein und diefelbe fenkrechte Linie fallen, und 
derfelben als entgegengefebter Endpunft angehören. Es würden 
dann ferner die parallelen Sonnenftrablen mir der 
Horizontallinie jedes neben dem Aequator nah 
den Erdpolen zu liegenden Drtes der Erdoberfläche (diefe als 
gleichförmige Kugeloberfläche gedacht) einen während des ganzen 
Jahres unveränderlihen Winkel bilden (der um fo grös 
Ger fein würde, je ‚näher der Drt dem Aequator und je entfernter 


derſelbe von dem einen oder andern Erdpole läge), und mithin würde 


in diefer angenommenen Stellung der fortwälgenden Erde, für eis 
nen Drt auf derfelben ein eigentlicher Werhfel der Jahrszeiten mög⸗ 
lich feyn, fondern nur die größere oder geringere Ferne ton der 
Sonne, fönnte für jeden Ort allmählige leichte Uebergänge der. Tem: 
peratur der einzelnen Zeittheile des Zahres bewirken; die Tage und 
Nächte würden hingegen auf der ganzen Erde immer gleich feyn. 


8) Diefem Allem ift aber nicht alfo, weil die „Erdare’ gegen, 


die „Erdbahn‘ unter einem Winkel von 23 Graden 
und 28 Minuten „geneigt iftz ‚gleichiwie au die Axen 
der übrigen Planeten (und die Bahnen der Nebenplaneten) 
mit ihren Bahnen um die Sonne größere oder Fleinere 
Winkel bilden, und die Bahn unſeres Mondes ald Nebenplanet 
der Erde, mit der Bahn der letzteren einen fleinen Winfel 
macht, — Gemäß diefer Neigung der Erdare wird zu derfels 
ben Zeit, in welder die nördlihe Erdhalbfugel die Strah— 
Ien der Sonne mehr ſenkrecht erhält, die füdlihe Halbkugel 


| dieſelben in einer mehr ſchiefen Richtung erhalten, und zu einer ans 


deren Zeit hingegen der umgefehrte Fall eintreren, und zu eis 
ner dritten Zeit werden beide Halbfugeln von der Sonne mit gleich 
geringerer Schiefe beſtrahlt werden. Daraus entfpringt 
in der erſten Zeit für die nördliche Halbkugel Sommer und 
gleichzeitig für die füdliche Winter, in der dritten Zeit für die 
nördliche Herbſt und für die füdliche Frühling, und in der 
zweiten Zeit für die — Winter und für die ln 
Sommer. | 


t 


* 
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9) Dieſelbe Urfache (die Arenneigung der fortrollenden Erde) erzeugt 


auch die fog. Himmelöftriche oder Erdzonen und die Klis 
mate (oder die nach der „Dauer des längften Tages im Jahr „„bes 
ſtimmten Zonen). Der erfteren giebt es fünfe: die eine heiße 
Zone zwifchen den beiden Wendekreifen, zwey gemäßigte zwis 
fchen den Wendefreifen und den Polarfreifen, und zwey falte 
innerhalb der Polarkreife beider Pole. In der heißen Zone fallen 
die Sonnenftrahlen während des ganzen Jahres zur Mittagszeit am 
meiften fenfrecht, in den gemäßigten mehr fchief, und am meiften 
fhief in den Falten. (Den Bewohnern der Hequatorgegenden ges 


ben die Geftirne — mithin auch die Sonne — ſenkrecht auf und 


unter, und die Himmelöfugel für diefe Gegenden heißt dager auch 
die ſenkrechte Sphäre (Sphaera recta), und und allen zwiſchen 
dem Aequator und den Polen wohnenden fteigen fie fhief auf und 
nieder „ daher fchiefe Sphäre (S. obliqua) und wäre ed möglich, 
daß wir einen oder den anderen, 3. B. den von der geringeren Eiös 
menge umgebenen Nordpol zu erreihen vermögten — wie fchon 
dfters , wiewohl biöher vergeblich verfucht wurde — fo würden wir 
zur Tageszeit die Sonne und zur Nadhtzeit die Geftirne weder 
aufs noch untergehen, fondern fie mit dem Horizonte parallele 
Kreife befchreiben fehen (parallele Sphäre: S. parallela). 
Jemand, dem dieſes erhabene Schaufpiel würde, der Hätte den 
Polarftern, und fenkreche Über denfelben, fo weit feine Einbils 
dungsfraft den Himmel zu verfolgen vermag, den einen dev Welt 
pole. im Scheitelpunkte. Der im tiefften Norden fiehende Pos 
Iarftern, den alle uns- fihrbaren Geftirne feheinbar umfreifen, 
der eben darum dad Zurechtfinden (Drientiren) am geftirnten Hims - 
mel: erleichtert, wird vom fuchenden Auge leicht gefunden, wenn 
man durch jene zwey äufferften Sterne des fog. Siebengeſtirns 
oder großen Bären, welde mir zwey ihnen faſt parallel geftellren 
Sternen deflelben Sternbildes ein beinahe regelmäßiges Duadrar 
einfchließen, in Gedanken eine gerade Linie fo weit hinauf zieht, big 
diefelbe auf einen lebhaft Teuchtenden einzelnen (als den hiemit 98 


ffundenen Polars ) Stern trifft. — — Der Klimate find 30, Es 


find nemlich unter dem Aequator felbt Tag und Nahe ſtets 
gleich, feitwärtd hingegen, nördlich und ſüdlich bon demfelben 
nur an den beiden Tagen der Frühlingss und Herb Nachts 
gleihen. Im erfien Klima. (feitwärts des Aequators) ift die 
Dauer de längſten Tages 12 '/; Stunden, im zweiten 13 
Stunden und fofort in jedem nächften um cine halbe Stunde 
zunehmend, bis der Tängfte Tag des 24ten Klimas A Stunden har. 
In den nün folgenden, noch übrigen ſechs Klimaten, ift die Dauer 
des längften Tages des nächfifolgenden Klimas ſtets um einen 
10 
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Monath größer, ald die des vorhergehenden, fo dag an jedem 
der beiden Erdpole in jedem Jahre 6: Monathe Tag und ebenfolange 
Nacht ift. Indeß wird die Finfterniß der langen Polarnächte ges 
mindert: durch die lange Abendsund Morgendämmerung 
(welche er ſtere für die Polarländer, des Nordpols bis zum 12. Nos 
‚vember dauert, und deren leßtere für diefelben Länder fchon den W. 
Januar anhebe) und durch die Nord: und Süd-Lichter. | 

2 Zufolge der durch den Umlauf der Erde um die Sonne bewirften 
Beränderung der Lage der Sonnegegendie Erde, 
während der täglichen Arendrehung der Ichteren (oben Anm 5. & 

143.), und gemäß der ungleihen Gefhwindigfeit der fi 
forrwälzenden Erde, ift die Dauer der Tageslängen für einen und 
denfelben Ort nie gleich, oder it Sonnenzeit und Sternzeit 
verfhieden. Denn während bei der Arendrehung der Erde, die von 
der Erde nicht 'umlaufen werdenden fehr fernen Sterne ihre Stelle 
am Himmel unverändert behalten, muß und, die wir und mit der 
Erde während deren Arendrehung in der Umlaufsrichrung 
um die Sonne fortbewegen,, die Sonne täglich in ihrer fcheinharen 
Sahresbahn um erwas fortrüden: und zwar entgegender fdheins 
baren täglichen Bewegung ded Himmels, mithin fich täglich um ct 

— was (fa 4 Minuten) verfpären. Diefelben öſtlich aufgehenden 
Sterne werden und daher täglich früher aufgehen (oder wenn wir 
fie z. B. bei einer erften Beobachtung gleih nah Sonnenuntergang 
am öftlichen Himmel aufſteigen fahen, fo werden fie uns am folgens 
den Tage der untergebenden Sonne, alfo dem wefilichen Himmel 
etwas näher gerückt erfcheinen) und nach Verlauf eines Monaths 
wird dieſes ohngefähr 2 Stunden betragen, fo daß diefelden Sterne 
erft wieder nach 12 Monachen (oder nad Ablauf eines Zahres) in 
Bezichung auf die Sonne dirfelbe Lage haben, die fie beim Anheben 

der erftien Beobachtung hatten. Daher der Unterfchied der Sonnens 
tage und der Sternentage. Nimmt man das Mittel aus der 
größten und Fleinften jener ſcheinbaren rüdgängigen Sonnenbewe⸗ 
gung, fo ift ein folder mittlerer Sonnentag = A Stun 
den, 3 Minuten und 56 Sek. Sternengeit, und ein Sternentag 
= 23 ©&t. 56 Win, 4 Sek. Sonnenzeit. Am 11. Febr., 14. Man, 
%6. Zulius nnd 1. Novbr. find wirklicher. und mittlerer Sonnentag 
einander faft gleich. 

11) Zur weiteren Erläuterung der aus der. Arendrehung und der 
Sonne umlaufenden Bewegung der Erde entfpringenden Erfcheinuns 
gen , erinnern wir hier an folgende , aus der mathematiſchen 
Geographie und Aftvonomie entnommene, und durch fünfts 
fihe Erdsund Himmelskugeln leide anſchaulich zu ma⸗ 
chende Annahmen und Sätze: 


147 


a) Denten wir und an der Himmelskugel einen größten Kreis, 
als Umgränger einer durch den Erdmittelpunft gelegten, mit der 
Ebene des ſcheinbaren Horizonts (d. i. jener fcheinbaren , 
freisrunden Begrenzung der Erde vom Himmel, welche wir, um 
uns blidend, von jedem, freie Ausficht gewährenden , Orte wahrs 
nchmen) parallelen, den Himmel fchneidenden Ebene, fo tft dieſes 
der wahre Horizont, der auf freien Ebenen, 5. B. auf dem 
Meere C$. 51. Anm. 3.) twegen der unermeßlichen Himmelsferne 
(wodurch die Erde felber gleihfam zum Mitrelpunfte dev Himmelss - 
kugel wird; f. oben Ann. 5. &. 143.) mir dem feheinbaren zuſam—⸗ 
menfällt, der die Himmelskugel in zwey Hälften theilt, und von 
jedem der höchſten Punkte beider Hälften d. i. von dem Zenith, 
und Nadir (oben Anın. 7.) um 90° entfernt ift. Zieht man daher 
von einem diefer Ichtgenannten Punkte längs der Halbkugel eine 
Linie bis hinunter zum Horizonte, fo befchreibt diefelbe einen Biers 
telskreis, und heiße, fo fern fie durch irgend einen an der Halkfus 
gel zu beſtimmenden zwifchen Horizont und Zenith liegenden Punkt 
geht, der Scheitelkreis oder Abſtandskreis oder der Abs 
ſtandsquadrant. Um zu erfahren, wieweit nun z. B. der zu 
beflimmende Punkt vom Horizonte abfiche, mißt man die Entfers 
nung deffelben nad) Graden mittelft eines Winkelmeffers oder 
Goniometers (gewöhnlich mittelit de Duadranten). , 

d) Jene Are, um melde fich die Himmeldkugel fcheinbar drcht (oben 
Anm. 5.) nennt man die Weltare, und ihre Endpuntte die 
MB eltpole (der Nordpol in der ung fichrbaven und der Südpol 

in der jenſeitigen Hälfte der Himmelskugel). Die Kreisbahn, welche 
die aufgehende Sonne über den Horizonte bis zur größten Höhe 
dder bis zu ihrer oberen Culmination, (alfo vom Morgen 
Bis zum Mittag) und von bier aus bis zum Untergange 
(Abend), und dann unter dem Horizonte vom Untergange bis 
zum tiefften Punkte der Bahn d. i. bis zur nichtfichtbaren unteren 
Culmination, (Mitternacht) und von hier wieder hinauf bis 
zum Horizonte macht, heißt ihr Tageskreis, und jene ähnlir 

- chen, einander parallelen Tagesfreife der Sterne, Parallel 
freife (a. a. O.), deren größter der Himmelsäquator gu 
nannt wird, weil er als folcher die Himmelskugel in die nördliche 
und ſüdliche Hälfte theilt. 

ec) Ueberhaupt aber beſtimmt man die Lage einzelner Orte auf der 
Erdfugel und einzelner Sterne an der Innenfläche der Hims 
melskugel mittelft des Durchſchnitts zweyer Kreife, deren Lagens 
verhälrniß gegen die Pole, gemäß der Gradeintheilung der Kreife, 
durch Abzählen auszumitteln iſt. Alfo verfähre man dreimal: 
1) für den Horizont, 2) für den Aequator und 3) für die 


J 
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fheinbare Sonnenbahn (f. oben Anm. 7. &. 143 — 141.) 
oder die Ekliptik. Die gegenftitige Lage aller drei großen Kreife 
zeigt die Armillarfohäre. 

d) Ein größter, den Horizont fenkrecht durchfhneidender Kreis, durch 
den Mittelpunfe der Sonne (oder eines Sterns) dann gezogen, 
wann diefelbe ihre (oder derfelbe feine) obere Eulmination- erreicht 
hat, d.h. wenn fie culminirt, heiße der Mittagskreis oder 
Meridian, geht ald folder, den Horizont in zwey Gegenpunften 
fchneidend , nothwendig auch durd die Eulminationspunfte ſämmt—⸗ 
licher Weltkörper, und gibt mit feinen mittäglichen Durchfchnittss 
punfte den wahren Südpunft, oder dad wahre Süd, und mit 
feinem mitternäcdhtlichen den wahren Nordpunft oder das. wahre 
Nord. Die gerade Linie zwiſchen beiden Gegenpunften beißt die 
Mittagslinie, und eine in der Ebene des Horizonts ſenkrecht 
auf diefelbe gezogene gerade Linie, fchneidet den Horizont zweymal, 

- jedesmal 90° vom wahren Nord und wahren, Süd im wahren 
Wert oder Weflpunfte, und diefeom gegenüber im Oſtpunkte oder im 
wahren Dften, oder in jenen beiden Punkten, wo der Aequa— 
tor und der wahre Horizont ſich ſchneiden. Dieſe vier Punkte des Horis 
zonts werden die Sardinalpunfte genannt, fo wie die dadurd 
beſtimmten Himmelsgegenden: die vier Weltgegenden, die 
man durch die Anfangsbuchftaben ihrer Namen mir N. S. W. D. bar 
zeichnet. Jeder zwifchen ihnen befindliche Viertelkreis des Horizonte 
in zwey Hälften gerheilt, giebt die Richtungen der Nebengegens 
den: Nordweft (N. W.), Südwef (SW), Nordoft 

(MD) und Südoft (©. D.): Diefe Nebengegenden auf gleiche 
Weiſe getheilt, geben die zweyten (acht) Nebengegenden: 
N. NW. und W. NW., S. SW. und W. SW., N. NO. und 
O. NO., S. SO. und O. SO., und aus dieſen wiederum die mitts 
leren genommen, liefern die (ſechszehn) dritten Nebengegenden, 
welhe man nach dem Namen der zwey nächſten Gegenden unter Zus 
faß des Wörtleins gen und Zufügung ded Namens der Hauptges 
gend, nach welchen fie hinneigt, bezeichnet (4. B. die Gegend zwiſchen 
O. SO. und SD. ift SD. gen D. ꝛ c., wie diefed die fog. 32 
firahlige Windrofe der Seekompaſſe und mancher Landfarten nach⸗ 
weißt, wo der mit einem — bezeichnete Strahl die Nordrich— 
tung andeutet.). 

e) Um. nun gemäß Anm. a — S. 147.) das Verhältniß jedes 
Punktes (Sterns) an der Innenfläche der Himmelskugel zum Hori⸗ 
zonte, und damit den Drt des Punktes zu beftimmen, nimmt man, 
den wahren Süd als erſten Punkt des Horizonts, mißt dann 
zuvörderſt den Theil des Scheitelkreiſes oder Höhenkreiſes 
zwiſchen dem Punkte und dem Horizonte, erhält ſo die Höhe des 


* 
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Punktes (über dem Horizont d.i. die Polhöhe) und beftimme 
nun auch die Zahl der Grade ꝛc., um welche der Scheitelfreig des 
Punktes von dem den wahren Süd fehneidenden Scheitelkreis, d. i. 

vom Meridiane abſteht, an dem zwifchen beiden Scheitelfreifen 
befindlichen Bogen des Horizonts, oder das Azimuth des Punks 
tes; d. h. man mißt den Winkel, den der Scheitelfreis des Sterns 
mit. dem Meridian des Dres macht. Da aber diefe Beftimmung von 
der bei dem Horizonte jedes anderen Beobachtungsortesg als eines 
nicht bleibenden Kreiſes abweichen und ſowohl hinfihtlih der Hohe 
als des Azimuths mie dem nächften Zeitingmente vermöge der 
Drebung der Himmelsfugel fih ändern muß, fo kann fie nur für 
den Horizont eines gegebenen Erdenortd gültig und nur in Bus 
ziehung auf den Acquator und die Ekliptik (als „„bleibenden 
Kreifen‘‘) unveränderlicd feyn. — Der dem Horizonte parallel 
laufende Kreis, zu dem ein Geftirn als fcheinbarer Punkt gehört, 
deſſen Höhe gemeflen worden ift, heißt das Almucantharath. 
(Für Orte auf der Erdkugel, ift die Polhöhe gleichbedeutend mit 
dem Abftande des Ortes vom Erdäquator d. i. mit feiner geogr. 
Breite). 

f) Man ſieht, das vorftehendes Verfahren der Höhen: und Azimuth⸗ 
beſtimmung eined Geftirns jenem der geogr. Breitens und Län— 
gen Beſtimmung eined Ortes auf der Erdoberfläche ähnlich ift. 
Denn indem man ſich die Erde durch den Erdäquator in Hälften 
(nördliche und ſüdliche) getheile denke, während man die Ends 
punkte ihrer geogr. Are Pole (Nord: und Südpol) nennt, und 
den Umfang der Erde, ald den einer Kugel betrachtend, gleich jedem 
Kreife in 360 Grade gecheile fich vorftelle (jeden der Pole mirhin 
90° vom Aequator entferne fee) fo beftimme man die geogras 
phiſche Breite eines zwifchen den Aequator und einem der Pole 
(alfo weniger als 90° vom Pol entferne) liegenden DOrted, indem 
man den Bogen eines größten Kreifes mißt, der 
durhden Dre fenfrehtaufden Acquator und zugleich 
auch durch beide Pole geht, d.h. eines Erdmeridiang, oder 
Mittagsfreifesder Erde. Da man aber durch diefed Ders 
fahren nur den dem Aequator gleichlaufenden Kreis, d. h. den Pas 
vallelfreis anzeigt, unter welchem der Drt liegt, ohne zugleich 
das Lagenverhäftnig des Drted anzugeben, fo bleibt die Ausmittes 
fung des letzteren noch üblig, um die Frage nach dem eigentlichen 

- und beftimmten Wo? des Drtes genügend zu befriedigen. Dieſes 
gefchieht aber,. indem man zur Beſtimmung der Breite ded Ortes 
noch die der geogr. Länge fügt, dadurdh daß man den Winkel 
den der Meridian dei Drted mit einem millführlich als 
erften angenommenen Meridiane (. B. wie jetzt gewöhnlich, 
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‚den 20° weſtlich von Paris denkbaren) macht, an dem Bogen des " 
Ycauatordmißt, der zwiſchen beiden Meridianen 
enthalten ſiſt, und dabei die Grade ꝛc. vom erſten Meridiane 

eoftwärts (ungewöhnlicher weſtwärt s6) zählt; daher die Auoͤ⸗ 
drücke: öftliche und (ſeltener) weſtliche Länge. | 

> Da nun die Ebenen der Erdmeridiane ın Gedanfen bis zum Him— 
‚mel erweitert zu ähnlichen größten durd) die Zeniche des Orts und 
‚ durch die Weltpole gehenden Kreifen der Himmelsfugel(Meridiane 
oder Mittagskreiſe des Himmels) führen, und da die 

Erdare und. die Ebene des Erdäquators ähnlicher Erweiterung um» 
terworfen,, die Weltare, Weltpole und den Weltäquatcor 
(oben Anm. b.) geben, fo ift klar, daß ein dem. vorigen ‘gleiches 
Verfahren auch auf die an der Innenfläche der. Himmelskugel ſicht⸗ 
baren Geftivne anzuwenden ift; geſchieht dieſes wirklich, fo erhalten 
jene größten (ſich ſammtlich in den Weltpolen ſchneidenden) Kreife, 
die Benennung: Abweihungds oder Declinationsfreife, 
und der (der geogr. Breite entfprechende ) Bogen eines dergleichen 
Kreifes, vom Geftirn bis zum WUcquator, (oben Anm. d.) heißt die 
Abweichung oder Declination des Geſtirns. Hingegen bedarf 
ed zur Beftimmung des Längenunterſchiedes zweyer Erdorte 
nicht einer der obigen Ähnlichen unmittelbaren Winfelmeflung , fons 
dern nur der genauen Beflimmung jener Zeit, welche zwiſchen der 
nach einander eintretenden Culmination eines Sterns (oben Anm. 
b;) an beiden Drten verftreicht ; denn da ein Stermentag (oder 
Tag der erften Bewegung) in A Stunden getheilt wird (a. a. 
D.), der.Stern mithin 360 Grade (nämlich. den Kreis feiner 
fheinbaren Bahn von feinem Durchgange durch den Meridian d. i. 
ferner, Eulmination bis wicder zum nächftfolgenden Durchgange) bins | 
nen A Stunden durchläuft, fo muß er binnen 1 Stunde 4:30 — 
35 Bogengrade befchreiben, und har daher z.B. der eine Dre dens 
felben Stern zwey Stunden früher in feinem Meridiane als der ans 
dere Drt, fo wird dew Kängenunterfchied beider Orte 2.15° = 30° 
feyn, und culminirte der Stern für den erften Dre nur um eine 
Minute früher, ſo wird jener Unterfchied — 15 im Bogen, und 
bei einem Zeituncerfchicde von einer Sekunde — 15° fiyn. Uh— 
ren, welche dazu beſtimmt find, aus den Unterfihieden der Culmi— 
nationgzeit die Längenbeftimmung ziweyer Drte möglid zu 
machen, müßen cinen fehr gleichförmigen, durch Bewegung bon cis 
nem Drte zum andern nicht merklich veränderlichen Gang haben; 
die größeren derfrlben nennt man Längenuhren (Seeuhren 

‚ oder Zeithalter, engl. Time keepers), die Eleineven, der Form 
nah den Zafchenuhren ähnelnden; Chronometer; bequem ift es 

„für obigen Zwed fie fo einzurichren, daß fie nah Sternengeit 
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(oben Anm. 10.) gehen. Statt die Sulmination eines Geſtirns an 
zwey derfchiedenen Drten zu beobachten, um deren Längenunterſchied 
zu finden, fann auch das Eintreten der Sonne in die Meridiane 
beider Drte, und der dadurch gegebene Zeitunterfhied zu bes 
fagtem Zwecke benugt werden, indem jener Ort, welder von einem 
anderen z. B. um 15° Länge abweicht, eine Stunde früher Mits 
tag hat, als der andere. Uhren, die binnen ’/,, eines Sonnen⸗ 
tages (oben Anm. 1.) um 10 Stunde fortrückend, Mittags auf 12 
zeigen, gehen nah wahrer Zeit, und an zwey Orten, deren 
jeder um 15° Länge, der eine öftlich der andere weiilich von cinem 
dritten gerade 12 Uhr habenden Orte verfchieden liegen, ift.c6 dann . 
bei dem öſtlichen 1 Uhr, beim weftlichen hingegen 11 Uhr, und ins 
dem alle. unter demfelben Meridiane Tiegenden Drte des einen Halbs 
freifes zu gleicher Zeit Mittag, und die des anderen zugehörigen 
Halbkreiſes dann Mitternacht haben, fo ergicbt fih, daß auf der 
ganzen Erdoberfläche zufanmmengenommen, alle Tageszeiten zu 
gleiher Zeit vorfommen; mie folgende Weberficht andeutet: 
Wenn die Sternwarte auf Seeberg bei Gotha 12 Uhr Mittag 
bat, fo bat I 


Nördliche 
Namen der Orte. Seogr, Breite oder Polhöhe Uhr. 


derfelben, 
Abo in Finnland 60 7 T 12 46 13° 
Baſel 47 33 34 1 40 % 
Berlin . 52 31 46 412 10 35 
Bern 46 56 54 1 46 53 
Bologna 44% 36 22 9 
Bonn Ä or M 30 11 56 6 
Breslau "51 6:30 12.25 ,35 
Broden 5 8 12 1 59 14 
Cambvigde Engl. 52: 12 36 1.7292 
— Amerik. 2 3% 6 32 9: Borm, 
Ehriftinia 8 4 20 19 
Colln 50 55 a 11 44 45 
Copenhagen 55 44 4 27 
Dillingen | 48 34 33 1595 
Dresden 1 3°3 22 
Edinburgh 5° 56 m 135 
Erlangen 49 37 55 21 18 
Genf 6 20 1 4 39 
Gent | 51 3 14 11 31 59. 
Glasgow 5 51 2 10 59 57 Borm. 


Namen der Orte. 


| Nöedlide 
Geogr. Breite oder Polhdbe 
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+ derfelben, 


Göttingen 51° 
Gotha (Seeberg Sternw,) 50 
Greifföwalde - 54 
Halle a.d. Saale 3 
Heidelberg 49 
Jena 50 
Insbruck 47 
Kiel 54 
Königsb. in Preuß. 54 
Krafau 50 
Landshuth in Baiın 48 
Leipzig 51 
Lemberg 49 
genden 52 
. Löwen 50 
Lüttich 50 
Lund 55 
Moskau 55 
Münden 48 
Münſter 51 
Oxford 51 
Padua 45 
Paris 48 
Davia 45 
Peſth 47 
St. Petersburg 59 
Philadelphia 39 
Pifa ‚8 
Prag 50 
Salzburg 47 
Stokholm 59 
Straßburg 48 
Tübingen 48 
Upſal 59 
Utrecht 59° 
Wien 48 
Wilna 54 
Würzburg 49 
Zürich a7 
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» Aus dem ——— folgt, daß, wenn Jemand die Erde in 
der Richtung der ſcheinbaren täglichen Bewegung der Sonne d. i. von 
Oſten nach Weſten umreiſte, er zuletzt einen Tag, oder vielmehr 
einen Wechſel bon Tag und Nacht weniger, und umges 
kehrt, wenn er die Erdumreifung in der entgegengefeßten Richtung 
von Weſten nah Often vollbrähte, er am Ende der Reifeeinen 
Tag mehr-zählen würde, ald er gezählt hätte, wenn er daheim 
geblieben wäre; eine Zolgerung, welche zuerſt bei Magellan’s 
Reife um die Welt mit Berwunderung beftätigt, aber bald hinſichtlich 
ihres Grundes richtig erfannt wurde, 

;) Die Freisförmige ſcheinbare, durch tägliches Fortrüden der Sonne ° 
in einander nicht parallelen Tageskreiſen, von Abend gegen 
Morgen fich bildende Sonnenbahn oder Efliptit (Ann. 8.) 
Öurchfchneidet, Anm. © zufolge den Weltäquator unter einem 
Winkel, genannt die Schiefe der Ekliptik, von 23° 28’ zmweis 
mal, indem fie fih in Schraubengängen einmal Bis zu einer gewiffen 
Höhe über den Aequator erhebt, und das andere Mal bis zu einer 
gewiſſen Tiefe unter demfelben ſenkt; die erftere Zeit giebt den Soms 
mer (wo fie ihre fernfte nördliche Höhe den 31. Junius erreicht), 

die Ichtere den Winter (wo fie gu ihrer fernften füdlichen Tiefe 

: = dinn 92. December gelangt). Die Durchſchnittspunkte heißen die 
Hequinoctialsoder Nachtgleichenpunkte, von denen 
der erfiere, der Frühlingsnahtgleihenpunft'am A. 
März, und der letztere der Herbſtnachtgleichenpunkt den DB. 
September eintritt; verg. oben Anm, Ä 

k) Hat fih die Sonne in ihrer fcheinbaren Bahn 93 28 dom Aequa⸗ 
tor entfernt, fo kehrt fie mithin wieder zu demſelben zurüd; einmal 
von ihrer größten Culminationshöhe zur Zeit de Sommers zum 
Snerbfinachtgleichenpunfte, und dad andere Mal von ihrer Eleinften 
Eulminationdhöhe zur Winterszeit zum Früblingsnachtgleichenpunfte. 
Zwen größte Kreife ,.von denen der eine nördlich vom Yequator um 
23° 38, der andere füdlich von demſelben um eben ſoviel abfteht, 
werden mithin jene Punkte enthalten," Calfo die Ekliptik berühren), 
in welchem die Sonne vom häcften nördlichen und vom böchften ſüd⸗ 
lichen Steigpumkte zum Aequator ſich zurüstwendet, und heißen das 
rum Wendefreife; der nördlihe, der Wendekreis des 

‚ Krebfes (Tropicus cancri), der füdlihe, der Wendekfreis 
des Steinbods (Tropicns capricorni) (nah Sternbildern, die 
ehemals in der Nähe der Wendefernen fanden) und die Punfte fels 
Ber: die Sonnenwendepunfte, Sonnenfilltandss oder 
Solftitialpunfte. 

13 Um chen ſoviel, als die Schiefe der Ekliptik beträgt Calfo um 23° 
238), müßen auch zwey entgegengefeßte Punkte, deren jeder 90° von’ 
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der Ekliptik abſteht, bon den Weltpolen entfernt ſeyn; diefe Punkte _ 
nenne man die Pole der Efliprit, und die dem Aequator pas 
valfelen Kreife, welche diefelben bei der täglichen Drehung des Him⸗ 
mels beſchreiben, heißen daher Polarkreiſe; ; der uw der nör d⸗ 
liche, der andere der ſüdliche. 


m) Auf die Erde bezogen, (j. oben Anm. f,) geben obige (in Anm, 
k und I befchriebene) Kreife, die Wendefreife und Polarfreife 
der Erde, durch welche die Erdoberflähe in fünf Zonen abges 
theile wird. Vergl. oben Anm.9. Nörhige RE — 
unter andern der Erdglobus. 


n) Eines der erſten Hülfsmittel zum Unterſcheiden der Theile des ges 
ſtirnten Himmels und zur Nachweifung der Bewegungen der Welt 
körper, ift die Vertheilung der Firfterne in Sternbilder, welde 
die Himmelsgloben, Sternharten und Sternfataloge 
näher bezeichnen. Unter diefen Sternbildern (deren die Alten 
48, nämlich 21 nördliche, 15 füdliche und 12 zwifchen beiden ohnfern 
der Sonnenbahn zählten, die Neueren hingegen 102 zählen) find 
zwölf, welde in der Richtung der Ekliptik, längs der Bahn eines 
Kreifes von ihr nach beiden Seiten etwa um 10° weit abfichen, den 
man den Thierfreis (Zodiacus) nennt. Die zwölf Sternbilder 
deflelben werden die Himmelszeichen, die erften ſechs die 
nördlihen, die andern ſechs die ſüdlichen genannt, und heißen 
‘einzeln (in der Ordnung, wie fie einander von Weften nach Often‘ 
folgen): Widder (T) Stier (Hy) Zwillinge () Krebs 
(5) Löwe (X) Jungfrau (mp) Wage (&) Skorpion (m,) 
Schütze («) Steinbock H Waffermann (—) um 
Zifhe OO. Nach diefen Zeichen find nun die zwölf Theile 
der Ekliptik benannt, von denen jeder 3O Grade in ſich faßt, 
und in deren jedem die Sonne einen Monath hindurch vermeilt. 
Bor ungefähr 2000 Fahren nahmen die genannten Sternbilder fels 
ber die Stelle diefer Abtheilung der Ekliptik ein, jetzt aber gehöret 
feine der eingelnen Benennungen: jener Theile mehr zu dem gleich 
namigen Sternbilde, weil fi binnen der genannten Zeit die Lage 
der Sternbilder um 30° geändert hat, fo daß z.B. der Frühlings 
nachtgleichenpunft, der fonft der erfte Punkt im Sternbilde des 
Widders war, ietzt im Sternbilde der Fifche ift. Daher ift 
jetzt Sternbild und Zeichen des Thierfreifes nicht einers 
ley, fondern Ichtered um 30 Grade rückwärts zu ſetzen, wenn es 
mit dem Sternbilde Übereinftimmen foll,; deffen Namen es trägt. 
Diefe Verrückung der Lage der Sternbilder zur Effiprit dauert 
fort, und beträgt binnen 100 Jahren 1* 23 35°; mithin für ein 
Fahr 50, 15 Sek. — Der Anfang des vierten Zeichen, des Krebs 
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ſes (ſ. oben Anm. K.) ift mithin 90 Grade, und der des Stein 
bo. 48 270 Grade vom Frühlingsnachtgleichenpumßte entfernt. 

oe) Ein größter Kreis durch die Sonnenwendepunfte (oben 
Anm. k.) und dur die Weltpole, heißt dev Colur der Som 
nenwende, und ein größter Kreis durch die Nachtgleichen—⸗ 
punkte (oben Ann. i.) und die Welrpole: der Eolur der 
Nachtgleichen. 

pP) zufolge obiger jährficher Aenderung der Loge der Zeichen (Anm.n.) 

und mithin auch des Frühlingsnadhtgleihenpunfses, iſt 
das fiderifhe Sonnenjahr (di. der Zeitraum, welcher vers 

“ fliege, wenn die Sonne von irgend einem angenommenen unders 
anderlihen Punkte ihrer Bahn ausgegangen und wieder zu denis 
felben. zurückgekehrt iſt, wozu fie etwas über 365 Tage 6 Stunden 
gebrauche) verfchieden bon dem tropifhen Sonnenjahre, 
2. i. von jenem Zeitraume, welcher verfließt, indem die. Sonne ihre 
Bahn dadurch beſchreibt, daß fie vom Frühlingsnachtgleichenpunkte 
ausgeht und wieder zu demfelben zurückkehrt. Das oben (Anm. 5.) 
angegebene Sonnenjahr, ift ein mittleres tropiſches. 

g) Die beiden Punkte, in welden die Bahnen der Hauptplane— 
ten, der Nebenplaneten, (Trabanten oder Monde) und der 
Kometen die Efliprif fhneiden, heißen Knoten, und eine 
beide Knoten vereinigende Linie: die Rnocenlınie. 

r) Zieht man durch die Pole der Ekliptik und durd einen, hinſichtlich 
feiner Lage zur Etliptit zu beſtimmenden Stern einen größten Kreis, 
fo gibt der Bogen zwiſchen den Stern und der Etliptik, den Abs 
ftand des Sterns von der Ekliptik di. die Breite des Sterns, und 
mißt man den Bogen der Ekliptik, der zwifchen dem bon jenem 
größten Kreife in der Efliptif gemachten Durdfihnirröpunfte und 
von dem Durhfchnittöpunfte eines anderen größsen.Kreifes gemacht 
wird, der durch den Frühlingspunkt (d. i. dem Durchfchnittspunfte 
des Aequators und der Ekliptif, den die Sonne beim Frühlingsanfang 
erreicht; f. oben Anın. g.) geht, fo erhält man die Länge des 
Sterns ; vergl. oben 

5) Um für jeden beliebigen Drt auf der Erde die Mittagslinie zu 
finden (deren Bekanntſeyn die übrigen Beflimmungen (vermittelt) 
befchreibet man auf einer vollkommen horizontalen Fläche einen 

Kreis, frelle in deflen Mittelpunkt einen Stift ſenkrecht auf, bemerkt 

zu einer beftimmten Zeit Bormirtags den Punkt, in welden das 

Ende des Stiftſchattens den Kreis trifft, und Berfähre eben fo 

Nachmittags (nad) Verlauf einer eben fo großen Zeit von Mittag an, 

3. B. genau 1 Stunde vor, und 1 Stunde nad der Zeit, wenn 

die Sonne in Mittag ſieht) man beſtimmt hierauf durch, Meſſung 

den Punkt, welcher den zwiſchen beiden Schattengrenzpunkten be⸗ 


— 


\ 
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findlihen Bogen jenes Reeifes genau in zwey gleihgroße Bogen 
theilt, und zieht num bon diefem Halbirungspunfte eine gerade 
Linie bis zum Mittelpunkte des Kreiſes; diefe Linie. ift die" gefuchte 
Mittagslinie, weil die Sonne, in jenen beiden gleichweit vom 
Mittag ab entfernten Zeiten. gleich hoch fichend, auch gleich lange 
Schatten wirft. 


t) Da an dem Tängften und an dem fürgeften Tage der Zagesfreid der 


Sonne fih am meiften dem Parallelismus mit dem Aequator näs 
here (ſ. oben Anm, b.) fo find diefe beiden Tage zum Ziehen 
der Mittagslinie am borzüglichften geeignet; da indeß ſowohl 
an diefen ald an irgend einem der übrigen Tage, die Bildung des 
Halbfhartens die nörhige Genauigkeit in der Ausführung des 
obigen Berfahrens (Anm.s.) ſehr erſchwert, ja faft unmöglich macht, 
fo fuche man folher Ungenauigfeit dadurch möglichft zu entgehen, 
dag man auf der horizontalen Fläche ftatt des einen fehr viele cons 


“eentrifche Kreiſe zieht, und mit denfelben auf zuvor (Ann. s.) bes 


fchriebene Weife verführt; die richtig gezogene Mirtagslinie, muß 
durch die Halbirungspunfte aller diefer Kreife gehen. Auch pflege 
man zur Meidung der Irrung durch den Halbfchareen, oben an 
dem Stifte ein Eleined Blch anzubringen, das mit einer fehr fleis 
nen Deffnung.verfchen iſt, durch welche das Sonnenlicht fällt, und 


fo an dem befchatteten Theile der horizontalen Fläche ein kleines 


Sonnenbild darftelle, mit dem man dann eben fo, wie mit dem 


" Schattenende (Anm. s.) verfährt. Vollkommen genau die 


Mittagslinie zu ziehen, ift eine Aufgabe der praftifchen Aftvos 
nomie, welche diefelbe auf verfhicdenen Wegen zu löfen weiß; 
vergl. Käſtner's Aſtronomie. Ein Fernrohr, welches fih nur in der 
Richtung einer fenfrehten Ebene, deren Grundlinie 
die Mittagslinie ift, auf und nieder zu bewegen vermag, 
heißt ein Mittagsfernrohr oder Durdhgangefernrobr 
(Culminatorium), oder Paffageinfirument, und dient dazu, 
den Durchgang der Sterne durh den Meridian ded Drtes zu beos 
bachten. Eben fo find auch auf den Sternwarten in der Richtung 
der bezeichneten Ebene, d. i. in der Mittagsfläge zu den bei dieſer 
Richtung vorkommenden Höhenmeflungen beftiimmte Duadranten bes 
feftigt ; fie heißen fefte oder MauersQDuadranten (im Gegens 
fag der mit Stativen verfehbenen beweglichen Duadranten) und 
find wie alle Duadranten (am Rande vder Limbus) in 90 Grade 
getheilt. (Jeder Quadrant ift entweder mit Dioptern oder mit eis 
nem Fernrohre verfehen. Auſſer den Duadranten hat man aud 
Gertanten, die den 6ten und Octanten die den Sten Theil 


‚des Kreiſes enthalten.) Die bei aftronomifchen Beobachtungen ges 


bräuclichen Zernröhre, find entweder mit einem kleinen oder mit 
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großen Gefichtöfelde. verſehen; erftere dienen zum Unterfuchen der 
Dderfläche eines Weltkörpers, und find zu diefem Zwecke fo einges 
richtet , daß fi te beträchtlich vergrößern , Igtere hingegen , welche 
auh Kometenfucher genannt werden, vergrößern weniger ftark, 
feßen aber dagegen in den Stand einen großen Theil des Himmels 
zu befchauen; bei großen Spiegeltelesfopen , pflegt ein Kometenfus 
cher zum Aufſuchen und das Spiegeltelestop felber zum näheren 
| Unterfuchen des Aufgefundenen fo mir einander verbunden zu ſeyn, 
daß die Are des Fleinen Fernvohres (welche mit einem Fadenkreuze 
verfehen ift) mit der Axe des größeren parallel gebt. Herſchels 
40 ſchuhiges (40 engl. Fuß Tanged) Spiegelrelesfop, mir dem ders 
felbe unter andern den Uranus entdedte, vergrößert 7000 fach 
im Durchmeffer, und bat cine Deffnung von 4 Zug 10 Zoll engl. 
Der parabolifche Spiegel deffelben wiegt A48 Pfund, und hat 4 
Fuß 7 Zoll engl. Durchmeſſer, und das ganze Fernrohr kann, feis 
ned Gewicht? von 4000 Pfund ungeachtet, von einer Perſon Teiche 
von der bverticalen in die horizontale Richtung gebracht werden. 
Mittelſt eines ähnlich gebauten Teleslops fonnte Herſchel eine 
Schrift, deren Buchftaben bis 1 Linie Höhe hatten, in einer Ferm 
von 1740 Fuß engl. deutlich Iefen. Für die verhältnigmäßig nahen 
Planeten darf das Fernrohr nicht zu fehr vergrößern, weil man | 
fonft nur leuchtende Maffe fieht, ohne deren Umfang und Befchaffens. 
heit beftimmen zu fönnen. So z. B. war für die Beobachtung des 
Jupiter eine 750fache Bergrößerung fhon von der Art, dag man 
ihn nicht fcharf begrenzt fah. Gewöhnlich benuge man zu dergleichen 
Beobachtungen 250 höchſtens 580 Mal vergrößernde Fernröhre; jene 
Teleskope von färferer Vergrößerung hingegen nur zu Firfternen. 
vu) Neben verfhiedenen Bortheilen in der außübenden Sternfunde, 
und auffer der Befimmung der Eulminationggeit eines 
Himmelstörpers, gewährt die Mittagslinie auch die 
Möglichkeit: genaue Uhren zu fertigen und fehlerhafte zu ber 
richtigen; denn nur gut eingerichtere Sonnenuhren zeigen 
die wahre Zeit. (Der Unterfchied zwifchen wahrer und mitt 
ferer Zeit — vergl. oben Anm. 10. — , der zweimal im̃ Jahre 
bis auf eine Viertelſtunde feige, heiße die Zeitgleihung) 
vw) Niche minder wichtig ale die Beſtimmung der Mittagslinie, ift 
auch die der Polhöhe (Anm. e.) für jeden Ort. Man erhält 
fie, wenn man die Höhe des Polarfterns (Anm. 9,) zweis 
mal im. Meridian des Orts beobachtet, einmal unter und das am. 
dere Mal über demfelden, was im November und December kn 
einem Tag gefchehen kann; nemlich die Beobachtung der größten 
Höhe des Morgens, und die der anderen des Abende. ind diefe 
Höhen gefunden, und hinfihtlich deſſen en was dabei die 
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“ aftronomifhe Strablenbrehung (A weiter unten) abändert, 
fo: ziehe man fie von einander ab, halbirt den Unterfchied, und 
addirt entweder die Hälfte dieſes Unterfchicdes, zur Fleineren Höhe, 
oder zieht fie von der’ größeren ab. 3.8. de V’Isle beobachtete zu 
St. Petersburg im Jahr 1738 die größte ſcheinbare Höhe des 


Polarfiernd = 60° 5 35° 
Berichtigung durch Berückſichtigung 

der aſtronom. Strahlenbr. — — 
mithin wahre größte Höhe — er 5 4 
die fcheinbare Fleinfte Höhe = «65748 0° 
alivronom. Strahlenbr. Verbeſſerung = % y 
mithin wahre kleiſte Höhe — 57472" 
Unrerfchicd beider — Höhn 4> 17 41° 
Diefer halbirt — 2» 8505 


2750, 5 + 57 Ar 93" = 59° 56 13, 5 Volhöhe von St: 
Perersburg. Indeß ift es nöthig zur Sermeium von Beobach⸗ 
tungsfeblern, dergleichen Beobachtungen für den gegebenen Drt 
mehrmals zw wiederholen, die Ergebnifle derfelben zu addiren und 
mie der Zahl der Beobachtungen in die Summf zu dividiren, wo 
dann der Quotient das arithmetiſche Mittel giebt. Auf ſolche Weife 
mit der St. Petersburger Beobachtung verfahren, giebt für die ges 
nannte Stadt, die Polhöhe von 59° 56 O', 

w) Die Polhöhe ift die Ergänzung der Aequatorhöhe und umgekehrt, 
d.h. beide machen zufammen 90°; fennt man daher die eine diefer 
Höhen, fo erfährt man die andere durch Subtraction ihrer Größe 
von 90°. 3. B. 90° oder 89° 60 0° — 59" 560 = 3 YO 
Aequatorhöhe von St. Peterburg. Auch ift die Polhöhe jedes 
mal dem Abftande des Zeniths vom Aequator gleich (oben Anm. a.) 
und vermag man die Culminationshöhe der Sonne zur Zeit eintres 
tender Nachtgleiche zu meflen, fo ift, nach gefihehener Verbeſſerung 
wegen-aftronom, Strahlenbrehung und Parallare, dieſe zugleich 
die Aequatorhöhe, die dann von I abgezogen, die Polhöhe des 
Drtes giebt. Wenn aber auch die Sonne oder ein Stern nicht im 
Aequator ſteht, fo läßt fi doch auch aus einer ſüdwärts davon ge: 
nonmenen und gehörig berichtigten Mirtagshöhe die Aequatorhöhe 
finden, wenn man nur die Abweihung (Anm. g.) kennt. Iſt 
nemlich diefelbe nördlich, fo. wird fie von der Höhe abgezogen ; iſt 
fie hingegen ſüdlich, fo wird fie zu derfelben fummire, und giebt fo 
die geſuchte Aequatorhöhe. Um hicber den Einfluß der aftronomis 
(hen Strahlenbrehung zu meiden, wählt man zu dergleichen Beos 
bachtungen foldhe Sterne, die nahe am Zenith culminiren. 

x) Die Grade des Mequators, die der Abweihungsfreis eines 
Sterns (Anm. g.) von Zrühlingspunfte an gezählt abfchneider , 
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geben die gerade Auffteigungs oder Rectaſcenſion des Sterns, 
jene hingegen, welche der öſt lich e Horizont zur Aufgangsͤzeit des 
Sterns abfchneider, die fhiefe Auffteigung deflelben und dies 
jenige, welche durch den weft! ichen Horizont zur Untergangszeit 
des Sterns abgeſchnitten wird, die ſchiefe Descenſion. Der 
Unterſchied der geraden und der ſchiefen Aufſteigung heißt die Afs 
cenfionaldiffereng,. und jener der geraden Auffteigung und 
der ſchiefen Defconfien, die De ſcenſionaldifferenz. Mittelſt 
der beobachteten Retaſcenſion und Declination laßen ſich (mit Hülfe 
der ſphäriſchen Trigonometrie) jedes Sternes Breite und Länge, 
und umgekehrt aus dieſen jene berechnen. Der Winkel, den der 
Abweichungskreis mit dem Breitenkreiſe macht, beißt der Pofis 
tionsmwinfel, 

y) Die zuvor erwähnte aftronomifce Sirahlenhiesen 
oder ‚Refraction befteht in der durch die Erdatmospbäre beränderten 
Richtung aller an denen Sternen zum Auge gelangenden Lichrfiralen. 
Nur das fenfreche zum Auge kommende Licht eines im Zenich ber 
findlihen Geftirns würde diefe Ableskung feiner Richtung nicht. ers 
leiden, hingegen tritt fie bei dem Lichte aller nicht im Zenith fics 
benden Sterne ein, und bewirft (da wir alle Grgenftände, die Richt 
zum Auge fenden, ſtets in derjenigen Richtung zu fehen glauben, 
in welcher die Lichtſtralen das innere Auge erreichen) eine Verrü— 
ckung der ſcheinbaren Lage der Sterne, deren Größe be— 
kannt ſeyn muß, wenn die unveränderte Lage des den Beobachtungs⸗ 

ort in ſchiefer Richtung beſtrahlenden Geſtirns beſtimmt werden ſoll. 
Je näher die Sterne dem Horizonte ſtehen, um fo größer iſt die 
aftvonomifhe Strahlenbrehung. — Eine andere, bei der Beobach; 
tung der Geftirne vorfommende Täufhung, ift die Abir rung 
oder Aberration des Lichts. Sie entfpringt aus dem Zeit: 
verbraudh während der Bewegung des Lichtes, und feßt die forts 
fehreitende Bewegung der Erde (um die Sonne) voraus, wie diefes 
Bradley überzeugend dargethan hat, Bei den Planeten und 
Kometen vichrer fie fich nad deren Bahnengefchwindigfeit und 
nach deren Entfernung von der Erde, und ſtimmt binfichtlich ihrer 
Größe mir dem Winfel überein, unter welchem ung dag Stüd der 
Bahn erfheint, das der Planet in der Zeit durchlaufen har, im 
welcher fein geborgtes Licht von ihm zu uns gelangt. Zufolge der 
Aberration (oder vielmehr der ihr zum Grunde liegenden allmäp: 
Ligen Berbreitung des mit beſtimmter Geſchwindigkeit fich durch die 
Himmelsräume beivegenden Lichtes) fehen wir die aufferhalb der 
Efliptit liegenden Fixſterne ſtets an anderen als ihren wahren Or—⸗ 
ten, fo daß die Stellen, die fie nad und nad binnen eines Jahres 
einnehmen, eine Eleine Ellipfe CS. 68. Anm. 3.) bilden, yon wels 


— 
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cher der wahre Ort der Mittelpunkt, und die halbe große eixe ein 


Bogen von W, in einem größten Kreiſe iſt, den der Breitenkreis 


des Sterns ſenkrecht durchſchneidet. Je näher die Sterne den Polen 
der Ekliptik ſtehen, um fo offener iſt dieſe Ellipſe, und in den Pos 
fen ſelbſt, verwandelt fie fih in einen fleinen Kreis von 20 im 
Halbmeſſer. Für die in der Efliptif fichenden Sterne, wird Hins 
gegen d.e Eleine Are der Ellipfe = O, weshalb diefe Sterne binnen 
Sahresfrift nur um 20° von ihrem wahren Orte, der Länge nad 
bin und ber rücken, und culmtnirt ein folder Stern um Mit 


‚ternadt, fo hat er die größte öftlihe Aberration, der zus 


folge feine Länge um 20 vermehrte wird; tritt er hingegen Mit— 
tags mit der Sonne in den Meridian, fo ift feine Aberration 
zwar eben ſo groß, aber weftlich, mas feine Länge um 20° vers 
mindert; culminirt er hingegen Abends oder Morgens um 6 Uhr, 
fo ift fie = 0, und er erfcheine dann an feinem wahren Orte, weil 
in diefer Stellung der Weg feine! Lichtes mit dem Theil der Erds 
bahn, in dem fich die Erde bewegt, feinen Winkel mehr Bilder, 
fondern damir zufammenflt. — Eine dritte Täuſchung, die aber 
durch den Gebrauch, welden man von ihr Behufs der Zernendes 
ſtimmungen der Weltförper macht, für die ausübende Sternfunde 
von großer Wichtigkeit wird, ift die Nebenficht oder Parallı 
art. Das Wefentliche deffen, worauf fie beruht, ift bereits $. 67. 
audgefprochen worden, und indem fie mit zunehmender Nähe fichts 


- barer Gegenftände größer, hingegen mit wachfender Entfeynung ders 


felben fleiner wird, diene fie dazu, die Entfernungen der Himmels 
förper von der Erde daraus zu berechnen ; vergl. m. Experimentalphyſ. 
$, 68. Anm. 2. q. Bei gleicher Entfernung eines Sterns von der 


Erde, ift Cwie bei der aftron. Strahlerbr.) die Parallare am 


größten, wenn der Stern im Horizonte geſehen wird (und wenn er 
im Zenith ſteht — 0); man nennt fie die Horizgontalparallare, 
jede andere hingegen die Höhenparallare. Da die Firfterne 
ihrer großen Fernen wegen in der Regel feine merfliche Parallaxe 
zeigen, fo dienen fie ald Vermittler zur Beftimmung der Parallarc 


der Planeten und anderer nicht zu entfernter Weltförper. 3.3. 


gefeßt, es werde der Planer Mars, zu ein und derfelben 
Zeit an zwey fehr weit von einander entfernten Drten deffels 
ben Erdmeridians beobachter, fo wird der eine Beobadter ihn 
gegen Süden, der andere gegen Norden ſehen. Jeder derfelbe bes 
ſtimme nun den Abftand des Mars fowohl von jedes Einzel— 


nen Scheitelpumft (Nn) cold auh von einem Zirfterne 


(M m), der mir dem Mars zugleich in den Meridian kommt (5: 3. 
des A im Sternbilde des Waſſermanns), und die dadurch zu findende 


Horizontalparallaze werde mit p bezeichnet, ſo itp—= It» 


— ——— 
sin N sin n’ 


161 


vergl. Käſtner's Aftronomie $. 158. (La Caille’s den 6. Okto⸗ 
ber 1781 auf dem, Borgebirge der guten Hoffnung und Wargens 
t in's gleichzeitig «zu Stofpolm unternommenen Beobachtungen des 
Mars, gaben yon Abſtande n vom Zenith = 68° 14, N = 3°7%, 
und, die Abftände von Am 0',6 und? M== 3%, 7; mithin 


331,3 f 
Penn = aM, 633° als Horizontalparallare des 


Mars, und hiernach —. trigonometriſcher Beſtimmung gemäß _ 
die Entfernung ded Mars von der Erde = 8386,4 — 
oder 7207 579 10294 geogr. Meilen.) 


z; Eine Folge der aftronomifhen —— iſt die 
—Dämmerung, dt. des mittleren Zuftandes zwifchen Tageshelfe 
und Nachtdunkel. DieDauer, derfelben ift während der Bärfchiedenen 
Tage des Jahres ‚ungleich und abhängig von der Zeit, welche die 
, Sonne nöthig hat sum zur völligen Dunfelheit die nöthige Anzahl 
von Graden unter: den, Horigont. zu gehen. Die Zahl diefer. Grade . 
. eined Bogens, der als Theil eines Verticalkreiſes zu betrachten ift, 
-, heißt der Schungshogen (Arcus visionis) und wird auf 18 
Grade beſtimmt. Es. wird diefer Bogen von der Sonne in fürgerer 
. oder längerer Zeit zurückgelegt, je nachdem der Theil ihres Tas 
geöfreifes (Anm. g.) zwifchen dem Horizonte und dem Endpunfte 
des Schungfbogens fleiner oder größer iſt. Die kürzeſte Dämmes 
‚ rung fällt nahe. an oder auf den 11 Dftober und den 1 März, da 
fish. die Sonne im 18° «bb und. 19° X befindet, und beträgt. nicht 
volle zivey Stunden; im Sommer hingegen, wo die Sonne aud 
um Mitternacht nicht. ganze 18 Grade unter den Horizont fommt, 
Dauert fie die ganze Nacht hindurch. — Mit dem Berfchwinden der 
Dämmerung tritt die Möglichkeit ein, daß uns Sterne fichtbar wers 
den, ‚ deren Licht bei ihrer, unermeßlichen Ferne'für uns zu ſchwach 
iſt, als daß es während der beginnenden Dämmerung von unferem 
mittelft der Zulenfung, der Sonnenſtrahlen (durch die. Strahlenbres 
hung) auch. von der untergegangenen Sonne noch Licht cınpfangens- 
den Auge empfunden werden fünnte. ‚Hierauf gründet ſich die Eins 
theilung der Zirfterne. nah ihrer. ſog. Größenfolge. Firfterne ers 
fter Größe nennt: man nemlich jene, welche bei heiterem , “aber . 
nicht mondhellem Himmel von unbewaffneten Auge gefehen werden, 
wenn die Sonne 12° unter dem Horizonte ift; man zählt. deren uns 
gefähr 18. Sterne zweygter Größe find jene, welche firhtbar wer⸗ 
den, wenn die Sonne 13° unter dem Horizont ift (man zähle deren 
an 68), und fo giebt. jeder Grad mehr, cine neue Klaſſe der Fir 
fterne, die man mit bloßem Auge bis zur Öten, höchſtens 7Ttenmit 
guten -Fernröhren hingegen beträchtlich weiter zu verfolgen vermag. 
wen zählt 209 Sterne. dritten Größe ; indeß find dieſe Zahlen 
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* 


> 


darum nicht vollfommen unabänderlih,, „weil Herſchel's Beobady 


‚tungen gemäß verfehiedene ‚Sterne, die. man ſonſt in niedere Klaſſen 


ſetzte, jetzt nicht. etwa nur in höhere angrenzende, fondern in ents 


fernt höhere Klaſſen geſetzt werden müſſen. — Man unterfcheider 
— aftronomifhe und gemeine Dämmerwng; erſtere ender, 


wenn. ed, fo dunfel geworden, daß man Sterne fehfter Größe 
zu fehen vermag; Ichtere hingegen , wenn man ohne fünftfiche Bes 


leuchtung unter freiem Himmel befannte/ und gewöhnliche Schrift 
nicht mehr zuslefen im Stande if. — Cine weitere Zolge der 


aſtronomiſchen Strahlenbrehung ift das ſcheinbar längere Verweilen 


der untergehenden und das frühere Erſcheinen der aufgehenden Sonne 
‚und Sterne über dem Horizont. Zur’ Zeit der Nachtgleiche beträgt 


dieſer Unterfchied. "des ſcheinbaren und des wahren Aufs und Unter⸗ 


gangs nur 3 Minuten 4 Sek., hingegen geht’... B. die Sonne gemäß 
dieſer Lichtzulenkung zur Zeit des längſtentund kürzeſten Tages früh 
Min, 3. S. ſcheinbar eher auf, und Abends eben ſo lange ſchein⸗ 


bar ſpäter unter, als ſie dann wirklich anf’ und unter ſteigt. Auch 


ſehen wir aus gleichem Grunde 2Weltkörper, die über 180° von 


einander abſtehen, zugleich über: dem Horizont erfcheinen; z. B. den 


2 verfinſterten Mond am öftlichen- und * un am re. — 


— „ oder umgekehrt. 


eo 


"e) Nat ein Stern: mit: der ER — Ränge‘ (Anm. * ſo iſt 


ser mit ihr in der Zuſammenkunft oder Conjungtion, ein 


Fall der dem Sterne beborſteht, wenn er heliakaliſch d. h. fo 
nahe der Sonne und ſo tief weſtlich unter geht, daß ernach 
Sonnenuntergang nicht mehr ſichtbar iſt. (Geeht der Stern bes 


liakaliſch auf, ſo iſt die Sonne von demſelben fo weit forrges 


rückt, daß es bei ſeinem Aufgange eben noch dunkel genug iſt, um 
ihn zu ſehen zn; in dieſen Falle war den Stern kurz zuvormit der 


Sonne im Conjunction.) : If ded Sternes Fänge hingegen von 
1.5: jener der Sonne ym 180% verfhicden, fo ift der Stern mit der 
Sonne im Gegenfh ein oder in der Dppofition. Ueberhaupt 
9 aber. wird jeder Abftan deines Geſtirns Cvorzůglich aber jener der 


Planeten und Nebenplaneten) vonder Sonne in Bogentheis 


Lem die (entweder weſtliche oderöftlihe) Ausweichung 
: oder Elongation, und wenn fie 900 Beträge: die Duadratur 


(bei den Planeten: dir Gepiersens oder Quadratſchein) 


rc genannt. Beträge fie bei den Planeren’120°, fo heiße fre der 


Gedritten-oder Trtangularfheinz bei 60° der Geſſech— 


Gen oder Sertiffehein, Die letztgenannten drei verfchicdenen 


Ausweichungen der Planeten, hießen fonft auch Cin der Aftrofogie 
d. i. in der vorgeblichen —— des Schicſals der Menſchen 


a. 
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aus den angenommenen Einfluße der Geſtirne „insbeſondere der 
Planeten und der Sonne) die Aspekten. 

- CB Geht ein Stern gleichzeitig mit der Sonne auf oder gebt er mit 
Sonnenaufgang unter, fo nennt man diefes feinen cosmifhen 
Hufsund Untergang; tritt Hingegen fein Aufs oder Unters 

Sang mit dem Sonnenuntergange ein, fo heißt diefes der akronyk— 
eifhe Aufs oder Untergang des Sterns, 

y) Daß die Beftimmung der Schiefe der Ekliptik (oben Ben. 

8Su. 11 d.ff.) nur durd genaue Meffung der jährlichen größten und Fleins 
ſten Sonnenhöhe, alfo zur Zeit ded Sommers und Winterfolfticis 

“ ums (Ben. iundk) gefchehen fann, geht fon aus Anm. t her— 

vor. (Diejenigen größten Kreife, welche durch den erften Punfe 
des Krebfes und des Steinbocks und durch die Weltpole gehen, heis 

Ben die Kolurn der Solfitien) Wiewohl nun genau beim Eins 
tritt diefer Zeiten die, Sonne felten' am Beobadhtungsorte im Meris 
diane ſtehen wird, fo wird doch der hiedurch mögliche Fehler in der | 
Beftimmung darum wenig bedeutend, weil um jene Zeiten die Ders 
änderung der Declination (Ann. g) fehr geringe iſt; und nös 
thigenfalls Täge er fich auferdem in Rechnung nehmen. Weniger 
Teiche iſt diefes Hingegen möglich mit der unbefländigen aftronos 
miſchen Strahlenbrechung (Anm. y) für Drte, wo .die 
Sonne — bei Meffung ihrer kleinſten Höhe — nicht viele Grade 
über dem Horizont ſteht. Addirt man die Schiefe der Ekliptik zur 
tkleinſten Sonnenhöhe, oder zieht man fie von der,größten Sonnenhöhe 

ab, fo erhält man, wie fhon aus Anm. w folgt, wieder die 
Aequatorhöhe, ‚und daraus die Polhöhe (Anm. vu. w), 
und iſt umgekehrt eine dder die andere der genannten Höhen bes 
kannt, fo läßt ſich daraus die Schiefe der Ekliptik durch Beb⸗ 

27 . Beitülhg ad Borbeferont der größten Sonnenhöhe berechnen, De 

la Caille fand 1751 4uf dem’ Vorgebirge der guten Hoffnung die 

Sonnenhöhe im Wendekreife des Steinbocks 


n # 


(Anm.nuo) = ERBE I, 0. 

im folgenden Jahr die im Wendekreife | 
des Krebſes = 32 % 31 

Abſtand der Wendefreife — 46 56 32 


— giebt halbirt ald Schiefe der Efliptit 33° 28 16 
‚Die alfo. gefundene Schiefe der Ekliptit wird die ſcheinbare 
genannt, fie unterfcheidend von der wahren oder mittleren, 
welche durch Berichtigung deflen hervorgeht, was die Nuration 
(Wankung) oder dad Schwanfen der Erdare nöthig macht. 
Setzt man diefed — 4 '/, Sek., fo war die Schiefe der Eklip— 
st 72 = BB 80 '/,', Bie übrigens feit langer. Seit im Abs 
schmen iſt, wie aus den EINEN älterer und neuerer Aſtro⸗ 


4 
164 ; 
nomen hervorgeht. Hebel ſetzte fie 1660:.— 23° 9 07; Flamı 
ffeed 100 — 23, W 40; Kondamine 1736 = W384; 
Bradley 1750 = BB 18 ; XÆimenes 72 = 3'895 
womit falande bis auf ?' —— Der Eimenes’fhen 
Angabe zufolge ihre. jährliche Abnahme — 0',3342 gefeßt, war fie 
für 1800.= 33°.28:3°,3 und ıfl fie für 1820 = 23° 27 56',116. 


SE 
Die Bahnen der Erde. mit ihrem Monde, und die der 


‚Planeten mit ihren Trabanten um die Sonne, würden 


unveränderlich diefelben. bleiben, wenn diefe Weltförper nicht 


(gleich allen .übrigen’raumerfüllenden Materien) gegem einans 
der beharrliche Schwereanziehung äußerten; fo aber, da fie gegen: 
ſeitig in ſteter Gegenziehung befangen find, müffen ihre Umlaufss 


"Beinegungen um fo mehr ungleich und mithin ihre Bahnen um fo 
‚ mehr geſtoͤrt werden, je näher fie während des Umlaufd um die 
‚Sonne einander fommen, je größer die Unterfchiede. ihrer ſchweren 
Maſſen find, und je weniger geſchwind fie um ihre sigene EAE 
ſich — ‚vergl. 9. 6o und Bi 63: 


“$. 6. | 
„$fernadh ſind fuͤr die Erde und für den Mond jene St bhrun— 


gen CVPerturbationen‘) durd) Gegenzug. am auffallendſten, welche 


durch die ziehenden Gegenwirkungen der Venus, des Jupiter 
‚und der Sonne hervorgebracht werden, In den von den Afirono- 
men entworfenen Tafeln für die Bewegung der Erde und 
des Mondes„iſt :diefer florende Einfluß: berücfichtigt und die 


Staͤrke der Daraus entiptingenden -Uingleichheit der Bewegung der 
Erde und des Mondes, für beſtimmte Zeiten, in Rechnung ge⸗ 
nommen, 
$. 70. 
Zufolge des Gegenzugs des Mondes, bleibt bie er des 
Erdaͤquators gegen die Erdbahn (Ekliptik) während des Umlaufes 


‘ber Erde um die Eonne, fich nicht gleich , fondern es {ft vielmehr, 
ſowohl das Abnehmen der Schiefe der Ekliptik ($.67.Bem.l. 
u. Bem,y. els auch die Lage der Nachtgleichenpunkte 


(.a. O. Bent. n.) gewiſſen periodiſchen Veränderungen unterworfen. 
Vergl. m, Grundr, d. Experimentalphyſik I S, und II ©. 
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4) Setzen wir den mittleren Abftand der Erde von der Sonne 
(den fie zu jener Zeit erreicht, wenn fie ſich am jener Stelle ihrer 
"Bahn befindet, wo diefe don der Fleinen Axe der Ellipſe gefehmieren 
wird; $. 65. Ben. 3.) gleich 20 Millionen geogr. Meilen, fo tft 
die Größt der Erdbahnn 125600000 Meilen. Nehmen wir nun an, 
daß die Erde auf diefer Bahn fo fortrolle, wie erwa eine Kugel auf 
einer ſchiefen Ebene, fo müßte fie einen Umfang von 343874 Meilen 
Haben, wenn ſie binnen 865 Tagen und 6 Stunden jenen Raum 
erſchöpfen ſollte. Solchem Umfange würde dann ein Halbineffer von 

. 54157 Meilen entfprechen ; und da der Halbmeſſer der Erde (in runs 
den Zahlen ausgedrüdft) nur 860 Meilen beträgt, fo könnte man ans 
nehmen, daß die Erde auf der Grenze der von ihr angezogenen Him— 
melsluft (di. auf ihrer Atmosphäre) fortrolle, während fich dieſe 
Atmo? phäre bis auf eine. Höhe von 54757 Meilen oder bis auf die 
Gegend des Mondes erfirede, fo daß der Mond zu betrachten wäre, 

als ſchwämme er auf der genannten Armosrhäre (vermöge der Fug⸗ 

kraft nicht in dieſelbe bis zur Erde herabſinkend), und als erblickten 
wir nur die gewichtigere Hälfte deſſelben, (weil ſein Schwer⸗ 
punkt dieſſeits ſeines Mittelpunkts liegt und die Richtungslinie dies 

—ſes Schwerpunkts zum Schwerpunkt der Erde, auf den für ihn 
möglichen fürzeften Wege führe) indem die minder gewichtige Monds 
hälfte der Erde ſtets abgewender bleibe, und wir nur zuweilen (bei 
der Shwanfüng oder Librarion des Mondes ) von der anderen 
Hälfte einen fehr Fleinen- Theil zu fehen befommen. (Befleht der 

— Mond,, wie es wahrſcheinlich it, aus fehr ungleichartigen Maſſen, 

fo würde es ihm in-obiger Hinficht ohngefehr fo ergehen, wie einer 

hölzernen, auf der einen Hälfte an verfhiedenen Orten mit Metall 
beſchlagenen, auf Waſſer ſchwimmenden Kugel, deren dichterer mes 
tallpaltiger Theil bei jeder Bewegung "des Waflers dem Gefäßboden 
zugewendet bleibt, weil ihr Schwerpunkt nicht mit dem Mittelpunkte 
ihrer Größe zufammen;, ſondern ſtets tiefer in den dichteren Theil 
ihrer Subftanz fällt. — In derfelben Richtung, in welcher fich die 

Erde um ihre Are dreht, wird fie von dem Monde umlaufınz das 

hieße, dem Dbigen gemäß, wird cr dur die Schwunggewalt der 

Erde, (die fih aber wahrfcheinlich nicht viel über 5%3 Erdhalbmeffer 

von der Erde ab erſtrecken dürfte) um fie herumgeführt, aber, da er 

nicht unbeweglich. mit ihr verbunden ift, nicht in 24 Stunden, fons 
dern rüsfbleibend binnen 297 Tagen. (Wollte man. annehmen, daß 

Die Planeten zur Schwunggewalt der Sonne ein ähnliches Bers 

hältniß hätten, und daher von beiden Centralfräften der Sonne 

in ihren. Bahnen erhalten würden, fo würde diefer Hypotheſe zus 
folge die Schwunggewalt, welche angeblich die Erde von der Sonne 
erleidet, den Umlauf der erſteren beträchtlich mehr befchleunigen, 
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wenn ſich die Erde nicht um ihre eigene: Are ſchwänge; indeß ſteht 
mit diefer Umſchwungshypotheſe im Widerſpruch, daß die Umlaufs⸗ 
gefhwindigfeit genau im Verhältniß der Gravitation dev Sonne 
Cbei der gegebenen Entfernung von der Erde) flieht, und dag, wenn 
die Kraft des Umſchwungs der Sonne fih z. B. nur bis. zumlMers 
£ur erſtreckte, füglich weder diefer, noch irgend ein anderer Planet 
eine eigene Arendrehung haben Fonnte, ſo wie dann auch cin Unw 
fhwung von folder Stärke, für. die-Grasitation der Sonne felbft 
weit mehr mindernd wirken müßte, als die Beobachtung lehrt. 
Uebrigens wird bei Beftimmung der Dihrigfeie der Welrkörper 
(aus ihren Kubifinhalten und Grapitationsgrößen) der Einfluß ihrer 
Arendrehungs » Schwungsgewalten berückſichtigt. 
2) Die Umlaufsbahn des Mondes befchreibe am Himmel einen Kreis, 
welcher mit der Ekliptik Cder Erdbahn) einen Wirfel macht, 
deſſen Größe ſich zwiſchen 51/4 bis 51/2 Grad ändert. Läge die Bahn des 
Mondes mit der .der Erde in derfelben Ebene, fo würde und der 
Mond jedesmal die Sonne verfinftern wenn er bei feinem: Umlauf 
um die Erde, fich ziwifchen Erde und Sonne befände, und fo würde 
ihm umgekehrt jedesmal die Sonne durch die Erde verfinſtert wers 
den, wenn letztere zwiſchen Mond und Sonne trete; erftered giebt, 
wenn es eintrirt, eine Sonnenfinfterniß, Ichteres eine Mond 
finfterniß; in erſterem Fall verdunfcle der Schatten des Mons 
des die dem Monde gegenüber befindlichen Gegenden der Erdobers 
- fläche, im Iegteven der (kreisrunde) Erdfchatten die Mondſcheibe. 
Das erfiere ift nur möglich zur Bar 6 des — das mn 
. jur Bollmondszeit. 
3) Es bezeichne in Fig. 10° 





‘ A Ba db die Bahn des Mondes um die Erde T, während die Sonne 
a betrüchtlicher Ferne fenfrecht über A fieht. Bei der angenomme⸗ 
 nen:Stellung ift der Mond, wenn er fih im A befindet, mit der 
—Sonne in Conjunction „fs; feine von der Sonne beleuchtete Hälfre 
iſt bon und abgeiwendet, und wir nennen ihn Neumond @. Trict 
— der Mond in einen Enotenpunft (5.67. Bem. 119) d. i. 


167 


in den. Durchfchnittäpunfe feiner Bahn mit der Erdbahn, ſo haben 
wir eine totale Sonnenfinſterniß; füllt Hingegen der Neumond zu 
„einer Zeit, wo der. Mond vorlängft feinen auffeigenden Anos 
ten (M) durchgangen if, ſo kann die. Sonne unter dem Monde frei 
die Erde befcheinen, und tritt umgefehre der Neumond nad dchi nie 
—derſteigenden Knoten (Y) ein, fo wird man die Sonne 
oberhalb des Mondes erblien ; in beiden Fällen iſt noch eine theils 
weife Bedefung der Sonnenfcheibe durch den Mond und dadurd 
einepartiale Sonnenfinfterniß möglich. — Rückt nun der Mond 
(Fig. 10) von A nach B fort, fo wird er aufhören (mic der Sonne 
aufs und untergehend) nur bei Tage über dem Horizonte zu ſtehen, 
und wird dagegen, fihon wenige Tage nach dem Neumond, einen 
merflichen „ fihelformigen- Theil feiner beleuchteten Seite der Erde 
zuwenden, und fo. ale gunchmender Mond bald nah Sonnens 
untergang über dem weſtlichen Horizonte erfcheinen, während der 
dunkele Theil feiner dev; Erde zugewendeten Geite von jenem Sons 
nenlichte ſchwach (durch Fernröhre deutlicher bemerkbar). beleuchtet 
wird, welches von der Erde zurücdgeworfen ihm erreicht. Alſo hin 
fichtlich feiner von und bemerfbaren Beleuchtung wachſend gelangt 
er, nach ohngefähr 7 Tagen in B an, ſteht nun 90% von der Sonne, 
nämlich Abends beim Sonnenuntergange im Meridiane, und zeigts 
ung die Hälfte feiner von der Sonne beleuchteten Hälfte, dei; daß 
erfte Viertel D .Coder die Duadratur U). Bon bier an, 
nach 14 Tagen in a angelangt und dadurh im Dppofition $ 
mit der Sonne, fehen wir von der Nachtfeite der Erde aus feine 
ganze beleuchtete Hälfte und. nennen fie Bollmond ®, wenn nicht“ 
wiederum eine gerade Linie von der Erde aus nach ihm in einen 
Knotenpunkt oder nicht weit davon trifft, in welchem Falle er in 
den Erdfihatten tretend, von demfelben einige Zeit verdunkelt er— 
fcheinen und und das Phänomen einer totalen oder partialen 
Mondfinfterniß gewähren würde, je nachdem er entweder im 
den Durchſchnittspunkt feiner Bahn mit der Erdbahn, oder bei einer 
andern Lage des Knotens, über;oder unter dem- Erdfchatten hingeht. 
Der Mond geht nun auf, wann die Sonne untergeht, und unter, 
wann fie aufgeht, ſteht um Mitternacht im Meridiane, zur Zeit 
des Winteranfungs hoch über. dem Horizonte im nördlichen Zeichen der 
Efliptif (und dadurch-die langen finftern Nächte erhellend) zur Zeit 
des Sommeranfanges Hingegen tief am füdlichen Horizönte hinſchwe⸗ 
bend. und ( zumal, wenn er um diefe Zeit eine große füdliche 
Breite hat) dann nur wenige Stunden fiheinend. Nach abernal 
7 Tagen zeigt er und in b das letzte Viertel C, wird von nun 
an wieder fihelförmig, und bat endlich wiederum in A angelangt, 
nach Ablauf von 77 Tagen 7 Stunden A3 Min. 5 Sek. Hinfichtlich 
der Nachtgleichenpunfte feinen gangen tropifcgen Umlauf um die 
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Erde vollbracht. Sah man ihn aber anfänglich bei einem Fixſterne, 
fo wird man ihn erſt nah 27%. 7 St. 43 Min, und 11Sek. wie⸗ 
derum bei demfelben: erbliden, (welches man den ſyderiſchen 
Umlauf nenne): weil der. Firftern vermöge des Vorrückens 
der Nachtgleihen: (Anm. n) etwas öflih fortgerückt iſt. 

- Die Zeit des ifpderifchen Umlaufs nennt man auch den periodis 
fhen Monat. Da aber die Erde in diefer Zeit auch fat um cin 
ganzes Zeichen in. ihrer Bahn fortgerüdt it, (Anm. m) wäh⸗ 
vend der Mond fie ſtets umlief, fo wird Teßterer nah Ablauf des 
periodifchen Monats mit der Sonne noch nicht wieder in Conjunc—⸗ 
tion feyn fonnen, fondern diefe erſt nach Verlauf von noch 2 T. 

5St. und 52. Sek., oder zufammen genommen nah 29 Tagen, 
412 Stunden, 44 Minuten und 3 Sekunden, d: i. nadı Ablauf eines 

- funodifhen (von einem Reumond bis zum andern, oder von einem 
Bollmond bis zum nächften dauernden) Monats erreichen. — Den 
während feined Umlaufs Start habenden Lichtwechſel des Rondes 
nennt man au die Mondesphafen.. 

» Wir unterfcheiden fihtbare und unſern Gegenden sunfichts 
bare Sonnenfinfterniße (oder vielmehr Erdverfinfterungen) , erftere 
fallen über, leßtere unter unferene Horizonte vor; indem der viel 
fleinere Mond mit feinem Schatten, wenn diefer auch die Erde ers 
reicht, auf einmal’ doch nur einem Fleinen Theile ihrer Oberfläche 
die Zuftrahlung des Sonnenlichtd zu hemmen vermag. Wird biebei 
der Erdenort vom Kernfchatten des Mondes getroffen , fo hat er eine 
totale Sonnenfinfterniß ; trifft ihn der Halbſchatten, fo ift fie pars 
tial, und erreicht ihn weder der eine noch der andere Schatten, fo 
ift die Sonnenfinfterniß für ihn unfichtbar. Fähre der Kernfihatten 
des Mondes, die Erde nicht erreichend, darüber hin, fo wird für 
jene Orte, über welche der Mittelpunft des Halbfchattens geht, die . 
Finfterniß central, für andere zu den Seiten jener Drte liegenden 
Gegenden hingegen ringförmig. Die Mondfinfterniße find, 
als wirkliche Verdunkelungen des Mondes durch den Erdfhatten, 
ſtets für alle jene Erdenorte, von welden man um jene Zeiten den 
Mond zu fehen vermag, — auf gleiche Weife fichtbar, für alle Zu⸗ 
ſchauer in derſelben Zeit beginnend und in gleichem Augenblicke en⸗ 
dend. Umfaßt dabei der Erdſchatten die ganze Mondſcheibe, ſo iſt 
die Finſterniß total, und der Mond erſcheint dann oftmals ſchwach 
röthlich beleuchtet, zufolge des ihm durch Brechung in der Erdatmos⸗ 
phäre (Anm. y) zugefommenen Sonnenlichts; trifft: der Erd; 
fchatten hingegen nur einen Theil der Mondfcheibe, fo wird die Berfinftes 

rung des Mondes; ld. i. die Bedeckung der Sonne. dur die Erde für den 
ond) partial. Zwey Sonnenfinſterniße müſſen wenigftens 

alljährig vorfallen, und in dem Jahre, wo faſt 2 centrale Start 
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haben, kann feine Mondfinſterniß Statt finden. Nach 19 Jahren 
fallen die Finfternige an denſelben Monatstagen vor. Behufs der 
Meflung partialer Verfinfterungen z' theile man den Durchmefler der 
Sonne, oder did Mondes in 12. fogenannte (gleihgroße) Bolle, 
und da man fihtbare Finfternige ſtets an mehreren Orten der Erde. 
zu ſehen vermag, ſo benuge man fie in der. Aftronomie zu Längens 
Beſtimmungen, wobei die Sonnenfinfternige zwar ſchwierigere Bes 
rechnungen nöthig machen, als die Mondfinfterniße, dagegen. aber 
auch genauere Ergebniße gewähren als die letzteren. — Ueber die 
Berfinfteruingen der Trabanten des Jupiter, Saturn und 
Uranus, f. m. Erperimentalphuf. $. 68: Ben. 2. 9. J 

5) As Römer im Jahr 1673 die. Verfinſterungen der Jupiters— 
trabanten beobachtete, entdedte ev den . Zeitverbraudh , den das 
Licht nöthig hat, um von der Sonne zu den diefelbe umlaufenden 
Weltförpern zu gelangen; d. i. die Geſchwindigkeit mit welcher ſich 
das Licht im Weltraume bewegt. Der nächſte Trabant des Jupiters 
umläuft nämlich denſelben binnen 42 Stunden und W Minuten, 
und tritt mach diefer Zeit ſtets, entweder in. den Schatten des Jupiter 
(durch denfelben Verfinſterung erlcidend) oder aus demfelben heraus 
und dann wieder von der Sonne ;beleuchtet iwerdend. ‚Römer fand 
nun, daß des genannten Trabanten Eintritt in den Schatten zur 
Zeit der DOppofition ded Zupicer mit der Sonne, um 8 Minuten 
71/2 Sek, früher, und zur Zeit der Conjunction des Jupiter mit 
der Sonne um eben ſoviel fpäter erfolgte, ald er, der Umlaufszeit 
des Trabanten gemäß, hätte erfolgen follen ;"woraus er ſchloß, daß 
das Licht 8 Min. 71/2 Sch. nörhig habe, um den Halbmeiler der 

- Erde zu durchlaufen. Bradley beftätigee diefe Folgerung fpäterhin 
durch die von ihm unterfuchte Aberration. ded Lichts; f.oben ©. 
159 Bem. 9. Hiernad bewegt ſich das Licht über ee) ge⸗ 
fhwinder,- als die Erde in ihrer Bahn. 

6, Sowohl zwifchenliegende undurchfichtige Materien , als er die Zu⸗ 
nahme der Raumsgröße, durch welche das Licht ſich 5 ſind 
es vorzüglich, welche, feine Stärke während feines Foktganges ſchwä⸗ 
chen; in der: Aftronomie berüdfichtige man vorzüglich die letztere 
Shwähungsweife, wenn e8 fih von der Abnahme der Lichtſtärke 
Coder der Intenſität des Lichts) handelt... Sie ſteht im 
Verhältniß des Quadrats derntfernungen vom leuchs 
tende nRörper. Denn, denken wir ung in der Spitze eines geometris 
ſchen Kegels einen leuchtenden Punkt, der die dem Kegel zur Bafıs dies 
nende Gegenfläche beleuchter, fo muß die Lichtftärfe im ‚genannten 
Berhältnig abnehmen , weil eine noch einmal ſo weit von der Kegel-⸗ 
frige abſtehende Bafıs des Kegels, Amal mehr Flächenraum hat, und 
michin daſſelbe Lichte, welches zuvor jur kleineren Bafıs kam, auf 
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der viermal größeren verbreitet, im jedem Belenchtungspunttg. nur 
den Aten Theil von jener Leuchtungsſtärke zu bieten vermag, melde 
ed auf jeden. Punkt der Eleineren Bafis wahrnchmen Tief. Das 
Licht, welches uns die Vollmondsſcheibe in heiterer Nacht bietet, 
dürfte kaum ftärfer feyn, als jene? eines weißen Wöltchend, von 
der Größe der fiheinbaren Mondsfheibe, welches an einem heiteren 
Tage von der Sonne beleuchtet wird; d. h. vermöchten wir ein fols 
ches Wölklein ohne. Licheverluft der Nacht zu Übertragen, fo würde 
ed dieſelbe fo ſtark erhellen, als der Vollmond 5; denn, wenn der 
Mond faft voll am Tage über unferm Horizont ſteht, fo leuchtet 
er nicht ſtärker als folch cin-Wöfkfein, Da nun der Raum, den die 
ſcheinbare Mondshälfte an der halben Himmelskugel einnimmt, ohns 
. gefähr den 90000 ten Theil derfelben berrägt, und da’ die Sonne im 
obigen Falle mithin 90000 folcher Wöltchen mir gleicher Stärfe zu ers 
hellen vermag ; fo folgt, daß die Beleuchtung durch Vollmondslicht 
für unfere Erde faum mehr, ald den Y0000jten unferes heiteren ver 
flectivten Tageslichtes betragen kann. Das direct einfallende Sons 
nenlicht foll nah Bouguer 300000mal, nad Euler 374000 und 
nah Lambert 277000mal flärker ſeyn, als das Mondlicht. — Als 
Huyghens mittelſt eines dunfelen Rohre für fein Auge die Sons 
nenfcheibe fo weit bedeckte, daß er von derfelben niche mehr Licht‘ 
erhielt, ald vom Sirius, fo befrug der unbedeckt gebliebene , ihm 
Licht zufendende Theil, nur den 764411904ten Theil der ganzen Sons 
nenſcheibe; woraus folgt, dag 764 Millionen Sterne, jeder dem 
Sirius an Glanzftärke gleichend , über dem Horizont ftehen müßten, 
um die Nacht taghell zu erleuchten. Hieraus ift Elar, warum der 

ganze fternhelle Himmel, dennoch fo ſchwach erhellet. 
en Mit den ringföormigen Sonnenfinfternigen im Wefentlichen übers 
einfommend, find auch unter dem Namen der Durdhgänge bu 
fannte Bedeckungen der Sonne, entweder durch den Merkur, oder | 
durch die Venus; aud hier erreicht die Spige des Schattenkegelb 
die Erde nicht. Erſt ſeit Erfindung der Fernröhre vermogte man 
dergleichen zu beobachten. Sie treten ſtets am öſtlichen Sonnenrande 
‚ ein, und der Merkurs⸗Durchmeſſer bedeckt dabei ungefähr den 
. »450ten., jener der Venus den ZOften Theil des Sonnendurchmeflers. 
- Erftere treten im Jahrhunderte 13mal, letztere Yınal ein Die nädhs 
ſten Durhgänge des Merfur fichen uns bevor den dten Nov. 
4822 und den ten Mai 1832. Der Ichte Durchgang der Bus 
—nus hatte den Iten Juni 1769 Statt, und ihre nächſten iverden 
eintreten den Iten December 1874 (unfichtbar für Europa) und den 
Gten Dee: 1887 (nur zum Theil fichebar für Europa). — Die Venus 
heißt auch, wenn fir zur Zeit ihrer öſtlichen Elongation, nad dem 
Austritt aus ihrer oberen Conjunktion Über dem. weſtlichen Horizont 


471; 


‚ fieht , der Abendfieen, und nach shrerzumteren Conjunction, wo 
fie vor Sonnenaufgang . über ‚dem- öftlichen,, Lorinot erſoeire⸗ der 
‚ Morgenfern. 
> Merfur ift ungefähr, bmal färter, und 2 — N fe. ſtart 
als die Erde von der Sonne beleuchtet; Mars bat eine halb fo 
ſtarke Beleuchtung, beim Jupiter beträgt ſie 1/97, beim Saturn 
1/9 und beim Uranus 1,204 der, Belehrung unferer Erde. — 
Bermöge der Arendrehung der Sonne, feheint ein beträchrlicher Theil 
‚ ihrer leuchtenden Atmosphäre linſenförmig erhoben zu werden, und 
fo das Zodiafallicht zu erzeugen, dad am. beften beobachtet wird, 
wenn die Sonne wenigftend 18° tief unter.dem Horizonte Steht, und 
wenn das über dem wefilichen Horizonte. befindliche Stück der Eflipr 
tif mit dem Horizonte einen großen Winkel macht. Dieſes iſt der 
Fall, wenn der O Punkt des Widders im ‚Abendhorizonte ſteht, wo 
jener Winkel der Aequatorhöhe und der Schiefe der Ekliptik zuſam⸗ 
mengenommen gleich iſt, alſo bei und über 62° beträgt, Der brei⸗ 
‚tere Theil diefes, dem. Längendurchfchnitt einer. Spindel ähnelnden 
Scheins, ift am Horizonte fters dort, wo.die Sonne darunter, ficht 
‚und die Farbe deffelben ift hier etwas gelblich oder rörhlih. In der 
Mitte iſt es am meiften glängend und die Spike deſſelben iſt in die 
- Höbe gerichtet, fo daS die Are deffelben mit der Ekliptik einen Wins - 
kel von 71/2° macht. . Die befte Beobachtungszeit. iſt Mitte Octobers, 
., am öfiliden Horizont früh vor Sonnenaufgang. Die Eleinfte Breite 
deſſelben am Horizont beträgt.8°, die größte 30°. Man vermuthet, 
daß es ſich bis in die Gegend des Mars erſtrecke. 
9) Die Knotenpunfte (wo Ekliptik und Mondbahn einander fehneir 
den) rücken jährlih um 19° von Dften nad Weften 8. i. gegen die 
Ordnung der Zeichen fort, fo daß fie in 19 Jahren durch 1° mehr 
als den ganzen Kreis (nämlich durch 361 Grade) laufen. Im Mittel 
legt der Mond täglich 13° 10° 35% in feiner Bahn zurück, oder 
durchläuft in Sekunde, in der Erdferne, 3132 parifer Fuß, was 
ohngefähr 33 Bogen s Tertien feiner Bahn giebt. — 
10) Newton, und fpäterhin vorzüglich d'Alembert, Euler und 
Simpfon zeigten, daß das Vorrüden der Nachtgleichen 
c$. 67. Bem.11n u. Bem.6) eine Wirfung ded Gegenzugd der 
Weltkörper ſey, und daß vorzüglich über 16° für den der Sonne, 
und über 34 für jenen des Mondes auf die fphärifche Geftale der 
Erde zu rechnen ſey. In der Folge zeigte la Place, daß hiebei 
auch die gegenfeitige Zichung der Planeten mitwirfe, indem diefelbe 
5 jährlich O0, 18 oftwärts, d. i. nad der Ordnung der Zeichen wirkt ˖ 
Eimenes Ma die größte Vorrückung auf 59%, 83 und die kleinſte 
auf 401,83, v. Zac berechnet dad mittlere jährliche Vorrür 
Bender Nachtgleichen (oder die m. j. Präceſſion) = 3,579, 
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 wobon Aber, wegen der Bariation der Aequinoctialpunkte 0, 191 
- abgezogen werden müſſen, fo daß alfodie mittlere Größe der Präs 
cefftion, oder des oftweftlichen Cd. i. gegen die Ordnung der Zeichen 
gehenden) Fortrückens jenes Punktes, in welhem die Ekliptik vom 
Aequator gefchnitten wird, jährlich — 50,388 zu feßen if. Drüs - 
den wir 1° in Tauſendtheilchen einer Sekunde aus und dipidiren 
diefen Ausdruck mit 507,388, fo giebt der Quotient 71,445 Jahre, 
als diejenige Zeit, welche erfordert wird, damit dad Vorrücken der 
Nachtgleihen einen Grad betrage. (Setzen wir die fleinfte jährliche 
Mräceffion — 50,15, fo fodert 1° Vorrückung — 71,784.) Ge 
mäß der Präcefiion werden au die Stillen der Weltoole, in denen 
fie jege auf der Himmelskugel verzeichnet find, eben fo fortrücken 
miüſſen, wie der die Ektliptit ſtets in andern Punkten durchſchnei⸗ 
dende Aequator ſelbſt fortrückt, und beſchreibt man mit einem bogen⸗ 
förmigen Halbmeſſer von 23° 28° aus dem Pol der Ekliptik einen 
"Kreis auf der Himmelskugel ‚ fo wird der in einem Punkte deffels 
ben Tiegende Pol des Aequators, fich im ihm jährlich um 50, 388 
gegen die Ordnung der Zeichen fortbewegen, und daher die ihm jetzt 
nahen Sterne immer weiter ‚hinter ſich zurück laſſen, während er 
anderen, jetzt von ihm mehr entfernten, näher rückt. Dieſes giebt 
für den ganzen, von den Aftronomen- das große platoniſche 
Jahr genannten Umlauf Cd. i. für die fiderifche Umdrehung der 
Erdare — unter dem unveränderten Winkel ihrer Neigung gegen 
die Bahn — von Morgen gegen Abend) 2570 Jahren (oder bei 50,15 
jährlichen Borrüdent: nn * — 25842 Jahre), oder, wenn 
man für einen Grad 72 Jahre rechnet, 25920 Jahre, — Hiernach 
wird man nad Ablauf von faſt 13000 Jahren zur Zeit des Jängſten 
Tages diejenigen Firfterne um Mitternacht am Simmel ftehen feben, 
die man gegenwärtig um die Zeit des fürgeftei Tages um Mitters 
naht am Himmel erblikt. Veranfhaulihung durd die don“ P. 
v. Bohnenberger verbeflerte Segnerſche Maſchine; vergl, Tübin⸗ 
ger Blätter III. 1. H. und Gilbert 8 Ann, LX. 60 u. ff. 


* 


$. 71. 


Außer dem ,, Abnehmen der Sc)iefe der Ekfiprit« ı — dem 
„Worrüden der Nachtgleichen““, find von der gegenfeitigen Gras 
- vitation der Weltförper noch abhängig: die Phänomene der Ebbe 
und Fluth, das Wanden der Erdare ($. 67. Ben.) die 
Bewegung der. Abfidienlinie der Planeten. G. 65. 
Den. 3.) die der Kunotenlinien ($. 67. Bem, A) die Rota= 
tion des Saturnus-Ringes, nnd wahrſcheinlich auch die 


173 


Abaͤnderung, welche die. Bahnen der: meiften Cometen zu 
erleiden: fcheinen, wenn dieſe in die — der — und der 
Sonn fommen, ”' 


2» Die mittlere Entfernung des Mondmittelpunkte vom Erdmittelpunkt 


iſt dem Vorſtchenden gemäß 6Omal größer als der mittlere Erdhalb— 
meſſer ; ’ mithin muß auch die Gegenzichung, weldhe der Mond 
Don der Erde, in einer bofachen Entfernung bon derfelben erfährt, 
6. 60 ⸗ 3600mal fleiner ſeyn, als jene Anziehung, welche die Erde 
auf ſchwere Theile ihrer Oberfläche ausübt; 9.59. 62, 63 und 67. 
Da nun die Mondegkugel ohngefähr 5Omal Fleiner als die Erde, und 


| u Mondsoberflähe gegen 14mal kleiner als die Erdoberfläche ift, 


. da fich des Mondes Halbmeſſer zu jenem der Erde faft wie Zzu 11, 


. * Dichtigkeit zu jener der Erde wie 0,8 zu 1 und die Größe feiner 


Maſſe zur Erdmafengröße faft wie 0,1 zu Woerhält;z fo läßt ſich um⸗ 


gekehrt beſtimmen, um wiebiel der Begenzug des Mondes die Anzies 
hung der Erde von ihrem Schwerpunfte gegen ihre ziehbaren Dbers 


flächentheile, insbeſondere gegen ihre Armosphäre und gegen das fie 
of zum, ‚größeren Theil bedeckende Waller , zu gegebenen Zeiten zu ver⸗ 


.... 


mindern vermag, Das Phänomen einer folhen ſowohl vom Monde, 


als aud Bon der (im Mittel aber an 24096. Erdhalbmeſſer von der 
Erde entfernten, und darum, ohnerachter ihrer körperlichen Größe, 


doch nur ſchwach tinwirkenden) Sonne bewirkbaren Minderung oder 


Stösrung der Zuggewalt der Erdſchwere gegen das die Erde zum grös 
= Beren Theil‘ ‚umliegende Meer, gewährt der periodifche Werhfel von 
F Ebbẽ und Stutp.” E⸗ begeichne in ‚Fig. 11 ei 





| die gerade Linie Lab die Nichtung 1. in welcher die Gegenziehung des 
Mondes von feinem Schwerpunkte aus gegen den Mirtelpunft c der 


. Erde wirft r ſo wird das in a gegebene Meerwaſſer 1/30mal ſtärker, 


und das in b um 1/30mal ſchwächer zum Monde gezogen werden, als 
dieſes beim Erdmittelpunkte e der Fall iſt. In. Folge dieſes Gegens 
zuges müffen (da die Erde vom Meer. umfloffen und die Waſſertheile 
adbe ald mit einander durch zwifchen Tiegendes Waſſer verbunden 
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5 Angenommen werden kann) die Waffercheile aufhören einander dad 
+.: Gleihgavicht zu halten ;. "und ruheten Erde und Mond; fo nrüßten 
a und b zur Zeit jeuer Gegenftellung ded Mondes den höchſten 
and dunde den tiefjten Waſſerſtand, oder die erſteren die. höcfte 
| Fluth und letztere die tiefſte Ebbe haben. Es bewegt ſich aber die 
Er Erde binnen 24 Stunden nad der Drdnung der Zeichen von 

Weſten nach Oſten um ihre Arc und eben fo umläuft der, ‚Mond 

die Erde, und zwar ſo geſchwind, daß ihn 3, B, der Punkt : a erſt 
nach Ablauf von U Stunden und ohngefähr 5012 Minuten wieder 

in feinen Zenith und ihn der Punkt b. nad, Verlauf derfelben, Zeit 
erſt wicder in feinem Nadir bat; mithin berfließet don einer Fluch bis 
zur nächfifofgenden und von einer Ebbe bie zur andern 251/2 Min, über 

* 412 St. Wenn Mond und Sonne vereint (in derſelben geraden finie) 

wirken, wird die Fluth höher ſteigen, als im entgegengeſetzten Falle. 

Darum iſt die. Ebbe am tiefſten und die Fluth am höchſten, jur Neusund 

. | Bollmondszeit, wenn um diefe Zeit der Mond in feiner Erdnähe iſt. 

Ebenſo iſt die Mitwirkung der Sonne größer zur Winterszeit (d. i. 

in der Sonnennähe) als. zur Sommergeit. Auch verfließt, vermoge 

der Entfernung der, gen. Weltkorper ‚Für den einzelnen Meeresort 
bis zum Eintritt des. Weclels von Ebbe und Fluth in Zeit der 

BR Erdnahe „kürzere Bit, afs bei der Erdferne für den Mond udd bei 

der, Sonnenferne für die Erde. Ob die Schwir mindernde Gewalt 

u ser. genannten Weltförper auch Einfluß übe auf. die Fallgeſchwindig⸗ 

keit und Pendellängen, und ob man die Richtigkeit der obigen 
Curſprünglich Newron’ ſchen) Erklärung der Ebbe und Fluth, 
auf dem Wege des Experiments mit Hülfe des Pendels zu prüfen 
verinag ? Vergl. m. Erperimentalphufit L1 Cap. $. 58, 

2) Der Steinregen, der Schon den Altern NRaturforfchern befannt, 
jedoch erft in neueren Zeiten ſorgfältiger beobachtet worden iſt, wird 
von einigen Phyſikern ebenfalls vom Monde‘ abgeleitet, und die vom 
Himmel gefallenen-Steine (Meteorfteime oder Aerolithen) 
werden daher auh Mondfteine Henanıs Wirflih fünnte ein 
z. B. aus einem Mondoulfan geworfener Stein, wenn er mit einer 
Geſchwindigkeit von 7967 parifer Fuß in der cerften Sekunde vom 
Monde aufwärts gefchleudert würde, nicht wieder zu demfelben zus 
rückkehren; indeg fordert dieſes für jene Maffen, die z. B. über. 30000 
bis 50000 und felbft über 300000 Pfund ſchwer als Metcoretfen in 
Aſien u. Amerifa gefunden worden find, eine Wurfkraft, wie fie faum 
ala in dem. Monde erzeugbar angenommen werden kann. Würde der 
Stein mir 7863 par. Fuß Geſchwindigkeit geradlinig in einer Rich⸗ 
tung emporgeworfen, welche höchſtens einen Winkel bon 1/4 Grad 

‚ mit der geraden Linie zum Mittelpunkte der Erde machte, fo könnte 

gr die Erde in ohngefähr 3 Stunden erreichen, Wahrfcheinlicher ift 


. 
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>88, dag die Aerolithen Bruuch ſtücke eines zertrümmerten Pas 
neten ſind; K. 67 Bem. 2. Andere halten fie für Erzeugniſſe unſerer 
Atmosphäre; wo indeß ſchwer einzuſehen iſt, was die Ausdehnſam⸗ 
keit ſo ungeheurer Luftmaſſen aufheben ſollte, als erforderlich wären, 
um 300000 Pfund ſqwere Eiſenblöcke zu erzeugen, wenn man auch 
; zugeben wollte, : daß die- oberfien Regionen Wetalldämpfe enthielten 
und wenn man (wiewohl ſehr gezwungen) auch die Erdpole ale ders 
‚gleichen Stoffe entlaffende Magazine betrachten wollte 5 
vade hier die Entfernung von der Erde (bei der geringen Schwungs 
kraft und wahr ſcheinlich großen Kälte) faſt undenkbar iſt. Uebrigent 
enthalten die Meteorſteine im der Regel meiſt Eiſen, und ktwas 
Midel, nebfi-Spuren von Kobalt (-drei magnetifche Metalle } 
Mangan, Kiefelerde, Chrom, Schwefel; Talkerde, Kalt, Kohle, 
was hinſichtlich der Zuſammen ſetzung der augerivdifchen ſchweren Stoffe 


ſehr bemerkenswerth ſeyn dürfte. 


wiewohl ge⸗ 


Ihr fäußeres Anſehen ähnelt dem 


mancher Trappgebirgsarten und verſchlackten Baſalte; ſo wie ſie über⸗ 


haupt als durch (vielleicht mittelſt 


Druck der Erdluft erzeugte) Hibe 


veränderte Gebirgsarten zu betrachten ſind; vergl. a. a: O 

Sy Aehnliche Veränderungen wie die Erde durch den Gegenzug der 
Sonne und des Mondes erfährt, erleiden ohne Zweifel auch die übris 
gen Planeten, theils don Zrabantem, theils, wenn diefe ihnen abs 
gehen, durch, den jeden unter ihnen am nächften fortrollenden plane⸗ 
tarifchen Weltkoͤrper. Was in diefer Hinſicht Air jeden der: übrigen 
Planeten möglich ift, zeigt folgende Zufammenftellung, der Größens 
Abſtands⸗ und Bewegungs Berhäftriße, und Befchaffenheiten ſämmt⸗ 
licher Planeten und Trabanten, ſo weit ſich dieſelben im Allgemeinen 

‚ mit jenen der Sonne und der Erde vergleichen laſſen. | 


1). nr cht der, Brößenverhältniße der Son 


Namen 
der 
Weltfkörper. 


. und des Mondes. 


Größter 8 an ee Wahrer 
fheinbarer - —5 — Durchm ef 
. Dur eitförpern " fer in geos 
meſſer. * 9— Fa graph Weiten, 
| 393611 — 19610 
49H 7 668 
574 3 1068 . 
180° 1 1719 
7. 0,4444 1006 
0,1250 68 
37 057 0,1250 309: 
ge, 843. 0,1250 352. 
gt 630 0,1250 465 
48. 0,0371 19568 : 
18° .. 0,0109 47362 
“ 0,0027 7564 
33.377 Balderwaß u 468 


über bald unter 1 


ne, der Mansten 


, 


Verhãltniße 


des 
körperl. 


Inhalts, 


Verhaltniße 
der 

Maf A t he 

srößen. 


357886 
0,102321 
0,994269 

000000 


17,74 
0,015107 


we 176 


) 
* Ueberſicht der verhältnißmüßigen Sekunden« Geſchwindigkeiten in 
geograph. —— der — und der ls 
" gerhättnißmägige Bu" | 


ſchwindigkeit in einer ——— umlaufs jeit. 
Sekunde in Meilen. #4 
IJ STage Grund. Minut. Tage Stund. Minut. 
Sonne 25448—— — — 
Merkzyy6 7 7— 5,587 B44 
Venus ‚4,9 — B MA.x. 24 16 41 
Mars... 3,4: 24 39 686 10 : 30 
Defta 2,7 — geringen ſcheinb. 1319 2%. 39 
Quno. - - »2, 5 Größe wegen bisjept: 41592 9 42 
Ceres — J unbeſtimmbar. 1681 5 4 
Pallas 2,5 — — EEE 1682 4. . 47 
Supitr. 1,9. - ver... 5%..%.:7..8332.14 0.0.0, 
Saturn 1,3... ——410 16,85 ' 40758 23 — 
Uranus 0,9 F — Entfer⸗ 30688 17 — 
— nung zur Zeit noch un ⸗ en 
beſtimmt.) — 


uebeeß ht * Entfe rnungen und * verbäftnißmäßigen. Ybs 
ſt ände von der nr — ee der Neigung der Bah— 
nen gegen die Erdbahn. u 


rer ar & 


Entfernungen ‚von der Sonne | 
"mittlere in zeost. Million · * Erdhalbmeſſern . Werhäinißmẽ⸗ Neigung der 
+ ‚Meilen, mirtlere -Hleinfte größte fige Abſtände. Bahne. 
Merkur 8 9391 7460 11322 0, 387 7° 07 gu 
Benus 415 - 17548 17427 17069 0,728 : 3.23 39,7 
Erde 2,8 A260 23852 A667 1,0 — — — 
Mars 31,7 36965 33519 40411 1,594 151 35 
Befta 49 57136 52350601 2,355 785 
uno 55,6 .- 64755 480 8199 2,657 13 4 12 
Cr 57,97 67137 61877 73397 2, 760 103731 
Pallas 57,7 67175 50716 - 83634 2, 760 3435-2 
Suriteri: 108, 4 126220 120151 139288 5, 900 118 51,5 
Saturn 198,9 231458 1845 Mur 9,593 229381 
Yranus 397, 9 465395 4413668 4871211 19, 183 46 %.0 


Zeichen der Planeten. 


Sonne Merkur Venus Erde Mars Veſta Juno Ceres — 


© 


2 


2:54 9 
‚ güpiter- 
2 h 


Saturn 


a 2 #* 
Uranus. 


⸗ 
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4) Ueberſicht der Hanptverhäftniße der bier Monde des Jupiter, 


der fieben des Saturn, 


Ninge ded Saturn. 


Benennungen Entfernuns Umlaufszeiten. 


der, Monde 
(oder Neben: 
planeten, Tra⸗ 


banten od. Sa: 


telliten). 
piters⸗ 
rabanten. 


Saturnus⸗ 
Trabanten. 
1. (der Entde⸗ 


JJ 
IH. (oorm.L.) ‘ 
J— 


VI. (—- IV.) 
VII. (- V 
Uramus- 
Trabanten. 
1. (der Entde⸗ 
ckungszeit 
nach d. VII.) 


NB. Herſchel glaubt bemerkt zu —— daß 
ſich kreuzenden en 


gen vom 
Haupt⸗ 
planeten 


in geogr. 


Meilen. 


174000 
505000 


. 38 


Größe ded 
2 Durchmeſ⸗ 
2 8 2 ſers in 
> 3.5 2 geograph. 
a 05 Meilen, 
18973 564 
3 1313 4 465 
735m 3 818 
16 16 32 8 570 
022370 — 
03253 0 — 
1a 18 97 105 
217492 105 
4425 12 256 
135 9 34 38 618 
79 17470 388 


(Ferne, eh und 


eſtimmt. 
E50 6 
s 1658 — 
0 34- 
13 1055 — 
149 — 
107 16 40 — 


ıııı 


Ringen umge 


ſey. 


der acht des Uranus und der 


Verhältnig 
des Durch⸗ 
meſſers zum 
Durchmeſ⸗ 
fer des 
Erdmonds, 


Verhültniß 
des körperl. 
Inhalts 
zum Haupts 
-Dlaheten, 


142000 ef 
1/741000 + 
11414000 ; 
1/40000 ; 


— — — — 


0, 204 17452020081 


wie III. wie III 

0, 547 1:311000tel 
1, 32 1/22170s 
.0, 829 1189584 + 


Größe find noch nicht 


och nicht beftimme.) - 


Uranus von zwei 
Sollte jenfeitd des 


Yranus noch ein Planet (in doppelter Entfernung des Uranus 
von der dba f. oben $. 67 Bem. 2) die Sonne umlaufen, fo 
wide diefer feiner großen Entfernung und 
wegen für uns unbeobachtbar ſeyn. 


Entfer⸗ Umſchwungsſeit. 
Saturnus-Doppel⸗ nung vom 2 * 
ring. Saturn. 5 53 
I. Innerer [17177 — — — — 
Zwi ſchenraum zwiſchen beiden Ringen = 
II. Aeußerer 10954 10 2315 gr 
| \ 2 


ſchwachen Beleuchtung 
Durchmeſ. Breite in 
in-geogr. geographı 
Meilen, Meilen. ' 
40200 4300 
0% geogr. Meilen, 
44440 1500 


Li 
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NB. Der Arendurchmefler des Saturn verhäft fih zum Durchmeſſer feis 
nes Aequators, wie 32 zu 35; fein größter Durdmeffer 
ftehe aber um einen Winkel von 43° vom Aequator ab, verhält 
fi zum Durchmeſſer des Aequators wie 36 zu 35 und zum Arens 
durchmeſſer, wie 36 zu 32, und beträgr daher 19532 geographifche 

Meilen, Die Dicke der Ringe ift = 250 geogr, Meilen. Beide 

(flache, concentrifche) Ringe ‚neigen ſich gegen den Aequator. Die 
Neigung derfelben gegen die Ekliptik iſt — Ur Wr. Die Monde 
bewegen fih, etwa mir Ausnahme des Vllten, in der Ebene des 
Ringes. Herſchel nimmt an, daß fi der King um eine auf 
feiner Ebene fenfrehten Are binnen 10 Stunden drehe; wogegen 
Schröter vermuchete, daß der Ring der Sonne ftets dieſelbe 
Seite zufchre und daher erft binnen eines ſideriſchen Cin Bezier 
bung auf die Firfterne geltenden) Umlauf de8 Saturns (d. i. bins 
nen 29 Jahren, 166 Tagen, 19 Stunden, 51 Min. 11 Sefund.y 
einmal um feine Are drehe- — Uebrigens fcheine es bei ſämmtli⸗ 
hen. Trabanten Geſetz zu feyn, gleich unferem Monde, ihren Haupt⸗ 
planeten ftet diefelbe Seite zuzuwenden, und, ſich in derfelben 
Zeit einmal um ihre Are zu drehen, in der fie den 
SHaupiplaneren umlaufen. Ge größer die Zahl der Trabanten eines 
Planeten if, um fo häufiger werden auch für ihn Sonnenfim 
fterniße eintreten, und um fo mehrfach würden auch die flörens. 
den Einflüße (z. B. der Ebbe und Fluch ähnelnde ) ſich häufen, 
wenn die gravitivenden- Maffen jener Planeten nicht von fo bs; 
trächtlicher Größe wären. — Für unferen Mond gleichen fich alle 
Unrvegelmäßigfeiten feines Laufes (F. 70. Bem. 2) binnen 18: Zahren 
und 10 Tagen wieder aus; vergl. $.70 Bem. 10, 

Einige Planeten feinen außer dem von der — ihnen zukom⸗ 
menden Lichte, ſelbſteigenes Licht in ihrer Atmosphäre zu ent— 
wickeln, und hierin den Kometen ſich zu nähern; z. B. die Veſta, 
vielleicht au Pallas, Ceres, und Jung; außerdim dürften 

. ‚auch die meiſten, vorzüglich die der Sonne näheren Planeten, an 
ihrer Oberfläche etwas Licht entwideln, gemäß der Beitrahlung von 
Seiten der Sonne; ähnlich jenem Leuchten, welches viele Körper, 
beſonders die kalkhaltigen und die von Schnee bedecten zeigen, wenn 
ſie eine Zeit lang der Sonne ausgeſetzt waren und darauf ins Dunkle 
gebracht werden; und welches man das Leuchten durch Eims 

ſtrahlung zu nennen pflege. Durch vulfanifche Auswürfe ent⸗ 
wickeltes Licht Bicter außer der Erde auch der Mond, vielleicht auch 
die Venus dar. Das zurüdgeworfene Lichte läßt ung den Mers 
fur im weißen, die Venus im glänzend (wenig gelblich) weißen 

Cihre Nachtfeire im afchgrausröthlidyen) den Mars im rothen (am 

den Polen im weißsglängenden), den Jupiter im weißen und den 

Saturn im mart blaulichhweißen Lichte erbliden, 


5) Ueberſicht der merfwürdigften Befchaffenheiten der Sonne und der 
| Hauptplaneten. (A) 


Namen Dis Abplattung. 
der Welts tigkeit 
förper. 


A 0,236 Vielleicht 
— 0,059. 
Scheint in 
der Gegend 
ihres Aequa⸗ 
tors abges 
plattet zu 
ſeyn. 


Merkur 2,398 Wenig abges 


plattet. 
Venus 1,01 de 
Erde 1,000 Fafı 5 1)7ae0ar. 


Mel. (Durchs 
meſſer d Aequa⸗ 
tors verdält ich 
zu dem der Axe 


wie 335 zu 334.) 

Durchmeſſer d. 

Mars 0,66 ———— zur 

Axe wıeı6juıS, 
Veſta 1,2 
zn 0,53 
eres 0,16 
Pallas 0,94 


Jupiter 0,1 0 194° 


Saturn 0,039 Durahmehier 


des Aequators 


jur Are wie 
35 iu 32. 


trächtlich 
Uranus o, 186 85 — 


mithin Axendre⸗ 
hung beſitzend; 


Fallgeſchwin⸗ 


digkeit in der 
erſten Zeitſek. Atmosphäre. 


unter gleicher 


geogr. Breite, 


par. Fuß u 
398,44 Wahrſcheinlich „doppelt ; 
nemlich eine untere, in der 
Nähe des dunkelen Sonnens 
körpers, welche nicht leuchtet 
und eine obere, den Planes 
ten zugemwendcte, welde, 
vielleicht in Folge des Ums 
ſchwungs, das Licht entwi⸗ 
ckelt. Stellenweiſe vermehr⸗ 
te Lichtentwickelung he 
Zen die Sonnenfadeln, 
ie Andere von Bulfanen 
ableiten; verminderte oder 
ftellenweife aufgehobene die 
onnenfleden ? Ä 


12, 63 Faſt wolkenlos; dennman 
. bemerkt weder «Streifen» 
noch «Sleden.» 


14,95 Selten neblige Fleden; 
daher kaum wolfig, mithin‘ 
an Wafler arm. 


15,1 Dem fernen Beobachter 
würde die Erde zur Regen⸗ 
zeit der heißen Zone erſchei— 

nen, als wäre fie in diefer 
Gegend von einem dunfelen 
nebligen Gürtel umgeben. 


*, 81 Molfenreich, zufolge gros 
. Ber veränderlicher Flecken. 


0, 73 
| Der Kometen s Arnods 
2,85 (phäre ähniich. 
0,61 


40, 3 Dunfle nicht genau bes 
grenzte beränderliche Fle— 
den, mit parallelen veräns 
derlichen Streifen, auf gros 
Be und regelmäßige Wolkens 
bildungen deutend, 


14, 04 Faſt der Ebene der Ringe 
| parallele, graue Streifen, - 
dunkle veränder!. Stellen. 


12,7 Wegengroßer Entfernung 
zur Zeit noch unbeſtimmt. 


\ vergl, S. 113 u. S. 176. 
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Ueberſicht der merkwürdigſten Befchaffenheiten der Sonne und der 
| Hauptplaneten. (B) ne ie 


und Wechfel der Jahrs⸗ 
zeiten. 


Vielblättrig? 


Namen Geſtalt 
der Jahrszeiten. Waſſer⸗ der 
Weltkorper. Bedeckung. Obevfläche. 
Sonne Bei wechſelnden Fle⸗ ? Bergig, vielleicht _ 
den fönnten für eingels hohe Bulfane ? Ä 
ne Gegenden der Sons ! 
nenoberfläche, in der 
Beleuchtung und Wärs 
mung periodifche Aen— 
derungen möglich feyn. j 
| 2 \ 
Merkur Faſt wie auf der Ers ? Hohe Gebirge. 
de, nur-in fchnellerer i 
Folge; jedenur 2 Tas 
ge dauernd. 
f 
Venus Dem Wechfel der Wahrfcheins Ueber 4 Meilen 
z.. auf der lich wenig gebe Berge; lange 
vde fehr ähnlich 5 von Warfler, ergfetten bilden) 
PB etwas fürgerer Dauer, 
Erde S. Seite 143, 145 Chimboraffo . 
und 151. Uns ift die u — 19000 par Fuß, 
Venus Abends u. Mors Tibetaniſche und 
genſtern; dem Mars Indiſche Berge ans 
iſt es die Erde. geblih von 27000 
uß Höhe. 
Mars Minder beträchtliher Verhältniß— — 
Unterſchied; faſt noch mäßig mehr 
einmal ſo lange dauernd Waſſer u. we⸗ 
als auf der Erde; ſchon niger feſtes 
in einer Breite von60° Land als auf 
Polareis. der Erde. 
Veſta 
— Beträchtlicher Unter⸗ 7 ? 
eres ſchied der Jahreszeiten. 
Pallas J 
Jupiter Unterfchied der Jahrs⸗ Wahrſchein⸗ Eisbedeckte Berge? 
zeiten faft == 0, ih vielWaf — 
fer , auf den 
Gebir ds 
R Fake 
| . chnee ? 
Saturn Erheblicherer Unten Mehr Waſſer Hohe Gebirge, 
| fchied als aufder Erde; Wahrfcheins lange Ketten bils 
Jede Jahrszeit dauert lich auch auf dend. 
7 Jahre. den Ringen | 
Eis, 
Uranus Größter Unterfchied 


6) Ueberſicht der merfwürdigften Erfcheinungen andem Erdmonde. 


Gil bert's 
©. 3. 


YAnn, LIX.. 


it, u. de 
ren eine den 
Wall eined 
ſog. Kraters 
durchſetzt. 


Mittle⸗ Fallge⸗ Atmos⸗ — Geſtalt der Oberfläche. 
ze Dich⸗ ſchwin⸗ pbäre, X 
tigkeit. digkeit. Ring⸗ Central⸗ Einzelne Thäler und 
in der gebirge. gebirge. Berge und Einſenkun⸗ 
—— Bergketten. gen. 
Dünne reis Zahlreiche, Einzelne, Die meiſten —Srſiere 
0,719 2,960 ne woltene 1000 bis imnerbalb m, böchnen Kar 
loſe, mit 10000 Fuß einiger Gebirae große irren. 
ſchwacher hode „von Ringgebir- find (wie zuläre tro— 
Dämme MWällen » ge fiebende dies avch diene. Ebe: 
rung; umgebene Innene auf derErde nen zu ſeyn, 
von etwa (in Form Berge, von der Fall in) (egtere 
8000 Fuß umveränder:. beträchtli- aufder füds Wurden 
Höhe, licher dun- cher Höbe; lichen Halb: ſonſt für 
kelerF lecken vielleicht kugel. Die Meere ge— 
erſcheinende die eigente Höhde der haften, was 
Vertiefune liden Bulk größteneine indeh bei 
NB. Die Erde vom Monde gen, von fane dee jeinen fehr demzufolge , 
and betrachtet, würde den denen Mondes ? fteilen der Atmos⸗ 
dieffeitigen Mondsbemop: manchmal * Mondsber- pbäre wahr: 
nern ſtets an derſelben Stel⸗ größere in ge. (deren ſcheinlich 
le und erwa ı4mal größer kleinere ein: Gipfel von Fan voll: 
erfdjeinen, als fi und greifen. Die der miht  fommenen 
der Vollmond zeigt. Sie Vertiefun— von d. Son- Wy ſſert⸗ 
baben Vollerde, wenn gen werben ne beleuch⸗ mangel 
wir Neumond und Neu: von mebre * teten unſſtattbaft 
erde, wenn wir Vol: renAſtrono⸗ Mondfläche in, — Ein. 
mond baben. Unfere men für zuerft leuch⸗ eine Ver. 
Mondfinfternig if ibmen- Nrater aro= ‚ .. trend oder tiefungen 
Sonnenfinferniß, u. zwar berVulkane alänzender: find mit Ne⸗ 
ment totale, nie ring: gebalten. feinen, u. bei bededt, 
förmige, da ibnendie Erde ' Gie baben - bei zuneh⸗ welcher 
ters größer erfchrinen muß zoo bis 1000 mender Be: vielleicht 
ald die Sonn Partial jaeinigr an leubtung , auf Bewoh⸗ 
fann fie nor dann feyn, 8000 Fuß an Glan; , nung diefer 
wenn der Monb in den  Kiefe, und gewinnen) Thäler deu: 
Halbfchatten per Erdetritt. 2,5, 10 bis bat man tet? Beſon⸗ 
Die Gipfel unferer höchſten 80 Meilen mit Hülfe ders bat 
"Gebirge werden .ibnen, Durdhme ihrer (nad man ders 
wenn diefen die Soune fer. (Der dem Stane_ gleichen 
aufgeht, erleuchtet und Nrater uns ded. Sonne " veränderliz 
glänzend erfheinen, wäh- fers, Aetna verſchiede⸗ che Bede: 
rend die Erdthäler und hat nur nen, in gunaen in 
Meere noch in Finſterniß 4000 Buß Form ver: den beiden 
gehutft find. Säben wir Durdim.) Anderliher Ringgebir⸗ 
vom Monde aus unfere Die bei 10: Flecken er⸗ gen Boffi: 
Erde, fo würden wir zur talen Gons ſcheinen⸗ domnus und 
Zeit der Vollerde die Yren- nenfinſter⸗ den) Schat- Gaſſendus 
drebnng bemerfen,, ihr nißen beo— ten gemeſt beobachtet. 
Feſland u. ihre Meere bach teten ſen, u. jwei Sie baben 
unterſcheiden, und mit gut blitzenden derhöchſten, mitunter 
bewaffnetem Auge ihrr Lufterſchei— genannt; gegen 200 
vultanifhen Auf nungen Leibnig .Düadrat: 
beühbe und ihre Ger (3.8. iene, u. Dörfel, meilen Ber: 
witterwobten Wahr.’ die Der AI?: gegen radung. 
nehmen können. mirai Ulloa 25200 Fuß Außerdem 
d..24. Juni hoch gefun⸗ beodachtete 
1778 beo⸗ den, Sırdrer 1 
bachtete, u. zwei Nillen 
welche ibn ; oder Sur: 
wähnen machte, als fey dyen, deren 
der Mond durdlöcherts eine gegen 
find vielleicht Folge vul⸗ 30, die an: 
fanifcber Ausbrücde, Ue— dere gegen 
der die Beobacht. zweier 70 geogt. 
Ausbrüde der Art; Meit. lang 
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4) Die Abplattung der Planeten, d.i. die durch Verkürzung ihrer 
Aren erzeugte Abweichung von der Kugelbegrenzung, muß ald Folge 
des Umfhwungs um die Are betrachtet werden, und feßt vors 
aus, daß die Planeten ſchon zu Zeiten um ihre Are filh dreheten, 
als ihre Maffe noch flüffig pder weich war , oder vielmehr als fie zu 

‚ erftarren begann; vergl. oben $. 60. Bem. Au. m. Grundr. der ' 
Erperimentalphnf. Cap. XU. Denn es müßten z. B., gemäß der 
unter dem Aequator vorhandenen größeren Schwunggemwalt ($. 60. 
Dem. 3. $. 63. Bem. 17 u. 18) alle flüffige, als folche der Eins 
wirfung der Schwunggewalt nachgebende Theile, ſich unter dem 

Acequator erheben, und das feſte Land überſchwemmen, wenn daſſelbe 
dort nicht eine gleiche Erhebung hätte. Aehnliche Betrachtungen 
führten ſchon Huyghens und Newton zu der Folgerung, daß 
die Erde ein unter den Polen abgeplattetes und unter dem Aequas 
tor erhabenes Ellipfoid fey; auch ergab fich aus des Ichrerin Gravis 
tationsrheorie, daß von diefer abgeplatteten Geftalt der Erde auch 
größtentheils jene Ungleichheiten abhängig: fein müßten, welche der 
Umlauf des Mondes darbietet; und diefe in Rechnung genommen, 
ergab ſich umgekehrt daraus die Abplattung der. Erde’ = '/o5 

- Schon die unter Ludwig dem Adten bewirften, älteren, befons 
ders aber die neueren, von franzöſiſchen und englifhen Gelchrten 
‚veranftalteten Gradmeffungen, beftätigten die Richtigkeit obiger 
Folgerungen. Hiernach iſt ein Gr ad vom Umfange des 
Aequators...... 57101,778 alt franz. Toiſen 
ein Meridiangrad unter dem Aequator 56727,954 — — — 

ein Meridiangrad unter dem Pol . 5729,15 — — — 
der Halbmefler des Mequatord . . 3111 — — — 
die halbe Erdaxe..... "IH — — — 
Unterſchied der Axnn..... 1 — — 

5) Seit Newton und Halley hat man es auch verfucht, die Bu 
wegungen und die Natur der Kometen näher zu beſtimmen. 
Hinſichtlich der erfteren haben forgfältige Beobachtungen und Mefs 
fungen einzelner Babnentheile gelehrt, daß es ſehr lange Ellips 
fen find, in deren einem Brennpunkte -die (von den Komeren) ums 
laufene Sonne fieht. Rückſichtlich der letzteren weiß man, daß einige 

der gefehenen. Kometen einen dunfelen Kern enthalten, während 

andere vollfommen durchſichtig find (4. B. der im Juni 1819 

der Sonne vorübergegangene Komet, der feine Stelle der Sonnins 

ſcheibe verdunkelte), daß beide Arten von einer ſelbſtleuchtenden, 
dunſtigen weit verbreiteten Atmosphäre umgeben ſi nd, und daß ſie 
den mehrere Millionen Meilen weit ſich erftredenden Schwe if erſt 

zeigen, wenn fie in die Näbg der Sonne kommen. Vielleicht gehen 
fie in Planeten über, wenn fie in die ie maächtigerer 
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Sonnen gerathen, als die unfere ift, und vielleicht find alfe Mane: 
ten ehemals. Kometen gewefen ?_ vergl. m. Erperimentalphuf. F. 68. 
Ben. 2. Ihre lang gezogenen elliprifchen Bahnen gewähren wenig— 
ſtens die Möglichkeit, daß fie unfer Sonnenſyſtem gänzfich verlaſſen 
und zu anderen. übergehen, oder durch letztere zu parabolifchen oder 
huperbolifchen Bahnen gebracht, und in beiden Fällen für uns vers 
lohren gehen können; wie denn wirklich die wenigſten der bisher 
gefehenen Kometen wiedergefehrt find. Zu den wenigen, welche wies 
dergekehrt, gehört jener, deflen Wiederkehr bisher nach je 76 Jähren 
erfolgte, nämlich 1456, 1531, 1607 u. 1682, und deflen 1759 erfolgs 
tes Wiedererfheinen von Hallen (gemäß der aus feiner. Bahn 
berechneten Umlaufszeit) vorausgefagt wurde. (Dieſer würde bier 
nach 1835 wicder erfcheinen.) Der vom Bahr 1807 follte, Beffel’s 
Beobachtungen und Berechnungen’zufolge,, eine Umlaufszeit von 13 '/, 
Jahr Haben, die aber wahrfcheinlich durch die von den Planeten zu 
erleidenden Störungen verändert worden fein dürfte, Der große 
Komet von 1811 wurde den Bten März von Slaugergurd zu 
Viviers entdeckt, verſchwand dann, indem er fi in den, Sonnen“ 
firablen verbarg, erfchien wieder (von der: Sonnennähe rückkehrend) 
den ten Auguft und blieb fichebar bis zum Uten Januar 1812, 
Nach Bei ſel dürfte fein Eleinfter Abitand ‚von der Sonne gemwefen 
fein = 1,0354 Halbmeſſer der Erdbahn, fein größter = 449,6 Halbın. 
d. Erdb. Am Adten Dftober 1811 hatte er feinen größten Glanz, 
und die Ausdehnung feines Schweifes betrug 15° (der des Kometen 
von 1744 verlängerte fich bie zu 40°). Der Kern deffilben war 
zunächft von einem dunklen Kreife umgeben; dieſen umfchloß ein 
Heller Kreis, der ‚hinter dent Kometen (abwärts vom: der Somte) 
ungeſchloſſen blieb, und fih in zwey parabolifch gefrümmte, "einen 
' Dunklen Raum einfchließende Lichtſchweife theilte. Durch die’ dichtes 
ſten Stellen ſeines Schweifes ſah man noch Sterne Ster und Iter 
Größe. Da der uns fihrbare Theil der Bahn diefed Kometen nur 


wenig von einer Parabel abwich, fo erfchien er wahrſcheinlich für 
° die Erde, im Jahr 1811, zum erſten und zum letzten Male. Der 


Schweif des Kometen vom Jahr 1819 erſtreckte fih wahrfcheinlich bis 
über die Erdbahn hinaus. Maͤnches (fpäterhin bei der Unterfuchung der 
eleftrifchen Erfäyeinungen und deutlicher werdende) feheint dafür zu 
ſprechen, daß jedes Kometen Schweif Folge derjenigen Elektriſirung 
iſt, die der Komet von der Sonne erhaften dürfte, wenn er in 
ihre Nähe kommt; und da diefer Schweif ſich bis zur Erde erfiräden 
—kann, ſo iſt ed micht ganz unmwahrfcheinlih, daß die Ichtere einen 
- heil der fometarifchen Elektricität in Fällen erhält, wo der Schweif 
über die Erdbahn hinausreicht. Diefes Fonnte für die Erde don 
keinem Nachtheil ſeyn; höchſt verändernd (Erdarım verrüdend) würs 


| | 7084 


de aber ein Komet wirken, deſſen Kern auf den Erdförper ſtieße. 
Diefes if, nah Dlbers (aus Gründen der Wahrfcheinlichkeitss 
rechnung) binnen 270 Millionen Jahren einmal möglid. . Sind 
die nicht micderfehrenden Kometen bielleiht Vermittler gegenfeis 
tiger Erregung zwifchen den berfchiedenen- Sonnenfyftemen, und 
fchlingen fie fo das Band, welches die Welten mit einander zum 
gegenwirfenden Ganzen verbindet, indem fie jene Aenderung ihrer 
ſelbſt, welche fie in dem einen Sonnenfyfteme erlitten, gegenwirfend 
mitbringen zu dem zunächſt in ihre Nähe gerathendem ————— 7 
ie m. Experimentalphyſi ka. a. O. 


— 
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Betrachtet man jene glänzenden, die Sonne nicht umlau⸗ 
fenden Sterne, melde man zur Untercheidung von den, Planeten 
oder Wandelfternen, Kirfterne genannt hat, durch gute Fern⸗ 
roͤhre, fo 1öfr, fich ihr funkelndes Licht in das ruhige Leuchten 
eines einzigen Punktes (felten einer Scheibe von höchſt geringem 
fheinbaren Durchmeſſer) auf. Wir vergleichen fie zunächft mit 
unferer Sonne, und gönnen der Vermuthung Raum‘, daß jene 
unter ihnen, welche zur Milchſtraße gehören, mit unferer 
Sonne eine gemeinfchaftliche Bewegung um eine Gentralfonne 
haben, deren Gravitation die Bahnen aller biefer Sonnen und 
deren, Trabanten regelt.” 000 * — 


4) Ueber Her {heile Beftimmungen der Yarallare — zieſterne 
m. Experimentalphyſik a. a. O. Geſetzt, „die jährliche Parallars ri⸗ 
nes uns nicht ſehr fernen Fixſternes erſter Größe betrage 1 Sek., 
fo muß derſelbe mindeſtens um 200000, Erdbahnen-DDuxchmeſſer von. 
uns entferne ſein. Fixſterne Ater, Str u. ſ. w. Größe, erſcheinen 
uns ſo klein, wahrſcheinlich nicht darum, weil ſie wirklich kleiner 

‚find, ſondern weil fie ſich in San Entfernungen bon der Frde 
befinden. 

2) Den Aequator ohngefähr 5 einem Winkel von 60° — 
erblickt man bei ſternhellem Himmel einen, ſich durch die ganze Him⸗ 
melskugel ziehenden, lichtſchimmernden, ſtellenweiſe getheilten Streis 
fen, die. ſegenannte Milchſtraße, der teleskopiſch unterſucht, ſich 
in eine zahlloſe Menge einzelner Fixſterne auflöſt. Nah Herſchel 
gehören zu dieſer Milchſtraße alle auch zur Seite derſelben ſichtbaren 
einzelnen Sterne, mit derſelben ein großes Sternſyſtem bildend, 
deſſen Grenzen er 498 Siriusweiten ſetztz angenommen, der Sirius 
ſei der uns nächſte Fixſtern. Die Anhäufung der Sterne in der 
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Milchſtraße ſelbſt ift fcheinbar, und entſpringt daraus, daR wir 

bintereinander befindliche Sterne bon der Seite ber ſehen; a. a. O. 

3) Auffer der Milhftraße findet man mittelft guter Fernröhre am 
Himmel einzelne Tichse Fleden: -Nebelfleke genannı. Dev 
ſchel allein har deren mehrere taufende entdeckt, und gezeigt, daß 
ſich einige derfelben, bei hinreichend frayfer Vergrößerung in einzelne 
Stefnhaufen auflöfen, die entweder nad der Mitte zu gedrängter 
ſtehen Ceine Tichtere Anhäufung bildend) oder ald Einzgelfterne auf 
einem fohimmernden Nebelgrunde zerſtreut vorkommen; oder auch 
in Form bloßer Lichtſchimmer erſcheinen, ohne ſich in Sterne aufzu⸗ 
löſen, oder endlich als ſcharf begränzte runde Scheibchen, mit fanfs 
ten, dem Planetenlichte ähnelndem Lichte ſichtbar werden. Die mei— 
ſten dieſer berſchiedenen Nebelflecken ſcheinen Theile anderer, böͤchſt 
ferner Milchſtraßen oder Sternſyſteme zu fein. 

4) Nicht minder merkwürdig wie jene fernen Sternſyſteme ſind die ſo⸗ 
genannten Doppelfterme, vom denen vielleicht die meiſten, gleich 
jenen im Sternbilde des Schwans, wirklich doppelte, zu einem 
Sonnenfofteme gehörige, einen gemeinfchaftliden Schwerpunft und 

- gemeinfhaftlihe Fortbewegung im Sternſyſteme babende Sonnen 
find. — Mehrere Afirononien haften den hellglänzenden Sirius 
für die Eentralfonne unferer Milchſtraße. Ueber den veriodi⸗ 
ſchen Lichtwechſel einzelner Sonnen (Fixſterne) über die dunkelen 
Flecke am ſüdlichen Himmel (ſog. Kohlenſade), und über die wahrs 
ſcheinlich gemeinſchaftliche Bewegung aller Sonnen unfered Sternens 
ſyſtems a. a. D. 

5) Diefelbe Grapitation, welde Sonnen und deren Trabänfen in 

thren Bahnen erhält, fie ift ed auch, die das Beſtehen jedes eins 

zelnen Weltförpers und zunächſt au das unſerer Erde ſichert, „und 
die ſich hier, aufler den Phänomenen des Falles zunächſt fund. thut, 
durch das Umfloffenfein von der Erdarmoßphäre, gemäß der 

gegen die Himmelsluft (den Aether) gerichteten Zuggewalt der Erdey . 

welche jene um die Erde fammelnd, fie in eine drückende Flüſſigkeit 

verwandelt, deren Druckgewalt alles preis gegeben iſt was bon 
derſelben bedeckt und umgeben vorkommt, wie die nächſtfolgenden 

Unterſuchungen ausführlicher darthun werden. Zufolge diefſes Luft⸗ 
drucks erſcheint das Waſſer als tropfbare (ebenfalls druckende) Flüſ⸗ 
ſigkeit, und mit ihm alles, was als Flüſſiges des Siedens fähig 
iſt, und beſtehen die Organismen als Weſen, in denen Tropfbares 
dem Bewrglicflarven id unterordnet, und widerum Star xes dem 
beweglichen und bewegenden (druckenden und zichenden), Zropfbaren 

‚und ———— ſich fügt. 
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Drittes Kapitel 


Von dem Drucke und von der Anhaftung des 
I Fluͤſſigen. 


1J — — de 73. Ä rer 
Sn jeglichem Slüffigen ift die Beftimmbarkeit zur Bewegung 
durch die Schwere größer, als die Macht‘ des Zufammenhangs 
feiner denfbaren Theile; diefes lehrt ſchon feine Verſchiebbarkeit, 
aber noch vollſtaͤndiger (wenn es nicht in Gefaͤßen eingeſchloſſen 
iſt) fein Zerfließen und bei den TZropfbaren, (wenn es in 
Behältern getragen wird) deffen wagrehte Oberflaͤche. Vergl. 
$: 20. u: 24: und F. 51: Bem, 3. Letztere ift offenbar Folge des 
für jedem einzelnen Theil von allen Seiten gleichen, der Zugrich— 
tung der Schwere untergeordneten Druds: erfieres hingegen er: 
folgt theild gemäß diefes, im Verhältniß der fenfredten 
Hodhen zunehmenden Druds, theild nad Mapgabe der 
Slächenzugfraft — Anhaftung oder Adhaͤſion; vergl. $. 52. 
Dem. 3u.4, Denn ;vermindern wir (d. E durch Beftreichen mit 
Fett und Beltäuben mit Baͤrlappſaamen — Sem. Lycopodii —) 
die Adhäfion der dem Tropfbaren zur Unterlage beſtimmten feften 
Släche fo weit, daß die gegenfeitige Anziehung ‚der denkbaren 
Tropfentheilchen größer ift, als die Gegenzlehung der ſtarren 
Fläche‘, fo bildet 3. ©. jeder einzelne. auf ‚die. alſo vorbereitete 
Unterlage gebrachte Waſſertropfen, eine Meine frei bewegliche 
Kugel, welche lediglich durch die ſenkrechte Unterſtuͤtzung ihres 
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Schwerpunkts gegen das Fallen gefichert-ift (F. 51. Bem. 3. aM. 
u. 63. Bem. 7). Entftäuben: wir. hingegen jenes Kuͤgelchen 
(indem wir ed wiederholt über umbefettete und unbeftäubte Glas: 
oder Papierflächen megrollen laſſen), ſo tritt allerdings das Ge⸗ 
gentheil eim, indem nun zunaͤchſt das unterſte Theilchen der Ad— 
haͤſion der Flaͤche, die uͤberliegenden Theilchen dem Zuge des 
unteren und alle einzeln den der Echwere folgen, und fo. zers 
fliegen. _ Zugleich weicht hiebei jedes zunaͤchſt untere Theilchen 
um fo ſchneller dem laftenden oberen aus, je groͤßer der fenfrechte 
Drud ift, den letzteres gegen etfieres uͤbt/ und von allen weicht 
das umterfte Xheilchen am ſchnellſten aus, weil es der Summe 
des ſenkrechten Drucks aller daruͤber Eee is a 
fegt iſt. 
' g. 74, 

War nun dad Zerfließen durch‘ bie Wände eines (die Fluſſi ig⸗ 
keit enthaltenden) Gefaͤßes verhindert, ſo iſt klar, da} der Druck 
den das Fluͤſſige gegen den Boden und gegen die Seitenwaͤnde 
ausuͤbt, im zuſammengeſetzten geraden Verhaͤltniß der ſenkrech— 
ten Höhe und der Dichtigkeit (F. 43. u. 14.) des Fluͤſſigen 
ſtehen muß, und daß es, wenn man die Seitenwände des Ge 
fäßes in verfchiedenen Höhen gleichzeitig durchlöchert, aus dieſen 
(gleich groß und in allem übrigen gleich atigenommenem) Deffnungen 
mit Gemalten herausfchießen wird, die ſich zu einander verhalten, 
wie ihre fenfrechten Abflände, und deren größte die Deffnung 
unmittelbar oberhalb des Gefäßbodeng, deren kleinſte hingegen 
jene ohnfern der Oberfläche (des (08. Wafer- oder en Bi | 
ſigkeitsſpiegels) darbietet. 


4) Der Waſſer ſpiegel dee ruhigen Deere, u überhaupt großer ruhi⸗ 
ger Gewäſſer, foımmet. einer wagrechten Oberfläche am meiſten nahe, 
weil die. einander im Gleichgewichte haltenden Waflerfäulen durch 
die Adhäſion der Ufer s oder‘ Gefäßwände verhältnißmäßig höchſt uns 
bedeutend in die Richtung diefer Seitenwände gezogen werden, und 
dieſe geringe, Zuggewalt faſt hinreicht der. fugelbildenden Zuggewalt 
des Tropfbaren das Gleichgewicht zu halten. Wirkte gar keine Ad⸗ 
Häfionsziehung von Seiten der Uferwände, ſo würde es dam Meer 
im Großen ergeben, wie dem in Gefäßen getragenen Waſſer im 
Kleinen, ‚wenn die Innenwände folder Gefäße vor. dem Füllen mir 
Waſſer mir Fett beſtrichen und mit Bärlappſaauen ausgefiäubt 


« 
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worden waren, oder wenn das Gefäß mit Waſſer überfüllt worden 
iſt, wo dann in beiden Fällen das Waſſer mit erhaben gefrumms 

‚ter Cconverer) Oberfläche, gleich einem nur dem oberen Theile 
nah fihtbaren Waflertropfen erfcheint. (Was vom Waffer im 
Vorhergehenden und im Nachfolgenden geſagt wird, gilt im Allge⸗ 
meinen von jedem Tropfbaren.) 

2) Auf gleiche Weiſe wie Waſſer in Gefäßen mit nicht ziehenden Sei⸗ 
tenwänden erhaben gekrümmt ſteht, fo auch laufendes Merkur 
(Queckſilber) in ſteinernen, gläſernen, hölzernen u. f. w. Gefäßen, 
Beſtehen die Gefäße hingegen aus einem Merkur anziehenden Mer 
talle z.B. Sinn, fo zeigt darin auch das Merfur eine vertieft 
Hefrümmte (concave) Oberfläche, gleich dem Waſſer, weldes in 
nicht vollfommen gefüllten (ungefetteten und IDEEN) Gefäßen 
getragen wird. 

» Da es diefelben Gefäßfubftangen find, welche dad Merkur jur cons 
caven Dberfläche bringen, die ſich auch chemifch damit zu verbinden 
vermögen, und da diefed auch bei den mriften übrigen Tropfbaren 
in Beziehung auf die Subftang der fie zur concaven Oberfläche brins 

genden Gefäßwände der. Fall ift, und da die Concavität (bei übris 
gend gleichen Bedingungen) zunimmt, wenn Gefäße gewählt wers 
den, deren Subftanz fih (nah aufgehobenen Mifhungshindernifien) 
in verhäftnigmäßig größerer Menge als andere mit dem Tropfbaren 
chemifch vereinen würden; fo fieht zu vermuthen, daß die Adhäſion 

des Feſten gegen Flüffiges., und überhaupt alle Anhaftung dem 
größeren Theile nah Erfolg der nur in der Berührung wirfens 
den hemifhen Ziehbeſtimmungen iſt; $. 27. 

» Eine große Menge von Erfcheinungen bezeugen die Wirfungen der 
Adhäſion. Zunächſt gehört hieher das Näffen (deſſen Anzich; 
ungsbeftimmung wir mittelft der Haut zum Gegenftande empfinden: 

der Wahrnehmung zu mahen bermögen 5 vergl. m. Grundr. der 
Erperimentalphufi. $. 3. Bem. 1); das Abtrocknen (z. B. der 
naffen Hände mittelft,linnenen Zeugs, weniger gut mit dem, dem 
Wafler wenig adhärirenden wollenen oder feidenen Zeuge); das Ans 

- bangen de Staubes, das Aufſaugen des Wafferd und ähnli— 

‚her Flüfjigkeiren mittelt Badefhwamm, Löfchpapier, hanfenen Sei⸗ 

: fen (mit welden man Waſſer zu beträchtlichen Höhen heben kann, 
wie dieſes Vera's Seilmafhine lehrt; a. O. Cap. IIL)5 das 
Durchſeihen (wäflrige Flüffigkeie läßt fich beffer durch Fließpapier, 
afs durch Leinwand, und durch diefe beſſer, als durch Wolle feihen ; 
faure Flüffigkeiten laufen ſchneller durch, Als laugige lalkaliſche)] 
u. ſ. w.); das Abfließen des Waſſers beim Ausgießen deſſelben 
aus weitrandigen Gefäßen (während Merkur nur aus zinnernen, 
bleiernen u. ſ. w. Gefäßen am Rande entweder herabfließet oder doch 
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in Form eines rückwärts gebogenen Strahls audfliche‘, da es Sins 
gegen aus Glasgefäßen gegöffen ‚ einen nach Auſſen — erhaben — 
gefrümmten Strahl bilder) ; das Zufammenflichen einzelner 
nebeneinander gelagerter Tropfen von derfelben Flüffigfeit zu einem 
. größeren Tropfen (wodurch beim Ausgiegen dev Waſſerſtrahl fich 
bilder, d. i. ein Eylinder, deflen Theile aus Tropfen befichen, die 
mit ihren entgegenftehenden Enden in einander gefloffen find) 5; das 
Aneinanderhbangen genäßten Papiers, gefeuchteter Glasplatten 
u. ſ. w. (wohin auch: das Kleben, Kütten,, Leimen u. ſ. w. gehört) 
die Bildungder Wolfen und Dunftmaffen aus zuſam— 
menhbangenden Nebelbläschen u.f. wm. ; $. 24. Dem. 12. u. ſ. w. 

5) Taucht man den Finger in Merfur, .fo- bleibe er troden; daflelbe 
gefhiehe auch, wenn man auf das in einem Glafe befindliche Waſſer 
. Bärlappfaamen ſchüttet und nun den Finger ins Waſſer ſteckt; er 
überzieht ſich mit gedachtem Staube und bleibt im Waſſer trocken. 

6) Lauffendes Merkur bildet, in kleine Mengen zerſtiebt, faſt kugliche 
Tröpflein, die nur auf ſolchen Metallplatten ſich zu verflächen bes 
ginnen, deren Subſtanz in Merkur auflöslich iſt; z. B. auf zinner⸗ 
nen, bleiernen, zinkenen, goldenen, ſilbernen. Erwärmung 
mindert die Anziehung der Tropfentheilchen ($. 17. Bem. 4.) daher 
giebt Heißes Wafler kleine, kaltes große Tropfen. Auch gleichs 
namige Elektriſi irung ſchwächt die Anziehung im Zropfbaren 
(a. a. D.). 

T) Hänge man mittelſt Schnüren — gleihgroße Platten von 
verfhiedenen -Materien 5. B. Glas, Eifen, Kupfer u. f. w. 
wagrecht an den einen der Wagebalfen einer genauen Wage auf, 
diefelben mittelft Gegengewichten auf der Schale des anderen Bals 
kens ind Öleihgewicht bringend, und fchiebt darauf ein oben offenes 
fehr weites Gefäß mit einer Flüſſi gfeit z. B. mit laufendem Merkur 

unter jede der Platten, fo dag Flüſſigkeit und unterfläche der Platte 

ſich genau berührene fo wird man bei den verſchiedenen Platten 
verſchiedene Gegengetvichte zuzulegen genöthigt fein, um fie von der ' 
Flüſſigkeit abzureißen, ohngeachtet 4. B. Merkur feine der genanns 
sen (trodnen und durchaus reinen) Platten näßt; und auch dann 
werden fish ähnliche Unterſchiede Hinfichtlich des (Behufs der Tren 
nung der P arte von der Flüſſigkeit) aufzulegenden Gegengewichts 
zeigen, wenn der Verſuch in verdünnter Lüft angeftelle wind, Aehn⸗ 
liche Berfuche , welche die Verfchiedenheie dev Adhäſion ein und ders 
felben Flüſſigkeit zu verfciedenen ſtarren Materien (und umgekehrt) 
darıhun, haben Mufhenbroef, Ahard, Guyton Mor— 
veau, Hermbſtädt, Huth, Bugge, Ruhland und 

Lin angeftellt; vergl. m. Erperimentalphyf. Kap. II. 

8) Berühren fi zwei Materien mit ihren Gegenfläcden in allen Ger 
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genpunften, fo wird zwifchen ihnen feine Luft, und mithin auch 
fein Druck derfelben wirkſam fein, wohl aber werden fie einen, nad 
Maafgabe ihrer Flächengröße, mehr oder weniger großen Auſſendruck 
von Seiten der Luft zu ertragen haben, der in den meiften Zällen 
hinreicht, fie aneimander zu halten; diefer Aneinanderdrucf beider 
Gegenplatten, wird aber bei gleicher Dichte der umgebenden Luft 
und bei gleich bleibender Größe der Berührungsflähen verfchie 
dengearteter Platten ſtets derfelbe fein. — Zwei ſogt (mefs 
fingene ). Adhäfionsplacten Hangen, wenn fie gut “abgefchliffen 
wurden, größtentheils durch den einfeirig wirkenden äufferen Lufts 
druf, weniger durch ihre ‚gegenfeitige Adhäſion zuſammen. — Da 
übrigens die Flächen zunehmen, wie die zweiten Potenzen ihrer 


Durchmeſſer, fo werden fi) auch die Trennungsgewichte z. B. wie 


1:4:9:u.f.w. verhalten: müſſen, wenn bei gleichartigen Freisruns 


den Platten die Durchmeſſer derfelben zu einander fich verhalten, 
wie 1:2:3 u. ſ. w. ;' | 


9) Das beim Einfaugen von Seiten ftarrer Materien angezogene und 


an den Oberflächen ihrer Geſtaltungstheile haftende Flüffige, treibt 
diefe Theile mehr oder weniger auseinander, und bewirft fo jene 
Raumserweiterung des. Starren, welche man das Aufquellen 


zu nennen. pflegt; 9 3. Bem. 3. Berfpiele gewähren das Auseins 


\® 


andertreiben der hohlen Schädel durch Füllen mir zu näffenden Erbfen ; 


das Spalten von Felfenftüden, in denen zuvor durch mirselft eines 
Meiffeld gemachte Einſchnitte wohl gedörrre Holzkeile getrieben und 
dann genäße wurden; das Heben von Laften durch angefeuchtete . 
Seile, die fih, gleich denen in Waller liegenden Darmfeiten, vers 
fürgen, während ihre anfhwellenden fpiralförmig liegenden Fafern 
ſich verdiden, u. ſ. w. Als 1585 unter Pabſt Sixtus V. zu Rom 
der große Obelisk aufgerichtet werden ſollte (deſſen Gewicht auf 
900000 Pfund gefhägt wird) verlängerten ſich die Stricke der Fla— 
ſchenzüge durch die ſtarke Hubgewalt dermaaßen, daß ſie, dadurch 
an Stärke verliehrend, zu zerreißen droheten, als der Obeliék der 
beabſichtigten ſenkrechten Stellung nahe war; Näſſung der Stricke 
mit Waſſer machte die Gefahr vorübergehen, indem ſie die Stricke 
verkürzend die erwähnte Stellung herbeiführte. Neues Tuch 
wird dur Näffen verdichtet (d. i. nach allen Richtungen zufammens 
gezogen, z.B. beim Krempen und beim Walken der Tücher), 
abgetragenes und dadurch hinſichtlich feiner Fäden mehr oder 
weniger aufgedrehtes Tuch dehnt fich hingegen im Waſſer und zieht 
ſich beim Trocknen zuſammen. Lebteres finder auch beim genäften 
Papier ſtatt, das wir-über einen Rahmen fpannen; durch's Trocknen 
zieht es fich wieder zufammen, und wenn zuvor fein Rand auf den 
Rahmen geleime war, fo erfcheint es nun möglichft gleichartig ges 
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fpannt, eine ebene Fläche darbietend. — Man bringt, erhabene 

- Schrift auf Hof; zu Stande, indem man diefelbe in die Holz⸗ 
fläche (mittelſt eines paflenden Inftruments) eindrücdt, darauf die 
Oberfläche fo weir abhobelt, bis fie mit der zuvor gemachten Vers 
tiefung gleich wird, und dann das Holz in's Waller taucht; es 
quille auf, die :zufammengepreßten Theile treten hervor und diefe 
bilden die zuvor eingedrüdte Schrift nun in erhabener Form. Man 
krümmt Bohlen und Bretter, indem man die eine Seite über Feuer 
erbige und dadurch von aufauellender Feuchte befreit, während man 
die abgewerdete Seite näßt. 

40) Eine zwifchen zwei fonft aneinander haftende Materien gebrachte, 
zu der einen diefer Materien feine Cohäſion befißende Subſtanz, vers 
hindert das Auhaften der erſteren. Auf fettigem Papier kann 
man mit Tinte nicht ſchreiben und mit Waſſerfarben nicht mahlen; 
fertige Wolle läge fih in wäflrigen (feine Lauge enthaltenden) Far⸗ 
bebrührn (ſog. Flotten) nicht färben, und auf Glas läßt ſich 
mit wäſſrigen Farbeflüſſigkeiten nicht eindringende gefärbte Schrift 
herſtellen, es ſei denn, daß man dazu färbende Metallauflöfungen 
wählt, welche (Kieſel- und Glas ätzende und auflöſende) Flußſäure 
enthalten; $. W. S. 56 u. m. Experimentalphyſi. Cap. VII. — 
Schreiben wir mit Talg auf cin Ey, und legen ed darauf in Eflig, 
fo loßt diefer einen Theil des Kalks der Schale nur dort auf, wo 
fein Fett war; die fertigen Stellen bilden daher nach einiger Zeit 
eine erhbabene Schrift. (Ueber den Steindrudz vergl. Gils 
bert’s Ann. LIX. 75 u. LX. 95. ff.; desgl. d. deutſch. Gewerbäf. 
111.) Auch achört hieher die Bereitung des ſog. türkiſchen Pas 
piers, deflen nebeneinander laufende Farbenadern unvermifcht 

erhalten werden, indem man mit Terpentindl angeriebene Farben 
trorfenwerfe vereinzelt auf eine Löfung von wenig Traganchgummt 
in Wafler fallen läßt, während man dazmwifchen etwas Dchfengalle 
tröpfelt, und dann Galle und Farbenflede mit einem Spahn oder 
Siderkiel oder Kamm durcheinander zicht; ein darauf gelegter Bogen 

- Papier hebt ſämmtliche Farben » und Gallenftreifen von der diefelben 
tragenden wäflrigen Flüffigkeit ab, und erſcheint getrodner und ges 
glätrer mit bunt marmorirter Oberfläche ; vergl. meine Anleitung in 
Trommdorff's Zourn. d. Pharın. XI. 1. St. 86. ff 

31) Waſſer haftet nihe am Bärlappfaamen (Herenmehl), wohl aber 
Diefer an jenes. Durch Leder gepreßre, fehr kleine (und dadurch hin, 
fichtlich ihrer Cohäſion perminderte) Merkurkügelchen haften an feſten 
Körpern. — Metalle gewinnen an Feſtigkeit, in Verhältniß 
wie die Näherung und Berührung ihr er Geftaltungstheile zunimmt; 
3. B. durh Walzen, Hämmern, Drathzichen. Ebenfo wird Tuch 
fefter durch Walken und Preffen; Obſt und Fleiſch durch Räuchern 
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CöéFeuchtigkeitsentlaſſung)y. Thon zieht fih Im Feuer zuſammen 
Chwinder) und brennt ſich hart, indem er Aufauellwafler ent 
läge, und feine Theile fich ungehindert ziehen fönnen; Metalle 

on (pe B. Stahl) härten durch &lühen und Ablöfhen im Faltın Wafs 
fer; Steine „‚zerklüftend durch daffelbe Mittel nach dem Durds 
gange ihrer Blätter, und werden dadurch zerreiblich. — Mit Aen—⸗ 
derung. der Adhäſion und Eohäfion der Therle, ändert ſich häufig 
auch die Elafticität des Körpers. So ift diefed z. B. fchon durd 
Anderung der Geftalt der Fall Cringförmig ift derfelbe Körper mehr 
elafifh, als in Plattenform; gefpannte Felle, Seile, Saiten, 

Schnüre u. f. w. find elaftifcher als ungefpannte), noch mehr durch 
Yenderung der Temperatur (glühende Metalle find fehr wenig elas 
ſtiſch, Kalte mehr, fehr Falte find fpröde; kaltes Wachs iſt ſehr, 
warmes faſt gar nicht elaſtiſch u. ſ. w.). Vergl. 3. B. 

1M ketzteres zeigen beſonders auch die Metalldräthe und überhaupt 
fadenförmig ausgedehnte Körper, die ftraff gegogen und darauf freis 
gelaffen um ſo mehr in drehende Schwingung gerathen, je 
weniger fie erhigt worden waren. Hierauf gründet fih Coulom b's 
Drehwage, beftehend in einem verticnlen Meralldraht, der eben 
befeftige ift, während er am unteren Ende ein durch Herabzichen 
fpannendes tleines Gewicht und eine horizontal gerichtete Cinnerhalb 
eines in Grade eingetheilten Kreisringes fehwebende) Nadel trägt, 
auf-weldhe die Kräfte wirken, die man durch die Waage mittelſt 
des Winkels meflen will, unter welchem fie bewegend die Lage der 
Nadel ändern; vergl. m. Erperimentalphfi. Cap. IV, 


$ 


. 74. 


Taucht man ein gläfernes, am beiden Enden offenes, Haar: 
roͤhrchen Cdeffen Höhlungsquerdurchmeffer etwa dem Querdurdhs 

meffer eines ſtarken Haares gleihfommt) in Maffer, oder in an⸗ 
dere näffende und feuchtende Slüffigkeiten, fo wird die Flüffigkeit 
darin hinauf fteigen und fi) über den Stand des Waffers 
aufferhalb des Röhrchen merklih erheben; taucht: man es hin- 
gegen in Merkur, fo. wird diefes innerhalb des Röhrchen tiefer 
ſtehen, als aufferhalb, Wan nennt diefe Erfcheinungen: die Phaͤ— 
vomene der Capillarität oder der Yaarröhrhenwirfung, 
und leitet fie Laplace’& Unterfuchungen und Berechnungen“ge= 
maͤß von der zwifchen Fluͤſſigkeit und Innenwand des Röhrcheng 
in unendlich kleinen Fernen wirkenden Anziehung, und 
oon ber inneren Tropfenziehung der Zlüfjigkeitötheilhen ab; 
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"gergl, Krie?s Darftellung der gaplacerfchen Theorie in Geh 
len's Journal IX. u Ms Experimentalphyſi ie Rap. Im, 3. 


1) — gehören — die ikea der: Efflor egseng — des 
ſog. Auswachſens verfchicdener kryſtalliũürbarer Flüſſigkeiten, vorzüg— 
lich mehrerer in. Waſſer gelöster Salze; die Figuren gefrorner 
Fenſterſcheiben u. ſ. a. a. O. 

2) Je enger die Röhrchen find, um fo ticfer ſieht darin das Merkur 
und um fo höher ſteigen darin die wäflrigen ,igeiftigen 2. Flüſſigkei— 
ten von geringer Dichtigfeit. und geringer Cohäſion. Aehnliche Vers 

tiefungen und Erhebungen bemerkt man auch, wenn man die Flüſ— 
figfeiten gwifchen zwei Glasplatten bringt; die mit ihren in folche 
Flüffigkeit tauchenden Theilen fih unter Winkeln begrenzen Je Elcis 
ner der Winkel ift, den die Platten einſchließen, um fo tiefer: fteht 
darin dad Merkur, und um fo höher fteige-darin das Waffer ; a. a. O. 

3) Erwägen wir, daß die, innerhalb des Röhrchens ftehende Merfurs 
maſſe einen halben Tropfen bildet, der. mit feinem unteren, tieferen 
Rande das nicht gezogene Glas berührt, und dag diefer Nand um fo 
tiefer zur Berührung fommt, je vollfiändiger -der-Tropfen feiner 
eigenen Ziehung folgen kaun, ohne daran durch. größere ziehende 
‚ Maffen feiner Subftanz gehindert zu werden, mithin je enger das 

- Röhrchen iſt; bedenken wir ferner, dag das Röhrchen aufferhalb 
mitten in einem fehr großen, der Zuggewalt vieler gleichartiger 

Maſſe unterliegenden Queffilbertropfen ſieht, und daß umgekehrt bei 

. Zen weniger dichten und fich felbft weniger ſtark ziehenden wäflrigen ıc, 

Flüſſigkeiten die Adhäſion des. Glafes um fo wirffamer fein muß, 

je geringer der Durchmeſſer des vom Röhrlein eingefchloffenen Flüfs 

ſigkeitsſäulchen ift, fo. ift klar, dag im Ichteren Zalleidie Flüffigfeie 
ſolange fteigen muß, bis ihr eigenes Gewicht und die Zuggemwalt, 
weldye die mit ihr zufammenhangende Flüſſigkeit aufferhalb des Röhr— 
hend gegen fie ausübt, im .Gleichgewichte ſind mit der Adhäſion 
der Innenflähe des Roͤhrchens; weil fie, vingeum innerhalb des 
Roͤhrchens gehoben, in der Ebene des Randes diefer Hubhöhe Cvers " 
möge eigener Cohäſion) zufammenfließt, indem die gehobenen Rands 
theilchen einander fat bis zur Berührung nahe fommen. Eben fo 
werden au ſämmtliche hieher gehörige Erfcheinungen (wohin: zum 
Theil auch das Aufjteigen des Baftes in den Pflanzen gehöre) als 
Kolgen oben bemerfter Ziehbeſtimmungen leicht erflärbar. | 

4) Auch innerhalb veßünnter Luft finden obige Phänomene flatt; ji 

doch ſteht, Casboi's Beobachtung zufolge, das Merkur in abfolue ' 
luftfreien Barometerröhren nicht mit conberer , fondern mit faft 
eoncaver (auf Adhäfion des. luftfreien Glafes-deutender) Dbers 
fläche; dagegen fprehen indeg Milon’s Beob. Vielleicht hat die 

er 13 Ä 
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Elektricität der — 7 einigen Einfluß auf die Spk 
der Oberfläche des Merfurs? Ua. O. 


5) Scheinbare Abſtoßung tritt bei zwei auf Flüſſi gkeiten ſchwim⸗ 


menden Körperchen ein, wenn die tragende Flüſſigkeit von dem ei— 
nen der Körperchen angezogen wird, um daſſelbe einen erhabenen 
Rand bildend, während fie das andere nicht zieht, ‚und fie daher 
um daffelbe einen bertieften Rand bilder; ein Körperchen. letzterer 
Art ſtellt dar ein auf Waſſer ſchwimmendes Stückchen Talg oder 
Unſchlitt; eines der erſteren Art, ein Stückchen Kork; beide ſtoßen 
ſich daher ſcheinbar ab, während Talg und Talg, Kork und Kork ıc. 
ſich ſcheinbar anziehen. Ebenſo werden die Talgſtückchen vom erhas 
benen Rande des im nicht vollen Gefäßen concav ſtehenden Waſſers 


ſcheinbar abgeſtoßen, Korkſtückchen hingegen angezogen. — Zwei 
dünne ſtählerne (als ſolche beträchtlich dichtere, und daher im Ver— 
gleich mit eben ſo großen Waflerftüdchen, faft Smal fchwerere) Näb; 
nadeln, die man allmählich fo auf Waſſer lege, daß fih nur ihre 


Spigen berühren, nähern fi mehr und mehr, bis fie fich endlich 
durchgängig, längs ihrer ganzen entgegenftchenden Seiten berühren 
ohne zu finfen. . A. a. O. 


.6) Legt man. ein mit Hexenmehl beftäubtes Kork s oder hohles Glas— 


fügelhen in die Nähe der Innenwand eines Waſſer haltigen nicht 
vollen Gefäßes, fo bewegt es fi ih. vom Rande abwärts der Mitte 
zu, als wenn ed auf einer fhiefen Ebene hinabglitte. Wird das 


Glaskügelchen genau in die Mitte des Waſſerſpiegels gelegt, fo bleibt 


ed rubig liegen. 


T) Wie bey der Berfertigung des türfifchen Papiers ($.74. Bem. 10.) 


verhalten fich auch verfchiedengeartete Flüßigkeiten, wenn fie tropfen; 
weife übereinander gelegt werden, während dem unterfien Tropfen 
eine zu, den ſämmtlichen Flüßigkeiten Adhäſion beſitzende feſte Platte 


zur Unterlage dient, deren Anziehung zu den verſchiedenen Flügigkei⸗ 


ten ungleich groß iſt. Z. B. Wan laße auf eine Glasplatte in 
einiger Entfernung von einander einen Tropfen Aether, einen Tro— 
pfen Weingeift und einen Tropfen Waller. fallen, jeder derfciben 
wird fich verflächen 5. der Weingeift am meiften, der Aether CSchwis 


- felächer) faſt ebenfo fehr, und der Waflertropfen wird ſich am mes 


nigfien ausbreiten, wmirhin die geringfte Adhäſion zum Glafe zeigen 
Cund feine Adhäſion wird durch das größere Maag feiner Cohäfion 
am meiften gefhwäct ſeyn). Hiernach erklären fih nun folgende 
Erfcheinungen: Auf die Mitte des ausgchreiteten Waſſertropfens 
bringe man (mittelft einer dünnen, an den Enden zugeſchmolzenen 
Glasröhre) einen Tropfen Aether; ſogleich wird der Waſſertropfen 
ſeiner größeren Dichte ungeachtet, auseinander getrieben, während 


der Aethertropfen ſich ſenkt; bald darauf kehrt das Waſſer zurlick, ſich 
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mit dem Aether vereinend. Statt des Aethers tröpfle mar etwas 
Weingeiſt auf einen zweiten. Waffertropfen 5 dieſelbe Erſcheinung 
wird noch etwas ſchneller eintreten. Iſt Waſſer und Weingeiſt wies 
der vereint, ſo wird ein zweiter Weingeiſttropfen daſſelbe Spiel der 
ſcheinbaren Abſtoßung und Wiedervereinigung, jedoch ſchwächer ge⸗ 
währen, Ge reiner (waſſerfreier) der Weingeiſt iſt, um fo ſchneller 
erfolge die Erfcheinung, und un fo öfter läßt fie ſich wicderhohlen, 
und dieſes giebt ein Mittel an die Hand, den Entwäfferungss 
gradberfhiedener Weingeifte, aufder Stelle ohn⸗ 
gefähr zu beſtimmen. — Legt man auf Waſſer einen Tro— 
pfen Olivenoel, ſo wird dieſer ſich darüber verbreiten, ohne es 
aus der Stelle zu treiben; man bringe hicrauf über das fette Oel, 
einen Tropfen flüchtiges Oel z. B. Terpentinöl: augenblicklich 
wird erſteres auseinander getrieben, ſich am Gefäßrande in Form 
kleiner Tröpflein ſammelnd, während das letztere feine Stelle eins 
nimmt. Schwamm hingegen das forte Del auf Merkur, fo wird es 
von dem aufgefchichteten Ächerifchen Del nicht aus der Stelle getrics 
ben, hingegen fogleich, wenn es mit einem Tröpflein Schwefelfäpre 
Befafter wird. Zu bemerken ift hiebei a) daß Ächerifchet Del in (dies 
Ion) Wafler löslich ift, während ſich daß forte Del nicht darin löft; 
b) daß weder erftered noch Ichtered mit dem metallifchen Merkur 
fih chemiſch zu einen vermag; e) daß die Schwefelfäure bei höherer 


Temperatur vom Merkur zerfegt wird, indem ſich fchweflichte Säure 


‚  entbindet,, während das Merkur oxydirt wird (und ald Oxyd den nicht 

"zerfegren Säure⸗Antheil bindet); und d) daß diefe Berfuche auf gu 
ringe Fernens Wirkung (des Weingeiſts durch die Wafferfihicht und - 

des flüchtigen Dels durch die Olivenölſchicht hindurch) zu deuten 
ſcheinen, und in diefer Hinſicht weiter verfolgt zu werden verdienen ; 
a. a. O. Legt man Kampfer in Mitten der Oberfläche des Waſſers, 
fo vertreibrier es ringsum, angeblich vermöge der Adhäfton der Kams 
pferdünfte zum Rande der das Wafler tragenden Porzellanfchale ; 
mehrere Kampferſtückchen beftimmen ſich dabei gegenfeitig zu auffals 
Ienden Bewegungen; Gilbert's XVI. 121. ff. u. a. a. O. 


$. 76. 

Aehnlich den Ziehbeſtimmungen, die das Waſſer erleidet, 
indem es ſich in Haarroͤhrchen erhebt, ſind jene, welchen es 
folgt, indem es von Materien angezogen und an, oder auch in 
denſelben als tropfbare Fluͤßigkeit niedergeſchlagen wird, welche 
es zuvor als ausdehnſame Fluͤßigkeit umgab. Man neunt dieſe 
Etſcheinungen: hygroskopiſche oder Feuchtziehungen, 
und die das — an ſich — — Subſtanzen: Feuch⸗ 


1% 


tigfeitö- oder Feuchtzieher, oder Hygroskope, und fofern 
fie. dazu dienen, die Menge des in der Luft vorhandenen, aus: 
dehnfamen und durch Feuchtziehung füllbaren Waſſers zu fchägen 
oder zu meflen: Feuchtmeſſer oder Hygrometer; a, a. O. 
Kap. III. | 


1) Zu den vorzüiglichften Hygrometern gehören die Sauffur«% 


ſchen und de Lüc'ſchen; vergl. m. Experimentalphyſ. Kap. III, 
Fiderkiche, der Quere nach gefpaltenes Fifchbein , Menfchenbaare,, 
die Grannen einiger Gräfer, Darmfaicen, Hanffafer, aftrahanis 
fcher Thonſchiefer (Kow i tz's Hogrometer) ’ SR, Steinfalz, vers 


ſchiedene Gebirgsarten,, zeigen fehr merkliche Feuchtziehung durch 


Feuchtwirden in der Luft, und die erſteren dienen daher auch am 
häufigſten zu Hygrometern. Noch ſtärker wirken verſchiedene Säuren, 
Salze und Chlormetalle z. B. Schwefelſäure, Phosphorſäure, 
ſalzſaurer Kalk, und vorzüglich Chloreiſen (ſog. ſubli— 
mirtes ſalzſaures Eiſen) welches cin Minimum von vorhandener 
Luftfeuchte augenblicklich durch Zerfliegung anzeigt. 


2) Feuchten Niederfchlägen aus der Luft gehen die Feuchtungen ſtark 


feucchtzichender Materten voran, und dienen daher auch als Anzei— 
gen bevorfichenden Negens cc. Hieher gehört das Feuchtwerden 


\ . fteinerner und hölzerner Hausgeräthe, der Strafenrflafter zc. . vor 
dem Megen; das den genannten Nicderfchlägen vorangehende heftige 


% 


i 
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Stinfen der Kloafen gehört auch hieher und ſcheint zu entfichen, ins 


dem die Lufrfeuchte die flinfenden Gafe unferem Geruchsorgan in 


zum Theil_aufgelöftem und mchr verdihterem Zuftande zuführt. 


3) Diefelbe Feuchtziehung, welche von den erwähnten Marerien gegen 


die Luftfeuchte gerichtet iſt, zeige fich auch bei verfihicdenen hygros 


kopiſchen Subſtanzen gegen hemifch gebundenes Wafler wirk— 


fam, und veranlaße in folchem Kalte theilweis chemiſche, oftmals 

gänzlich chemiſche Zerfeßung, wobei die Subftanzen fletd. gemäß 
ihrer ſtöchiometriſchen Werthe ($. 38.) wirken; ſo daß ein 
Beuchrzicher weder chemiſch bindend noch blos adhärirend nie 
mehr Waſſer aus ſeiner Umgebung oder von ſeinen Berührern 
anzuziehen vermag, als ſein ſtöchiometriſcher Werth 


Behufs der Herſtellung des chemiſchen Gleihgemic: 


tescheifcht; z. B. würde die DARCL IDEEN gemäß ihres fHös 


chiometriſchen Zahlenwerehes „(= 5000 5° 'f. boben S. 62.) zunächſt 


nür 4,125, und Behufs ‚der relativen Erkhöpfund‘ ihres nach Auſ⸗ 


fen. wirkenden chemifchen: Ziehvermögens 3,375 . Wafler anziehen 


SR? +.H3 035. £ oben a. a. D:)- dann, jedoch im allen Verhält⸗ 


niſſen ande, ‚dem Waller: mifchbar fein, gemäß. dev weiter ungen zu 
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dedenkenden Herftellung des Gleichgewichts zwiſchen miſchbaren ne⸗ 
ben einander gelagerten, ungleich — und age —— g e⸗ 
gendrückenden Flüſſigkeitem 


4) Auffallende hieher gehörige hingen, Siöten dar a) die %: vs 


kohlung des Holzes durch kaltes Vitrioldel (d. i. concentrirte 
Schwefelſäure) wobei die Säure keine Andere‘ Veränderung erfährt, 


: als dag fie verdünnt,’ di: wafferhaftig wird, während das 


Holz; an Gewicht verliehrt, und in Kohle‘ übergeht, die etwas Ef 
figfäure in die umgebende Flüſſigkeit entläßt (die Umwandlung des 
Dolzes und der Stärfe in Zucker, durch Erhitzen mit ver⸗ 
dünnter Schwefelſäure gehört nicht hieher); b) die Zerſetzung 
des Weingelſts durch concentrirte Schwefelſäure in Waſſer 


welches: die Säure bindet) und freiwerdendes 1bildendes Gas 


(S: 62.), wenn 1 Theil waſſerfreier Alkohol (reinſter Weingeiſt) 
mit 4 Theilen conc. Schwefelfäure gemiſcht und erhitzt wird [nimmt 
man: mehr Weingeiſt, fo verbindet ſich das Ölergeugende Gas mir 
Demi unzerſetzt gebliebenen Antheil deſſelben kheils zu Aether oder 
ſog. Schwefeläther, theils zu ätberi ſchein Del; fog. Weinöl⸗, 
theils zu Harz, 'theils zu Kohle, im Verhältniß wie die Gas 
menge gegen die verminderte Weingeiſtmenge wählt] c) die Erzeus 
"gung des fog. Deltampfers, der gewonnen wird, wenn man 
ſalz ſaures Gas (das als ſolches heftig Waſſer anzieht) in wafferft eies 
ätheriſches Oel z. E. Terpentbinöl ſteigen läßt; e8 bilder ſich wäßs 
vice Salzfäure, während Kohlehaltiges Oel und Eſſigſtiure 
ſi ich ausſondern, und etwas Salzſäure mit Del gu einer kampferarti⸗ 
gen Maſſe ſich verbindet; d) die En twäſſer ung des Weingeiſts, 
des Terpenthinöls u: dal. durch Deftilfation über Pottafche ( Waſ⸗ 
fer ſtark anziehendes baſiſches kohlenſaures Kali), oder über ſalz⸗ 
— en Kalk; vergl. mi Einleit. in d. n. Chem. S. 363. ff. 2 
Jene Subſtanzen, welche das Waſſer hemifchen Verbindungen zu 
Per vermögen, wirfen noch auf trockne (d.h. Haare, Fiſchbein x. 


nicht, mehr merkbar feüchtende) Luft, derſelben Waſſer entziehend; hier⸗ 


aus folgt, daß die Luft auf weierlei Weiſe waſſerhaltig fein kann; die 


eine, bei welcher das Waſſer auf die gewöhnlichen Hygrometer wirkt, 
ar: Denen dad Waſſer haftet, ohne ſich mit ihren Subſtanzen ches 


mifch vereint jzu haben (eine Vereinigung die nicht zu Stande kommt 
aus’ Mangel an Flüffigfein von Seiten der Kmgrosfope) die andere, 
wo das Wafler mit’den anziehenden Materien im VBerhäftniß ihres 


chemifchen Ziehwerths chemifch verbunden wird. Im erfteren Fall - 


wird das Wafler als Dampf mit der Luft — gemäß der Herftellung 
des Drudgleichgewichts beider Gafe (des atmosphärifchen und des 


a 


Waſſergaſes) — durchgängig gemenge fein (oder nah Daftonz. 
ſich in dem Luftraum verbreitet haben, als ob die Luft den Raum 
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nicht erfüllte); im anderen Falle wird cd ven der Luft aufgelöſt, 
dh. gemäß feines eigenen; fhörhtometrifchen Werths und des der 
Luft geeine fein. ine ähnliche Verſchiedenheit des Miteinanders 
und Ineinanderſeins, bieten auch z. B. die Waflerbeftandtheile 
felbft dar, die in der fogenannten Knallluft mits, im Wafler-ihs 
einander oder eins find. Auch kann der Fall eintreten ,. daß daß 
dampfige Waſſer der Lufr bereits in. Form von, Fleinen Dunftfphärois 
den (9.23. Ben. 12,) ausgeſchieden ift, ohne daß es ſchon zu 
Tropfen fih fammelt, und dann wird es die Durchfichtigfeit der 
Luft merklich mindern, ohne wirflihe Wolfen oder Nebel darzus 
ftellen. Was dem. Dampfe den Gaszufand auch bei fehr niederen 
Temperaturen fihert, ift die Adhäſion gegen die Lufttheilchen, 
und die gewöhnlichen Hygrometer ziehen diefen Dampf an, indem 
fie eine größere Adhäſion zum Wafler befißen, als die Luft. Vers 


- . änderte Lufrftröhmungen können jene Adhäſion ſchwächen und falte 


‚ Winde werden ,. indem fie zugleich entwärmend wirken, die Dunſſ— 
Hläschen s» Bildung bis zum wirklichen Niederfhlage zu fördern ‚vers 
mögen ;: was hingegen das Miteinander von Wafler und Luft zum 
Ineinander erhebt ,. ſcheint vorzüglich - die Luftelektricität zu fein, 

die zunächſt dem Sonnenlichte, auch wohl dem reflcctirten Lichte 

großer Schnee s und Eisflächen , ſofern fie in den höheren Regionen . 
erzeugt wird, ihr Dafein verdankt ; pergl. $. 27. Bem. 3. Ent—⸗ 
ziehung diefer das Ineinander vermittelnden Elektricität, ſei fie 
durch entgegengeſetzte Eleferifirung höherer waflerarmer Luftſchichten 

‚,  beranlaßt, oder durch zuftröhmende Luft anderer Gegenden, oder auch 
durch erhabene Theife der Erdoberfläche (Gebirge tc.), oder endlich 

durch Dunfibläschen und Dampf nicderer Regionen, z. B. der nies 

deren. Luftfchichten des gewäflerten Feſtlandes oder ‚noch mehr des 

Meeres, großer Flüſſe 2c., bewirkt, wenn fie allınählig eintritt, den 

‚. gewöhnlichen Regen, der, bei weit ‚verbreiteter (z. B. durch ans 
daurende ungewöhnliche Luftzuſtröhmung - bewirfter) -. allmähliger 
Wärme und Efekrricitätsentzichung. ale Landregen oder Schnee oder 
ald Regen der naflen Jahreszeit (4. B. dev. heißen Zone), bei plötz⸗ 
licher Entwärmung , verbunden mit * ſchon allmählig eingelei⸗ 
teter ElektricitätsEntziehung als Gewitterregen, oder Ha 

gel, oder Gewitterſchnee zur Erde kommt. A. a. O. 

Das mit der Luft chemiſch verbundene Waſſer Füße ſich ihr größ— 
tentheils entziehen durch trocknen ſalzſauren Kalk, trocknes ‚Ars 

kali und wird ſchnell angezeigt, durch dad Feuchtwerden und Zers 
fliegen des Chloreiſens; ſ. oben Bem. 1. Die gewöhnliche Luft 

unſerer Wohnungen ift nie vollfommen waſſerfrei, und verbrennen 
wir daher z. B. Phosphor,. oder überhaupt ein brennbares im fols 
her, bon einer Glocke eingefchloffenen Luft, fo wird entweder (ge⸗ 
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mwöhnlih) das Waſſer der Luft mit in’ jene Verbindung eingehen, 
welche das Brennbare mit dem Sauerftoffe der Luft, darinn- vers 
brennend darſtellt (5.28. Bem. 1. ff.), oder.ed.wird in dem nad 
„Entstehung des Sauerſtoffs gafigunerbleibenden zweiten. Hauptbes 
ftandeheil. der Luft, in dem Stid:gafer (a. a. O.) derfelben: und 
‚mit demſelben verbunden zurückbleiben ⸗ und ſo⸗ wenig wie diefes 
das fernere Verbrennen unterhalten. Bei Prüfungen der Luft 
auf ihren Sauerfto ffge halt (durch Entziehen deflelben) und bei das 
‚durch vermittelter Schägung feiner Menge (mirtelft..fog. Eudisnes 
„ter oder Oxpgenometer oder Drymererz.vergl. m. Einleit. 
in die neuere Chemie ©. 135. ff.) muß man auf den Waffergehalt 
des verbliebenen Stickgaſes Rückſicht zu nehmen nicht, unterlaßen,“ 
Einige Phyſiker (de Luc und Lichtenberg) haben angenoms 
men, daß das gewöhnliche, ftarr.s bleibende Hygrometer nicht feuch⸗ 
tende Waſſer der Luft „gar nicht mehr. Waſſer, fondern ſelbſt zu 
- Luft geworden fei, und die, Beobachtungen neuerer Chemiker „ welche 
in der Luft ſtets faſt gleiche Sauerftöffusengen fanden, verbuns 
» den mit einer andern, (aber: zur Zeit nody unbeſtätigten) Beobach⸗ 
tung, der zufolge das Stikgas aus 56 Sauerſtoff und AA: Waſſer⸗ 
: Stoff, beſtehen fol CSchweigger’s Journ. XII. 35@) fcheinen für 
dieſe Anfiche zu fprechen, indeß fehle ihr eines Theils der entſchei⸗ 
dende und ſtützende Verſuch, andern Theils zeugen dagegen die 
Waſſerentziehungen durch Ehloreifen.ac., welche endlich in deraguft 
aufhören, während fie in. der gewöhnlich für. hygroskopiſch trocken 
erachteten Luft. fogleich eintreten; vergl. m; Erperimentalph. Rap: III, 
Dalton (Gilbert’s Ann. XV; 11, ff.) fchägt die Menge des 
in der Luft enthaltenen: Wafferdainpfies nach der Größe 
der in einer gegebenen Luftmenge möglichen Waſſerverdunſtung; ins 
— dem dieſe ſtets gleich ift der Ausdehnungskraft des Wafferdampfes 
von der jedesmaligen Temperatur, weniger der Erpanfivfraft des 
bereits. in der. Lufe gegenwärtigen Wafferdampfes. Kennt man nun 
die Größe der Verdunftung in einer vollig trodfnen ats 
mosphüriſchen Luft (deren Darftellung. aber mit nicht geringen 
Schwürigkeiten verknüpft iſt) bei einem beſt im mten Wärme 
grade (bei einer beſtiumten Temperatur), einer beſtimniten Größe 
Der Verdanftungsflädeund in einer beſt immten Zeit, 
und vergleicht man damit die beobachtete Verdunftung in der. bins 
ſichtlich des Waſſergehalts zu beſtimmenden Luft; bei derſelben Tem⸗ 
peratur, der gleichgroßen Verdunſtungsfläche und in des ebenſo gro⸗ 
Gem Zeit, fo kann man aus der Vergleichung beider Verdunſtungs— 
größen auf die Erpanfinfraft des im der geprüften Luft vorhandenen 
Dampfis, und dadurch auf dig in. der Luft enthaltene Waſ— 
ſer mienge ſelbſt ſchließen. Jede Beebachtung fordert aber einen 


neuen Bee: Baal. ernau⸗ Bemort. in * ee ers “nn. 
an 389. ffir: >. :° era eu 
Ein: feinever‘ Niederfälag als der Regen der Thau; 
re Ale entſteht, wennt durch Entwärmung ; im‘ Verbindung 
mit Elektricitäts ⸗Entʒ iehung, der Ounſtbläschen unmittelbar von 
37. 8en, Gegenſtänden der Erdobeiflädesangefogen werdenz deß zun den 
Dunſtbläschen erforderliche Waſſerdampfi, ſcheint theils der Erde 
Aaden Pflanzen tc.) theils aber. auch den: Luftſchichten felbſt feine 
Ausſcheidung zu verdanken. Gefrieren des Cha wis-Tiefert? den 

Bert den wir Daher nur in falten nn Au und 

AMzu Ende: derſelben) wahrnehmen. 

"a Menge des gefallenen Shaw ige‘ man mit Im — Zeit 
namoch fehr mangelhaften) Droſometern) die des Regens mit 
ud Dub vometermioder Hyetometern, wozu jedes offene 
1: Gefäß von bekannter Oberfläche dienen: kann, das den’ hincingefalles 
nen Regen durch eine Bodenöffnung in Lein zweites, die Wiederver⸗ 

indunſtung des ‚gefammelten Regens möglichſt verhüthendes / Gefäß 
lasifen läge... Mehlthau,  Honigthau und Mannaregen 
Be Svorjüglich:iden : Pflanzen’; :piclläicht auch thauartiggefäll⸗ 
ii ten und datrch die Luft oxydirten (mit Sauerftsff verbundenen) 
J — und? ähnlichen Pflanzenausdünſtüngen ihre Entſtehung zu 
verdanken; Ucher Blutregen, Sandregen, Frofdhre 
gen z: Metallfolgiegen u. ſ.w. f. m. Exp. Phyſ. a. a D. In der 
bh Regel find bei diefen fog.. Wunderregen die fremdartigen Beis 
M miſchungen aus ‚der: Luft (wo ſie als Staub ſchwebten) oft aber 
auch: von Baumgipfeln (3. G. der unter ‚den Namen Schwefel⸗ 
regen ‚bekannte gelbe; Blumenfiaub Hoher Bäume), Felshervorra⸗ 
gungen und Borggipfeln durch Regenwaſſer herabgeſpühlt. 
+ BY: Da die Erde ſtets mehr ausdünſtet, als durch kältere (Morgen⸗) 

4 Luft in Form des Thames. oder Reife 8: niedergeſchlagen "wird, 
ſo wird fowohl die Entftehung plötzlicher Niederſchläge größer: Waſ⸗ 
ſermaſſen (ſ. oben) in Formides Platz regens und der Wolken—⸗ 

brüche, als auch-die allmählig erfolgender und andauernder Land⸗ 
regenmöglich. Wenn nämlich die leichten, nicht hygroskopiſch ziehba⸗ 
ren und durch bloße Entwärmung nicht fällbaren, unter Mitwirkung 
ddes Liſcht es bleibend ausdehnſann gewordenen: Waſſerdämpfe (Waſ—⸗ 
ſergas) die hohen Regionen der: Atmosphäre erreichend , die Druck⸗ 
gewalt der Luftrvermthren und daher das Barometer Cl. weiter 
vs unten) int hohen Stande erhalten, fo. werden der höheren‘ Region 
— zufließende (oftmals mit Waſſerdunſt: beladene) Winde (allmaͤhlich 
it oben! ploglich) . dem: Waſſergas »Glchrrieitätund Wärme entzichen 
“ Eonnenz. und dieſes ſcheint der Fall zu ſein, wenn am klaren Him— 

| — (in unſeren Gegenden meiſt unter seintretendem Süd⸗ und Süd—⸗ 


u 


+ mefts, feltener bei Nordoftwind) ſich Dunfibläschen gu Wolken-ands 
> - Hilden ‚die ſich vermöge ihrer- größeren Gewichtigkeit allmählich oder 
plotzlich (jenachdem die Dunſtbläschen⸗Maſſen ſich häuften) ſenken, 
er ünd während der Senkung dem kleinſten Theile nach wieder vers 
dampfend⸗ den größeren Theil: bis zu wirklich dampfleeren Waſ— 
ſermaſſe entwarmen ‚die durch Luftwiderſtand zertheilt z als Lands 
regen oder Land-Schnee, oder bei Fläncren Dengen"und wieder 
 eintretender Winddrehung (z. B. Umſchlagen des Windes in Nordoſt⸗, 
DR und Südoſtwind) als Strichregen eder Staubregen 
zur Erde fälle — Ueber Er man's Vevſuche über die Luftelektrici— 
tät, aus denen einige folgern, daß dieſelbe bei der Bildung des per⸗ 
manenten Waſſergaſes und bei der Sutſtehung des Regens ohne wer 
-fentlihen Einfluß ſey; a: a; D. Die tiefen Luftfchichten bis zu einer 
J Höhe bon 1026 Toiſen ‚ zeigen wenig und meiſt nur Wolken-Elek⸗ 
trieität z daß die Luftelektricität durch Gegenzug anderer; Woltkörper 
q. B. des Mondes) Eintrag erleiden könne, und dag ſonach die 
Witterungsanderungen urſprünglich durch andere Weltkörper veran⸗ 
2 Afaßt werden Cdaß z. B. durch Sonnens und Kometen-⸗Elettricität —? — 
trockne,“ durch Entziehung der Erdeleftricität von Briten des 
Mendes Waffe Witterung eintrete) iſt eine neuerlich wieder von 
"Med eiekiangewonhmen: ee —— an — tor Ben 
die Beweiſe abgehen. Zr 0— = ur 


.» Wenn ſich an der Erhoberflache Wolten bilden ; oder bis zu Yefef 
2ben herabſenken, ſo nennen wir ſie Nebel, Sit gehen öfters den 
” Sonmmergepitferttporkni, und verbreiten gemeinhin einen. widrigen, 
bald der unboflfoinnenen Salpeterfäure (d. i. einer mit 
"" Sauerfloff Überfegten und verdichteren atmosph. Luft) bald dein nach 
“faulen Eyern rlechenden Schwefelwaſſerſtoffgas, bald den ſtin⸗ 

= kenden Gafen faulige Theile enthaltenden Cfog. faulen) Sumpf 
waſſers, felten dem Chlorgafe (meift entfernt) ähnelnden Geruch, 
was theils auf ihrer Bildung borangegangene chemiſche Veränderun⸗ 
gen der Luft, theils auf Auflöſungen zuvor der Erde entSünfteter 
Gaſe zerflörter Organismen zu deuten fheint. Ein trodner Nebel, 
ober vielmehr Rauch (adhärirende Verbindung fharver Theildhen 
mit leichten, dieſelben atmosphärenartig umhüllenden Gaſen) iſt der 
Sog. Höhenraud, der gewöhnlich einen Geruch entwickelt, der 


Aehnlichkeit mit jenem hat, welchen man in den Zimmern bemerkt, u 


wo Elektriſirmaſchinen in Thätigkeit gefeße werden. Im Jahr 1783 
war .ein ſolcher Höhenrauch über ganz Europa verbreitet, ſich meiſt 
Mittags am ſtärkſten und Nachts am ſchwächſten zeigend. Im des 
felben Jahre wurde auch Calabrien von einem fehr großen Erdbe 
beben heimgefucht, und es fcheint, ald ob beide Phänomene in Ent: 
ſtehungs zuſammenhang geftanden hätten. Dis Nebel vor den Gewit— 
tern find gewöhnlih Höhenrauche. 
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8) Die durch gebrochenes Licht weiß, grau⸗ oder regenbegenfarbig glänzend 
erfheinenden Höfe und Ringe um die Sonne, den Mond und um 
‚ die. Sterne erſter Größe, und das fog. Waffergiehen der Sonne 
deuten fümmtlich auf Dunſtmaſſen in der Atmosphäre, in denen daß - 
Licht der genannten Weltförper farblos oder farbig, gebrochen wird ; 
vergl; Brandes in Gilbert's Ann. XI. 414. Eben fo. die dad 
Sonnenbild reflectivenden Nebenfonnen. Ueber. den — 
auch hieher gehörigen Regenbogen f. Kap. IV. 

9) Das Regenwaffer und überhaupt das aus der Luft zur Erde 
kommend. Wafler iſt in der Regel fehr rein, felten wehen Seewinde 
Dunſtmaſſen herbei, die Spuren von ſalzſauren Salzen enthalten. 

10) Genaue Verſuche —8* chemiſch reines Waſſer; denn auch 
das weichſte (d. iv keine. exdigen Salze enthaltende) Regen s oder 

Schnee-Waſſer fauke zufolge demfekben beigemiſchter, früher aus 
organifchen. Leibern emtdunfterer, der Fäulniß fähiger Materien. 
Frifch ausgeglühte und gepufverte Holzkohlen entziehen dem Waſſer 
diefe Theile (ſ. oben &. 37.) und wenn man dad rein darzuſtel⸗ 
lende Wafler in hohen metallenen Deſtillirgefäüßen (z. B. in einer 

. reinen Branntweinblafe) über etwas von dergleichen Kohlenpulver 
abzieht (oder abdeſtillirt; 9.49, Bem. 4. u. nm Einleit. in d. n. 
Ehen. S. 107. Bem. A1::ff.):fo. erfcheint. das zuvor in Dampf vers 
wandelte und dann in der Kühlgeräthfchaft wieder tropfbar gewor⸗ 

‚bene, . in der Vorlage zuſaminengefloſſene Waſſer, auch von den 

minder flüchtigen, meiſt faltfalzigen Theilen befreiet, welche dem 

ſtillirblaſe Cala fogenannter oder Bruns 
nenfalpeter, oder richtiger meiſtentheils als kohlenſaurer und 
ſchwefelſaurer Kalk, dem Spuren von ſalzſaurem Kalk und ſchwefel⸗ 
faurem Natron, auch wohl von färbenden kohligen und eifenorydis 
gen Theilen beygemenge find) zurüskbleiben. Bon der Kohlenfäure, 
die. faſt jedem — der mit verwefenden Pfrlangentheilen ges 

Shwängerten Dammerde Coben $.5. Bem. 2. &.10) friſch entquellen⸗ 

den Erdwaſſer beigemiſcht iſt, und demſelben den friſchen Geſchmack 
und die Fähigkeit Durft zu föfchen ertheilt, und die in reichlührrer 

Menge .in den fog. Sauerbrunnen enthalten, und demfelben beim 

Schütteln. oder beim. DVerfegen des Waſſers mit darin löslichen 

Subfianzen. z. B. Zuder fchäumend oder perlend zu entfleigen pflege 

(5. 27. Bem. 3) befreit das Waſſer ſchon gelinde Wärme; daher 

wird es matt oder abgeftanden (d.h. entfoblenfaüert) wenn es 

in offenen Gefäßen an warmen Orten ſteht (gleich dem Schäumbier, 
dem neuen Wein und, dem Champagner, Wein; die in offenen Ges 
fäßen jene Kohlenſäure zum gr ößeren Theil verlichren, welche ihnen daß 

Vermögen zu fhäumen oder zu perben und den ihnen eigen⸗ 
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' 


— ſtechenden⸗ — oder ER -6 Ahmad 
ertbeilt). 

11) Jedes der freien Luft — (oder ER nicht in Luft⸗ 
entleerten oder künſtlich verdünnte Luft enthaltenden Gefäßen ein⸗ 
geſchloſſene) Tropfbare, erleidet an ſeiner Oberfläche, von Seiten 

der demſelben auflaſtenden Luft einen Druck, der auf jeden Quadrat⸗ 
zoll Oberfläche im Mittel 15 Pfund beträgt (ſ. weiter unten), und 
der dem Vergaſen (oder der Vergaſung, d. i. der Umwande⸗ 
lung des Tropfbaren in Gas) entgegenwirkt; F. 20. fi. 6 B. 
Ben. 11. $. 53. Ben. 3 und vorzüglich $. 72. Bem. 5. Diefer 
Luftdruck ift die Urfache, warum Tropfbare nicht fogleich in: Gas 

. Übergeben, ‚wenn fie bereits fo ſtark erwärmt worden find, daß 
ihre Eohäfton von der Wärme gemwältigt if. Sie vergafen in dies 
ſem Falle nur allmählig an der Oberfläche, und ſtets auf. Koften 
der Wärme der unteren Schichten 5 reicht: hingegen die von Auſſen 


. zugefommene (oder die durch efsftrifch schemifche Proceſſe innerlich 


erzeugte) Wärme bin, nicht nur volllommen die Cohäſion der denk 
"baren Tropfentheilchen, ſondern auch den Luftdruck zu überwälcigen, 
fo erfolge auch im Innern des Tropfbaren VBergafung, und gicht 
— das Phänomen des Sieden's (Wallen’s oder Kochen’). Beide 
Bergafungsweifen unterſcheidet man, indenr man ‚die erſtere die 
. anmerflidte Berdunftung,. die letztere die (merfbare) Vers 


dampfung nennt. — Die Dampfbildung wird übrigens in vers 


fchloflenen (Entwärmung:. durch Verdampfen oder. Ausdampfen vers 
hüthenden) Gefäßen um fo fpäter eintreten, und die Tropfbaren 
werden Unter diefen Umſtänden um fo heißer werden, bevor fie in 

Gas übergehen , jemehr die Gefäße. erhipt werden; d: b. jemehr 
die Ausdchnfamkeit und dadurd der Druck der ſchon erzeugten oder 
(3. B. als Luft) fhon im Gefäße vorhanden gewefenen Gafe gegen 
das Tropfbare vermehrt wird; 4. 5. und $. 52. Bem. 4. oben 
S. 87. Daher fieder auch z. B. das Waller nad Maaßgabe des 

verſchiedenen Luftdrucks bei verſchiedenen Temperaturen, und gleich 
—äãedem Tropfbaren um fo cher, (d. h. bei ſo geringerer Erwärs 
mung) je weniger die Luft darauf laſtet und umgekehrt 
um fo-fpäter, je mehr der Luftdruck wächſt. Bei 38 
‚ Zoll Barometerhöhe fiedet e8 bei 100° C Cd. h. bei 100° Centeſimal⸗ 
Wärmeſkale) oder bei SON. (d. h. bei 80° Reaumur’fcher Skale) 
oder bei 212° Fıld. h. bei 212° der Fahrenheirifchen Temperaturſkale) 
unter einen größeren Luftdrude (z. B. in- beträchtlichen Erdticfen) 
bingegen bei höheren Temperaturgraden, unter geringerem (4. B. auf 
hoben Bergen) bei niedıren Wärmegraden. Auf letzteres gründet 


ſich daß neuerlich in Vorſchlag gebrachte Verfahren Höhen zu 


m eflen, durch Verglelchung der Wärmegrade, bei welchen das 


* 
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Fr Waſſer (unten ander Meeresfläche und oben auf der Höhe) fiedet, und 


erſteres ſcheint z. DB. ‚in jenen Hölen de? Hekla der Fall zu fein, 
wo Waller zu einer Hiß: gebracht wird, die es befähigt Kiefelerde 
aufzulöſen und heißer als 100° C den am Fuße des Hekla vor 


bandenen, unter dem Namen Genfer befannten frichrerförmigen Erds 


Öffnungen, in oft am 200 Schuh hohen Säulen zu entfleigen. 
Dem glühend Heißen Waſſer dürften auch die ftärffien Gefäß 


wände nicht widerfichen , fondern würden ohnfehlbar (gleich erplodis 


venden Dampfmafchinen + Keffeln) zerfprengt werden. | 
42, Reine Merfur oder Queckſilber (4. B. von jener Reinheit, 


welche gute Barometer und Thermometer heifchen) erhält 
man, wenn Schwefelmerfur (Zinnober) mit Eifenfeil in pafı 
fenden erdenen oder gläfernen Deftillirgefäßen (Retorten ; Einleit, 


“ind n. Ehen. a. a. O.) big zur Zerfißung und Berflüchtigung des 
WMWerkur erhitzt wird; indem ſich Schwefeleiſen bildet, entſteigt 


das chemiſch frei gewordene Merkur dampfförmig, in der kaltes 


Waſſer enthaltenden Vorlage zu laufendem Merkur ſich wieder 
verdichtend. — Da fih das Merkur mit den meiften übrigen Mu 
tallen unmittelbar verbindet (oder dieſelben amolgamirt; 6. 74. 


. Dem. 2 und 3); ausgenommen mit- dem Eifen (und einigen ans 


: deren, gleih dem Eiſen nur bei hinreihender Elektriſirung mit dem 


Merkur einbaren Metällen 5 m. Einleit. &: 96.) To eigenen ſich ei 
ferne Gefüge vorzügkich zu Verfuchen mit dem Merkur. Der oben 
($.75. Bem. 7.) erwähnte Weingeift: und der Aet her (and 
Schwefeläther oder Schwefelmaphrta oder künſtliche 


Naphta genannt) find, gemäß ihres chemiſchen Beftandes oder | 


ihrer Zufammenfegung — der Weingeift us A(CH) +2 (OH), 
der Aether aus. 4 (CH) + 1 (OH) f.ioben S. 61-68 — fehr 
brennbare und leiche entzlindliche Flüffigfieiten, und- wenn 


wir die Raumsumfänge und die Temperaturen gleich feßen, ſo vers 


halten fi die Eigengewichte ($ 6. Bem. 7 und Bem. 11) der 
genannten, theild von uns ſchon zu Verſuchen benutzten, theils in 
der Folge noch häufiger zu ähnlichen‘ Zwecken zu benußenden vier 
Zropfbaren, wie folge: igengew. des Wafferd — 1,000 des 
Merkur's — 43,586 des rectificirtem Weingeifl’ö er | 
etwas mehr Waſſer enthält, als obiges ſtöchiometriſches Zeichen ans 
giebt) = 0,738 des entwäſſerten Weingeift’d oder reinen 
Alkohol's = 0,792 und des: Aether's — 0,745; vergl. oben 
&. 17-18, — Ueber das Sigenwicht des Baffers von ver⸗ 
ſchiedenen ———— ſ. ©. na 


$. 77. 
In der Megel wird die Oberflaͤche eines —— nicht 


* 








206 
von dem daruͤber gelagerten Ausdehnſamfluͤſſigen gezogen, wohl 
aber von der ihr zunaͤchſt zur Unterlage dienenden tropfbaren 
Schicht; da nun ſowohl dieſe als auch alle uͤbrigen unteren 
Schichten einer ſo einſeitigen Ziehung nicht unterworſen ſind, 
- indem fie von oben und unten (die unterſte von der ihr uͤberlie— 
genden und vom Gefäßboden) gezogen werden, und beide entges _ 
gengefegte Ziehgewalten einander dad Gleichgewicht halten, fo 
erflärt e8 fih, warum die Theilchen der Oberflähe im 
höheren Grabe ein der Richtung nich unten) zufatmmen« 
gezogen und dadurch minder beweglid) find, als alle übrigen 
denfbaren Schichten des Tropfbaren, Häufig reicht diefe vermin« 
derte Verſchiebbarkeit der Oberfläche. hin, Körperchen zu tragen, 
deren Eigengewicht jenes der Flüffigkeit beträchtlich überfteigt 
G. B. die ſchwimmenden Stahlnadeln; $. 75. Bem. 5.) und 
-fehr oft führt fie, bei vermehrtem Zuge nach unten (z. B. bei 
eingedidten Salzlaugen, bei eingekochter Milch ꝛc.) und befchleus 
nigter Abfonderung beigeimengter fläffigerer Theilhen durch Ber: 
dunſtung, zur Entſtehüng des Starren (3.8. bei der Bildung 
des Salzhaͤutchens; der fog. Milchhaut ıc.); $. 23. Bem. 2. 
Ueber den Einfluß der Adhäfion des Gefäßes auf die Geftalt 
und den Zufammenhang der Oberfläche, f. oben $. 74. Bem. 4 
und 2). j —— 


8. 78 

Jeder gegen ein Tropfbares geübte Druck (9. 53) wirkt 
nicht nur in feiner eigenen Richtung, fondern pflanzt fich in 
dem Zropfbaren, wenn daffelbe dur Einfchließung am 
Ausweichen feiner Theile verhindert ift, nach allen 
Ricytungen gleihförmig fort, und ed wird die Gewalt 
deffelben, da allen diefen Richtungen entgegen der Miderftand 
überall ſo groß ald der Drud ift, innerhalb des Tropftaren um 
fo vielmal vermehrt, als die urſpruͤnglich gedrudte 
Släcde, in ‚der gefammten Begrenzungsftäce der 
das Tropfbare er le BetopmAnbe enthalten if. 


2 Daß ein Tropfbares wenn es in Gefäße eingefehfoffen ift, den — 
ſeitig erlittenen Auſſendruck nach allen Richtungen und ohne dabei 
Cmiertlich) ſeinen Raumsumfang zu verändern, lin forts 


; 


— 
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- plane, bezeuget unter andern ein in eine ganz mit Wafler ges 


füllte, zugebundene Rindsblafe liegendes Ey, welches nicht zerbricht, 
wie fehr man auch die Blafe von Auſſen her mit Gewichten belaftez 
es fiy denn, daß diefe felbft zerreiße. Der von allen Seiten gleich 
große Druck (oder die ftete und allfeirige Gleichheit von Druck und 
Widerftand im Wafler) heben fih einander in Beziehung auf die 
gegen daB Ey zu Teiftenden Laſtungswirkungen auf. 


2) Daß jeder Theil der Wand eines Gefäßes, der chenfo groß ift, alß 


die unmittelbar von Auffen her (z. B. durch einen beweglichen Stems 
pel‘) gedructe Waflerfläche, einen cbenfo großen Drud. als diefe ers 
feidet, und dag mithin alle Innenwände ded Gefäßes zufammenges 
nommen um fo viel Mal ftärfer gedrückt werden, fo viel Mal fie 
jene Oberfläche an Größe übertreffen, beweift dad Zerfprengen 
der Eisdeckeg, von dem unten.andrüdenden Waffer der zufließens 
den Quellen, oder das der Waflerleitungsröhren; das Gchobenwerden 


großer Bergfiüde und Wegdrüden von (in einzelnen Durchgangs⸗ 


vichtungen ihres Gefüges zuvor bereits durch Verwitterung erweichs 
ten und lofe gemachten) Feloͤſtücken und die vom Graf Neal erfuns 
dene Wafferpreffe; d. Gewerbsfreund II. 103. 145.; desglei⸗ 
hen Schenk's u. A. hydrauliſche Preſſen; a. a. O. u. 
m. Grundr. d. Experimentalphyſ. Kap. I. 


3) In Real's Preſſe werden ſtarre Theilchen (z. B. gepulverte Pflan⸗ 


‚zentheile) durch den auf bemerkte Weife innerlich vermehrten Waſ— 
ſerdruck, von dem Wafler nicht zerdrückt (was fo wenig wie beim 
Ey in der Blafe möglich ii) fondern nur zur möglichft innigen Be 
rührung gebracht. Mit der Zunahme der Innigkeit diefer Berüh⸗ 
rung wächft dann ebenmäßig jene chemiſche Clöfende und auflöfende) 
Gewalt, welche das Wafler gegen einzelne, im Pulver enthaltene ‚- 
fösliche oder aufldefihe Bildungscheile überhaupt zu üben verinag ‚ 
und michin die Ausziehung (Ertraction) diefer mit dem Waſſer 
mifchbaren Theile. Der urfprüngliche gegem das Wafler (oder den 
Weingeift, 16.) und Pulver (beide zuvor innigft gemengr) des beide 
einfihließenden Gefäßes gerichtere Druck, wird durch eine fenfreche 
darüber fichende und gewöhnlih nur durch ein Metallſieb vom zu 
Drückenden getrennte Waflerfäule hervorgebracht, die zufolge $. 74. 


"CS. 187.) um fo twirffamer ausfällt, je höher fie it, während 


ihr Querdurchmeſſer von beliebiger Größe fein fann, jedoch nicht zu 


ein, damit nicht Adhäſion ($. 75. ©. 192.) der Innenwände der 


die Waſſerſaule haltenden ſenkrechten Röhre, auf dieſe Säule Her 
bend wirke. Sn einigen Verſuchen ſchien das Waffer von gewiflen 
Subſtanzen innerhalb der Real’fchen Preſſe mehr aufzulöfen, ald es, 
aus dem unteren Bodenſiebe des Preßgefäßes abtröpfelnd, bet 
vermindertem Drucke in der freien Luft chemiſch zu binden vers 
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mogte; mas auf Vermehrung des chemifchen Faſſungsbermb⸗e 
gens (der hemifchen Capacität) zu deuten ſcheint; vergl. P. 2. - 
Geiger Beſchreib. d. Real’fhen Auflöfungss Prefle ꝛc. Heidels 
berg 1817. 8. Wirfe ftatt der drüdenden Waflerfäule eine Mers 
kurſäule (oder ſteht dieſe mit der Waſſerſäule in drückende Verbin— 
dung) oder wird die drückende Säule von, obenher durch ſchwere 

Stempel, welche das Ausweichen des Waflers nicht geftatten,, belas 

ftet, fo läßt fi die Druckgewalt außerordentlich vermehren. Wird 

Tropfbares in einem verfhloßenen Gefäße erhitzt, und wächſt 

| die Ausdehnfamfeit der erzeugten Dämpfe und der mit eingefchloffes 
nen Luft durch Temperaturerhöhung (z.B. im fog. Papinifhen 

Topf, im Dampffeffel, in den Keffeln zum Auskochen der Knochen, 

in Schäfeg's Waſchmaſchine, x. Chaptal's Dampfbleiche, ꝛt.; 

d. Gewerbsfr. I-IV. u. m. Experimentalphyſ. a. a. O.) fo vers 
mehrt diefe erhöhete Ausdehnſamkeit den Druck gegen die Oberfläche 
des Tropfbaren und dadurch gegen die gefammte Maffe deffelben im 

oben bemerften Verhältniß, wodurch denn die Innigfeit der Berüh— 
rung und damit die chemifche Wirkſamkeit des Tropfbaren gegen die 
mit eingefchloffene auflösliche Subſtanzen wächſt. Eine ſenkrechte 
mit Wafler gefüllte, oben und unten offene, durch den Dedel des 
Dampfkeſſels in das denfelben füllende Tropfbare reichende, hohe 
Cenge) Röhre, wirkt gleichzeitig Druck vermehrend und als Sicher; 
beirsröhre (und um fo mehr, wenn man die obere Mündung ders 
felben in den längeren Schenkel eines Hebers verwandelt; m. Ex⸗ 
perimentalphyſ. Kap. II.). 

4) Aber nicht nur in Folge der mehr innigen Berührung (die als ſolche 
zunächſt Wegſchiebung der den Pulvertheilchen anhangenden Luft, 
dadurch Vermehrung der Adhäſion des Tropfbaren an das Starre 
und damit beſchleunigte und erleichterte chemiſche Einwirkung bewirkt) 
ſondern auch der Verminderung der Cohärenz (durch die Gewalt des 
vergrößerten Drucks und der dadurch in den ſtarren Theilchen verans 
laßten Bewegung) dürfte die vermehrte chemifche Wirkfamfeit des 
gegen drudenden. Zropfbaren hervorgehen. Uebrigens iſt Real's 
Preſſe auch als Filtrirapparat , Delpreffe sc. brauchbar. 


9 79. \ 
Füllen wir eine mit einem ebenen Boden verfehene Fiaſche 


ſoweit mit Waſſer, daß daſſelbe bis an die zu dem ſog Halfe füt- 
rende obere Wblbung reicht, fo wird das in einerlei horizontaler 
Fläche (im Niveau) fiehende Wafler, gegen den Boden überall 
gleich ſchwer drucken. Zahren wir num mit dem Nachfüllen ſo— 
lange fort, bis der ganze Slafchenhals gefüht ift, ſo wird die 
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von den Halswaͤnden umfaßte, auf der vorigen oberſten horizon⸗ 
talen Flaͤche ruhende Waſſerſaͤule, gemäß ihres Gewichtes, auf 
ihre Unterlage drucken, und tie in $. 77. eine Drucksvermehrung 
des unterliegenden Waſſers, gegen die Seiten- und Bodenwaͤnde 
ausuͤben, welche ſich verhaͤlt, wie die de der Halsſaule 
zur Oberflaͤche jener Waͤnde. 


41) Mithin werden wir die Größe des gegen den Flaſchenboden gerich⸗ 

teten Geſammtsdrucks finden, wenn wir die Größe des Raumes be— 
rechnen, der über dem Boden von ſenkrecht ſtehenden Wänden ums 
fhloffen fein könnte, wenn diefe Wände bis zur, Hoͤhe der Hals⸗ 

mündung (dd. i. bis zu derjenigen horizontalen Ebene, in welcher die 
Oberfläche des Waſſers liegt) reichten, und als mit Waſſer erfüllt 
gedacht würden; wenn man dieſe Raumsgroßze in Kubikzollen 
(Kubikfußen ꝛc.) ausdrlickt und mie dem Gewichte eines Kubikzolles 
Waffer von der gegebenen Temperatur multipliciret (vergl. oben ©. 
19 und ©. 92) fo giebt das Product, die gefuchte Größe des Ge⸗ 
ſammtdrucks in Gewichten ausgedrückt. 

» Hiernach ift Far, daß im, obigen Zalle der Boden der bis oben 


hinauf gefüllten Flaſche einen größeren Druck erleidet, als dad 


en des ganzen, iD bedeckenden N 8 beträgt. 


Denten | wir und die ae Wwolbung der Flaſche blinneg, 
und ſtatt derfelben die Seitenwände der Slafche bis zur Hals: 
miündungshöhe fenfrecht erhöht, ſo daß der“ Hals nun eine freie 


Roͤhre bildet, derer ‚unterer Rand auf das bis zur ehemaligen | 


MWölbung reichende Wafler ruht, fo wird Das untere, vom Hals: 
waſſer gedruckte Wagler mit einer dem Drucke proportionalen 
Kraft nach oben ausweichen, und wir werden daher, wenn 
wir den Hals gefuͤllt erhalten wollen, in denſelben ſolange Waſſer 
nachgießen muͤſſen, bis das nach oben ausgewichene Waſſer die 


Hoͤhe der Halsmuͤndung erreicht d. i. bis die ſenkrechte Druckhoͤhe 
einer Waſſerſaͤule von gleichgroßer Grundflaͤche der Halsſaͤule Cund 


damit aller uͤbrigen jener zur Seite ſtehenden Waſſerſaͤulen), der 
Druckhoͤhe der Halsſaͤule vollklommen gleichkommt. 


Denken wir uns ſtatt der Flaſche zuſammenhangende Röhren , 6 
- wird ein Tropfbares von gleicher Dichte nicht in: die eine der Röh— 
ven gegoflen werden können, ohne in die andere zu gleicher Höhe 
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„zu fteigen, find die Dichten der Tropfbaren hingegen ungleich, fo 
würden fih, wenn die Adhäſionen der verſchiedenen Flüffi keiten zu 
den Innenwänden feinen Unterfhied machten, die fenkrechten Höhen 
beider Flüffigfeiten verhaften, wie ihre Eigengewichte ; ft & 18. 
Zur nn u. gehöriger Erfcheinungen diene 8ig. 9, 


i , o 





Gefeßt, es ſey der untere horizontal Cin der Richtung DE) laufende 
Theil der Röhre mic Merkur gefüllt, fo daß es in jedem der Schen⸗ 
tel BD und A noch ungefähr 4 Linien hoch fteht, und es werde nun 
in den Schenfel BD Wafler gegoffen, fo wird Ichterer gefüllt wers 
den fönnen, ohne daß ſich die Nöhre füllt; und ed wird vich 
mehr das Merkur, da es faft 14mal dichter ift ald das Waffer, in 
der eben genannten Röhre nur eine Höhe erreichen, welche faft 14mal 
geringer. ift, als die des Waflerd, (Die ungleihen Adhäfionen 
verſchiedener Zlüffigkeiten an Glas, machen diefed Drudverhalten 
ungleih dichter Flüffigkeiten unanwendbar sur 2 Kiakalie Reſſuns 
ihres Dichtigkeitsverhältnißes.) 
3) Wäre hingegen in. beiden Röhren nur Waſſer und würde man 
die Füllung der Röhre CD durch ununterbrochenes Nachgießen ber 
wirfen, fo. würde während. deffen' das Wafler zur Röhre A hers 
ausfpringen mit einer Gewalt, melde proportional ift dem Unters 
ſchied der Druckhöhen CD und BD (= AE) weniger der Größe des 
Widerftandes der über A laftenden Luft, und weniger der Adhäfion 
des Gefäßrandes der Mündung A. Hieher gehört die @inrichtung 
der laufenden Brunnen und der natürlichen Springbrunnen, Div 
Waſſerſtrahl diefer Brunnen erreicht auffer den angegebenen Urfachen 
aud fhon darum nicht die Fallhöhe des Waflers des Tängeren 
Scenfeld, weil er nicht sufammengehalten und mithin nicht gegen 
das Auseinanderfallen gefichert ift, das um fo ehr eintritt, da das 
Wafler mit abnehmender Gefhwindigkeit fleigt, und mithin das 
niedere vom höheren , bereits langſamer fleigenden, gedrückt wird, 
Betrachtet man den heransfpringenden Wafferfirahl genauer, fo 
finder man, daß er Feinesweges eylindrifh, fondern durch von allen 
Seiten gegen die Oeffnung ftarthabenden Waflerandrang, ohnfern 
Der Oeffnung Eegelformig verengt und dann wieder in ähnlicher 
Form erweitert iſt. Die ſtärkſte Zufammenziehung finder ohngefähr 
14 


Y 
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in einer Entferhung von der Gefäßmündung flat, weldie dem 
Durchmefler der Deffnung entſpricht, während ihr fenfrechter Quers 
ſchnitt nur 0,62 der Deffnung beträgt. Je mehr die Oeffnung grös 
er ift, als diefer Querſchnitt, um fo kleiner ift auch die Geſchwin— 
digkeit des Strahls in der Oeffnung. (Schiefe Richtung des 
Strahls und eine durchlocherte dünne Platte, durch welche der 
Strahl hervorfhießt, geben die großte Steigkraft.) 

3) Hört man damit auf, in den längcen. Schenkel CD Wafler nach⸗ 
zugießen, fo wird die Zeit, die während des Ausfließens der Waſ⸗ | 
fermenge CB aus der Mündung A verftreiche , noch einmal fo groß 
fein, als jene Zeit, welde zum Ausfließen derfelben Waflermerge 
erfordert worden wäre, wenn man in C ununterbrochen Waſſer 
nacgegoffen, und dadurch deflen Höhe bis während des Abfließens 
erhalten hätte. Venturi und Buffe haben den Einfluß der Ges 

ftalt dev Mündung A genauer unterfucht, und gefunden, daß cos 
nifchaussinander gerichtete (divergirende; Röhren» Mündungen, die 
Ausfteig +» Gefchwindigkeic des Waſſerſtrals am meiften erhöhen ; 
Gilbert's Ann, H. 418. IV. 116. u. m, Erperimentalphuf. a. a. 
D Scheinbar. fehr dicke Strafen erhält man (bei Kontainen) durch 
Berbindung mehreret Springröhren. Den. ftärffien und höchſten 
Stral gewährt unter den natürlichen Springbrunnen — | 
die Fontaine auf Wil helmshöhe bei Kaffel: 

4) Denken wir und die Mündung A: (Fig. 12) dur einen Del ge⸗ 
ſchloſſen, ſo wird dieſer von unten herauf einen Druck zu erleiden 

... ‚haben, welcher dem ſenkrechten Abſtande der. Waſſerſpiegel Niveaus) 
beider Röhren. und der Größe des Duerfchnier der Mündung bei A 
entfpricht; fiche F. 78. Hieher gehört Wolfs anatomiſcher Heber, 
Geaveſand's Hydroftatifher Blafebalg, Bramah's und 
Schenk's hydrauliſche Preſſen (d. Gewerbsfr. II. 146. ff.) 
die Einrichtung der von einer Höhe zur andern durch Tiefen gehens 
den Bafferisitängen, die Beförderung der Soole zu Gras 
dierwerken ꝛc. 

5) Auf ähnliche Weiſe, wie fi ch in communieivenden Nöhren das Wars 
ſer in gleichen ſenkrechten Höhen erhält, fo auch jenes welches in 
Flüſſen zunächſt dem Flußbette getragen wird, und mit dem durch 
das Bett hinzuquellenden Seitenwaſſer der Erde ſich im Gleichge— 
wichte hält, und welches man zum Unterſchiede des oben frei ſtröh⸗ 
menden Waſſers, das Grundwaſſer nennt. 

6) Aber auch in jedem ruhig ſtehenden Waſſer, Uhr jede — denk⸗ 
bare Waſſerſäule nicht nur einen ſenkrecht nach unten gehenden, mit 
der Tiefe zunehmenden und ringsumher ſeitwärts gehenden ($. 80.) 
fondern auch einen aufwürts gerichteten Druck, wie dieſes cin hoh— 

ler Cylinder beweist, in deſſen Boden ſich ein nach oben öffnungss 


er 


fühiges Ventil befindet, welches ſich in dieſer Richtung öffnet, wenn 
der Cylinder bis zu einer entfprechenden Tiefe ſenkrecht in die tropf⸗ 
bare Flüſſigkeit hinabgedrückt wird. (Auf diefe Weiſe ſchöpfe ich 
dichtere ohnfern des Bodens eines Gefäßes liegende Flüſſigkeiten 
aus dem Gefäße, ohne die obliegende keichtere Flüſſigkeit hinwegzu⸗ 
nehmen.) Hieher gehört die Einrichtung der fog. Soolen-Löffel, 
mit denen man aus tiefen Bohrlöchern die unter dem (aus höheren 
Erdſchichten hinzugefloffenen) füßen und leichteren Wafler liegende 
dichtere Soole auffchöpfe. Binder man eine mit gefärbter Flüſſig⸗ 
keit gefüllte Kalbsblaſe an dad untere, gleich dem oberen offene 
Ende einer Glasröhre, und taucht fir dann fenfreche in ein Gefa 
mit Waſſer, fo drückt das Waſſer die Flüſſigkeit der Blaſe in di 
Glasröhre hinauf. Leere (d.h. nur Luft enthaltende) zugepfropftt 
Flaſchen mirrelt angebundenen fehweren Steinen tief ins Meer Hind 
abgefenfr, werden durch das von unten herauf und von den Seiten 
her wirkende Waller zerdrüdt; Seg ner's hydrauliſche Mas 
ſchine treibt der (zufolge der Einrichtung) ‚nur nad einer Seite 
bin wirfende Waſſerdruck in die Kunde herum ; ıc. 
7) Aus $. 78. in Verbindung mit $. 79, Bem. 1. folgt ferner * af 
bei jedem Gefäße, das oben weiter if ald unten, der ‚;Drad gegen 
den Boden’ Fleiner ift: als das Gewicht des geſammten, daß 
Gefäß füllenden Waſſers. Schwüriger.ald die Beftimmung. des fonds 
rechten Herabdrucks des Waflers, ift die des mic zunehmender Tiefd 
wachfenden) Seitendruds; $. 78. B. 1. und m. Erperiusentafs 
phyſ. a. a. D. In einem. hohlen mit Wafler gefüllten, Würfel 
erleidet jede Seitenwand einen halbfo großen Druck als der Boden, 
und alle vier Seitenwände zufammengenommen, einen nochmal fo 
großen Drud ale das Gewicht des geſammten, in dem Würfel e 
haltenen Waſſers. Bei einem halbkugelförmigen, mit ER 
gefüllten Gefäße, har der Drud gegen die Geſammtwände gleiche 
Größe mit einem Waſſerdrucke, der gegen eine horizontale Fläche 
von der Größe der Oberfläche ded Waflers jenes Gefäßed, mit einer 
Drudhöhe gerichtet ift, welche dem Halbmeſſer der Kugel gleiche 
Fommt. Iſt die Wafferdrud erleidende Gegenwand ein ſenkrecht 
ſtehendes Rechteck, fo erleidet diefelbe, wenn die fenfrechte‘ 
Hohe des Waflerd noch einmal ſogroß ift, als fie vorher war, einen 
Druck, der fich verhäft wie das Quadrat der neuen Druckhöhe zur 
gorigen Druckhöhe. Die Hydrotechnik berüdjichtigee dieſe im 
Doprelten Verhältniß der Drudhöhe ſtatthabende Zunahme des 
Waſſerdrucks gegen das fenfrecht ſtehende Rechteck vorzüglich bei 
Anlegung der Damme, der Schleufen. — Uebrigens fließt 
das Quclls, Bahr und Strohmmafler mannichfacher KHinderniße 
wegen gewöhnlich nur mit einer Geſchwindigkeit, welche der Neigung, 
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des Betted von einer. nicht beträchflichen Länge entſpricht; es nimmt 
— abber diefe Gefhwindigfeit zu, jemehr das. Berte geebnet, je gleich 
‚förmiger die Breite des Waſſers ift, je geradliniger die Ufer und 
je weniger Felfen und ähnliche Hindernige vorhanden find; ferner je 

AN BT die if wächſt und.je höher. der ——— iſt. 


—— 


g. 3. 


— Die . Befhinindigteit, mit weldher das Waffer zu 
der Seitendffnung eines damit gefüllten Gefäßes Leinen 
Waſſerſtral bildend, der eine halbe Parabel befchreibt) heraus: 
ſtroͤhmt, verhält fid mathematifchen Unterfuchungen gemäß, 
wie die Quadratwurzel der Wafferdrudhöhe über 
ber Deffnung; und die abfolute Gefhwindigkfeit des 
berausfchießenden : Wafferfirald würde, wenn nur die 
Schwere auf dad Waſſer wirkte, gleichfein der Fallgefchwin: 
digfeit eines vom Waſſerſpiegel des Gefaͤßes bis zur Hoͤhe der 
Ausfrögmungs + Oeffnung ſenkrecht und ungehindert gefallenen 
Körpers. Sind, hiebei in. zwey Gefäßen zwey hinfichtlich ihrer 
Dichtigkeit von einander abweichende Fluͤſſigkeiten “gleichem 
Drücke unterworfen, centhält 3.8. das eine Gefäß eine Merkur: 
fäule von 1 Fuß Hoͤhe waͤhrend im anderen eine 14 Fuß hohe 
Wafferfäule enthalten ift) fo verhalten fi id) ihre Geſchwindigkeiten 
umgekehrt, wie die Quadratwurzeln ihrer Dichtig— 
keiten (ober wie die Wurzeln der Höhen), 


% Beſchreibt man von der Höhe des Beferfpieget bie: zur Tiefe der 
letzten, den Boden des Gefäßes berührenden Waſſerſchicht, um den 
paraboliſch gekrümmt hervboeſchießenden Waſſerſtral einen Halbkreis, 
während man in der Richtung der Seitenöffnung bis zu einem, fenk 
recht gegenüber chenden Punfte eine horizontale Linie zieht, fo ift 
die Entfernung, in welcher der Stral die zum Boden des Gefäße 
gehörende horizontale Ebene aufferhalb des Eefäßes trifft, noch eins 
mal fo groß, als jene Entfernung der Deffnung bie zu dem von 


"der horizoncalgezögenen Linie berührten Punkt des Halbkreiſes, vgl. 
damit h. 63. Bem. 3. ©. 117. 


"9 Tropfbares was zur Seitenoffnung· gemäß des ſenkrechten Drucks 
der überſichenden tropfbaren Schichten herausfließt, übe in entge— 
gengeſetzter Richtung einen Druck aus, der als Rückwirkung 
ohes Tropfbaren bei einem zugehörigen dn einem Faden ſenkrecht 
ſchwebenden Gefäße hinreicht, es, während des Ausfließens in die 
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der Ausfließrichtung entgegengeſetzte zu bewegen, wie dieſes 5.8 bei 
— Segner's Maſchine (oben $. 80. Be: 6.) dund⸗ bei Barferd 
Waſſermühle ohne Rad und Tailbing der Fall if; m 
Erperimentalphuf. a. a. D. — Etwas ähnliches erfolge auch bei 
ausdehnfamen Flüffigkeiten z. Blelbeim Steigen | der 
Raketen, bei der Drehung des Feuerrades, ꝛc. und bei 
ausitvröhmender Eleferüczrät z. B beim ſos. lid a 
Trade; vergl. au $. 52, Bem. 1. w 2. A han 


a’ 


* 


6. 82. 


Abrwärtifliegendis Waſſer übt auch einen Stoß aus, wenn 
fich ihm ein feſter Körper entgegenſetzt. Kaun es dabei, frei ab⸗ 
fliegen, fo wirken nur diejenigen ſeiner Theilchen (gemaͤß ihrer 
Mafle und Gefchwindigkeit). bewegend, -welche in jedem Zeit⸗ 
theildyen mit der Oberfläche des Körpers. zur ‚Berührung gelans 
“gen; und wenn biebei die Stoßrichtung ſenkrecht gegen’ die 
ebene Oberfläche des Körpers geht, fo nimmt die Stoß : Bewe- 
gung nicht nur mit der Grbße des Querſchnitts des aufitoßenden 
Strohms und im Verhältniß des Qugdrats, ber Ströhmungss 
gefchwindigfeit zu, fonderp ift, Vinces Verſuchen gemäß. noch 
betraͤchtlich größer, als ſie vorftebenben — hang fein 
follte; Gilbert's Ann, IV. "34. f : 197° *4 


1) Geht der Stoß der. Zlüſſ igkeit gegen: = Miefe mit ihrer Baſ 73 das 
Flußbette berührende bene Fläche, fo wird feine Wirkung berrächts 
lich geſchwächt weshalb man z.B. denen in das Meer ‚bhinansfühe 
renden Hafendämmen, möglich die Geftalt ſchiefer Ebenen giebt) 
und iſt der Winkel bekannt, den der ſtoßende Strohm mit der Aufs 
ſtoßungs-Ebene macht, ſo Fe ſich and die Bewegungsminderung 
finden, da dieſe ſich berhält wie dad Quadrat des Sinus jenes Winkels. 
2) Gewöhnlich ohne dieſe Beſtimmung vorzunthmen, macht man von 
der bemerkten Stoßverminderung Gebrauch beim Gebrauch der flies 
“genden Brüden und Fähren, der Shiff&s&teuerruder 
und der Schiffsfenel, desgleichen beim’ Stellen der San ur 
fenthüren; 9. 52. Bem. 4. und 6. 48. 
4) Ueber die Theorie der Wellen, vergl. Berka in Gifberes 
Ann. XXXU, 412 u. — SB. ff. | 


a 


Kann hingegen das gegenftoßende Waſſer weber vorn 
och nad den Seiten zu abfließen, ſo wird es nicht nur mit 
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feinen Beruͤhrungstheilchen, fonden feiner ganzen"Maffe 
nach : bewegend : wirfens. Hieher gehört die Wirfung des hiy⸗ 
2. ntiſchen Widd e ts oder Stößhebers. 


* In Monte olfizrg Stoßheber (Belier: ‚ydraulique) ftößt das 
in ‚einer Fangen, Röhre: fließende Waſſer, welches aus einer ohnfern 
des Endes. der Röhre; porbandenrn Deffnung ausfloß, wenn diefe 

‚Deffnung fchnell durch eine Klappe verſchloſſen wird, gegen letztere 

mit dem Nachdruck des refpeetiven Gewichts (f. &. 18.) feiner gans 

gen Maffe, und treibt darüber ftehendes Waffer zu größeren Höhen, 
F als es in Folge der bloßen Waſſerfall s oder Druckhöhe des gegenftos 
genden Waflerd gefchehen könnte. 

— Schwürig wird die Berechnung der Wirkung des Stoßhebers, wenn 

man annimmt,daß das Waſſer an der Ausflugmündung der Steig⸗ 
Köhre unun ter bero ch Or! auslaufe, und daher das Gefäß, aus wel, 
wi. chem ſich Die Steigröhre erhebt, auch mit einem Windfeffel verfehen 
„fein follz.. vergl, Wrede's Grundriß,einer, Theorie ded Stoßhebers 
nach Maaßgabe der, höheren Mechanik. Berkin 1815. 4. m. 4. Kupft. 

„9 Mac ı man ein zu hebendes Waſſer ſpecifiſch leichter z. B. durch 

R —— Blimengung von atmosphäriſcher Luft, fo kann es überhaupt 
im Verhaltniß 8:8 verminderten Eigengewichts höher gedruckt 
öl (mie Puripen) höher gehoben Verden; Einrichtungen der 
* ee unter andern die Pimpe von Sebilla und 
Mannoury's Hvdräolus;®ilbene's Ann. XLIII. 157. 
9 Wird der Schenfel CD (Fig. 12.) ftarf erwärmt, während das 
ununterbrochen‘ bei’D’ eimftürgende Waſſer moglichſt kalt erhalten 
bleibt, fo wird letzteres in CD eine Waſſer ſaule das Gleichgewicht 
hatten, deren ———— Höhe Hre eigehe aim *in mertliches über⸗ 
trifft; ſ. — m. —— * 
—V — ‚mu WIN FE IE 6 
As Bu —* sd hin g. N TEN EZ Ta Ten 
Gieht man in ein’ miiten und oben weites, in der Mitte 
verengtes, huvor mäßig erwaͤrmtes Glas züerſt bis zur unteren 
Grenze der Verengung, Al kohol, u nd daruͤber allmählig gefärbs 
tes Waſ fer... fo daß, letzteres bis nn die Mündung des Glafeß 
reicht, fo ſieht man den Alkohol in einzelnen, farbenlofen, ver⸗ 
ſchiedentlich gebogenen Stralen in den oberen: Theil des Glaſes 
binauffteigen, während das gefärbte Waſſer gleichzeitig nach und 
nach in aͤhnlichen Streifen in den unteren Theil des Gefaͤßes 
herabſinkt. 


—2* Hieher gehört die — — —— des Weins in Veſſer 
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oder. der ſog. Pafsevin,-- Offenbar wird der leichtere Weingeiſt vers 
möge feines zu. geringen Widerftandes. durch das gewichtigere (dichs 
tere) Waſſer binaufgefchohen , ‚während dieſes hinabſinkt. Da-nun 
aber der Weingeift eine. mit dem Waſſer Teicht miſchbare Flüßigkeit 
ift, fo folge, daß im obigen Falle (beſonders anfänglih) die mes 
hanifche Bewegungsgemwalt beider Flüßigkeiten grös 
Ger iftald ihre gegenfeitige bemifche Ziehbeſtimmung, 
oder daß die hemifche Anzichung von der mechaniſch bedingten Bus 
wegung übere {ft werden kann ; S. 70. Bem. 2 


9 Hat man im obigen Verfuh das Glas (oder Lielmehr den engeren 


Theil deſſelben) nicht durch vorangehendes Erwärmen von anhaftens 
der Luft befreiet, und iſt der mittlere Theil ſehr eng, fo. bleibt die” 
dichtere Flüßigkeit über die minder dichte, ſchweben, vermöge der 
Adhäſion ($. 75. ©. 192 193), und dieſe iſt im ſolchem Falle 
größer als die Gewalt des ungleichen Drucks beider, Slüßigfeiten, 
Daffelbe zeigen fchlechte Thermometer und Barometer an den zwiſchen 
dem Queckſilber ſenkrecht ſtehenden Luftſäulchen. 


3) Auf ähnliche Art wirft die Adhäfton auch Bewegung verlang— 


}: 


famend, bei dem engen Mündungen entfteigendem Waflerfirale, der, 
wenn er auch etwas fihief und dadurch höher auffteigt, doch nur 
dann am wenigfien aufgehalten wird, wenn die Mündung eine 
dünne durchlöcherte Platte bilder, deren Oeffnungsrand moͤglichſt 
rugeſchärft if. Daß übrigens dieſelbe Adhäſion anders geleitet Bes 
ſchleunigung der Entſtralung des Waſſers bewirken kann, 


7:< wenn. man nämlich der Röhrenmündung die untere Geſtalt des 
Strals giebt, deh. ſie anfänglich conifch verengt und dann allmäh⸗ 


lig wieder ebenſo erweitert erſcheint, folgt ſchon aus S. WON B.3. 


| 4) Sind zwey einander. ähmelnde Flüßigkeiten nicht ſowohl che m i ſch 


miteinander verbunden (d. h. eint fie nicht, chemiſcher Gegenzug) 


als vielmehr nur in Folge mechaniſcher Bewegung (und Adhäſion) 
um fcheinbaren Gleichgewichte des Drucks gebracht worden, 
fo trennen fie ſich wieder in der Ruhe von einander, indem die 


dichtefte (ſchwerſte) Flüßigkeit den unterfien und die Teichtefte den 
oberfion Stand einnimmt; hieher gehört z.B. die ſog. Element 
tarmwelt (lauf. Merkur , flüßiges kohlenfaures Kali, Bergöl und 


. Weingeift) , die Sonderung lange vubig ftehender Salzlaugen in 
untere ſchwerere und. obere feichtere, das Zubodenfi nfen des geflofles 
e nen "mehr Bleihaltigen Glaſes, während das „weniger Bleihaltige | 


den oberen Theil. des Glashafens einnimmt, das Sinken des ge⸗ 
ſchmolzenen Metalles, während ſich die lee flüfige Schlade 
darüber abfondert ,.ıc. Ä 


5) Wenn. hingegen die Adhäfton ſehr — ſo kann ſie nicht 


nur Zerſetzungen der im ſcheinbaren Druckgleichgewicht ſtehenden 
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einander ähnelnden Flüßigkeiten, Tondern ſelbſt Aufhebungen folder 

Berbindungen bewirken, die ald/ vollkommen chemifche betrachtet wers 
den müflen; z. B. Reinigung des Waffers von au fgelds 

fen Salgen mittelft Durchfeihung Bu Sand, Kohle u; d. 
Gewerbafr. I. &. 34-35; | 


$. 85, 

Dem Vorhergehenden zufolge halten bie Drudgewalten alfer 
benfbaren Theile des ruhig ftehenden Waflerd einander nad) allen 
Seiten hin das Gleichgewicht, und jede beliebig ‚begrenzt gedachte 
Maffe im Innern des Waſſers wird von der ihr nächft unteren, 
gleiche Horizontalflächen = Größe bietenden Wafferfchicht getragen, 
durch einen ſenkrecht aufwärts gerichteten Druck, deſſen Größe 

gleich ift, der Summe ded Gewichts der’ getragenen Waffermaffe 
und des fenfrechten Druds, den diefelbe von oben ber, durch 
die überliegenden Wafferfchichten erleidet. 


§. 86. 

Denken wir uns an die Stelle der inneren Waſſermaſſe eine 
andere beliebig geſtaltete, zuſammenhangende Materie (z. B. einen 
feſten Körper) fo wird nur dann Ruhe im Innern und mithin 
in ‚allen Theilen des Waſſers möglid) ‚bleiben, wenn jene (die 
Waffermaffe vertretende) Materie . genau fopiel wiegt, als die 
Waffermaffe-für fich gewogen haben würde, und es wird in bie 
ſem Falle die ganze Fallgewalt der Materie, alfo ihr ganzes 
Geröicht, aufgehoden werdem, durch den fenfrecht aufwärts ge: 
benden Druck der ihr nächft unteren Waſſerſchicht; fie wird mit 
Hin um foviel leichter werden, als ihr ganzes Gewicht betragen 
BR, 


F. 8% in, - \ 

Miegt hingegen jene Materie weniger oder mehr als die 
gleichgroße Waſſermaſſe gewogen haben wuͤrde, ſo wird ſie im 
erſteren Falle in die Höhe gedruͤckt werden, im etzte⸗ 
ren“ fih „tiefer ſenken““, und zwar um fo langf amer, jewe: 
niger ihr Gewicht von bem der gleichgroßen. Maffermaffe abweicht, 
je mehr (gleicy dick gedachte) Wafferfchichten fie fteigend oder 
fallend aus : dem Wege. zu ſchieben hat, je mehr ihre Ober: 
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fläche dem umgebenden Waffer abhärirt und je größer die Cohaͤ⸗ 
fion des Waſſers (z. B. des Falten im Gegenfate des wars 
men Waffers) ift; vergl, $. 21. $. 50. a 8. und $. 22, 
Dem. 4, 


$., 88. er | 
Wiegt bie Materie weniger als die gleichgroße Waſſer— 

maffe, fo wird fie entweder Über die Oberfläche des Waſſers fo- 
weit hinauffteigen, bis das Gewicht ihres hervorragenden Theile 
(der vom Waffer nicht mehr umgeben ift und daher gud) von 
dem Gegendruck deffelben Feine unmittelbare Aufhebung feines 
Gewichts erleiden fann, und mithin zu betrachten ift als ein 
Auflegegewicht,, das auf den noch vom Waſſer umflofjenen , eins 
tauchenden oder auch nur von adhärirendem Waſſer umgebenen 
anderen Theil der Materie laſtet) dem gegen den eintauchenden 
Theil aufwärts gerichteten Waſſerdrucke gleich ift, oder fie wird 
ganz tiber die Oberfläche des MWaffers — werden, 
und mit keinem Theil in dieſelbe eintauchen. 


1) Auf Waſſer ſchwimmendes Holz taucht z. B. um fo tiefer ein, je 
mehr es bon Dben Her belaſtet ift (ſey es durch das Gewicht feines 
in berrächtlicher Höhe hervorragenden Theil, oder durch andere, 
demfelben aufgelegte ſchwere Maffen) taucht Hingegen gar nit ein, 
wenn es in Form dünner Schichten auf Duekfilber ſchwimmt. 

2 Materien, welche an ſich leichter ſi nd, als eben fogroße a 

“fen, ſchwimmen während fie ruhen (oder von felber), d 
bedürfen nicht der GegeAbewwegung, um (wie diefes beim fün 

chen Schwimmen der Fall if) vom Waſſer getragen zu wers 
der. Es fönnen aber auch Materien zum ruhigen Shwims 
men gebracht werden, welche fhwerer find, als gleichgroße 
Waſſermaſſen, wenn fie mit einer hinreichenden Merige von ruhig 
fehwimmender Materie (oder Überhaupt mit einer Materie, die 
Teichter ift ald Wafler z.B. mit Luft) fo verbunden werden, daß 
feine ohne die andere fih bewegen kann. Hieher gehört „dus 
Schwimmen fhwer belafteter, aber auſſerdem mit dem 
Raumsumfange ihres eintauchenden Theild noch viel Luft um 
ſchließender Schiffe, ꝛc. die finfen, wenn fie entweder 

Uüberlaſtet wurden, oder wenn (3. B. durch einen Led) eindringendes 

Waſſer die vom Schiffsrumpf umfchloffene faft 800 Mal Teichtere 
Luft vertreibt, und deren Stelle einnimmt; ferner das Nichtvers 

ſinken ter mit Kork gefücterten und von Auſſen belegten Res 
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tungsboote; das Schwimmen leerer (Luft baltender) zuges 
pfropfter Flaſchen, der Schiffbrücken (welche entweder von 
großen hölzernen Nachen, oder von ebenfalls viel Luft ums 
ſchließenden fupfernen Kähnen — fog. Pontons — oder 
von Iceren Tonnen getragen werden) der mit Schwimms 
| gürteln (mit Kork verfehene Binden) oder mir Binfen, oder 
mit aufgeblafenen und angebuindenen en: n verbundenen 
Menſchen ıc. 

3) Sämmtliche organifce Reihen ſind ſpecifiſch ſchwerer ($. 6. 
Bem. 7. S. 18.) als das Waſſer, und fhwimmen nur auf demfels 
ben , fofern fie Luft enthalten, dic vermöge der Adhäfı ion bon ihnen 
fo ftarf angegogen wird, daß ſelbſt der Druck des umgebenden Wafı 
ſers für ſich dieſe Anhaftung nicht aufzuheben und die Luft weg zu⸗ 

ſchieben vermag. Erhitzt man hingegen dergleichen Körper z. B. 
Holz, nachdem man fie. (z. B. durch angehängte Bleiſtücke) zum 
Unterſinken gezwungen hat, bis zum ſtarken Sieden des fie umflie⸗ 
ßenden Waſſers, oder bringe man unter Waffer gehaftenes Holz ıc. 
folange unter den auszupumpenden . Recipienten einer Luftpumpe 
(ſ. weiter unten) bis, durch Vermindern des von oben her wirken— 
den Luftdrucks inr Recipienten (mittelſt des Auspumpens der Luft) 
feine oder doch nur fehr wenige Lufebläschen aus dem Holze inners 
halb des Waflers aufiteigen, und läßt darauf wieder den gemwöhnlis 
chen Luftdrud gegen das Waſſer wirken, fo dringt letzteres in die 
fonft lufterfüllten Zwifhenräume des Holzes und dieſes ſchwimmt 
nun nicht mehr, nachdem es von dem Senkbley befreiet worden, 
auf dem Waſſer, ſondern ſinkt darinn zu Boden. Daſſelbe gilt 
auch von dem mit ſeinem Luftgehalte auf dem Waſſer ſchwimmen⸗ 
den Bimsſteine. Hingegen ſind verſchiedene einzelne Bildungs 
theile (S. 67.) befonders der Pflanzen GB. verſchiedene Dele ıc.) 
an fih leichter als das Waſſer und ſchwimmen daher. auch im, ent 
Iufteten Zuftande: 

‚MW Die große Menge beſonders in der. Srunböhle eingefehloffener Luft, 
macht, daß Menſchen und Thiere an fi leichter werden als 
das Waſſer, wenn ſie den Athem an ſich und, mit Ausnahme des 
Kopfes, alle übrigen Theile unter Waſſer baltın, mithin z. B. beim 
‚Hineinfallen ind Waffer die Arme nicht in ‚die Höhe ſtrecken, fondern 
den Kopf zurücbiegen, um die Bruft zu eriveitern und leiſe athmen 
zu können. Ertheilt man dann zugleich den ausgeſtreckten Armen 
eine borigontale Lage, mit den flachen Händen. dad Wafler Hins 
abdrückend, und diefelben, Behufs zu. erneuenden Hinabdrückens, 
wieder ſenkr echt heraufziehend, und zieht man die Züge allmäh⸗ 
lig an, um fie dann plöglich fo hinabzuſtoßen, ale ob man eine 
Br betreten wollte, fo vermag man den Kopf fo weit über Waſ⸗ 


fer zu halten, dag man frei athmen kann. Gilbert's Ann. 
XXXIV. %, 

S) Die ıneiften Fiſche, insbefondere die des fügen Waſſers, haben 

eine Schwimmblaſe (d.i. ein Luftbehälter, der mittelſt eines 

eigenen Kanals gewöhnlich mit dem Schlunde, ſeltener mit dem 

Magen in Verbindung ſteht) mit deren Füllung fie das Aufſteigen 

bewirken, während.ihnen die Luft-⸗Entleerung diefer Blafe die Mögs 

lichkeit geſtattet willkührlich tief zu ſinken. Fiſche mit Schwimmbla⸗ 
fen pflege man auch Korkfiſche, jene, denen fie mangelt und welche 
daher nur mittelſt ihrer Muskelbewegungen fünftlih zu ſchwim⸗ 
men bermögen (z.B. der Hay) hingegen Bleififche zu nennen. 

Ueber den - Mechanismus des Schwimmens (ſo wie auch über den 

des Flugs der Vögel ic) vergl. A. W. Bahariä: Elemente der 

Luftfhwimmfunft, Wittenberg 1807. 8. S. 3A u. f. 89. ff. (Dies 

Her gehört auch da fog. cartefianifche Teufelden) — 

6) Die Leichname ertrunfener Menfhen und Thiere fommen, 
nachdem fie einige Zeit im Wafler gelegen Haben ‚auf deffen Obers 
fläche, weil durch beginnende Verweſung und Fäulniß in ihrem 
Innern viel Luft erzeugt worden ift, ohne entweichen zw fönnen. 

7) Enthält das Waf fer Materien aufgelöft die an ſich ſchwerer find, 
als es ſelbſt ir, fo ift auch fein Eigengewicht größer als das: des 
reinen Waſſers, und. mirhin wird es in ſolchem Falle auch Körper 
Teichter tragen fünnen , als im ungemiſchten Zuſtande. Daher trägt 
Seewaffer (durch feinen’ Salzgehalt) beſſer, als ſüßes Wafler , 
und flarke aa oder“ ne. Lauge beſſer als — —*— 
3. B. ein Ey)J. 

8) Verbindet man einen an fi 6 feichteren Körper mit einen korcififg 
fchwereren , fo kann man den erfteren durch. den Ichteren zum Sinfen 
bringeu; z. B. das mit Bley verbundene Holz Bent. 3.), der ins 
nerhalb einer Glasglocke fichende Taucher, den ein an einem Strit 
befeftigter Stein zum Meeresgrunde binabzicht, ꝛc. a 

9 Iſt ein dergleichen ſchwerer Körper an der Unterfläche des leichteren 
angebracht, und reicht er zwar nicht hin, um den letzteren unter— 
tauchen zu machen, jedoch ihn tiefer zu ſenken, als derſelbe für ſich 

| "eintauchen würde, fo fann der erftere dazu dienen, das umſchlagen 
des letzteren zu verhüten. Denn für jeden eintauchenden Körper 
giebt es einen Mittelpunkt der Tragkraft nemlich den 
Schwerpunkt der durch das Eintauchen aus dem. Raume vers 
triebenen Waffermafle, von deflen Lage gegen den Schwerpunft de 
getragenen Körpers es abhängt, ob diefer fih drehen oder in 
feiner Lage beharren wird. Letzteres ift nur möglich, 
a) wenn beide Punfte zufammenfallen (. B. bei der 
auf Waſſer fhwimmenden aus gleichartiger Maſſe befichenden Kur 


> 


geſh) bywenn der Sa4derpunze des ſchwimmenden 

Körpersſſenkrecht über den Mittelpunkt der Trag— 
kraft liegt (z. B. bei der mit der ebenen Seite aufwärts gekehr⸗ 

ten, ſchwimmenden Halbkugel) und c) wenn der/Schwer punft 
lothrecht unter dem Mirtelpunfte der Tragkraft fälle 
(4. B. im oben bemerften Falle) wo dann der Körper am vollkoms 
menften gegen das Umfchlagen gefichert ift, oder wo er Srabilis 
rät hat. Bei nicht beladenen Schiffen verhüther der Ballafı, 
zum Theil aud der Kiel (wenn er mie Metall befchlagen if) das 
Umfchlagen, welches bei fchmalen Nachen, worin z.B. Menfchen 
fichen (und fo einen fehr verlängerten Hebelarm bilden ; 
S. 1265.) und bei men Schiffen mit fehr hohen Maften ar ers 
folgen fann. 


30) Ucher den Biderfhand des Btäffigen und über künſtliches 
Schwimmen vergl. auch oben S. 86-87. Erſterer iſt geringe, wenn 
der hindurch zu bewegende, hinten abgeſtumpfte, hingegen unten und 
vorn mehr abgekundete Körper dort allmählig ſcharf ausläuft, 
wo er zunächſt die Flüſſigkeit theilen ſoll (der Vordertheil, des Schiffs, 
ſowohl des im Waſſer befindlichen mit dem Kiele verſehenen, als auch 
des gegen die Luft gerichteten Theils gehört hieher; desgleichen die 
am Rande geſchärfte Linſengeſtalt des unteren Theils ſchwingender 
Uhrpendel). Dieſes zeigt eine Kugel, deren größter Umkreis dem 

Umkreiſe der Grundfläche. eines ſenkrechten Cylinders gleichkommt, 

indem diefelbe — wenn beide mit gleicher Geſchwindigkeit durch Waſ⸗ 

* fer bewegt werden, und die Bewegung des Cylinders in der Rich—⸗ 

tung feiner Are erfolgt — vom Wafler einen zweymal fo geringen 

Widerftand erleidet ‚ als der Cylinder. 


411) Da die bewegende Kraft, mit —— an ſich gewichtigere Materien 
in Flüſſigkeiten ſinken, nicht nur von dem größeren Eigengewichte 
ſondern auch von der Maffe (dem Mehr der Materie) abhängig ift, 
fo erfläre fih warum fehr fein zer theilte Körper , ſelbſt von fehr bes 
trächtlichem Eigengewichte, z. B. ſchwere gepulberte Körper, Blatts 
goldftauß, u. f. w. weder die mehr zufammengezogene Oberfläche des 
Tropfbaren durchbrechen (oben ©. 5.) noch, bereits gewaltſam 
unter diefelbe gebracht, fihnell zu Boden finfen, fondern mehr oder 
weniger ſchweben bleiben und erft nach verhältnigmäßig langen Zeits 
räumen den Boden erreichen. 


— 49) Ueber Hocck's Bathometer Behufs der Meſſung der Mes 

restiefe und über die Vorrichtungen zur Meflung der Ströbs 

mungsgefhmwindigfeiten, vergl, m. Experimentalphyſik. 
Cap. IE — ” 


- 
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$. 89, 

Die Tiefe bis zu welcher ſchwimmende Körper in twopfbare 
Slüffigkeiten eintauchen, läßt fi) entweder durch Einther 
lung der Höhe des ganzen Körpers oder feines oberen Theile in 
gleihe Laͤngenmaaßtheile, oder durch Belaftung defiel- 
ben mit Gewichten beftimmen, und da (unter Übrigens gleis . 
chen Bedingungen und namentlich. audy bei den als gleich ange: 
nommenen oder zu gleichen Werthen durch -Verfuche und Berech— 
nung erhobenen Wirfungen der Adhäfion ,,verfchiedener 
tropfbarer Slüffigkeiten gegen daffelbe Starre) bei gleichen 
fentrechten Höhen zwey Tropfbare nm fo mehr hinfichts 
lih des Widerftandes abweichen, den fie dem Eintaus 
chenden entgegenfegen, je mehr fie binfichtlich ihrer Düch— 
tigfeiten von einander verfhieden find, fo werden 
fih die TZauchtiefen ein und deffelben Körpers bei 
verfchiedenen FSlüfftgkeiten verhalten, wie die Dichtigfeiten 
und mithin wie die Eigengewichte der Flüffigkeiten, | 
Die wirkliche Anwendung diefes Geſetzes zeigt der Gebrauch der 
Sentwagen oder Aräometer, ‚fowohl Behufs der Ausmit- 
telung des Eigengewichtd der DIN wie auch der 
Starren und der Safe 


'1) Die Arkomerter Behufs der Beftimmung des Eigengewiches 
nd entweder Senkwagen mit Sfalen oder fog. Spindeln, 
Rüge mir Gewichten; zu den erfieren gehört das Beaume'ſche 
Hydrometer Cfowohl für Hlüffigkeiten, die fpecififch ſſchwerer als 
auch für jene , welche fpecif. leichter find, als reines Waſſer; z. B. 
für Soole und für weingeiſtige Flüſſigkeiten) Richter's, Meiffs 
ner's u.m. U. Alkoholometer und mehrere ähnliche allgemeine 
Aräometer ; deögleichen die gewöhnlichen Buann tweinwagen, 
Salzfpindeln u. ſ.w.; zu den letzteren das Fahrenhei— 
tiſche, durch Nicholſon verbeſſerte allgemeine Apäometer 
Cwelches zunächſt zur Ausmittelung des Eigengewichts der Starren 
beſtimmt iſt), das Schmidt'ſche Aräometer und die Tral— 
Le3’fhe bydroftarifhe Wage; Gilbert's Ann. XXX. 384, ff. 
XXXyll. 340. ff. mm, Erperimentalphuf. a. a. 9. Die Stalen 
Aräbmeter find nur zur Beftimmung der Eigengewichte der. 
 Zropfbaren geeignet, und dienen häufig dazu, aus der gefuns 
- Denen Dichte eines Gemifches (4. B. des wäſſrigen Weingeiſts) auf 
Das Gewichtsberhältniß der Miſchungscheile zu ſchließen. Da aber 


gemiſchte Flüffigfeiten nie die aus den Dichten der Mis 

ſchungsͤtheile berechnungsfähige mittlere Dichte-haben, fondern 

fletd eine von diefer mehr, ‚oder weniger abweichende, größere oder 

geringere Dichtigkeir zeigen , fo muß bei der Verfertigung der Sfas ’ 
Ten die Gradeintheilung derfilben nicht nah den Ergebnißen der 

Berechnung, fondern nad denen, wirklich zu Stande gebrahter Mis 

fhungöverfuche entworfen werden; nur in dieſem alle zeigen 

die Grade der Senktiefe mit den entfprechenden Dichten der 

Flüffigkeiten zugleich deren Gehalt (z. B. an Weingeift, Säure 

> 2.f. mw.) an, 


Y) Um die Eigengewichte der Materien gegenfeitig vergleichen, 
und ihre Dichtigfeitsunterfchisde in Zahlen ausdrüfen zu können, 
dient dad reine tropfbare Waffer von einer beſtimmten Toms 
peratur, oder zwedmäßiger von jener Temperatur, bei welcher es die 
größte Dichte hat, d. i. bei 3'/, °R. oder 40° F oder 4°/,° C 
(8.22) zur zu vergleichenden Einheit. Eigengewichte jener Mates 
vien welde in Wafler von andern Temperaturen als die bemerkte 
gewogen wurden, laffen ſich mitrelt der S. 92 gegebenen Tafel, 

- anf die von 4°/, °C zurüdführen. 

3) Das abſolute Gewicht der zu beftimmenden Materie giebt das 
Wägen derfelden in”der-Luftz bei genauen Verfuchen muß dabei 
jedoch zugleich Nückfiho ‚genommen werden, auf den Thermometers 
und Barometerftand (Wärmedehnungs und Druds&rpße) der Luft, 
weil auch die in derfelben gewogene Materie fo viel am Gewiche 
verlichre-, ald das Gewicht der von der Materie aus dem Raume 
getviebenen Luftmenge beträge; Tralle’s in Gilbert's Ann. 
AXVI, 31. Ein und derfelbe Körper bei gleichem Wärmedehnyngss 
und Drudgrößen Einfluß in verſchiedenen Gaſen gewogen, 
gicht deren gegenfeitiges Dichtigkeitsverhältniß, und dadurch deren 
Eigengewichts Unterfchied. Gewöhnlich bedient man ſich dazu des 
von Dtto dv. Guerife erfundenen und von Berthollet verbefe 
ferten Manometer’8 (m. Erperimentalphuf. a. a. O.), fonit ers 
hält man denfelben aber auch, indem man z. B. cine hohle, mit 
einer paffenden Dcffnung verfehene Glaskugel wägt, darauf, von 
Luft mittelſt der fpäterhin zu erwähnenden Luftpumpe (oder durch 
ſehr ſtarke Erhigung) möglichft entleert, das Gewicht der nach Wr 
Entleerung verfchloffenen (und wieder bis zur Temperatur bor der 
Entleerung erfalteren) Kugel beftimme, fie dann mit dem zu wäs 
genden Safe füllt, wieder wägt, und dieſes Gewicht mit jenem vor 
der Entleerung erhaltenen Gewichte vergleicht. 

4) Zu genauen Wägungen ſtarrer Materien im Waſſer, pflege man 
fih der hyd roſtatiſchen Wagen zu bedienen, deren Schaalen 


j 
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fo eingerichtet find, daß darunter die zubor in der Luft und dann 
im Wafler zu wägenden Körper. befeftige werden können; f.a a. O. 
5) Zu gleichen Zwecke dienen- aud die oben erwähnten Senkwagen 
mit Gewichten. Die gebräuchlichfte unter diefen if die Niholfons 
ſche. Sie beftcht gewöhnlich aus einem hohlen meffingenen (jilber; 
nen oder zinfenen überfirnigeen) fenfredten Eplinder, der unten _ 
mit einem Eimer, oben mit einem Schäfchen verfehen iſt. Der ers 
ftere bat unten ein Löchlein, um Anfammlung von Luftblafen zu 
verhüthen und ein oder einige Häckchen, um Körper zu befeftigen, 
die leichter als Waſſer find, und die daher gewaltfam unter Waffer 
gehalten werden müſſen zdas letztere ruht auf tinem in Richtung 
der Are des Cylinders aus demfelben einige Zoll hoch hervorragenden 
Drath, der ohngeführ in der Mitte mir einem Feilſtrich bezeichnet 
ift. Taucht man diefed Inftrument in reines Waſſer (von befanns 
ter Temperatur), fo muß es fo leicht fein, daß es nicht bis an 
den bemerkten Feilſtrich eintaucht, fonderm daß man nöthig hat, in 
das obere Schälchen Gewichte zu legen, um das Eintauchen bis zu 
dem erwähnten Zeichen zu bewirken. Diefes Gewicht heißt daß bes 
ftändige Gewicht des Inftrumentd, und Materien deren Eigens j 
‚gewicht mit Hülfe deffelden ausgemittelt werden foll, dürfen in 
der Luft nicht mehr wiegen, als die Größe diefes beftändigen Ges 
wichts beträgt. Geſetzt, das beftändige Gewicht des Inftrumenef fey 
4000 Gran, und ſtatt deffelben werde ein Goldſtück hineingelegt, 
dem man 940 Gran zulegen müfle, um dad Arofämeter bid zum 
Feilſtrich ſinken zu machen‘, fo folgt, daß daB abfolute Gewicht des 
Goldſtücks 60 Gran ift. Legen wirnun daffelbe Goldſtück unten in den 
vom Waffer umflofienen offenen Eimer des Inſtruments, "fo ivird 
das Gold ein Stück Wafler aus dem Raume drängen, das genau 
fo groß als es ſelbſt if, „und dadurch foviel an Gewicht verlichren, 
als dieſes vereriebene Stück Waſſer in der Luft gewogen haben 
würde; man muß daher oben zu dem Gewichte in dein Schäldhen 
neuts Gewicht ‚zulegen, um das während deflen wieder etwas in 
Die Höhe geftiegene Inftrument, wiederum bis zum. Feilftrich zu 
— fenfen, Diefes letztere Zulegegewicht, ift alfo das Gewicht des durch 
Das Gold aus dem Raume getricbenen Waſſers, und betrug dieſes 
3. B. 3'/; Gran, fo wiflen wir hiemit, daß die Gewichte jenes 
Soldes und des Waſſers bei gleichen Raumsumfängen fi verhalten 
wie 3',,:60= 1:18, mithin it das Eigengewicht des Goldes — 
48. — I die Materie, deren Eigengewicht beſtimmt werden foll 
in Waſſer löslich, fo wiegt man fie in einer gefätrigren Fofung ih; 
rer ſelbſt (z. B. Kochfalz in einer gefüttigten Kochfalzlöfung) und 
vergläcdt das fpecif. Gewicht diefer Löfung, mit dem des reinen Wafı 
ger, umd bringt fo den Gewichtsverluſt des in der Löſung gewo— 
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genen Körpers auf. — zurück, welcher ftatt gehabt — würde, 


wenn man ihn in Waſſer gewogen hätte. Vergl. a. a. O. 


6) Auch zur Beſtimmung der Eigenwichte verſchicden gearteter Fuß 
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ſigkeiten iſt obige Senkwage anwendbar; vorausgeſetzt, daß ſie von 
den Flüſſigkeiten nicht chemiſch angegriffen wird. Geſetzt das be— 
ſtädige Gewicht des Juſtrunients ſey = MW Gewichtstheilen, das 
Zulegegawicht, um es in W aſſer bis zum Feilſtrich/ zu ſenken =100, 


und jenes, um es in wäßrigen Weingeift cbenfoweit zu fenfen 


80, fo ift 200 + 100 = 300 das Gewicht des Waflerd und 200 + 
80 — 280 das Gewicht des Weingeifi von glei großem Bolum, 
und mithin das Eigengewicht des Ichteren x; 280 == 1 0,9333 = 
0,9333. 


7) Eine VBergleihung der. verſchiedenen &falen der gebräuchlichen 


SpindelsAräomerer und cine Tabelle über die Eigenge 
wichte verfchiedener Materien findet man in m. Experimen talphyſ. 
Cap. II. 


8) Füllt man eine Flaſche genau mit Waſſer, seirac fi fie und füe fie 


darauf nacheinander eben fo genau mir anderen. zu beftimmenden 
Slüffigkeiten , fie nach jeder Füllung soieder wiegend (und vor dem 
neuen, Rüllen forgfältig von der darin zuvor geweſenen Flüſſigkeit 
befreiend, fo kann man auf diefe Weife (wiewohl nicht fo genau, 
als nad der oben bemerften) ebenfalls die Eigengewichte der Tropf⸗ 
baren ausmitteln, und wenn man das hinreichend große geöffnete 
leere Glas vor dem Füllen fiarf erhißte, noch heiß luftdicht verſchloß 
und wog (und fo das Gewicht des Blafes an fich erhielt) und dann 
nacheinander mit verfchiedenen Gafen füllte, ebenfo auch die der 


einzelnen Gafe (and wäre das Volum der Glaswände ſammt Stop 


fel ꝛc. befannt, fo ließe fi auch unmirselbar das Eigengewicht der 
Safe durch Wägen im Waſſer finden, ſey «8 nit der Gewichts⸗ 
fenfwage , oder mätgelft dev_Hydroftatifehen Wage, nur müßte das 
Glas hinreichend groß fein). 


9) In Eytelweind Verſuchen (S. 2) wog ein —— 


kubikzoll reinſte Waſſers, bei 14° de Luc 288 Sram — 
Auffer Gilpin (aa D.) hat auch Hällſtröm eine auf genau: 
Verſuche geflügre Tabelle entworfen, über das Eigengewſicht des 


Waſſers von 0°C bis 20°C; vergl, Gilbert's Ann. XX, 


384-390. 


10) Die Sfalen der Soolwagen oder Salzfpindeln, Law 


genwagen oder Laugenfpindeln, desgleichen jene für Schwer 
felfäure, .Salpeterfäure, Salzſäure, mwäffriget 
Chlor (fog- Berrhollimeter und die für wäflrige Löfungen 
oruchlorfaurer Galze) geben gemeinhin den Gehalt nach Procenten 
an, oder zeigen, wie viel von den fraglichen Subftanzgen in 2100 
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BGewichtstheilen der Zlüffigkeit und beim Alloholometer, 
wieviel in 100 Magßtheilen Maaße Alkohol enthalten ſind. 
Bei der Soole nennt man den nach Procenten beſtimmten Salzge⸗ 
halt die Löthigkeit der Soole; vergl. Unterſuchungen zus nä⸗ 
bern Beftimmung der eigenthümlichen Schwere, der Au 
dehnung durch Wärme, des Gehalts, der Verminderung 
der Räume bei Bermifhung, und des Gefriersund Siw 
depunfrs der Salzgfoolen, mit Soolgehalt⸗Tabellen,“ 
von Bifhoff, Siedefactor zu Dürrenberg; Gilbert's Ann, 
XXXV. 311. — Durch Berüdfichtigung, des Einfluffes der 
Temperatur, bei welcher mittelft Senfwagen das Eigengewicht 
der Flüfjigkeiten beſtimmt wird, ift die Entwerfung einer Tabelle, 
die Grad für Grad auf wirklihe Mifchungsperfuche gründet (f. ob. 
6. 89. Ben. 1.) eine fehr fhwürige und darum um fo verdienftlis 
“here Arbeit, die in den zuvor erwähnten Tabellen, wie auch, für 
Gemifhe aus Waffer und Weingeift von Tralles, ‚vollens 
det wurde; vergl. Tralles „Unterſuchungen über die fpecif. 
Gewichte der Mifhungen aus Alkohol und Waffer, und 
Tafeln für den Gebrauch und die Verfertigung der Alkoholometer; 
a. a. D. XXXVIIL 349, — Erfinder der Sentwage ift RD 
medes; a. a. O. VI 12. 
11) Leber den Einfluß, welchen Körper mit der — ihrer — 
lichen Größe durch die Zunahme des Widerſtandes und der Adhä⸗—⸗ 
fion tropfbarer Flüffigkeiten erleiden, auf die Beftimmung des Eis 
gengewichts; vergl. un und San a. 0. O. 1. 390. 
und IV, 4194, 


$ 90, 5 

Die Wichtigkeit: der Eigengewichts⸗ — fuͤr die 
Kenntniß des phyſiſchen und chemiſchen Beſtandes und der Phys 
ſiſchen und chemiſchen Wirkſamkeit der Leiblichen leuchtet ein, 
wenn man erwägt, daß z. B. Materien, die einander in ihrem 
chemifchen Verhalten und in ihren anorganifcyen oder organiſchen 
Beziehungen ähneln, auch in der Segel hinfichtlich ihrer Dichten 
einander nahe ftehen ; aber auffer ſolchen, den Naturwerch des 
Leiblichen andeutenden Folgerungen, macht man aud) von jenen 
Beftinnmungen Gebrauch, Behufs der Ermittelung des räumlis 
chen Inhalts folder Körper, deren unregelmäßige Geftaltung 
feine genaue Meffung zuläßt, und umgekehrt Behufs der Bee 
ſtimmung des abſoluten Gewichtes ſolcher — ‚ deren Größe 


sine Waͤ gung nicht fuͤglich geſtattet. 
15 
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- Be. 1) Vergl. ©. M. Ben. 9. — Die ſog. fhweren Wu 
tälle:haben ſänmmtlich ein Eigengewicht über 5 (das des Waſſers 
el gefipt) die Metalloide (Schwefel, Phosphor, Kohle ꝛc.) 
von 0,9 bis 3,6. — Die nicht erdigen Gefteine, von, 
(der Meerſchaum) bis 4,3 (der Zirkon — der Bimsftein zeigt 
nah Kirwan im nicht abſolut Tuftfreien Zuftande 0,93; der 
Shwimmficin 0,45) die Bildungscheile der Organismen 
von 0,4 bi 1,95 das Eis 0,916; das Meerwaſſer 1,026 bis 
1,045 das Kochſalz 1,968 bis 2,088; Steinfalz; 2,14; Sal 

— peter 198; Saͤlmiak 1,42; Alaun 1,715 gebrannter Kalt 

9395 kohlenſaure Birtererde (Magnefia) 0,29; Thon 

" erde von 0,820 bis 2, je nachdem fie waflerhaftig iftz ıc. 

» Iſt das’ Eigengewicht einer Materie und das abfolure Gewicht eines 
beſtimmten Raumgehalts Wafler z. B. eines Kubiffug Waffer von 
beftimmter Temperatur (S. 22.) befannt, fo erhält man das abs 
folute Gewicht gegebener Raumgehalte der Materie ; wenn man 
jenes des Waſſers mir dem Eigengewichte der Materie multipficirt. 
3.8. das Eigengewicht des Baſalt's ift bei 15° N. 3,08 michin 
beträgt das abfolute Gewicht eines Aubiffußes Bafalt 
66. 3,08 = 203,38 Preuß. Munde (S. 22.); ferner das Eigenge— 
wiche de Cararifhen Marmors ift bei 15° R. 2,70 mithin 

das abſolute Gewicht eines Kubus von 12 Fuß Seite 12.12 = 144. 

"12 = 1798.66.2,70 = 307929,6. Wieviel Raum wirde ein 

- Sanditein'blod einnehmen, der 1000 Pfund wiegt? Antwort: 

Eine eben ſoviel wiegende Maſſe Waffers von 15° N. würde *“* / 
== 15,15 Preuß, Kubitfuß groß fein, und da das Eigengewicht W 
Sandfteins 2,5 ift, fo werden 1000 Pfund deffelben 6,06 Preuß. 
Kubikfuß Raum einnehmen; denn 15,15 dividirt durch 2,5 = 6,06 ; 1c. 

-3) Ueber die Eigengewichte der Gaſe (Lüfte und Dämpfe) vergl. 

. m. Erperimentalphuftt Gap. Il. $. 78,... Daß die Cald ausdehm⸗ 
fame Flüſſigkeit ſchon den Alten bekannte) atmoöosphäriſche 
Luft ein ſchweres, druckendes und wägbares Flüſſiges ſey, wurde 
erſt im 17ten Jahrhundert durch die Erfindungen ded Barometer 

“und der Luftpumpe erwiefen, in weldem Verhältniße aber die 
Au sdehnfamfeit derſelben mit ihrer Dichtigkeit fiche, 

s' zeigten gleichzeitig im Anfange: des 18ten Jahrhunderts Ban Mar 
riotte in Paris nnd Lomwnly in London. 


i " f ae $. 91. 

ze n man eine über 30 Zoll lange (und im eiehien wenig: 
ſtens eine Linie weite) an dem einen Ende mittelft einer eiſer— 
nen Huͤlfe durch einen eiſernen Hahn verichlofiene, am anderen 
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Ende offene gläferne Röhre mit Merkur,  verfchließt darauf-das 
offene Ende mit einem Finger, bringt ed dann, die Röhre ums 
fehrend (ſo daß das einftweilen zugehaltene fonft obere Ende nun 
dad untere wird) in eine etwa zur Hälfte mit Merkur gefüllte 
Schaale, und zieht nun den Finger weg Cum das Merkur der 
Röhre unmirtelbar mit dem der Schaale zufammenfließen zu laf, 
fen). fo ſinkt dad Merkur in der Röhre nicht fo weit herab, daß 
es mit dem Merkur der Schaale gleich hoch ſteht, fondern bleibt 
ohngefähr 23 Zoll hoch in der Röhre hängen, unmittelbar über 
ſich (innerhalb der Röhre) eine 2 Zoll und darüber hohe Leere 
hinterlaßend,, fällt hingegen fogleich bis zur befagten Tiefe herab, 
wenn dutch Drehen des Hahns, der Luft Eintritt in die Leere 
verfehaft wird, . — 


. 9. | 

Der Berfuch zeigt Deutlich. daß das Merkur, fofern im- 
oberen Theile. der Röhre der Zutritt der Luft verhindert wird, 
bis gegen 28-301 hoch in der Möhre hängen bleibt, weil, die 
Luft nicht von oben her, fondern (mittelbar durch das. von 
der Luft belaftete "Merkur der Schaale) nur von unten herauf 
drudt, ‚und fragte man, wie groß, die Gemalt dieſes Druckes 
ſey, fo. würde man. dieſelbe in Gewichten ausgedruͤckt erhalten , 
wenn man das Merkurider: Röhre bis zur: Beruͤhrungsflaͤche des 
Merkurs der Schaale genau ſonderte und woͤge. Das Gewicht 
dieſer Merkurſaͤule wuͤrde dann genau fo groß fein, als das 
Gewicht einer freien Euftfänle, don einer Höhe, fo weit die Erd: 
atmosphäre reiht, und von einer Grundfläche (oder. von einen 
Duerdurchmeffer) welche jener ‘der 28 Zoll hohen Merkurfäule 
gleichfommt. Es ift mithin. obiger Verſuch Ähnlich dem S. 209, 
Bem. 2, beſchriebenen, nur mit dem Unterfchiede, daß dort- zwei 
ungleich dichte Tropfbare in zufammenhangenden Roͤhren ‚hier 
hingegen ein fehr dichtes Tropfbares und ein Ausdehn: 
ſa mes von fehr geringem Eigengewichte einander entgegen 
brudend das —— halten. | 


9 
Eine Vorrihtung vonder Art, wie fie im $. 91 beſcheleben 
iſt, heißt eine Torricelliſche Roͤhre und die darin uͤber dem 


28 


Merkur befindliche Leere die Torricellifche Leere. oder dad 
Torricellifhe Vacuum. Gembhnlid- ift die Nöhre, ſtatt 
oben mit einer eifernen -Hälfe und einem Hahn verfehen. zu fein, 
“ oben zugefthmolzen, und bat man fie in dieſem Falle mit einer 
nad) Zellen und Linien ‚eingetheilten Skale verbunden, fo daß 
man. die Höhe des Merkurs genau anzugeben im Stande ift, 
fo nennt man fie ein Barometer (Schwere - Luftgewicht=. oder. 
Drudmeffer), fiber deſſen Verfertigung und verfchiedene — 
* m. Experimentalphyſ. Gap. IL? * vergleichen iſt. 


Bem. 1) Einen Verſuch, ähnlich dem in $. 91 Sefprichenen } fieltte 


zuerſt Evangelifta Torricelli im Jahr 1643 an; aber fhon. 
1648 verglih Pascal die Beobahtung des Merfurftandes in. der 
torricelliſchen Röhre auf der Spitze des Puy de Döme in Auvergne 
mit jener in der Stadt Clermont, am erfteren’Drte jenen Stand 
um 31,5 nicdriger findend ald am Ichteren. Diefe Beobachtung 


beſtätigte zunächſt die von Torricelfi aus:feinen Verſuchen abs 
geleitete Folgerung, dag die. Haupturſache dig Hangenbleibens des 
Werkurs in der Torricelliſchen Roͤhre gegeben ſey in dem Edwerfein 

der atmosphärifchen Luft, deren. Gewicht bei übrigens gleichen Be⸗ 


dingungen um ſo größer ausfallen muß, je tiefer der Ort liegt, 
an welchem fie gegen das Merkur der Röhre drückt, d.h. je größer 


die ſenkrechte Länge der laſtenden Lufrfäufe ift.’ Zugleich fand man 
daß die Höhe der. Merturfäule an cin und demſelben Orte fih nicht 


gleich bleibt, ſondern Veränderungen unterworfen ift 7 die zum 


Theil mit der Richtung und Stärke der Winde (mir 


dena, Wechfel der Temperatur, und durch. beides mit dem Wechſel 
bon Lufttrockenheit und Luftfeuchte) zuſammenhängen; und dieſer 
durch mancherlei zum Theil ſehr örtlich bedingte Aenderungen ſtets 


mehr oder weniger geſtörte Zuſammenhang des Steigens und Fal⸗ 


— lens des Merkurs in dem Barometer, veranlaßte, daß man es faſt 


allgemein als Wetterprophezeiher unter der Benennung Werters: 


‚glas einführte, wietvohl.es ſelbſt mit Hinzuziehung der Hygrome, 


ter und: Thermomerer (zur Beſtimmung der Luftwärme) ſtets cin 


unzuberläßiger Wetterverkündiger bleibt: denn auch die alte Regel, 
dag allmähliges Steigen des Baromererg andauernd trocknes, und, 


= allmähliges Sinfen deflelben anhaltend naſſes Wetter bringe, wah⸗ 


rend ſchneller Wechſel im Steigen oder Sinken auf Wetterverände⸗- 
rungen bon kürzerer Dauer ſchließen laße, und ſehr ſchnelles tiefes Sins 
ken bald nachfolgende heftige Stürme, ſtarke Gewitter, Orkane und ſelbſt 
Erdheben anzeige, iſt nicht ohne auffallende Ausnahmen. — Beſtändig 


bingegen iſt der von Pascal beobachtete Zuſammenhang des Barone⸗ 
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” terftandes mit der Länge der ſenkrechten kuftſäule und indem man nach 
und nach die Einflüſſe näher kennen lernte, welche auſſer dem Drucke der 


Luft vorzüglich auf die Höhe der Merkurſäule wirken, und in dieſer 
Hinſicht hauptſächlich den. Einfluß der verfchiedenen Luftwärme auf 
die Ausdehnung (Leichtermachung) des Merkurs beftimmte , gelang 
«8, das Barometer ald Höhenmeſſungsmittel zu benutzen. 
Erſteigt man z. B. mit einem Barometer eine’ Höhe von 78 Fuß, 
fo fälle es, wenn der Wärmeeinfluß oben und unten gleich groß 
ift, ohngefähr um 1 Linie, und waren die Temperaturen Unten 
und oben ungleich groß, fo findet man die wahre gemäß der Lufts 
ſäulenverkürzung gewordene Druckhöhe des Merfurd; wenn man 
die Größe der Ausdehnung oder Zufammenziehung in Rechnung 
nimmt, welche es durch das Mehr der unteren, oder durch das 
Weniger der oberen Luftwärme erlitten hat. Lavoısıer’s und La- 
prace’s Verfuchen zufolge, wird.cine Merkurſäule in allen in der 
Quft vorkommenden Temperaturen für jeden Grad der Reaumurſchen 


Thermometerſcale um "/;s3o , und für jeden Grad der Eentefimals 


fcale uni "/5;,. ihrer Länge ausgedehnt; um daher eine beobachtete - 
Baromererhöhe auf eine beſtimmte, allen dergleichen Beobachtungen 
zum Grunde gelegte Temperatur z. B. nah de Lüc auf die bon 
40“ R., oder nah neueren Phyſikern auf die von OR, (= 0°C) 
oder auf die der größten Wafferdichte, alfo auf 4,37°C (S. 222) 


_ zurüdzuführen,, zieht man von dem (z.B. auf dem Gipfel eines zu 


meſſenden Berges) beobachteten Barometerftande z. E. ""rsyia ad5 . 
wenn die Temperarur des Beobachtungsortes 10° „°C war oder 

addirr zu demfelben z. B. ’/5,:, hinzu, wenn die beobachtete 
Temperatur 1° C—0O°C war und man diefelbe für dad Merfur auf 
0°C zurüdbringen will, und ift bei einem zu dergleichen Mefluns 
gen gewöhnlich angewen!er werdenden H eberbarometer (die 
eines: Baromerers , deſſen Röhre unten fo umgebogen iſt, daß das 
offene Ende einem kürzeren ebenfalls ſenkrecht ſtehenden Schenkel 
zugehört, in welchem das darin ftehende Merfur einer eben fo gros 
Gen Merfurfäule des längeren Schenkels lediglich vermöge feines eis 
genen Druds dad Gleichgewicht hält, und deflen Länge alfo von der 
wahren Länge des Merfurs der größeren Säule, bei deren Beftims 


mung abgezogen werden muß) die Länge der Merfurfäufe bei 0°C 


bereits befanne, fo giebt bei jeder einzelnen Beobachtung die Vers 
gleihung der gefundenen Länge mie der befannten bei 0°C, die 
wahre Länge der Merkurſäule. — Vergl. $. 52. Bem. 4. ©. 87, 


2) Aber nicht nur die Temperaturunferfchiede ſenkrecht voneinander 


abfichender Luftſchichten haben Einfluß auf die Höhe der Merkur— 
fäule in der Barometeröhre, fondern auch die Abnahme der Erds 
Schwere gemäß des 9. 03 erläuterten Geſetzes. Indeß iſt dieſer letz 
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in: weldhen Barometer beobachtet werden, z. B. bei den Höhen der 
Berge, für die am fich fehr ausgedehnte Luftmaffe zu unbedrutend , 
um bei Höhenmeffungen mit dem Barometer zu beträchtli— 
chen Irrungen führen zu können; es bleibt daher hiebei in den mei— 
ſten Fällen nur die Berückſichtizung bes Geſttzes übrig, nad dem 
überhaupt: der Druck ausdehnſamer Flüffigfeiten, be 
fenfrechten Abftänden von unten nad eben zu, für dieſelbe Gegend 
| der — abnimmt. 


$. on, 

‚Schon aus dem Begriffe des Gleichgewichts der Kräfte ($.52 

u. $ 53) folgt, daß die Ausdehnungsgewalt eines Ga: 
fes ſtets dem Drude glei) fey, durch welchen es in 
einem befiimmten Raume erhalten wird, Wenden 
wir diefes erfte, nur den mechanifchen Wirkungsverhältnißen der 
Gaſe zulommende, und daher ald Grundgefeß der Aeroſtatik 
b.i. der Lehre vom Gleichgewichte und der Prreumatif di. 
der Lehre von den Bewegungen ber gefigen Zlüffigkeiten zu bes 
trachtende Gefets auf die atmosphärifche Luft an, fo haben 
wir in dem Barometer ein bequemes Mittel, die jedesmalige 
Größe ihrer Ausdehnungsgewalt zu beftimmen, indem 
diefelbe ftetö gleich fein muß, dem Drude, den die Luft ge: 
gen die Oberfläche des Merkurd übt und zunächft von derfelben 
erleidet, und mithin der Hohe bes Merkurs in der Barometers 

röhre,, oder ber fog. Barometerhöhbe, 


F. 95 
Um wieviel wird aber durch vermehrten oder verminderten 
Drud der Raumsumfang einer'gegebenen, dem Drude un: 
terliegenden Menge Luft verkleinert oder vergrößert, und wie 
nimmt mithin im erfteren Falle ihre Dichtigkeit zu, und im 
leteren ab? Die Beantwortung. diefer Fragen giebt folgendes 
von Mariotte (auf dem Wege des Verſuchs) gefundene Gefeß : 
wenn weder Aenderung in der Temperatur noch in der Mifchung 
der Luft ftatt hat, fo fieht ihr Raumsumfang (dad Volumen) 
im umgekehrten, und ihre Dichtigkeit im geraden Vers: 
hältniß des Druds, dem fie. entweder von den fie umgebenden 
und fie belafienden übrigen Mengen der freien Luft oder von 
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fperrenden Gefäßmwänden erleidet ; vergl. oben. $. 90 Bem. 3. m, 
Erperimentalphyfif $. 72. ©. 277. u. ff. u. 6:84. Ueber Mas 
riottes „Verdichtungs-“ und ‚, VBerbünnungsröhre * Behufs 
der Meffung der Dichtigkeits und Dünnigfeitögrößen der Luft; 
a. a. O. Die letztere Vorrichtung aͤhnelt der oben $. 91 bes 
fchriebenen. 


$. 9%. 

Dermag man die Abänderungen in ber Husdehnfamkeit der 
atmosphärifchen Luft, welche diefelbe durch Örtliche Verſchie— 
denheiten, Feuchtigkeitd: und Waͤrme-Unterſchiede x. er 
leidet, in Rechnung zu nehmen, (was hinſichtlich der drtlichen 
und der Feuchtigkeitseinflüffe am beften dadurch gefhieht, daß 
man 3.8. bei Höhenmeffungen den jährlichen mittleren Bas 
rometerftand der rülkfichtli ihrer Höhenunterfchiede zu bes 
ffimmenden Gegend zu Rathe zieht) fo werden in Folge 
des Mariottefhen Gefeges der Drud, die Spannung 
(gegendrücdende Dehnungsgewalt) und die Dichtigfeit der At⸗ 
mosphäre in ſolchem Maaße von unten nad) oben zu abnehmen, 
daß die Barometerhöhen (oder fog. Barometerftände) 
bei gleichen fenfrechten Abftanden, von ber unterften bis zur 
cberften Luftfchicht (die gleich di zu denkenden, fentrecht‘ übers 
einander fchwebenden, mittleren Schichten nis eine abnehs 
ende geometriſche Reihe darſtellen. | 


Bem. 1) Gemäß dieſes ee Geſetzes wird die Barometerhöhe 

- bei 3000 Fuß fenkrechter Lufthöhe 22°,42 fein, wenn fig bei 2000 
Fuß Höhe A', A4 war, und wenn die Luftdichte in der Möhe von 
1 Meile '/, (=14 Zoll Barometerhöhe) ift, fo wird fie bei 2 Meis 
Ion Höhe C'1.)’, bei 3 Meilen ('/,)? ꝛc. und mithin bei 10: Meilen 
Höhe /,) = hans di. um ein VBeträchtliches geringer fein, 
als man die Luft mittelft der beften Luftpumpe zu verdünnen ber + 
mag (Wie man ans der Dauer dr Dämmerung zur Beflimmung 
einer ähnlichen Höhe der Erdarmosphäre gelangte, f. m. en 
mentalphyſik &. 215. ff.) 

2) Nur unter dem Aequator bleibt die Barometerhöhe das ganze Jahr 
hindurch faſt unveränderlich dieſelbe, unter den ſüdlichen und nörd⸗ 
lichen Breiten hingegen, und beſonders unter den mittleren geogr. 
Breiten iſt ſie ſehr veränderlich. Beobachtet man indeß täglich den 
ſtatthabenden höchſten und niedrigſten Barometerſtand, nimmt das 
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' rauf aus beiden Beobachtungen das Mittel, und aus diefen täglichen 
Mitteln wieder das jährliche Mittel, verfährt ferner ebenfo mit den 
Beobachtungen des Cetwa neben dem Barometer hängend angebrachs 
ten) Thermometers, binfichtlich der aufzufindenden jährlichen mitcles 
ven Temperatur, und befiimmt endlich den Einfluß diefer mittleren 
Wärme auf die Höhe des mittleren Barometerftandes, fo erhält 
man die mittlere Barometerböhe des Dres, die wir aber 
jegt leider nur von wenigen Drten mit Genauigkeit anzugeben ver—⸗ 
mögen, wie folgende Tafel beifpielweife zeigt : 


Br Mittlerer Barometertand Mittlerer Thermometerkand.) 
Berfin 2741“, 8 | + 7°,3 Reaum. 
Brüffel 27 10,7 + 7,8 
Duffeldorf 27 10,2 + 8,3 
Erfurt | 27-6,6 + 72 
Genf ....%-10,4 , + 81 
St. Gotthard 2-95 | + 0,8 

 Sngolftade 3-10 +6 
Kopenhagen 26-9,8 + 6,4 
Manheim 37-9,6 + 8,2 
Münden %-—-5,3 + 71 
Dfen 277 -5,9 > 8,1 
Petersburg 28 -0,0 + 22 
Prag, | 77-3,9 | + 7,2 
Padua W1,3 0,8 
Kom 97-11,3 | + 12,6 
Stodbolm 27-10,7 + 3,9 

- Würzburg 7 -5,4 i + 8,4 


Berge. Schmidt's Handb. der Naturl. II. S. 676 ff... An der 
Nordfeeifter bi F7’R. mitel, Tonp = 3872. Am mitt 
ländifhen Meer bi H12°R, mittel. Temp. = 3",2”. Unter 
dem Aequator an Meeresflähe bei 21°,6R. = 28 1",79, nad 
v. Humboldt nur =281 02 (bei 10° R.) vergl. Gilbert's 
Ann. XLIV. 41. | 

3) Da nun in jedem logarithmiſchen Syſteme, die zu den Logariths 
men gehörenden Zahlen eine geometrifche Reihe bilden, wenn 
die Logarichmen in einer arithmerifchen Reihe zunehmen, fo erhäle 
man nach de Lüc die gefuchte Höhe des Orts, wenn man die 
auf beiden, dem unterften und dem oberften Standpunfte (mo mögs 
Tich mirtelft zwei gleich vollfommenen Barometern beobachteten) auf 

+ einerley Temperatur veducirten Baromererflände, in. gleicharrigen 
Maaiheilen z. B. in parif. Linien, oder Zehntellinien ꝛtc. ausdrüdt, 


. # 


i 
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hierauf die zu beiden Bahlenausdrüden gehdrigen Logarithmen aus 
den logarithmifchen Tafeln nimmt, den‘ kleineren vom größeren abs 
zieht, und den Unterfhied beyder 60000 mal nimmt. Nun hat man 
den Höhenunterfchied beider Standpunfte, mie er wäre, wenn die 
ganze Lufrfäule 16°/,° R. hätte. Für jeden Grad R., um welden 
das Mittel aus der Lufttemperatur beider Standpunkte fleiner ift, 
als 16°/,°R;, zieht man von der berechneten Höhe den Asten 
Theil ab, und für jeden Grad, um welchen jenes Mittel höher ift 
als die erwähnte Temperatur, fcht man den. Aſten Theil der gefundenen 
Höhe zu, um die wahre Höhe zu erhalten. Berg, Gilbert's 
Ann. XXVL 152 u. 194. Larrace und d’aususson haben die 
de Lücfche Formel, durch richtigere Beftimmung der Normaltempes 
ratur verbeflert, wie diefes Gilbert a. a. D. ausführlich*und 
faglich entwickelte hat. Wenn biernach der untere Baromererftand 
b, der obere b’, die nach der Eentefimalffale angegebihe Temperas 
tur des unteren Beobachtungsortes t, und die ded oberen t in, ſo 
wird der Höhenunterſchied h zwiſchen beiden (ſenkrecht übereinander 
befindlichen) - Beobachtungsorten in parif. Fußmaaß ausgedrückt ge 
funden, wenn h=56372,5 (1 + '/, [t+t]. 0,005) log; ® berech⸗ 
net wird. Man nennt dieſe Zahl den barometriſchen Coeffi⸗— 
cienten, und fie iſt nach »e Luc für 16°/,° R. 60000, nad) 
LarLace und d’auauisson für 0°C 56372,5 parif. Fuß; vergl. a. 
a. D. u. m. Erperimentalphuf. Cap. U. Die von Dltmann ent 
worfene hypſometriſche oder barbmetriſche Tafel gründet auf 
Larrace’s Formel; vergl. Gilbert's Ann. XXXVIIL 278. und 
damit Horner’s Bem. ebendaf. ©. 468. Eine für Höhenmefluns 
gen ſehr brauchbare Tafel, welche auf eine angenommene Abthei⸗ 
lung der Atmosphäre in (2800) Schichten gründet, deren jede durch 
ihren Drud einer Merkurfänie von '/,o. pariſ. Zoll das Gleichge⸗ 
gewicht hält, und bei der man nur die zu beiden gleichzeitig beob— 
achteren und berichtigten Barometerfiänden gehörenden Summen 
‚der Echichten von einander abzuzichen nöthig hat, um den (nad) 
der Luftteinperatur zu verbeflernden) Höhenunterfchied beider Orte 
zu finden, hat Benzenberg entworfen; f. deilen Beſchreib. eines 
einfachen Reifebarometerd, nebft Anleit. zur leichteren Berechnung 
dev Berghöhen x. Düffeldorf 1810, 8.5 deegls E. Garthe: - 
Tabellen für barometrifche Höhenmeſſungen nad der Schichtmerhode 
des Herrn Prof. Benzenberg, mir einer Vorrede von Prof. 
Munfe Gießen 1817.16. — Auch zu Meflungen von Tiefen 
z Bd. der Schächte, Höhlen ıc. farnn das Baromerer benugt werden, 
4) Einen einfachen Mechanismus, dem zufolge, durch Schichen eines 
Zeigerd auf den Thermomererfiand, fih die Gradleiter C Sfale) 
einer Gefäßbarometers ſtets fo verrückt, daß dadurch der berichtigte 
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Barometerftand angezeigt wird, befchreißt Oberſt Müller ın Gil⸗ 
bert's Ann. V. 47 unter ber‘ Benennung: mechaniſches Das 
rometer. 

5) Da die anfüngliche POUR der Barometerröhre ($. 9) viel 
Merkur erforderte und ohne große Unbequenlichkeit faum bon einem 
Drre zum andıren gebracht werden fonnte, fo erfand man, um dies 
fen Hindernigen feines Gebrauchs auszuweichen, das Heberbaro⸗ 
meter ($. 93. Bem. 1.) Man krümmte nämlich das untere Ende 
der torricelliſchen Röhre wieder aufwärts, und maß die Höhe der 
Merfurfäule von der horizontalen Oberfläche des Merkurs im für? 
zeren Schenfel. Da man aber bei diefer Einrichtung Behufs der 
Beſtimmung der Länge der nur vom Drud der Luft getragenen Mers 

kurſäule, den Gegendruf des im kürzeren Schenkel befindlichen 
Merkurs jedesmal in Rechnung nehmen mußte, ‚und diefes zu bers 

meiden ſtrebte, fo erweiterte man den fürgeren Schenkel (demfelben 
eine birnförmige oder fugelförmige Geftalt gebend) damit er bei ges 

“ zinger Höhe fo viel Merfur fafle, als der längere Schenkel bei bes 
trächtlichen Steighöhen des Merkurs in fih aufnimme, und michin 
(da gleihartige Flüfigfeiten auch in zufammenhangenden Röhren 
von ungleicher Weite gleich hoch ftehen) die Möhe feiner eigenen Mers 
kurſäule nur ſehr wenig ändere, während jene des längern Schenkels 
beträchtliche Aenderungen erleidet. Allein die Unmöglichkeit auf dies 

ſem Wege zu genauen Beobachtungen der Merfurhöhen in der Bas 

‚ rometerröhre zu gelangen, ließen wieder. zu den Meberbarometern 
zurüdfehren, und in der That gewähren diefe die beabſichtigte Ges 
nauigfeit bei der Beftimmung der wahren Länge der Merfuns 

- fäule, wenn man von jener Höhe, um weldhe das Mer’ 

= Kur indem längeren Schenkel gefallen ift, jenes abs 
zieht, um welches ed in dem fürgeren flieg, oder zu 

- dem, umwelches es in demlängeren Schenfelftieg, 
jenes addirt, um welches ed indemkürzeren ſfiel. 
Ueber verſchiedene misglückte Verſuche: geringe Aenderungen im 
Steigen oder Fallen des Merkurs möglichft mertus zu machen, m. 

Exyperimentalphyſ. 11.-$. 

6) Bei jedem Heberbarometer müßen aber fhon der Adhäſionswirkun⸗ 
gen oder der fogen. Kapillarirät wegen ($. 74. Bem. 2, 
und $. 75. ©. 192 u. ff.) beide Schenfel durhaus gleichweit 
fein. — In SaysLuffacs verbeflrem Hedberbaromerer 
ift der Einfluß der Kapillaricät benugt worden, um das Auslaufen 
des Merkurs des fürgeren Schenkels (den man fonft bei Reifebaros 
metern während des Transports forgfältig zu verſchließen har) zu 
verhüthen. Es beftche nämlich das erwähnte Barometer aus einer 

x gebogenen an beiden Enden zugefhmolgenen Röhre, deren längerer 


— 
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Schenkel fih unten gleihmäßig verengt — um beim Amfchren des 
- Inftruments , . die Stoßgewalt des fallenden. Mexrkurs gegen das 
Glas des kürzeren Schenkels zu mäßigen — und deren kürzerer 
Schenkel an der Seite, in der Mitte oberhalb des Merfurfpiegeld 
mit einem fehr Fleinen, den Zutritt der Luft geftattenden, das 
Herausfliehen des Merkurs hingegen wegen der eo. 

larität verhindernden Löchlein verfehen ift. 
9» Um die Aenderungen in der Ausdehnfamteir eines — 
Gaſes zn beſtimmen, benutzt man (vergl. Davy Gilbert's Ann. 
XVI. 105.) eine, mittelſt einer Scale in -100 Theile abgetheilte, 
krummgebogene Glasröhre, deren in ihr eingefchloflene Luft an den 
Köhren Enden durch, etwas Merkur gefperrt wird, das nach Maaß' 
gabe der größeren oder geringeren Luftdehnung höher oder tiefer ſteht. 


g 9 


Bringt man ſtatt des Merkurs andere Tropfbare in eine der 
Torricelliſchen Röhre Ähnliche Vorrichtung, fo werden fie durch Die 
Anffenluft ebenfalls zu Höhen hinaufgedruͤckt werden, weldye mit 
ihren Eigengewichten im umgekehrten Verhältwiß ftepen, und welche 
ſich für denfelben Beobachtungsort Cabgefehen von den ungleichen 
Wirkungen der Adhäfion des Glafes zu verfchiedenen Tropfbaren) 
zn den gleichzeitig beobachteten Barometerhöhen verhalten: wie die 
Dichtigkeiten folcher Tropfbaren zu jener des Dann der Baro⸗ 
meterröhre, 


Bem. 1) Hicher gehört Paskals wegen unkequemer Größe faum 
brauchbares Wafferbarometer, worin das reinfte Wafler (von der 
Wärme des Merkurs des zu vergleichenden Barometers) 13,586 mal hö⸗ 
ber ſtehen müßte, als reines Merkur. Iſt daher der Barometerftand 
— 28’, fo wird das Wafler im Vaſerbarometer bie zu einer- Höhe 
von 31’/; Fuß getragen werden, 

2) Mit der Henderung des Luftdrudfs wi fih auch die 
Höhe des Wafferftandes im Wafferbarometer ändern, aber 
niche nur in folhem in Nöhren getragenen Wafler, fondern auh 
in großen , feine Ebbe und Fluch habenden Gewäflern wird der Eins 
fluß des veränderlichen Luftdrucks mehr oder weniger merklich wers 
den 5 hieher gehören die hinfichelich ihrer Richtung nnd ihrer Gewalt 

ſehr veränderliden Ströhmungen der feine Ebbe und Fluth habenden 
Dfifee, die fog. Seiches im Gmfer See. Auch gehört zum Theil 
bicher die unregelmäßig eintretende Fluch der Kanäle, Häfen und 

S trommündungen; Gilbertö Ann. XXXIII. 314. 339. 355..407. 


4 
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Auf ähnliche Weife wie ungleicher Luftdruck indem der freien Luft» 
berührung preisgegebenem Waffer ungleiche Strömungen bewirkt, 
erzeugt er aud) das liegen des Waffers aus dem längeren Schen— 
kel einer gebogenen , an beyden Enden offenen, mit Waſſer gefuͤll⸗ 
ten, und mit dem fürzeren Schenkel in ein Gefäß mit Waffer tau= 
chenden Röhre, welcher man, da fie zum Herausheben tropfbarer 
‚Slüffigkeiten benußt wird, die Benennung Heber gegeben hat. 


* 


Bem. 1) Man unterſcheidet den gleichſchenkligen von dem uns 
gleihfhenfligen Heber; taucht der erftere mit feinen beiden 
Schenfeln gleich tief in Wafler, fo wird der (auf dad beide eintaus 
chende Nöhrenenden umgebende Wafler des Gefäßes und dadurch) ges 
gen die unteren Flächen des Waſſers beider Schenkel wirfende Lufts 
druck, durch daffelbe umgleiche Größen vermindert, nemlich um Druck⸗ 
gewalten, welche den einander gleihen fenfrechten Höhen des 
Waflers beider Schenkel gJeichfommen; das Waffer wird mithin durch 
diefen Luftdruck von beiden Seiten her mit gleicher Gewalt getrie 
ben, bleibe daher, da beide Gewalten einander aufheben, in Ruhe 
und verhält fih genau fo, als im Wafferbarometer ; taucht hingegen 
nur der eine Schenkel: in das Waffer des Gefäßes, während die von 
Luft umfloffene (zuvor z. B. durch einen Finger verfhloflen) Müns 
dung des anderen Schenfels geöffnet wird, fo hält das Waller 
des Gefüßes dem des erfteren Schenfeld bis zu feiner Eintauchtiefe 
das Gleichgewicht, die ſenkrechte Höhe des Waſſers dieſes Schenfels wird 
mithin um ebenſoviel verkürzt, als jene Eintauchriefe beträgt, und 
der gegen die unteren Wafferflächen beider Schenfel wirkende Lufts 
druck, wird nun niche mehr um gleiche, fondern um ungleiche 
Größen (den ungleich langen Drudhöhen der Wafferfäulen beider 
Schenkel) vermindert, und zwar dort mehr, wo die höhere Drudfüule 
(die des freien Schenfeld) dem Luftdrucke die größere Laft, und dort 
weniger, io die nicdere Druckſäule (de eintauchenden Schenkels) 
die geringere Laft entgegenſetzt; das Waller wird daher aus diefem 
nunungleihfchenflihen Heber zum längeren (freien) Schens 
kel fo lange heransflichen, als es in den eintauchenden Schenfel 
(durch die gegen das Gefäß⸗ Waffer; verhältnißmäßig ſtärker druckende 
Luft) hineingetrichen wird. De tiefer der Ichtere Schenkel eintaucht, 
um fo größer wird der Höhen » Unterfchied der Drudfäulen beider 
Schenkel, und mithin um fo größer die Gefhwindigfeit, mit. wels 
her das Wafler zum längeren Schenkel heraus und in den kürzeren 
(gleichzeitig) hineinfließt. . Statt den :inen Schenkel durh Eintaus 
chen zu virfürgen , pflege man ihn an ſich zu verkürzen und (den 

® 
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MHeberbarometern ähtelnde |. S. 234.) gebogene Röhren mit ungleich 
langen Schenkeln zum höbenden Fliegen der Tropfbaren zu benußen, 
Biegt man die Mündung des längeren Schenkels aufwärts, fo wird 
das herausfliegende Waſſer entfprechend den S. 20% entwickelten Gr 
— fetzen, gemäß ſeiner im Tängern Schenkel farfgehabten Falltiefe, zum 
 .. Springen gebracht, und ſtellt ſo z. Beinenheberförmigen®prings 
' Brunnen dar; Weber manmichfaltige Abänderungen des . 

( Vexierbecher, würtembergifhe Heber, pharmaceutiſche Heber ıc. 

desgleichen über. Benutzung heberförmiger Vorrichtungen bei — 

um das Ueber fließen des Schwellwaſſers zu verhüthen, über die nas 
rürlichen Meber der zur Regenzeit re uhd zur trodnen 
Jahreszeit Wafler haltenden Landfeen z. B des Zirknitzer — ꝛe. 

m. Erperiment alphyſ. Cap. II. $. 86. ꝛc. — 

9 Aus dem Vorhergehenden folgt, was die — beſtätigt, * 
der Heber ai fließen. ee Raum. 


och allgemeiner laͤßt ſi “= das im vorigen F. — 


Geſetz dahin ausdruͤcken, daß die Luft (und jedes Ausdehnſam⸗ 


fluͤſſige) überall merkbar drucke oder bewege, wo ſie 
auf ein Druckbares oder Bewegliches einſeitig oder.don entge⸗ 
gengeſetzten Seiten her mit ungleicher Gewalt wirkt. Die 
Merkbarkeit der Wirkung des einfeitigen Drudd erläutert aufe 
fer dem Barome ter, auch die Handſpritze, die Einrichtung 
der pn eumatiſchen Geraͤthſchaften, die Wirkung der Saug⸗ 
pumpen ꝛc. die des gegenfeitig ungleiden Druds vors 
zöglich der Stechheber, die Berdünnungss und die Verdich⸗ 
tungs Luftpumper die Feuerſpritze mit Windkeſſel, 
die Da wpfmaſchienen „die Windbuͤchſen (ſowohl die mit 
comprimirter, als auch jene mit verduͤnnter Luft) und mehrere 
nn gehörende Vorrichtungen ; en m. en Cap. 
ME ſ. a | 


E em:i-»D In golge des einfeitigen Drucks ke Luft, fließt Tropfs 
bares nicht Aus der engen Hahn s oder Zapfenmündung eines Faßes, 
08 ſey denn, daß das Spuntloch geöffnet werde; auch gehören bies 
her die Einrichtungen des magifchen Trichters, des intermirtivens 

: Ben Brunnend, des Oelkrugs der Wittwe von Zarpath, des Siebs 

Her WVeftalinnen und mehrere ähnliche Spiclereien ; ; desgleichen jene 
de magiſchen Dintenfaßes, der Nicolaifchen Reiſe— Schreibfeder ꝛc., 
vorzüglich aber die Einrichtung und Wirkung des Stechhebers, der 
Hand ſpritzen und Saugpumpen. 


s 


. 
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: 2) So wie man beim Sit ech he ber faygendidie Luft einer mit dem 


unteren (gleich dem obtren) offenen Ende in tropfbare Flüſſigkeit taus 


henden Röhre in ſich ziehe Cinden man durch Muskelbewegung die 
zur Luftaufnahıne beftimmten Theile frined Körpers: erweitert) und 
fo das Tropfbare dem. einfeitigen Drude der darauf Taftenden Aufs 
fenlufe preißgiebe, durch. den es dann in den ausgefogenen Innens 
raum der Röhre hinaufgetrichen wird, auf gleiche Weife entziche 
auch der Säugling der Mutterbruſt die. Milh, die. Biene den Dos 


 , nigdrüfen der Blumen den Nektar ,. den Blutigel den kleinen Bluts 


gefäßen das Blurzc, und nach. gleichem Gefege faugen fich verfchiedene 


Wurmarten an feſte Körper feſt, bewegt. fih Rauch (z. B. Tabacks⸗ 
rauch), Dunſt und ſelbſt glühender (und als ſolcher höchſt ausgedehn⸗ 
ter) Dunſt d. i. Flamme in Röhren hinauf, die an den entgegenge⸗ 


ſetzten Mündungen angeſogen wurden. Auch der gewöhnliche Deber 


wird, ſtatt ihn zuvor mit tropfbarer Flüſſigkeit eingießend zu füllen, 
durch Saugen zum Fließen gebracht, und bier — wie in allen ähnlis 
' chen Vorrichtungen — kann das Aufjufaugende nur bis zu einer 


Obðhe gehoben (hinaufgedrückt) werden, welche ‚feinem Eigengewichte 


umgekehrt proportional ift; $. 97. Bem. 1. Daſſelbe gilt aud vom 


Aufſteigen des Waflers 'in der Handfprike und in den Saugwerken. 


Indem nämlich z.B. ih der Saugpunipe durch Aufzichen ded Stems 


pels (oder der Kolbenſtange im Innern der Pumpenröhre) tin Tees 
° rer Raum gebildet wirds fann.das die untere Pumpenmündung fpers 


xende Waſſer in dieſelbe durch ‚den Druck der Auſſenluft höchſtens 


nur 32 Schub hinaufgeſchoben werden (a. a. O.) und da der Luft⸗ 
druck häufig geringen iſt, fo darf eine ſolche Möpre bis zur Ausflugs 
mindung nicht mehr ale 27 bis 28 Zug ſenkrechte Länge haben , 
wenn das Waſſer darin Bis zu jener Seitenmündung gehoben wers 
den ſoll. Da indeß zum Heben des Waſſers bis zur bemerkten Höhe 


in hicht geringen‘ Kraftaufwand i Behurs det votglingigen Mafjtes 
hens der Kolbenſtange erforderlich fein würde, und da dieſes Aufzier 


Ls 


„hen. bei der gewöhnlichen Einrichtung (dern zufolge der. am oberen 
Ende der, Stange angebrachte, leicht zu; ‚bewegende Debelarm. — ©. 


424 — diefelbe in Bewegung feßr) unter fo beträchtlichen Höhen nur 


in fehr fchiefer Richtung möglih würde, dieſe aber das Hineinfins 


ken der ‚über, det oberzn Röhrenmündung laſtenden Luft ig die durch 
das Aufzichen gebildete Leere nicht verhüchen ließ & fo hebt. man. fchon 


aus diefen Grunde das Waſſer in Pumpen gewöhnlich zu berrächts 


lich geringeren Höhen, als es bei vollftändig gebilderer Leere zu 
„‚ fleigen vermögen würde, Damit aber das einmal gehobene Waſfer 
.. beim. Wicderniederftoßen der Kolbenſtange nicht, wiederum jurü Fat 
‚trieben werde, befinder fih in dem unteren, ausgebölten Theil der Kols 


 Benftangeein Ventil, weldes fish beim Nicderftoßen nach oben öffnet, und 


d: . u ud» 
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das einfeitig gegen drudende Waſſer überfliegen läßt, mährend «6 
beim Aufzichen durch den von oben wirkenden einſeitigen Luftdruck 
geſchloſſen bleibt. 

$) Um beliebig die Ströhmung der Stüffigkeiten zu hemmen und wies, 
derum zu geftatten, dienen Hähne und um durc-den eigenen Drud 
der ſtröhmenden Flüſſigkeiten felbft deren Sperrung’ und Hebertrict re⸗ 
gelmäßig wechfelnd eintreten zu wrahen, benußt man. Ventile 
Letztere, indem fie ſich nur nach einer Nichrung öffnen, geftatten 
durch die Art ihrer Berbindung mir den Innenwänden der Gefüge, 
Röhren xc. denen fie zum jeweiligen Sperrer dienen, gleich den Klaps 
pen der Blutgefäße, -die Ströhmung der Flüffigkeit nur nach einer 

- Richtung , und find gemäß der verfchiedenen efchaffenheit der von, 
ihnen twechfelnd zu fperrenden und frei zu laßenden Alüffigfeiten, 
und der Einrichtung des Gefäßes zu welchem fie gehören, ‚von mans 
nichfaltiger Form z. B. Klappendentile (die gewöhnlicheren) Kegelvens 
tile, Kugelventile, Muſchelventile, Blafens oder Wachstaffentvens 


tile ꝛc. Die Hähme haben häufig die Einrichtung (4. B. bei Luft 


pumpen mit Hähnen) daß ſie einen Zlüffigkeit einfhlichenden Raum 
für die Auſſenluft fperven, während fie einen zweiten, durch. das Sper⸗ 
ren des erfteren von demfelben gefonderten Rn mic der era 
Taft in ungehinderte Verbin dung bringen. 


4) Ueber die Einrichtung der durch Wafler gefperrten Hydros und 


der mit Merfur gefperrten hydrargyropneumatiſchen Ges 
räthe, deren man ſich in der prafeifhen Chemie vorzüglich zum 


Auffangen, Aufbewahren, Meſſen, Mifhen, Sondern und Ableis 


* 


ten der: Gafe bedient; vergl. m. Einleit. in dien. Chem. S. 129, 
Füllt man eine enghalſige Flaſche mit Waſſer, verſchließt die Oeff⸗ 


"nung mit einem Finger, taucht letztere unter Waſſer und zieht dann 


den Finger weg, fo bleibt das Waſſer im der Flaſche hangen und 
man fann num mittelft gefrümmtter Röhren Gafe unter die. Flaſchen⸗ 
mündung leiten und fo diefelben nöthigen , in dic Flaſche aufſchnel⸗ 


lend und das Waſſer derfelben herausdrüdend, in den -abgefönders 


ten meßbaren Raum der unter Wafler zu verfihließenden Flaſche 
zu verweilen. Auf ähnliche Weife mit Gafen gefüllte und: vers 
ſchloſſene Flaſchen, ſperrt man gewöhnlich dadurch, daß man noch 
etwas von der ſperrenden Flüſſigkeit (dem kalten oder : heißen 
Waſſer oder Merkur ꝛc.) in der Flaſche läßt, bevor man fie 


innerhalb derfelben Flüffigfeit verfchlisge (zuſtöpſelt) und die Fla— 


fche in verfehrter Stellung (auf dem Gtöpfel: fiehend) aufbewahrt. 
Das Gefäß welches die ſperrende Flüfjigkeit enthält von’ der die 
Flaſchenmündung beim Auffangen des Gaſes umgeben ift, heißt eine 
pneumatifhe Wanne, und die Wahl der dieſe Wanne (bie 
über der zugehörigen, mit nach unten geöffneten Zrichtern verfcher 
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nen, beweglichen Brücke) füllenden Sderrflüſſigkeit richtet ſich nach 
der Natur des Gaſes. Iſt daſſelbe in kaltem Waſſer löslich, wäh— 
rend es von heißen wenig oder gar nicht aufgenommen wird (. B. 
Tohlenfaures Gas, Schwefelwaſſerſtoffgas) fo wähle man zum Spers 


ren ein Wafler von einer fo hohen Temperatur, als es die Uniftände 


nur irgend zulaßen ; wird es aber ;fowohl von heißem, als von kal⸗ 
tem Waffer gelöft, ſo fünge man es unter Merkur im zuvor mit 


Merkur gefüllten, in laufendem Merfur umgefiürgren Slafchen auf 


(3. B. falzfauts Gas, ſchweflichtſaures Gas, flußſaures Gas). 
Dfrmals reichen auch ſalzige Beimiſchungen ded Waſſers zur Verminde⸗ 
derung der Gasverſchluckung hin; fo fängt many B. ohne merklichen 
Verluſt Chlorgas unter möglichſt heißem, zuvor mit ſalzſaurem 
Kalk geſättigtem Waſſer auf. Vergl. a. a. O. 


5) Die weſentlichen Theile der von Otto von Guerife (weiland 


Bürgermeifter zu Magdeburg) 1650 erfundenen, fpäterhin bis auf 
die neueſten Zeiten mehr und mehr verbeflerten, und veränderten 
Luftpumpe (vergl. m. Grundr. d. Erperimentalphuf. $. 84. u. ff.) 
find 1, der (oder die) Stiefel (gemeinhin genau ausgebohrte ges 
goſſene mefjingene Hohlcylinder) 2) der (oder die) Kolben (gewöhns 
lich ein aus — mir Echweinefete oder Del und Talg getränften, zwis 
fhen zwey Merallfcheiben zufammengepreßten: und abgedrehten Leders 


un ſcheiben beftehender folider Cylinder, der in dem Stiefel genau ſchlie⸗ 


ßend auf und nieder bewege werden kann) deſſen Stange gemeinhin 


gezähnt ıft, fo daß durch Eingreifen eines mit einer Kurbel oder 


‚einer. Winde an einer Axe befindlichen Sternraded, der von den 


Händen des Auspumpers gegen die Handhaben gerichtere Drud (ges 
miaß den Gefeßen des Hebels $. 63. Bem. 6, ) gegen die Kolbens 
—ſtange mindeſtens A mal verſtärkt wirffam ift, 3) die wohlabgefhlifs 

. Fenen-meffingenen oder gläfernen Teller mit denen darauf zu ſtel⸗ 

lenden, oben abgerunder gewölbten Glasgloden, von hinreichend dik⸗ 


kem Glafe (gewöhnlich dieRecipienten genannt) A) die Berbins 
Dungsröhre(Commanicarionsröhre) welde den Innenraum 
des Stiefels mir der Oberfläche des Tellers und dadurch mir dem Ins 


nenraum des Recipienten in nad Auſſen abgefchloflene - Luftverbins 
dung fegt, 5) die Dähne welche die Innenverbindung der eben bes - 
merkten Röhre abwechſelnd ſperren und wieder zu lagen, je nachdem 
ſie von dem Experimentator gedreht werden und 6) die Hähne oder 
Vendktile, durch welche der Luft der Durchgang durch den Stiefel nach 
der einen Richrung geftattet und nach der entgegenliegenden verfagt 


— wird. Vor dem Gebrauche der Luftpumpe tröpfelt man etwas Del 


in den Stiefel theils um den Kolben Iuftdiche einzupaflen, theils 
um ihn beweglicher zu maden. . Hahnpumpen können auch. .zum 


| Verdich ten (durch Hineinpumpen äuflerer Luft in den ſchon luft⸗ 


4 


% 


u 


vollen Recipienten) oder als fog. Compreffionspumpen benußt 
werden; die Bentilpumpen find hingegen gewöhnlich entweder 
nur zum Verdünnen oder nur zum Verdichten der Luft geeignet. 
Berdihtungspumpen, kannte man fihon vor Erfindung der 
2 Verdünnungspumpe. Beifpiele derfclben gewähren die Pumpe der ges 
wöhnlichen Windbüch ſe und der Windfeffel unferer zweiftiefligen 
Feuerſpritze (die Feuersbrunſt löſcht das Waſſer, ſofern es theils 
als tropfbare Maſſe, theils durch die Hitze in Dampf verwandelt 
den Luftzutritt verhindert, was nur bei unausgeſetzter Wirkung 
des Waſſerſtrals möglich iſt) mit ihrer an die Springröhre der Com⸗ 
preſſionsfontaine (des Windkeſſels) angeſchraubten Spritze, deren 


"Stelle zweckmäßiger der lederne oder hanfene Schlauch vertritt, 


weil das Waſſer in demſelben zu größeren Höhen ſteigt ($. 74. Bem. 
9.3 und mit ihrem Hahn (durch deflen Diffnen der Waſſerſtral 
von der in Ausdehnung beharrenden, zuvor in einen engeren Raum 
zuſammengepreßten Luft des Windkeſſels ununterbrochen hera usge⸗ 
trieben wird, nachdem zuvor die Luft durch daſſelbe, in die Scis 
tenröhren miteelft der beiden Druckpumpen getriebene Wafler zufams 
mengedrückt worden war). Die Sprige ift eigentlih cine Druds 

"pumpe mit furger Steigrößre und Fleiner Deffnung. Die Druds 
pumpen oder Druckwerke unterfcheiden fih von den Gaugpums 
pen vorzüglich dadurch , daß der Kolben derſelben undurdbohrt ift, 
während ganz unten aus der Kolbenröhre (oder aus dem Bo 

den) die meift aufwärts gekrümmte Steigröhre anfteigt, deren Druds 
Bentil ſowohl der Luft als auch dem Waſſer (durch Deffnen nad 
Dben) das Ausfliegen geftatter, denfelben hingegen das Einfließen 
verfperrt, weshalb ſich der Stiefel unter dem Kolben. ſammt der 

Saugröhre, während des Aufhebens des Kolbens mit Wafler fülle, 

beim Herabgehen hingegen ſich das Saugventil fließt, indem fih — 
durch den von Kolben gegen das Waſſer ausgeübten Druck — das 
Drudventil für das durch den Druck hinauf getrichene Wafler dffr 
net. Dei den mit Flußwaffer gefpeiften-Wafferfünften hebt ges 
wöhnlich cin zweiftiefliged Druckwerk das Waſſer in einen unter dem 
Dache des fog. Kunſtthurms vorhandenen Waflerbehälter, von mo 
aus dann das Wafler fallend die Spritgbrunnen füllt, und aus 
denſelben wieder anfteigt ; $. 80. Ben. 3. 

6) Ueber die Einrichtung verfchiedener Hahn⸗ und Bentil + Luftpums 
gen f. m. Erperimentalphuf. a. a. O. — Um im lufrserdünnten 
Naume Bewegungen zu veranftalten, dienen die Spindelgloden, 
mit ihrer oberen in Mefling gefaßten Deffnung, nebft darin gehals 

-zener Lederbüchſe (d.f. von einer chlindriſchen Meffingftange 
nach Richtung ihrer gemeinfhaftlichen Are durchbohrte kreisrunde, 
ie Fett getränfte Lederfceiben) und deren oberen Delbehälter. 
Vergl. Geht. Wörterb, Art. Luftp. 416 | 

nn i 
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Das Fett umd Del vermittelt die Möglichkeit die Meffingftange 
d.i. die Spindel belichig zu drehen, ohme dag Auffenluft in den 
Kecipienten dringt. Uebrigens ift der Kolben der Ventil-Luftpumpe 
wie bei der Saugnumpe unten durhbohre und mit einem Ventil 
verſehen: welches der aus dem Recipienten nacgefloffenen Luft nur 
den Austritt in die umgebende freie Luft, aber nicht den Rücktritt 


in die Verbindungsröhre geftatter, indem beim Wiederniederftoßen 


des zuvor aufgehobenen Kolben, die zuvor verdünnte nun aber durd 
Zufammendrüden mehr als die freie Luft verdichtete aufgefogene 
Luft, dad Kolbenventil hebt und durch daffelbe entweicht. Gewöhns 
Tich haben die Bentilpumpen zwei Stiefel, deren jeder mit einem 
Kolbenventile verfehen ift und mit dem Verbindungsrohr zuſammen 
hängt. Während der Kolben des einen Stiefels gehoben wird, ſenkt 
ſich durch denſelben (oben beſchriebenen) Mechanismus der zuvor ge 
hobene Kolben des andern Stiefels nieder, und umgekehrt. Bei äl— 
teren Luftpumpen findet ſich zwiſchen der möglichſt tief herabgegange⸗ 
nen Kolbenunterfläche und dem Stiefelboden, desgleichen zwiſchen 
dem Bodenventil und dem Kolbenventil cin nicht mit Kolbenmaffe 
ausgefüllter, ftets Iufthaltiger und darum fog. ſchädlicher Raum; 
in neueren Luftpumpen ‚ft diefer Maum gang vermieden — Da 
man in neueren Zeiten die Berdünnungslufrpunpen nicht nur 
gu wiflenfhaftlichen Zweden, fondern auch zu gewerblichen Anwen— 
dungen befugt hat (vergl. D. Gewerbsfr, 11. S. W. ff.) fo ift 
möglichjie Wohlfeilheie von dergleichen Apparaten um fo mehr cts 
was fehr Wünfchenewerches; qußeiferne Sriefel, Zeller und Röh— 
ren; die man. von Auſſen durch Weberfirniffen, von Innen durd 


sMeberzginnung oder durch leichter gelingende , aber minder daus 


erhafte Ueberkupferung (mittelſt in Wafler gelöftem ſchwefel⸗ 
ſaurem Kupfer) gegen Oxydation und Fettangriff ſchützte, würden die 
Preiſe der gewohnlichen Lufrpumpen merklich herabſtimmen, und grüns 
gläferne Recipienten die theuren weißgläfernen vortheilhaft vertreten. 
3). Damit der Rand. ded Recipienten luftdicht ſchließe, pflege man 
den Teller der Luftpumpe mir wäßrigfeuchtem, beffer mie durch Fert 
„getränfrens geder zu belegen; indeß erzeugt fih dadurch Wafferdauıpf 
oder Fettdampf, der theild die Verdünnung weniger weit treiben 
läßt, cheild bei manchen Chemifchen) Berfuchen hinderlich iftz ef: 
ſer iſt es daher, Teller : Oberfläche und Recipienten : Rand fo abzus 
ſchleifen, dag fie ohne Zwiſchenmittel genau und luftdicht auf cins 
ander. paflen. 
8) Iſt der durch Aufziehen des Kolben zu bildende leere Raum und 
der Raumsinhalt des hohlen Theils der Verbindungsröhre und des 
Recipienten bekannt, ſo läßt ſich berechnen, in welchem Verhältniß 
durch Auspumpen (mittelſt der Verdünnungspumpe) die Ver— 
dünnung, und durch Einpumpen (mit Hülfe der Verdich— 
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tungspumpe) die Verdichtung zunimmt, Es betrage z.B. in eis 
ner. Berdünnungspumpe ohne fhädlichen Raum der durch vollfoms 
menes Aufziehen des Kolben im Stiefel entftandene leere Raum 24 
Kubikzoll, der Raumsinhalt des hohlen Theils der Verbindungs— 
xöhre und des Recipienten 36 Kubitzoll, fo muß die Verdünnung 
der Luft diefer Tegtgenannten Hohlräume bei jedem Kolbenzuge zus 
nehmen im. Verhältnig von 36 zu 36 + d.i. wie 36:60 oder 
wie 3:5, fo daß alfo nach dem erften Kolbenzuge die Verdünnung 
der Luft S °73 ihrer vorigen Dichte, nach dem zweiten = ’/3 . °/a 
= ’°/„ x. der urfprünglihen Dichte beträgt. Man mißt die bes 
wirfte Luftverdünnung am beften ;mirtelft der Barometerprobe, 
me mittelſt eines kleinen Barometers, deſſen offener Schenkel etwas län⸗ 
ger als der geſchloſſene, ganz mit Merkur gefüllte, mit einem Hahne ber⸗ 
ſehen und dadurch mit dem Innenraum des Recipienten beliebig in 
Verbindung zu ſetzen iſt, ‚während die ganze Höhe beider ſenkrecht 
parallel ſtehenden Schenkel nur einige Zolle (gewöhnlich nur 6 bis 8 
Zoll) beträgt 5 vergl. m. Erperimentalphyf. a. a. D. Ueber das 
Verfahren die Verdichtung durch Einpumpen verdichteter Luft, zu 
meſſen, ſ. ebendaf. — — — 
9) Folgende Ueberſicht enthält die am meiſten merkenswerthen Bers 
ſuche mie der Verdünnungsluftpumpe; vergl. a. a. O. 
©. 357. ff. | SE 


Namen derzudeng Einrihtung kei erfheinungen,; Naturgefeg,: 
Verſuchen gehorigen Derfund, _ welche der Verſuch darz|iveldhes der Verfu 
Gerätche—. N ee bietet, e: läutert oder beftä> 

: Wird bei geöffnerem| . tigt, 

‚2. Eine mög Hahn mir-der Röh⸗Nachdem die autges RE : 
Lichft. leichte  blar|venmündung auf die pumpte Kugel an der) Beweißt, daß die 
ſenfreie⸗ 8 bis 12 Heffinung des Teilers Wage in's Gleichge⸗ Luft eine fh wos 
Zoſl Duychmeſſer der Pumpe CinitHüls\wicht gebracht worsite, mwägbare 
habende Gela See zwifchen-gelegter,|den , Öffnet man den Subſtanz iſt. — 
kugel (oder eine * Lederfſchei⸗ Hahm; die Auſſen⸗ — 
aus dünne uibe, luftdicht angelluft dringt ziſchend —— 
Kupferblech ge⸗ſchraubt, und durdlein und die Kugel 7 
trieben Meralls| einige Kolbenzüge ſenkt ſich merklich, 
Eugefl). deram pinfichtlich des Luft⸗ dasGleichgewicht dev 

röhrenformige gehalts verdiinne ‚| Wage zu Gunften] 
Oeffnung durch darauf durch Drehen des mit ıhr verbuns 
einen Dahn ver« ſdes Hahns verfchlofs denen Arms des Was 
ſchließbariſt. (Ei⸗ fen, dann abges |gebaltens aufhebend. 
ne mit ſehr versiehraube, ftate der 
dünnter Luft 96] Schaale an den einen 
füllte Glaskugel, Arin einerguten Bas 
zerſchmett ert Helge gehangen,. und 
fahrvoll Für dieldurch Gegengewichte 

— der — Schaale 

ur ins Gleichgewicht ge⸗ 
Stoß, a hbracht. — 
j. Bd. durch Auf—⸗ 
fallen von etwas 
Kalfder Zimmer⸗ 
ecke ). 
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Namen ber zudenf@inrihtung beijerfheinmungen .Maturgefep, 



































Beriuchen gehörigen Ver uchs. welche der Verfuch dar [weiches der Verſuch 
Gerätbe. ’ bietet, e.läutert oder beſta⸗ 
tigt. 


2) Eine eben eWerde mittelſtetwas Sie zerfp ie et, WodurhdicWirs 
Glasplarte,|Baummwads auf cis|nahwenigenKolbens]fung des einfeis 
| nen an beiden offenen Jügen in viele, ftrabs| tigen Luft— 

ligvom Mittelpunkteſdrucks erläutert 
auslaufende Bruch⸗wird. 
die obere Oeffnungſſtücke; 


fupfernen - Enlinder 


Ein Heberu.cis 
ne fleine Saugs 


luftdicht 
umpe, welche 


ellt worden. 
en Apparaten 


I) Statt. der Nachdem die feuchte, Nach wenigen Kol jur Luftpumpe 
Blasplarte dient ſuftdicht andenRand —T zerreißtſbeigegeben zu fein 
eine den fupfersimireelit eines. Mefs)die Blafe mir heftis pflegen, und die 
nen Eyfinder anlfırg feſt angeftrichesigem Knall, nahdenlunrer der Spins 
einem Ende versineumd mittelft eines ſie zuvor nach unten delglockt inWirk—⸗ 

ſchließende adensangebundenelzu merklich einge⸗ſamtfeit geſetzt 

Schweinds Blaſe trocken wors|bogen worden.  |werden , Heiweis 
blafı. den, wird der Cy— fen — indem ers 
linder ausgepumpr. fierev (wenn er 
— . — — 

et efullt war, ſehr 

4) Zwey m es| Die Ränder werden] Es werden bes Bald ‚ wenn er 
tallene, (fog.ijur Verhüchungdesirrährlice Ge⸗Waſſer enthielt, 
Guerifefhhe)| Eindringens der Iwichte erfordert, erſt bei ſehr bes 
Halbtug In, Auſſenluft mit Fettſum die Halbkugeln| rräctlicher Luft⸗ 
die mitihren Rän⸗ beſtrichen, aufeinsjauseinander zuſberdüngung) zu 
dern genau auflander gepaßt unddielreißen, die bins fließen aufhört, 
einander ſchlie⸗ nun ganze Kugel mit gegen nadyZulaflung und ini dein in der 
Ben, und deren| der Hahnrögrens (derAufienluft, durd letztern, wenn die 


‘ 


eine mit einem mündung, wie im Oeffnen des Hahn, Luͤft bis6 Baro⸗ 
Fahne, (nach Arsiiften Verſuch aufqge⸗leicht aus einander meterſtand auss 
des Hahns der) fhraubt, ausge⸗ |yezogen werden kon— 
Glaskugel des ers pumpe ,_ der Hahn|nen. 

ften Verſuchs Jiverfhloflen und’ abst 
verſehen ift, wäh⸗ gefchraubt. 

vend auſſerhalb 
an der anderen 
ein Ring zum Ans 
hängen von Ge— 


1 Fefti uft (gemäß ih 
wichten befeftige zuft_(8 


ev Spannung > 
worden). — / ausübt, die Urſa⸗ 
5) Ein Baros Der Hahn weldher| dag Merkur fälltſche des Hangen⸗ 
mererder Luft⸗ das offene Ende desin der Barometer- bleibens dee Mers 
punpe. kürzeren Schenkels röhre, in dem Maa⸗kurs in der Baro⸗ 
| mit dem Innenraum gg, wie die Luftvers|mererröhre , des 
des Recipienten vers dünnung zunimmt ;|Auffteigend des 
bindet, wird für dies) jeige hingegen , folWaflere in der 
fen Raum. geöffnetſwie die Auflenlufe|Sau pumpe und 
und darauf dr Luft wieder freien Zutritt des Alichene des 
unter dem Recipien⸗erhalt. Waffers oder 
ten verdünnt. Weind ac im Kir 

ber if. 
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Namenderudeni@inrihtung dei Erfheinnungen,]Maturgefeg, 


Verſuchen gebörigen Verſuchs. welche der Verſuch dar⸗ welches der Verſuch 
Gerätbe. bietet. erläutert oder bejtäs 
tigt. 


6) Eine kleine, Lege man fo unter Sie wird mehr und 
—— ——— den Recipienten, daß mehr — hi —— 
undene , INT fie die Röhrenmün⸗ in dem Maaße , als wirkenden Lufts 
dichte Kalbsblaſe, dungdes Tellersnicht die Luftverdünnung druck bewirkte 
bedeckt. J durch fortgeſetztes | Beivegung , als 
Auspumpen zus auch die Aus— 
nimm? , hingegen dchnfamkeit 


7) Ein bis zu Stelle man unter 
*/3 feines Raums den auszupumpen⸗ 
inhalts mir Wafs den Kecipienten 


fer gefüllter glüs 
ferner Do 
ronsball (oder 
in Ermangelung 
deſſelben, ein 
Arzneyglas, das 
bie zu ?/,. feiner 
Höhe mir Wafler 
gefüulle worden , 
und ın melde 


man eine an beis| - 


den Enden offene 
Glasröhre, wel— 
che mit ihrem uns 
teren Ende nicht 
völlig bis zum 
Glasboden reis 
chend, fenfrecht 
ſtehend innerbalb 
der Glasmüns 
dung mit Siegel⸗ 
lad befeftige iſt). 


- 8) Glasmit 
Waſſer, dei 


gleihen verſchie⸗ 


ene Waſſerhal— 
tige Gläſer, in 
welche Stücdchen 
Merall, Glas, 
Stein, mit Bley 
beſchwertes Holz 
oder Kork gelegt 
worden. 


augenblidlihzufamsiyer Luft. 
menfallen, To wie “ 
man wieder Luft hins 
zuläßt. 


In dem Maaße wie 
die den Heronsball 
umgebende Luft des 


Recipienten ver—⸗ 
dünnt wird, dehnt 
ſich die Innenluft des 


Heronsballs aus, 


das Waſſer zur Röh⸗ 
ve in Form eines 
un hinaustrei⸗ 
end. 


Mit jedem neuen 
reg entfteis 
gen dem Wafler und 
den darin liegenden 
Körpern Lurebläss 
chen in großer Zahl, 
die Oberflächen der 
im Waſſer liegenden 
Körper zunächftübers 
ziehend. I das Blei⸗ 
gewicht des Korks 
nicht zu ſchwer, fo 
wird er durch die 
EIER geho⸗ 
n. 


$ 


Weingeiſt, 


‚äther). 
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Ramen der zuden] Sinrichtung dbilarfheinungenm|Näturgefaß ic 
Verſnchen gehörigen Verluchs. welche Der Verſuch dar: A 
Gerutbe. * | bierer. 
0) Mit Blevi Werden folange in Das Hol; wird nun 
be [4 werte |derfortdauernd bersinicht auf dem Wafı 
zſtückchen dünnten Recipien⸗ ſer ſchwimmen, fons 
tenluft gelaſſen, bis dern, indem dieStel— 
‚die Entwickelung derſle der entwickelten — — 
Luftbläschen ſich leichtmachenden Luft 
merklich mindert zdurch nachgedrunge⸗ 
man ſtellt hierauf die nes Waſſer erfegt ift,| . 
Verbindung des Inslunter Waſſer hegen 
nenraums des Reci⸗ bleiben, weil es pcs 
pienten mit der Aufslcififch ſchwerer iſt, 
ſenluft her, und. bes] als luftentleertes 
freit das Holz von Waſſer. 
ſeinem Senkgewicht 
10) Eine an fer) Man hängt ed unter Die in dem friſchen 
















ner Schalenfpigeldem Recip. über ein) Eye zwifchen * 


alſo durchlöcher⸗Gefäß auf, mittelſt“ Schale und dein 
tee Ey, daß dasleiner Fleinen (den Hautchen befindliche 
Späutchen deſſel⸗ Luftpůmpapparaten Luft, rreibe während 
ben unverleßt geilbeigegebenen ) ZansldcsAuspumpenddadl — — 
blieben ift. Ige, und verdünnt/&yweiß ſammt dem : 
die Luft. Dotter zur Schale]: 
| heraus; beim Wics 


11) Bis ’/, ge⸗wWie i 
füllte Stäf er a Verſud 


bemerkten Subſtan« 


pulverter Kreis en entbunden wer— 
de und Eſſig. — —ä 
re Gas iſt; vergl. 
2 S. 53. , 
12) Gläschen ‚| MWerden in naceins| Die Flüſſigkeiten Vergl. S. 34. f. 


welche bis zu °/slanderfolgenden Bersjwerden zum Sie⸗g. Maua25 &.42. 
mit heißem Ifuchen , eins nahfden gelangen, in em. 12. u. weir 


-Waffer, oderidem andern, unter dem Verhältniß wielrerunten Cap. V. 


heißer Milch, 


den Reripienten feſldie auflaftende Vers 
oder warmen 


geftelfe, woraufman|dampfung erſchwerende Luft mehr u. 

diefen fehnell aus; |mehr verdünnt wird. Dem wirklichen 
pumpr. Aufwallen wird das fheinbare 
dur Entweihung von Luftbläschen 
erzeugte Sieden des falten Aethers 
voran gehen. Das Sieden wird beim 
MWicdereintritt der Luft aufhören, 


gefüllefind, oder 
ein kleines offer 
ned Arzneygläs: 
chen mit '/, bis 
1 Duenthen Ae— 
ther (Schwefel: 
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Namendersutdeng @inrichtung des 


Verſuchen gehörigen 
Geräthe. 


Verſuchs 


Erſcheinungen; 


Naturaefep, 


welche der Verſuch dar-| welches der Beriuch 


bietet, 


erläutert oder befids 
tigt. 


43) Drei in eins) Werden wie im voris] Der fchnell verdame| 


ander geſetzte en⸗ gen Der 
ge oben offene delt. 


Eylindergläss 
hen, von denen 
das mittlere mit 
Baffer, das 
Innere und das 

Aeuſſere hinger 

en mit falteml 

ether bis zur 
Hälfte gefülle iſt 


fuch behan⸗ 


prende Werber eng 
wärme das zwifchen 
ihm befindliche Waſ⸗ 
fer bis zum Gefries 
ven. (30 das Zims 
mer worin erperis 
mentivt wird hinrei— 
chend kalt, und har 
man den Werber 


ſammt den Gläfern 


47) Ein von Werden unter dem 
Auſſen trocknes Recip. feftitehend der 


hohes Eylinders 


Luftverdünnung 


las mit Wa fsipreis gegeben. 


er, das nur den 
10tenTheil deſſel⸗ 
ben füllt, und ne— 
ben ein weiteres 
eben ſo hohes Zuc⸗ 

kerglas geſetzt 
worden iſt, wel⸗ 
ches zuvor nur ſo 
tweie mit com 

centrirter 
Schwefelſäu— 
ve gefüllt wor— 
den, Daß dieſelbe 
den Gladboden } 
li Zoll body bes 
deckt. 


bor dem Verſuche in 
Schnee möglichſt ab» 
gefühlt, fo gefriert 
bei fchnellem Pums 
pen felbt Merfur, 
wenn dasfelbe fact 
des Waſſersdas Mitt⸗ 
gläschen füllt). 

Der entſtehende Waſ⸗ 
ſerdampf wird unun— 


(Vergl. auch den 
deutſch. Gewerbs⸗ 
freund III. ©. 


terbrodhen von der 


Schwefelſäure einge: 
fogen, fo daß einmal 
ausgepumpt, die ents 
ſtandene Leere des Re⸗ 


cipienten ſich wieder] - 


von ſelbſt nacher— 

zeugt, und Dam— 
pfungs beſchleuni— 
gend wirkt, wodurch 
endlich, in Folge der 
durch ————— 
dung erzeugten Käl; 
te, das Wafler ges 
friert, 


Gemäß der mit 
der Luftverdüm 
vermin— 


— nun 
15) Gllühen⸗ Mittelſt einer Mein) Bleibe in der verder'ten Wär— 
der Eifens |nen Zange an dieſdünnten Luft weitlyeableitung. 


draht (oder 


über einer Wein⸗ delglocke 
geiſtflamme zum befeſtigt 


SGlühen gebrach⸗ 
ter latin— 


Pfanne etwas 


Spindel der Spinsllängerglühbend, 


ſchwebend] als in der unver— 


der eingeflenmte 


dünnten 


vrabe). _. F 

16) Ein Flin⸗Mittelſt der gegen)Der Stahl giebt we— 
tenfchfloßfeurldie Feder niederzuſſo⸗ dzr fprühende noch 
erzeus, deſſenſßender Spindelwirdſzündende, ſondern 
nur matt leuch—⸗ 


Lumpen » Zunder|Xeuerftein zum An⸗ſtende Zunfen. 


oder etwas 


Scchie ß pulver Stahl gebracht. 


enthält. 


ſchlagen gegen den 


Werl die losge⸗ 
ſchlagenen Stahl⸗ 
theilchen aus 
Mangel am 
Luft nicht zum 
Verbrennungss 
glüben kommen; 
fie günden daher 
weder den Zun⸗ 
der noch das 
Schießpulver; 
vergl. S. 50, u. 

Cap. VIII. 
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Naturgefep, 












Namen der su der Einribtung des [Erfheinungen, 






Berfuchen gehörigen Verſuchs. welche der Verſuch dar⸗jwelches der Veriuch 
Gerathe. bietet. e:läutert oder beſta— 
: Unter den auszu— j Bi: 
enden ET aenneige, Ing 
n ’ 
Pr ya en vielmehr wegen |Luftzuflug zum 
Mangel an dem zum| Verbrennen (wie 


Verbrennen erfor⸗ Kum Athmen) 
derlichen Sauerfioff[erforderlich iſt. 


wenn er hinreichende 
Zeit in der ſog. Leere 


g8elegen). 3. 
ä8) Ein an beis Nachdem er die Röh⸗ Läßt den ihm bedek⸗ Vermöge des ein⸗ 
den Enden o ffe⸗renmündungdes Tel⸗kenden Theil der feitigen Luft— 
ner, ſtarker, lers einſchliceßend auf Hand als mit BTutldruds (der. — 
nie zu weirerjdenfelben geftelltworslunterlaufen er« |beim Tödten der 
Glascylins den tft, und einigelfcheinen. (Auf ähns|Thiere in der Lee— 
‚der, deflen obes) Kolbenzüge gethan [liche Weife wie beimlve die Bfurges ' 


res Ende mir dem|worden Anbeben der Wirs| fäße zerreißen 
Weichen der gel fungder Shröpf: ae 
gengedrüdten 2 föpfe). 
Hand verfalofien 
U Erifheslgn die zu Sifdend | 
y) Friſches In die zu bildende Trocknet aus ‚Im.; . u 

Fleiſch fog. Leere gebracht und könnte Jahre a —* an 
lang liegen ohne zul (ugu. Feuch 
faulen tigfeit erfors 


Daß diefelbe, an 
Uebergewicht 
zunimmt, in dem 
Verhältniß, als 
die Luftverdün— 
nung wächft. 
Beweißr im ers 
jteven Falle, daß 
mit der Verdün—⸗ 
nung der Luft 
auch ihr Widers 
ftand ſchdindet; 
tm Ichteren, daß 
jener der unvers 
dünnten Luft 
wirfe, gemäß des 
1 4 « 86. Bem. 4. 
gefpannre, durch als die mirder Fläche entwicelten Ges 
Stoß mit der Spins|gegen fiehenden. ſches. 


20) Ein kleines Welches ınan unter Zeigt durch Senken 
Gueritefheslden Recipienten ges)der Glastugel fehr 
Manomerer ſfetzt harte. bald 


geln. 


- 
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Erfheinungen, | Naturgefeg, 
welche der Verfum dar: weiches der Veriuch 
bietet erläutert oder befide 










Namen der zu denj Einrichtung des 
Beriuchen gebörigen]. Verſuchs. 


Seratoe. Nachdem man neh 
even . t 

29) Der 3 bis Aſcinander ein Golds| Gofdftüd und * 
* hohe zu demſſü du. eineßſaum⸗ Flaumfeder Vergl. auch S. 
09. Fallberſuchſfe der eingeklemmt durchfallen gleichzei⸗ 137. Beu. 168. 
eingerichtete Cy⸗hatte, wird leer gesitig den 3 bis Fuß] 
finde» *.  Ipumpe. Man öffner| hoben Innenraum 

Ä hierauf die einflems|ded Cylinders; hin 
mendengangendurdlgegen ungleichzeitig, 
Bewegung der in ei⸗ wenn wieder Luft zu 
nerLederbüchſe —— gelaßen worden, 








23) Ein kleines Wird auf Baumwol · Mit. Zunahme der Vergl. ©. 03. 
Schlagwert,ile rubend auf den| Luft Verdünnung Bem. 5. 
das , wenn es Teller geftellt, nach⸗ mindert fich der 

aufgezogen wors Schall und ſchwin⸗ 

| detendlich gang. 


“ 


24) Ein Eylin:|Man beftreicht den Wenige Koldenzüge Wie beim Öten n, 
Her sie im 1Sten!Cylinder Rand mirlveihen bin , das Bten Verf. 
Werfuch, der oben etwas Fett, ſetzt die Merfurin Geftalt eis 
durch eine genau| Schale darauf , undInes Regens (Dueds 
aufliegende, düns|fülle fie mir Taufens filberregen) 
ne bölgernejdemMerkur, feßtldurd das Holz zu 
Schale fo bedeckt eine an der Beiteltreiben. zur | 
if, daß die Ver⸗durchloͤcherte eifernelgründet die Einrich⸗ 

tiefung der Shas| Hülfe über die Röhrsltung von der fogen. 
fe nun etwas in]mündungdestellers Luftpreffe d. 
den Eplinder hin⸗ nachdem man letzte⸗ Gewerbsfr. III. ©. 
abreicht. ven zuvor mit Leder, |22. 


kommt) und pumpt 
nun den Eylinder 
aus. a: 
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Namen der zuden Sinrichtung des | Erfheinumgen,  Matnraefep, 


eborigen er ſuchs. welche der Verſuch dar-welches der Ver ſuch 
—— — — bietet |'rtänser oder beflas 


— Wird leer gepumpt, a tigt. 

35) Der beimſund mir Badia Die Efefericirät er— Beweißt, daß bei 
ren Berf. berinen Eonductor einer gießt ſich in langen , — aß bei 
nutzte Cyline| Elekerifirmafhine Mb in den Eylinder) nun ee 
der, ftart derlin leirende Verbinsfverbreitenden ficht: lerne ut 
Lederbüchſe undſdun geſetzt, ſo daß baren Strahlen. ea s 
Spindel mir ei⸗die Elektricität durch — A 
ner Bodenplatti|ldie Metallplatte und BER 3 

verſehen, in wel⸗deren Innenfpige in * VII un 
che cine hohle an|den leeren Eblinder ap. 
der Seite durdy)übergeführt werden 
löcherte Meflings/fann , und dann im 

fpiße einges Dunkeln beobachtet. 
ſchraubt werden 
fann, während 
gegenüberamBos 
den des Cylinders 
eine ähnliche Spi⸗ 
‚Be oder cin aus 

mehreren Spißen 
beftchender fogen. 

tern einge 
ſfraubi worden 


10) Aehnliche Bewegungen als in den vorhin beſchriebenen Verſuchen 
die Druckgewalt der unverdünnten Auſſenluft gegen jene der vers 
dünnten Innenluft des Recipienten hervorbringt (in deren Folge 
dieſer fo ſtark gegen den Teller getrieben wird, daß er ſich gegen 
eine gewöhnliche , nicht fehr beträchtliche Schiebgewalt als unbemwegs 
lich verhält) Tagen fih auch umgekehrte mit Hülfe der Verdich— 
tungspunmpe von Seiten der unter deren Recipienten verdichteten 
Innenluft (deren Verdichten bis zur Zerfprengung des Recipienten 
führen kann, und daher Vorficht heiſcht) gegen die unverdichtete 
Auſſenluft bewirken. Auf gleiche Weife wie in ſolchen Fällen (vgl. 
Bem, 6.) die verdichtete Luft wirft, fo wirfen auch a) alle durch 
Bufammenpreflung oder Einpumpung verdichteten Safe, fo Tange fie 
durch die Verdichtungsgewalt ihren Gaszuftand noch nicht verlohren 
haben, und cbenfo auch b) alle eingefchloffenen Gafe, deren Auss 
dehnſamkeit durh Erhigung vermehrt worden if. Beifpiele für 
a) gewähren die Compreffionsfontaine mit atmosoh. Luft 
oder auch mit Wafferdampf (iſt — bei 38° Barometcerftand — die 
Luft in ihr Amal dichter als die Auflfenluft, fo müßte ein aus devs 
felben entfteigender Waflerfiral, im erften Steigmoment eine 
Höhe von 3. 312/3 = 95 Fuß erreichen, wenn nicht die $. 80. Bem. 3. 
erwähnten diefe Höhe Hinderniffe um 19bisM0o Fuß verminderten); der H es 
ronsbrunnen (defien oberer einem Heronsball ähnelnder Kaſten mit 
Waſſer gefüllt iſt, und der zum Springen gebracht wird, indem durch 


i 
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Küllen des über dem Kaften befindlichen offenen Gefäßes und der 
damit zufammenhangenden offenen, fenfredr in den unteren Lufts 
faften veichenden Röhre, die Luft des unseren Kaſtens und des Iren 
mit dem Hevonsball communicirenden Rohres, gemäß der ſenkrech— 


- ten Drudhöhe des Waflers der erften Röhre zufanumengepreßt und 


als folhe gegen dad Wafler des nun zu öffnenden Heronsballs ges 
trieben wird, welches daher mit einer der Zuſammenpreſſung der 
Luft entfprechenden Steigkraft zur Springröhre des Heronsballs 
herandtritt); der Doppelte Heronsbrunnen (der durch Umkeh— 


ren, nah beendetem Herausfpringen. des Waſſers und darauf er—⸗ 


folgter Schließung des Springrohrs durch einen Hahn, in dem uns 
teren — nun mit Waſſer gefüllten — Kaſten, einen zweiten He⸗ 
ronsball befigt); der einfache Kirherfhe Brunnen (ein Heber, 
deffen fürzerer Schenfel in ein in Geftalt eines Kaſtens angebrach⸗ 
tes Waſſergefäß reicht, während in einem zweiten Waſſerbehälter, 
die Verdünnung der Luft in der über. diefem Behälter befindlichen 
Glasglocke durch Herabfinfen des Waſſers bewirft wird); Kirder’s 
zufammengefchter (aus der Verbindung des Heronsbrunnens 
mit dem einfachen Pfchen Brunnen gebildeter) Brunnen mit Storch 
und Schlange, wo erſterer das von der letzteren ausgefpieene Waſſer 
einfaugt; die Wirfung der gewöhnlichen Windbüchſe (mie coms 
primirter Luft); die Knall: oder Bällerbühfen der Kinder, 
dag gemeine Blasrohr (welches durch das Blaſen mit dem Munde 
getrieben wird); dad flintenförmige Blaferohr (deſſen Luft 
aus einem Fleinen Blafebalg in Folge des Drucks einer Feder eins 
ſtröhmt) und ſämmtliche Gebhäſe. — Für b) gewähren die 
Dampfmafhienen mit den gewaltigen und in unferer Zeit fo 
mannichfach benußten Wirfungen ihrer ſtark erhigten Waflerdämpfe 

die paffendften Beifpicle. | 


41) Um die Gefhmwindigfeit zu finden, mit welder Luft bläſt, 


d. h. als verdichtete — und daher größere Gegendrucks Dehnſamkeit 
(Spannung) beſitzende, mithin als Wind in einen leeren Kaum ſtrömt 
Ceinmweher) denft man fich, ftate der ausdehnfamen und als folche ungleich 
dichten ſtröhmenden Luft: eine unclaftifche Flüffigfeit, von einer durchs 
gängig gleichen, der Dichte des ohnnfern der Ströhmungsöffnung gegebes 
nen Windes gleichlommenden Dichtigkeit, berechnet die Höhe, die fie has 
ben müßte, um ander Deffnung lediglich durch ihr Gewicht fo ſtark zu 
drüden, ald die Luft ohnfern der Deffnung vermöge ihrer Spans 
nung wirklich drückt, und aus der gefundenen Höhe die Endges 
fhwindigfeit, die einem Körper zu Theil geworden fein müßte, 
wenn ev diefe Höhe ungehindert durdfallen wäre. Ströhmt hinges 
gen verdichtete Luft zur engen Deffnung hinaus in die freie der 
Umgebung (oder letztere in einen verdünnte Luft enthaltenden Res 


No 


W2 


* tdipienten) fo wird die Ausſtröhmungsgeſchwindigkeit z. B. eines 
Blaſebalgs (oder die Einwehungsgeſchwindigkeit z.B. der in den 
Necipienten fließenden Auffenluft) bedingte fein durch den Unterfihicd 
der Spannungen und der Dichten beider (der mehnund der weniger 
drüdenden) Lüfte und durd die Größe der Difinung. Angenom⸗ 
men letztere fin ſehr Efein, fo wird die Gefchwindigfeit gefunden , 
durch Berechnung a) jener Höhe, melde eine (als überall gleich 
dicht anzunchmende) Luftfüule von der Dichte der ausitröhmenden 
Luft befigen müßte, wenn diefelbe Tediglih durch ihr Gewicht genau 
fo fiarf gegendrüdte, al® der Spannungsunterfchicd beider (zu beis 
den Seiten der Dfffnung befindlichen). Lüfte beträgt, und b) der 
gu diefer gefundenen Höhe gehörigen Endgefhmwindigkeit cined dies 
ſelbe frei durcfallenden Körpers. Erhöhung des Barometerfiandes, 
wenn diefclbe nicht mit merflichen Menderungen der Luftfeuchte und 
Luftwärme verbunden if, ändert die Auss oder Einblafungsgefhwins 
digfeit nicht, denn mit der vermehrten. Spannung, wächſt auch die 
‘der Luft, daher bleibe die Höhe einer gleich dichten Luftſäule auch 
diefelbe ; Vermehrung der Wärme bei ungeändertem Drude vergrös 
Bert hingegen die Höhe und mithin auch die Blaſungsgeſchwindigkeit, 
weil fie die Dichte der Luft mindert. Noung's Verſuchen zufolge 
bläßt cine 10 mal dichrere Luft durch eine Fleine Oeffnung im die 
freie Luft mit einer anfünglihen, ohnfern der Dcffnung wirfenden 
Geſchwindigkeit von 9.1216 par. Fuß (wo 1N6 par. die Endges 
ſchwindigkeit einer Fallhöhe von W488 par. ift, welche letztere der 
fenfrcchten Höbe einer Luftfüule entfpricht , von welcher bei W' Bas 
romceterft. 76,5 par. einer Merfurfäufe von 1” par. das Gleichges 


x 


wicht hält; vergl. $. 93. Bem. 1.) und demfelben Beobachter zus ' 


folge, finder bei dem Ausitröhmen verdichterer Luft eine ähnliche 
Zufammenzichung des Luftfirals ſtatt, als beim Waſſer 
($. 80. Bem. 3.) fo daß jene Gefhwindigfeitöbeftimmungen eigents 
lich von der Entfernung dicfer größten Zufammenziebung von der 
Deffnung gelten; Gilbert's Ann. XXI. 250 und 286. 
42) Denken wir.und den Devonsball de8 Hreronsbrunnens (oben Bem. 
10.) mit Luft gefülle, fo wird diefelbe durch das fallende Waſſer zu⸗ 
ſammengedrückt zur Springröhre als verdichtete Luft auswehen und 
ſo eine Vorrichtung darſtellen, die bei veränderter Lage des Luftbe⸗ 
hälters als Gebläſe dienen könnte. Hieher gehört die Einrichtung 
und Wirkung der ſog. Waſſertrommel (Gilbert's Ann. 
XXVIII. 377., die des Gafomerer (ſ m. Einleit in d. n. 


Chem. S. 130 ff.) und die des hyderoſt. Blaſebalgs (oben. 


. 80. Bem. 4.) Weber die Einrichtung des einfachen und des 
doppelten Blaſebalgs, der Cylinder-Gebläſe, der pys 
ramidalen und der kaſtenformigen Bebläfe a. vergl. 
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"8.9.93. Karften’s Hdb. der Eiſenhüttenkunde. Halle 1816. 
8. 1. $. 448-541. Ueber de la Forge’s verbeſſerten (gleichformis 
ges Blafen gewährenden) Blafebalg: 3. I. Prechtl's Jahrbücher 
d, k. 8. polytehnifchen Inftiturs in Wien. Wien 1819. gr. 8. 
1. 206. | | 

13) Ueber Gefhichte der Dampfmafhinen und Befimmung ihrer 
- Wirkungen nach Pferdekraft; vergl. Gil bert's Ann. Jahrg. 1804. 

1, u. 4. St. und Jahrg. 1817. Ites St. (B.LV. &. 277. u ff.). 


$. 100. 


Die ſtroͤhmende Cblafende oder wehende) Luft übt einen Stoß 
aus, und leifter einen Widerftand, welcher gemäß der 9.52 u, 
$- 53. Bem. 6. erleuterten Gefeße z. B. bei ſenkrechter Stoßriche 
tung meſſungsfaͤhig fein müßte, durch das Doppelte der Druds 
höhe einer. fenfrecht gegen eine ruhende Ebene ſtoßenden Waſſer⸗ 
fäute ‚deren Wirfungsgröße im Verhältmiß ihrer Maſſe und- ihrer 
Geſchwindigkeit fteht, welche lettere von der Druckhoͤhe fo abhängig 
ift, wie die Endgefchwindigkeit von der Fallhoͤhe. Da aber beim 
Luftſtoße vor (und neben) dem Geſtoßenen Luftverdichtung ein⸗ 
tritt Cund umgekehrt beim Hindurchbewegen eines Stoßenden durch 
die Luft, hinter und neben demſelben Luftverduͤnnung erfolgt) ſo 
ſind Stoßgewalt und Widerſtand der Luft nur auf dem 
Wege des Verſuchs, und bei Winden auf dem der genauen Be⸗ 
obachtung beitimmbar. Prechtl's Verfuchen zufolge (GGil bert's 
Ann. XXI. 129) gilt als abfolutes Maaß des ſenkrechten Wi: 
derftandes der Luft gegen ein auf der Vorder« und der Ruͤckſeite 
. von ‚einander parallelen Ebenen begrängtes Stoßendes, für Ges 
fhwindigfeiten von-2 bis 10 parif. Fuß: das Gewidt einer 
Luftſaͤule von durdgängig gleicher, mit jener: der geftoßenen 
Luft übereinftimmenden Dichte, deren Drudhdbe 3,793 mal 
größer als die Fallhöhe ift, zu der die Gefchwindigkeit der beweg⸗ 
ten Ebene als a gehört. 


Bem I) Borda’s Berfuchen gemäß verhält ſich bei mäßigen 
Seſchwindigkeiten dur die Luft bewegter Körper, der Widerfand 
der Luft, unter efeihen Umfländen, mie das Quadrat der 

Geſchhwindigteit und Hutton's Perf. zufolge ift bei 6 
pfündigen, mit einer Gefchwindigkeit von 2000 engl. Fuß bewegten 
Kanonenkugeln der Lufrwiderftand dem 100 fachen des Gewichts der 
Kugel gleih, d. i. um 8 mal größer ald er der Theorie gemäß fein 
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ſollte. Bei noch größeren Geſchwindigkeiten, nimmt er wahrſcheinlich in 
noch berrächrlicher wachſenden Verhältniffen zu:, (Ueber die Wirfung 
des Fall ſchirms, über Luftballons und Luftſchiffumgre. 
vergl. m. Experimentalph. II. Cap. S. 326. ff.. 
2) Derrlihe Aenderungen in der Spannung der Luftſäulen erugngen 
— die Winde, deren Urſachen vorzüglid in der ungleiden Er 
— wärmung der Erdoberfläche (fowobl zu gleichen Seiten für vers 
ſchiedene Gegenden, ald aud zu. ungleichen Tages- und Jahregzeiten 
derfelben Orte) in der nicht minder Uungleichen Wafferver 
dampfung und in der. Yrendrebung der Erde zu fuchen 
find; die Wirkungen der Ebhe und Fluch berragen,' da in der 
| Coberen) Luft fein Gegenftemuten und Anſchwellen ſtatt haben kann, 
nach Laplace an feinem Orte auch nur ſoviel, daß BUND. die 
Barometerhöhe um "7, parif: geändere würde. *— 
3) Die oben erwähnten Geſetze“der Blaſungsgeſchwindigkeit finden auf 
die des Windes keine Anwendung, da bei deuiſelben (beim feifen Wehen 
und Säuſeln, wie beim Sturme und Diane) die Luft als mehr 
oder weniger großes Gasvolum ans und gegendrängt z dagegen äßt 
fih aus der befannten Stärte des Windes deflen Geſchwindigkeit 
finden. Man ſchätzt aber die Stärke durch die ,, Drudgewalt 7, 
welche der Wind in ſenkrechter Nichtung gegen Ebenen von * 
ter Größe ausübt, und beſtimmt dieſe Druckgewalt, indem hian’ die 
dazu gehörige Höhe in Wäſſerhöhen ausdrückt; und indem man bes 
rechnet, welche Lufrhöhe von durchgängig gleicher. Dichte der gefundes 
denen Waflerhöhe.entfpreche, und diefe-Lufchöhe I mal nimme (oder 
vielmehr fo vielmal, als die zu der Geſchwindigkeit eines gegenftos 
Benden Luftſtrohms gehörige Druckhöhe größer ift, als die diefer 
Geſchwindigkeit entfprechende Fallhöhe) fo erhält man die Gas 
"fhwindigfeit des Windes. Hiezu gebräuchliche Inftrumente 
beißen Windmeffer oder Anemomererz eines der vorzüglich 
licheren ft das Lind’fche, deſſen Einrichtung einige Aehnlichkeit 
"mit dem bei- Gebläfen gebräuchlichn Wind wagen oder Wind 
“proben (Gilbert's Ann. XXI. a.a. D.) hat, indem es den (im zu⸗ 
ſamimengeſetzten Verhältniß der elaftifchen Maffen und der Quadrate 
der Gefchwindigfeit ftehenden) Luftſtoß auf das in zwey zufammens 
bangenden fenfrecht parallelen Röhren vorhandene Wafler wirken 
‚ macht, deſſen Höhenunterſchied in beiden Schenfeln, die Druckhohe 
desjenigen Theils des Windes giebt, der in horizontaler Richtung 
Qurch eine am oberen Ende, des ‚einen Schenkels angebrachte horis 
x ‚zontale Röhre) wirffam war, Woltmann's Anemomerer (oder 
- Zachymeter) giebt die Geſchwindigkeit des Windes "durch die 
Zahl der in beſtimmter Zeit ſtatthabenden Umläufe von kleintn 
- Bindmühlflügeln an. m. Die horizontale Richtung ded Windes 
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beobachtet man übrigens an frei fichenden Windfahnen, mittelſt 
des der Fahne parallelen, unter einer Windrofe umdrchenden Zeis 
gerd. Weber Windfahnen welche auch nicht horizontal wehende Winde 
binfichrlich; dev Srärfe ihrer Neigung anzeigen, vergl. Gilbert's 

Ann. VII. 240, — Weniger genau läßt ſich die Richtung des 
Windes beurtheilen, aus jener der aus Schornfteinen aufftrigenden 
Rauchſäulen. Kaum merklich ift der Wind, wenn feine Geſchwin—⸗ 
digkeit in einer Sekunde 4’/, parif. Fuß beträgt, ' hingegen ift die 
von 32 Fuß in einer Sekunde fehon die ded mäßigen Sturmwindes, 
und cin Orkan von 147 bis 150 Fuß in 1Sek. ——— die * 
ſten Bäume und ſtürzt Häuſer und Thürme um. 

4) Man theilt die Winde gewöhnlich in beſtändige und — 
derliche; zu den erſteren gehörten die zwiſchen den Wendekreiſen 
auf dem Weltmeer herrſchenden, ihre Wirkungen bis im die gemäs 
ßigten Zonen erftvedenden allgemeinen Oftwinde, und die perios 
difhen Winde (die Paffats Winde und die Land s und Seewinde) 
zu den letzteren, alle übrigen Winde. 

5) Die Sonnen-Erwärmung zwiſchen den Wendekreiſen, macht die das” 
ſelbſt befindliche Luft fpezififch leichter, als fie ed weiter nach den 
Polen hin werden fann. Sie hebt fich daher in jenen Gegenden uns 
unterbrochen, und fließr wieder in den oberen kälteren Regionen der 
Armosphäre gegen die Pole hin ab, während fie unten an der Erds 
oberfläche zu gleicher Zeit durch von Sliden und Norden herzuſtröhmende 
Polarluft erfige wird. Aber indem dicfe Polarluft hinzuſtröhmt, 
wird ſie von einem in Folge des Umſchwunges der Erde (und der 
Sonnenwirkung) erzeugten Oſtwinde getroffen, und geht fo einer— 
ſeits in beftändigen nordöſtlichen, andererfeits in fteren füdöps 
lichen Wind innerhalb der MWendefreife dieſſeits und jenſeits des 

Aequators über, mit mehr oder weniger nördlicher oder füdlicher 
Ablenkung , je nachdem die Sonne in der nördlichen oder ‚füblichen 
Hälfte der Eklyptik ſteht Cin welchem erfteren Falle fih die Wir⸗ 
kung jenes Windes weiter nach Norden, im letzteren hingegen wei— 
ter nach Süden erſtreckt). Am regelmäßigſten wehen dieſe Oſtwinde 
auf dem Weltmeer innerhalb der Wendekreiſe, wo Erwärmung und 
Oberfläche gleihförmig find, minder regelmäßig hingegen auf dem 
Feſtlande jener Gegenden, weil dieſes ungleichen Widerftand feifter 
und ungleiche Erwärmung zuläßt. Die zur Zeit der Frühlings: 
nachrgleichen anhaltend herrſchenden Nordoftwinde der nördlis 
chen gemäßigten Zone (eine Folge allg. Erdivindes) wehen zu jener | 
Zeit am flärfften, weil dann zwiſchen den Temperaturen der nörds 

lichen und füdlichen Hälfte der gemäßigren Zone dieffeits des Aequa— 

tors der größte Unrerfchied herrſcht, und weil um jene Zeit Gewits 
cer noch zu den SGeltenheiten gehören, die in der fpätern Jabress 
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geiten die Hauptquelle unferer veränderlihen Winde darbieten. Kü— 
ftenverfchiedenheiten, Gebirgsketten u. d. gl. haben übrigens mehr 
oder weniger Einfluß auf die Abänderung der Richtung und Stärfe 
des allg. Erdwindes. 

6). Die im indifhen und einigen — Meeren herrſchenden Pa fr 
ſatwinde wehen während der einen Jahreshälfte nach der einen, 
(wenn die Sonne im nördlichen Zeichen der Eklyptik ſteht, von Süds 

— weit nad Nordoft) während der anderen nad der entgegengefeßten 
Richtung, (wenn die Sonne im füdlichen Zeichen fteht, von Nordoft 
nah Südweſt) von der einen in die andere Richtung mittelft einer 
(durch Eegenwehen erzeugten) Windſtille übergehend. Daß die 
Eonne die allgemeinfte Urfache diefer Winde ift, zeigt die Meberein: 
flimmung der Perioden des Windes mit den Jahreszeiten, daß fie 
aber vorzüglich im nördlichen Theil des indifchen Meeres herrfchen, 
fheint von der Lage dieſes Meeres herzurühren, das nordwärts und 
nordöftlich Aſien und ſüdweſtlich Südafrika gegenüber hat, von des 
nen dad eine (wegen klimatiſcher Verfchiedenheit der cingrenzenden 
Küſtenlande beider Welttheile) kalt oder durch die Regenzeit fehr 

abgekühlt ift (und dann dem wärmeren Gegenlande Luft zuſtröhmen 
läßt) wenn in dem anderen die Kite den höchſten Brad erraiht. — 
Ein ähnliches Zunchmen der Luft von der fälteren Oberfläche zur 

- wärmeren begründet aud das Entſtehen der tands und Sch 
winde, indem an den Küftengegenden (an jenen der beißen Zone 
weit regelmäßiger als an denen der gemäßigten Zone) die durch 
Berdunftung mehr fühl erhaltene Meeresluft den Tag hindurch dem 
durch die Sonne ftärfer erhigten feften Lande zumeht, des Nachts 
hingegen die entgegengefeßte Richtung nimmt, weil das Land, als 
befiever Wärmeableiter ſchon wieder entwärmt ift, wenn das die 
Wärme ſchlecht Teitende (Meer-⸗) Waller noch warm genug ift, um 
Luft auffchnellen zu machen. Die veränderlihen Winde find 
theils Abänderungen der allgemeinen , gemäß örtlicher Verfchiedens 
heit des Landes (mir feinen Gebirgen, Einzelbergen, Hügeln, Wals 
dungen, Binnenmerren, Sen, Flügen, Wohnflätten der Mens 
fhen, Steppen 2.) theils Erzeugnifle der größere und Kleinere Ge—⸗ 

. genden. treffenden meiſt eng begrenzten eleftrifchen Proceſſe der nie⸗ 
dern und höheren Wolkenregion und. der Erdoberfläche ſelbſt. Miers 
über , fo wie über Wolfenbildung f. weiter unten Cap. V. und VI. 

7) Die Stärke des Windes ift gemäß der. ungleichen Urſachen und 

Einflüſſe ſehr verſchieden, und während er auf der Nord- und Oſt⸗ 

ſee wenigſtens drei Viertel des Jahres ſtark genug iſt, die Segel 

der Schiffe zu ſchwellen, hat doch ſelbſt Holland und England kaum 

0 Wochen in Jahre (in der Woche kaum etwas über 2'/, Tag) in 

denen die a binveichte Windmühlen zu treiben, | 
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- 8)- Gegen einander fioßende Winde (die bei plößlichem Temperaturwech⸗ 
fel um fo eher entſtehen und im der Gegenrichrung mehr oder mwenis 
ger andauern fünnen) erzeugen die Wirbel, deren eniferntere 
Urfache Häufig die Elektricität it, und die durch Iehtere in Wafı 
ferbofen und Landtromben übergehen und dann, wie bei des 
nen meiſt wirbelnden Orkanen, neben der drehenden zugleich eine 
fortfchreitende Bewegung haben. Daß in den oberen Regionen Ströh⸗ 
mungen vorkommen, deren Richtung jenen entgegengefet iſt, welche 
auf der Erdoberfläche wehen, folgt fhon aus dem Verhältniß der 
wärmeren auffhwellenden Luft zur fälteren nachfließenden, und 
wird häufig bezeugt durch den oft fehr fehnellen Gegenzug der Wols 
fen; vergl. auch Lauder Dick’s Beob. entgegengefeßter Richtun⸗ 
gen des Windes in verfchiedenen Höhen; Gilbert’s Ann. LVII. 
17. Ueber Howard’s Naturgefihichte der Wolfen ; a. a. O. LV. 
102. f. Howard Anterſcheidet zunächſt zwei Gattungen von 
Wolfen, dieſelbe durch die Ausdrücke Cirrus und Cumuluſs bes 
zeichnend. Die erfteren find diefin horizontalen Flächen mehr wachs 
ſenden als wandelnden, die letzteren jene, welche umgekehrt in kör— 
perlicher kugelähnlicher Geſtalt mehr wandeln als wachſen. Die evs 
ſteren erſcheinen meiſtentheils in der oberſten Luftregion, verbreiten 
ſich Mülhler's Bemerkungen zufolge Ca. a. O) in Deutſchland 
gewöhnlich von Süd⸗GSüd⸗-Weſt (oft in verſchiedenen Stralen ges 
gen das Zenith auslaufend) pflanzenartig horizontal über den gan— 

—zen Himmel. An klaren Sommertagen, bei einem Erdwinde aus 
DR, oder. noch ficherer von Nord s Nordoft (dah. aus der SSW. 
diametral entgegengefeßten Richtung) ift die Erfcheinung des Cir— 
rus in SSW. der faft unmittelbare Vorbote eined Gewitters, 
Dem Erſcheinen ded Cirrus folge dann bald die des Cumulus in 
der niederen Region, ähnelnd einem fich aufblähenden Schaume, 

der gegen die höhere Region des Cirrus aufſteigt, bis er ſich endlich 
mit deinfelben vereint. Vor diefer Vereinigung bewege ſich der 
Cumulus in horizontaler Richtung dem Erdwinde folgend, fo bald 
er aber ſenkrecht unter dem Cirxus oder deffen Abſtralungen hin⸗ 
wandelt, ‘ verändert. er feine Geftalt, und nun ift die elektrifche 
Entladung nicht fern. Sept hingegen der Cumulus feine horizon⸗ 
tale Bewegung (gegen die Zuggewalt des Cirrus) durch, ſo ver⸗ 
liert er ſeine elektriſche Ladung in dem Maaße, als er wieder in 
die Blaue des Himmels tritt. Bene Verbindung ſcheint demnach das 
Nächſtbedingende aller Gewitterbildung zu fein. 


9) Licht, Wärme und Elektricitär bieten die Quellen und die 
Begleiter der meiften Zuftveränderungen dar; gehen wir daher jus 

- — — —F Br — * ir en jene Gemein⸗ 
weſen entſtehen i ‚und wieder verſchwinden vor vergl. 
aber oben $. 9. u», — —— | — 
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ir nennen in phyſiſchem Siune Licht, was die Körperwelt zum 
Gegenftande des fehenden (d. i. empfindenden) Auges macht; 
dabei felbftleuchtende Leibliche von den beleuchtbaren dunfes 
len oder finfteren, durchſichtige und durchſcheinende von 
undurchſicht igen und trüben, ſtark-leuchtende oder ſtark— 
beleuchtete von ſchwach⸗leuch (enden oder ſchwach⸗ beleuchte- 
ten unterfcheidend, und fo wohl diefen Unterfchied der Staͤrkedes 
Lichteindrucks Coder der Intenfität des Lichts) wie auch 
die Art der Verbreitung und der Bewegung des verbreite- 
ten Lichtes meſſend und ſchaͤtzend. 


Bem. 1) Urſprünglich * —— „ſind“ nur die 
Sonnen (Firfterne) die fog. Nebelfleten, und wahrfheinlih auch 
die Kometen (©. 182. 184) desgleichen die in Bewegung begriffene 
und in hinveichender Menge biifammen feiende Elefericirär 
(8.43); beleuchtbar (S. 171) und nur nah gewiſſen erlittenen 
Veränderungen Licht entwidelnd find alfe übrige Leibliche. 

2) Selbftleumtend „werden“ die Dunfelen 1) wenn fie fich 
als annoch unvermifchte bei Hinreichender Gefhwindigkeit mie andern 
Dunkeln mifhend vereinigen, feltener wenn ſchon beftehende Gemifche 
in ihre Beftandtheile zerfallen s hieher gehören die Lichterfcheinungen 

welche die Verbrennungen der meiften Örennbaren (in Sauer, 
ftoff z. B. in der armosphärifchen Luft, oder ftart deffen in Chlor 
und 308) die Salzmiſchungen odır Salzungen verſchiedener 
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Salzbaſen mit Säuren (4.8. der gebrannten Birtererde, oder 
des frifch gebrannten gepulverten Kalks mit concentr. Schwefelfüure) 
und mehrere Pflogiftifirungen oder Verbindungen der. 
Brennbaren unter fih (z.B. des Eiſens, Kupfersıc. mic 
Schwefel, verfchiedener Metalle mie Metallen ꝛc.) darbieten; ſ. oben 
&. 47-67, m. Einleit. in die n. Chen. ©. 358 u. m. Syſt. d. 
Chem. S. 12 u. ff. Zum Theil gehörer hieher auch dad Leuchs 
ten des Meermwaffer$, einiger Thiere z.B. der Leuchtwürs 
mer ic, einiger verwefender organifcher Körper, manches Schweißes, 
Harnd 2.50. D. 2) wenn fie als ſtarre und feuerbeftändige Mas 
terien hinveichender Erhitzung ausgeſetzt werden, welche fie (blau, 
roch und weiß, mit zwifchenliegenden zahllofen Farbeadftufungen) 
erglüben macht; a. a. O. 3) wenn einige derfelben mäßig und 
nicht bis zum Glühen erhige werden (z.B. Flußfparh) — 4) winn 
dverſchiedene ftarre bereits mehr oder weniger verbranndte (alſo 
gemiſchte) dem Lichte anderer Selbfileuchter z. B. dem Sonnenlichte, 
oder dem der Elefericität ausgeſetzt Und dann in -finftre Umgebun⸗ 
gen gebracht werden. Man nennt diefe Are. der (durch Wärme 
beförderungsfähigen, dann aber kürzere Zeit andanernden) , Lichts 
entwidelung die Phosphorescenz oder das Leuchten durch 
Einftralung oder durch Infolation (vergl, S. 178) und ed ge 
hört Hicher z. B. das Leuchten des fog. Bononifhen Leuchtfteins und. - 
der ſämmtlichen erdigen Phosphoren, das des von der Sonne bes 
ſchienenen und dann im Dunkeln beobachteten weißen Papiers ac. ; tropfs 
bare und einzelne Grundjtoffe find der Infolation unfähig; vergl. 
m. Syſt. d. Ch. ©. 1. u. ff. 5) wenn man gewiſſe an fich duns - 
fele Leibliche dem fchnellen Zufammendrud, oder dem heftigen 
Stoßeoder Drude unterwirft. 3. E. Leuchten comprimirter Luft u, 
ſelbſt comprimircen Waſſers, fiedender mit harten Körperchen ger 
ſchüttelter ferter Dele ; das Windbüchſenlicht; das Leuchten des z. B. 
mit einem hölzernen Hammer gefchlagenen Huthzuckers, des au 
unter Wafler gegen einander geriebenen Quarzes, Feuerſteins ıc, 
fr a. a. O. — Ueber das Zodiakallicht oben ©, 171. 


3) Vollfommen durhfichtig ift die Leere und vornehmlich der 
als folder zu erachtende Himmelsraum zwifchen den Atmosphä⸗— 
ven der Weltkörper. Sehr durchſichtig find die Safe; „we⸗ 
niger“ die Elaren Tropfbaren und die flaren Starren 
(3. B. Glas). Letztere zeigen fih nur durch ſcheinend, wenn fie. 
aus mehr als einem Blätrchen beftehen und die verfchiedenen Kry⸗ 
ſtallblättchen ſich mit ihren Oberflächen nicht genau berühren , oder 
an diefen Flächen rauh find. Nimmt die Zahl der zum Körperganı 
zen gehörenden Blättchen zu, und find diefelben unter ungleichen 
Lagen mireinander verbunden, fo werden fie trübe und undurds 
ſichtig. Aus fehr berdünnten Auflöfungen galpanifch hergeſtelltes 
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Cald unverbranndtes Metall niedergefhlagenes) GoTd ift durchſich⸗— 
tig; auf Glas gelegtes Blattgold ift — gegen Licht gehalten — 
durchfceinend und zwei dergleichen Goldblätter übereinander gelegt: 
werden trübe, mehrere: undurdficdhtig. 
H Nach Bouguer und Lambert würde die Luft, wenn fie eine 
- gleiche Dichte „. als fie an Meeresfläche hat, durch eine Höhe von 
"PP Million Toifen hätte, undurchfichtig fein. Die minder dichte 
und weniger Dunfibläschen enthaltende Luft hoher Berge zeigt ung 
daher entfernte hohe Gegenſtände fchärfer begrenzt und darum fcheins 
bar nahe, und die Sterne heller leugtend; ſ. oben S. 169. Bem. 
b. — Durchſcheinend (mehr oder weniger ins Durchſichtige über⸗ 
ſpielend) iſt auch die Lichtflamme und wird auch (im ſchwachen 
Grade) bis zum Erglühen erhitztes Platin. Die Durchſchein— 
barkeit der Augenlieder ‚reicht bin, Schlafende durch direct 
einfallendes Sonnenlicht erwecken zu laſſen, und ift vielleicht bei 
sr Nachtivandelern das Mittel, um felbft noch durch das ſchwache 
Licht der Mond s oder fiernhellen Nächte, bei erhöheter Reizbarkeit 
des Schnerven, mit gefhlofienen Augen fehen (lefen ꝛc.) zu können. - 
Die Unterfheidung der Farben und der Erhabenheiten der Buchs 
ſtaben durch die Finger (beim fog. Fingerlefen mander Blinden und 
fog. Schlafiwachenden) zeugt von fehr erböheter Widerftands s Unter: 
ſcheidung des Taftorgans, 
5) Der Lichtverfuft den die Rauhigkeit der Gegenflächen übereinander 
geſchichteter Durchſichtiger bewirkt, ſteht mit der Rauhigkeit im ger 
raden Verhältniß. Matt geſchliſſenes Glas wird durch Waſſer, 
‚Del, geiſtige Firniße ꝛc. wieder durchſichtig; Anwendung hiebon auf 
die Glasmalerei, vergl. m. Experimentalphyſ. II. Cap. X., u. 
auf die Durchfichtigkeitämeflung der Luft und andrer Gaſe; chend — 
Desgleichen Sauſſure's „Kyanometer““ und „Diaphanometer;“ 
a. a. O. Del, Wahsıc. macht Papier transparent. Das 
Berbalten des Hydrophans und Pyrophand eben). 
6) Der Eindruck den das Licht aufs Auge macht, dauert nicht unter 
—6 und nicht über 30 Tertien. Es könnte daher das Licht auch uns 
terbrochen zum Auge gelangen , ohne daß wir foldes Nacheinander 
gefonderter Lichteindrüde zu unterſcheiden vermögten; und da ſich 
das Licht durch die Himmelsleere mit einer Sekunden⸗Ge— 
ſchwindigkeit von mchr ald 40000 Meilen fortpflanze (ſ. oben 
&. 169. Bem. 5) fo fönnte das ind Auge gelangende Lichttheilchen 
vom nächſt nachfommenden gegen 4120 Meilen. entferne fein, ohne 
‚dag wir folhe Unterbrechung wahrzunehmen im Stande wären. 
Eine im Kreife umgefchiwungene glühende Kohle zeige einen Feuers 
reis; die Feuerräder ꝛc. — Es iſt indeß wahricheinlih, daß das 
Licht der Sonne 1. ununterbrochen entwidelt wird und fortftralt. 


J 
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7) Muſchenbroek ließ Licht durch fehr Heine Deffnungen firalen, 
und folgerte aus denfelben , daß cin einzelner Lichtſtral nice 
größer ald 0,0002 Billionentheilchen eines Menfchenhaares fein könne. 
Nehmen wir an, daß das Fichte in einer Zeirfefunde 960,000000 Fuß 
durcheilt, während fi die Luft mit einer Sekunden Geſchwindig⸗ 
keit von 200 Ruß zu beivegen vermag, oder ſtatt diefer Windes; 
fehnelle die de8 Schalles als Bewegungsmaaß der Luft betrachtend: 
während die Sekundengeſchwindigkeit der Luft = 1027 Fug ift, und 
verhielte ſich die Maffe der Luft zu jener des Lichts umgekehrt, 
gie ihre Gefchwindigkeiten,.fo würde das Licht noch mehr ale 934858 
mal dünner fein als die Luft; vergl. m. Erperimementalph. &. 267. 
Bem. 3. — Aber auch felbft diefe geringe Mafle ift dem Lichte abs 
zufprechen, und es in diefer Hinfiche der Himmelsleere (dem zwi: 
fchen den Weltförpern befindlichen Himmelsäther) gleichzufeßen , da 
«8 bisherigen Beobachtungen gemäß ſich weder der Erdſchwere uns 
terordnet, noch irgend einen Widerftand leiſtet, der auf Raumers 
füllung fchließen ließe. Weil es aber ſelbſt keinen Raum erfüllt, 
fo hindert es auch nicht die Raumerfüllung derjenigen Durchfichtis 
gen, die es innerhalb ihrer Subſtanz fortpflangend hindurchlaſſen. 

8) Dunkle und Teuchtende oder belcuchkete Körper neben einander bes 
erachtet, verhalten fich hinfichtlich ihres Lichtgehalts oder ihrer Lichts 
entlaßung, wie falte und warme. Körper rückſichtlich ihres Gehalte 
an Wärme, d.h. die neben den Erhellten befindlichen Dunfelen 

entftvahlen ein Liche von einer geringern Intenfität, ale je 
ned ift, welches, zu unferem Ange gelangt, demfelben Helligkeit und 
die Möglichkeit Verfhafft „Gegenſtände zu unterfcheiden> Die Aus 
gen mancher Thiere fehen noch mittelſt eines Lichted, das wir, wenn 
es unferem Auge dargeboten wird, Finfterniß nennen. (Kälte ift 
aber eben fo wenig abfolucer Mangel an Wärme, als etwas der 
Wärme pofitiv entgegengeſetztes, fondern Wärme ton geringer Ins 
tenſität). 

9) Das ſich von irgend einem leuchtenden Punkte —— Licht, 
verbreitet ſich in ſogenannten als geſondert gedachten, dev Wirklich—⸗ 
keit nach aber nach allen Seiten zuſammenhängenden geradlinigen 
Stralen, mit einer den Quadraten der Entfernung pro— 
portionalen Abnahme an Leuchtungsſtärke, fo dag alſo die 
Intenſität des verbreiteten Lichts, bei gleicher Beſchaffenheit des 
durchſichtigen Mediums oder innerhalb der Himmelsleere im umge⸗ 
kehrten Verhältniß des Quadrats der Entfernungen ſteht, wie bes 
reits ©. 169. Bem. 6. gezeigt worden iſt. Mit Hülfe der Photos 
meter ift ſowohl die zu vergleichende Lichtſtärke verſchiedener Leuch⸗ 
tenden bei- gleichen Abftänden von den leuchtenden Punkten, wie 
auch die nah Maaßgabe der verfhiedenen Entfernungen der beleuch⸗ 
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teten Flächen obigem Geſetze gemäß eintretende Ab N oder Zunahme 

ein und deffelben Lichtes zu beſtimmen; Erperimentalph. a. a. D. 

10) Wenn undurdfichtige Körper das in Verbreitung begriffene Licht 
auffangen, fo entfteht hinter denfilben der Schatten, deflen ihn 
merkbar machende ungehindert beleuchtete Begrenzung die gerad? 
linige Stralung de& Lichtes beweift. Auch der dunfelfte Schatten. 
erſcheint unferem Auge als ein mehr oder weniger kicfed Grau, 
aber nie ale lichtloſe Zinfterniß ; was beweißt, daß Scharten nicht 

ſowohl vollfommene Abweferheit des Lichtes, als vielmehr nur das 
Verhältniß der von direct einfallendem Lichte erzeugten zu der durd 

Rückſtralung S. 91-92, bewirkten Beleuchtung darftellt. Hieraus 

folgt, daß das Dunfel des Schartend um fo tiefer erfcheinen wird, 

je größer die Intenſität des durch den Schatten werfenden Körper 
aufgefangenen Lichtes, und je geringer jene des auf die befchattete 

Flaͤche angelangten reflettirten Lichtes der hinterwärts zu den Sei⸗ 

ten des Körpers befindfichen direct beleuchteten Gegenftände iſt. 
Größe und Geftalt des leuchtenden und des undurchfihtigen Körs 
pers beſtimmen die Form und die verfdiedene Dunfelheit ded Schats 
tend. Iſt die leuchtende Stelle kein bloger Punfe, foudern eine 
mehr ‚oder weniger ausgedehnte Fläche , ſo entfteht neben dem innes 
ren oder Kernfchatten, auch der Halbfhartenz; oben &. 168. 

- Wird ein Körper von mehreren Richtungen her Zugleich bes 
feuchter, fo wirft er jedem leuchtenden Körper gegenüber einen bes 
fonderen Schatten ; ider dunfelfte iſt ın folhem Falle jeyer, der 
durch Hemmung des ſtärkſten Lichtes entfiand. Dieſes gicht cin 
Mittel an die Hand die Intenfitäten des Lichts verfihiedener Leuch⸗ 
genden zu vergleichen und in Rumford's Photometer wird von 
diefer Art der Schäßung der Lichtftärfen Gebrauch gemacht. Das 
Phänomen ſelbſt zeige Abends jeder dunfele bon zwey oder mehres 
ven (einander nicht direct entgegengefeßten) brennenden Kerzen beleuch⸗ 
teter Körper. Vermeidung des Mehrſchattens bei Entwerfung der 
Schattenriße. Die dur bewegliche Figuren bewirkten chineſiſchen 
Schattenſpiele. 

41) Das Licht wirkt während feiner Hemmung auf den bemmenden 
Gegenſtand, nach Maaßgabe der Beſchaffenheit deſſelben, theils 
wärmend, theils chemiſch-ſändernd, theils Lebenserſcheinun— 
gen ſteigernd (z. B. bei den Pflanzen) theils das Entſtehen der 
Lebenbregungen vermittelnd (j. B. bei der Erzeugung ‚der fogen. 
Prieſthey'ſchen grünen Materie; vergl. m. Erperimentalph. 
Eap. VII, letzt. Abſchn. und Cap. VII). Die Erwärmung 
durch Licht ficht, bei übrigens gleichen Umſtänden im geras 
den Verhältniß der Du'nfelpeit oder Schwärze des Ges 
genftandes, wie dieſes unter andern Leslies (aus einem 
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. Thermometer mit geſchwärzter Kugel beftchendes) Photometer zeigt. 
J Im gleichen Verhältniß nehmen auch mit der Vergrößerung der 
Intenſität des Lichts die Steigerungen des pflanzlichen Lebens zu, 
und erfolgen auch die chemiſchen Wirkungen, die entweder miſchend 
(3. B. Verpuffung eines Gemiſches aus Waſſerſtoffgas und Chlorgas 
durch einfallendes hinreichend ſtarkes Licht zu Salzſäure; ſ. oben S. 
62.) oder zer ſetzend (z. B. Reduction des Goldoxyds, des frifchgefälls 
ten ſalzſ. Silberoxyds oder fog. Hornſilbers, die Färbung der feuch⸗ 
ten Pflanzenblätter durch Zerfegung der in ihnen aufgefogenen Koh⸗ 
lenſäure und des Waſſers unter Ausfcheidung bon Sauerſtoffgas ic.) ; 
vergl. m. Syſt. d. Chem. &. 1. u, ff. 
12) Ueber die Natur des Lichtes f. oben S. 13-47. Daß das 
Licht nicht bloße Bewegung beweglicher Naumerfüller fey, beweißt 
fein Durchſtralen der Leere; daß es nicht in Schwingungen eines 
angeblich Überall vorhandenen, in dem Durchſichtigen ungehindert 
beweglichen Aethers beſtehe, wie unter anderen Euler glaubte, 
macht fchon die Undurchfichtigfeit und die Entftehung des Schattens 
unmwahrfcheinlih, und daß es keine Flüffigkeit „nach Art der 
Raum erfüllenden Ausdehnſamen“ if, die, wie Newton ans 
nahm, den Leuchtenden entfivale, zeige fein Nichterfüllen des Raus 
mes, in welchen ed wirft, Wenn übrigens die Firfterne in uners 
meßliche Weiten unaufhörlich Licht entftvalen, fo folge, daß die 
Proceſſe, durch welche das Licht aus ihnen entbunden wird, fih uns 
aufpörlich erneuen; gleich wie auch ein durch Brennen oder durch 
Erhigung Teuchtender Körper fein zuvor gebundenes, und als 
folches unmerkbar gewefenes Licht, nicht auf einmal entläßt, fons 
dern nacheinander enritvalt, in dem Maaße, wie die Entbindungds _ 
Bedingungen in oder auf ihn einguwirfen fortfahren. 
413) Ie nachdem man die geradlinige Berbreicung, (die als 
ſolche das Viſiren und bei binreichender Uebung die Fertige '- 
feit geftattet: dorthin die Gegenſtände zu feßen, wohin die Rich— 
tung dis Lichtſtrals weißt, der das Auge trifft) oder die Rück⸗ 
firalung, oder die Rihtungsablenfung ©. 159 und. 
damit verfnüpfte Veränderung des Lichtes zum Gegenftande der 
. Untirfuhung made, theile man die hieher gehörigen Lehren in drei 
Hauptabſchnitte: die Optit, Katoptrik und Dioptrif, Vergf. 
J. Newton Opsice, sive de reflexionibus, refractionibus infle- 
’xionibus et coloribus lucis. Lib. JII. auct. Newtono lat. redd. Sam, 
Clarke. Lond. 4700. 4. 1719. 4. edit. nov. Laus. et Gen. 1740. 4. 
J. Newtoni Opuscula math. philos. et philolog. collegit Joh. 
Castillioneus, ibid. 1744. 4. Euler Nova theoria lucis 
et colorum in app. var, org, Berel. 1746. Dioptricae' pars Ima, 
Ilda et Illa, auet, Leoabardao Eulero cet, Petrop, 179. 
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1771. 4. Euler’s Briefe an eine deutſche Princeſſin. A. d. Franz. 
mit Anm. von Kries. Leipz. 1792-94. 1-111 Th. 8. K. E. 
Langsdorf: Grundlehren der Photometrie oder der optiſchen Bif 
ſeuſch. Erlang. 1803-05. I-II. 8. 
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Jedes Raumerfuͤllende ſtralt von dem auffallenden Bicte 
mehr oder weniger zuräd Cund nad) Maaßgabe diefer Ruͤckſtra⸗ 
lung (oder Reflexion) um fo heller erfcheinend, je mehr und 
um fo dunkler je weniger es Licht zuruͤckſendet) und entwirft das 
durch in unferem Auge ein Bild, welches entweder, wemn bie 
Ruͤckſtralung durch Rauheit der reflectirenden Fläche nad) allen 
(einander kreuzenden) Richtungen verworren erfolgte , binfichtlich 
feiner Grenzen und feiner Dertlichfeit mit dem Raumerfüllenden 
übereinfommt und in diefem Falle zu deſſen Meffung dient, ober, 
wenn hinreichende Glätte der reflectirenden Fläche die unvermworne 
Ruͤckſtralung geſtattet, von dem reflectirenden Gegenftande in bes 
merkter Hinficht mehr oder minder. abweicht, Im letzteren Falle 
nennen wir die Rüdftralung: Spiegelung (und die rüdtra- 
Iende Flähe: Spiegel) ihre Erfolge nach den $, 54, Bem. 1, 
u. ff IBIDIRATER Geſetzen en | 


Ben. 1) Gemäß der ig der Oberflächen , der Weltförper 
und der Schichtenflächen ihrer Atmosphären, erfcheinen und die 
Planeten ald von der Sonne beleuchtete Kreisflächen; &.171. Uns 
fihtbar ift, was Licht entweder gar nicht rüdftralt (ſondern nur 
durchläßt, z. B. die Himmelsleere) oder vollkommen und undermins 
dert veflectivt , oder was dabon weniger zurückwirft, als in das 
Auge gelangend, letzteres erfordert, um den zugehörigen Nerven 
in den Zuftand aufgeregter Wirffamfeit zu verfeßen, z. B. die 
Körper innerhalb verfinfterter Räume, die Luft und die meiften 
Gaſe, wenn fie dem Lichte der Selbſtleuchtenden oder der beleuchte⸗ 
ten Starren, Tropfbaren und Dunftigen zum Medium der Forts 
pflanzung dienen. — Da die Spiegelung im geraden Verhältniß 
der Glätte der Oberfläche (fo wie der Trübe und der Dichte 
der inneren Subftanz des Spiegelnden) ficht, fo muß die Menge 
der reflectirten Stralen bei ruhigen und flaren Tropfbaren der 
Größe des Einfallswinkels (a. a. D.) proportional fein. Der Spies 
gel ſelbſt wird ſichtbar, weil er nicht alles Licht zurückſendet, fons 
dern einen Theil deſſelben verfchluft. Nah Rumford verſchlucken 
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befte Glasſpiegel 0,3494 und gewöhnliche gegen 6,4816 des auffals 
Ienden Lichtes. Scheinbar Helfer iſt das Spiegelungsbild , vermoöge 

- feiner feharfen Begrenzung, doppelt (d. h. zwey hintereinander ers 
Scheinende Bilder darftellend) bei den gewöhnlichen hinten mit Zinn⸗ 
amalgam (S. 54.) belegten Metallglasſpiegeln, einfach hingegen 
bei den koſtbaren, gewöhnlich nur zum aſtronomiſchen Gebrauch ber 
ſtimmten ‚Metallfpiegeln (der Subftanz nach am befien beftchend aus 
32 Kupfer 15 Zinn 1 Mefling und 1 Arfenif). 

2 Dad auffallende Licht dringt ſtets mehr oder weniger tief jenſeits 
der Oberfläche in die Subſtanz des Spiegeld ein, und wird auch 
zum Theil aus derfilben wieder (in Begleitung des von der Dbers 
fläche rückkehrenden Lichtes) zurückgeworfen. Da nun farbige 
durchfichtige Medien dem durchfallenden Lichte Ye Farbe ertheis 
Ion (5. B. die aus der Zauberlaterne an die Wand geworfenen Bils 

- - der) wie farbige Gläfer zeigen, durch welche man die zu bes 
trachtenden Gegenftände mit der Farbe des Glaſes erblidr, die meis 
ften Spiegel aber, fo weit fie für das Licht durchdringlich find, 
ebenfallö farbige Medien darftellen, fo fönnen auch die von dergleis 
chen Spiegeln zurückkehrenden urfprünglich farblofen Lichtftralen 
(z. B. jene der Firfterne) nicht vollfommen ungefärbt bleiben, fons 

- dern werden vielmehr mehr oder weniger mit dev Farbe des Spice 
geld verfehen rückkehren, und wenn fie als farbige Stralen auffits 
Ion, Wenderungen ihrer urfprünglichen Farbe zu erleiden haben ; 
indeß beträgt die Färbung oder Zarbenänderung in den meiften 
Fällen fo wenig, daß fie z. B. bei guten, hinreichend dichten Me⸗ 
tallſpiegeln unmerklich wird. Ueber die Reflexion aus ſchwa rzem 
Gelaſe und von ſchwarzen Flächen; ſ. m. Erperimentalphuf. a. a. 
D. — Einen Doppelſpiegel erhält man unter andern, wenn man 
eine polirte Glasſcheibe auf der unteren Fläche theils ſchwärzt, 
theils matt abſchleift, theils ungeſchwärzt und unabgeſchliffen neben 
einander beſtehen läßt; eine an den Rand der wagerechten Scheibe 
ſenkrecht gehaltene Nadel zeigt beide Bilder, zufolge der verſchie— 
denen Lichrftärfen, ziemlich deutlich. 

3) Gemäß. der großen Geſchwindigkeit die das Licht befige, Hat man 
geglaubt die Möglichkeit der Reflerion durdh die Annahme zu 
erflären, daß die denkbgren einander folgenden Lichttheilchen in 

— Kolge jener Geſchwindigkeit ald Hark zu betrachten fein; woraus 
folgen würde, daß jeder Lichtſtrahl denjenigen Theile nah in ſich 
ſelbſt zurüdkehren müßte, der auf den zum Spiegel fhon ange 

- Tangten Lichttheil ftieße, nachdem derfelbe die Oberfläche (oder das 
Innere des Spiegeld) erreicht hatte, fo daß alfo das nächſtkommende 
Licht nicht mehr vom Spiegel, fondern vom Lichte zurüdgefioßen 
würde, wogegen theild die EM bei ſchiefenn Einfallswinkel, 
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theils auch die — bemerkte Färbung des — Lichtes 
zeugt 

Zwey einander genau parallele Spiegelflächen ein und deflelben 
Durchſichtigen — 3. B. die Unters und Oberflähe eincs vollkommenen 

ebenen , diberall gleich dicken Elaſes — geben Bilder (ein Doppelts 

bild) welche bei gleicher Richtung ihre gegenfeitige Entfernung ges 
nau beibehalten ; man kann daber (nah Fiſcher ; Bode's afiron. 
Jahrb. 1815. 224) mittelſt Spiegelung den angeblichen Paralleliss 
muß beider Flächen prüfen. 

5) Daß wir die Gegenftände in die Richtung ſetzen, aus welcher und 
das Licht geradlinig zuſtralt, und daß, wenn diefe Richtung nicht 
die urfprüngliche war, wir uns unwillführfich über die wahre Lage, 
Ferne und Geftalt der Gegenitände täuſchen, zeigen auffallend die 
Spiegelfäften, die serfpeccivifchen Zeichnungen und Gemälde und 
überhaupt ſämmtliche zahllofe optifhe Täuſchungen, von de 
nen die merfwürdigeren im Berfolg unferer Berradtungen vorlom⸗ 
men werden, Uebung und Gebrauch lehrt und Fernen, Größen 
und Lagen der gefehenen Gegenftände unterſcheiden, und die Ges 
wohnheit beſtimmt Häufig das Urtheil über das Geſehene, indem fie 
und das Ungewöhnliche aus dem Gewöhnlichen deuten läßt. | 

6) Denken wir ung von den Aufferften Grenzen eines Gegenflandes zwei 
Lichtſtralen in zuſammenlaufender Richtung im Auge vereint, fo ſchlie⸗ 
gen diefelben den Schwinkel (oder optifhen Winkel) ein, 
von deflen Größe die fheinbare Größe der Begenftände 
abhängt. Dit Selbſtleuchtenden erfcheinen uns in dunkeler Umges 
bung als leuchtende Punkte (S. 184) wenn der von ihren Grenzen 
ausgebildete Sehwinkel im Mittel Eleiner als 40° wird; Beleuchrere 
werden unter gleichem Sehwinkel unſichtbar, während ein ſchwar— 
zer Fleck auf ſehr weißem Papier gefehen (nah T. Mayer) unter 
einem Winkel von 34 (nad Bugge, bei fehr ſtarker Beleuchtung 
des Papiers unter einem Winkel von 41’ bis 59°, bei ſchwacher 
Beleuchtung nur unter einem Winfel von 2) noch ſichtbar ift. Vers 
fhisdene Beleuchtung und Verſchiedenheit der Geſichtsſchärfe ände— 
ven indeß diefe Beftimmungen mehr oder weniger ab; (bei größeren . 
Fernen halten wir das fHärker leuchtende,) für dad Nähere) oftmas 
lige Vergleihung der fcheinbaren Größe entfernter Körper mit jes 
ner aus großer Nähe wahrgenommenen oder mir ihrem z. B. dur 
Zaftung beftimmbaren — Raumsumfange führt zum richtis 
gen Augenmaaß. 

7) In jedes der beiden Augen fälfe ein befonderes Bild, beim wirklie 
chen Schen ſchatiden ſich aber die verlängerten Axen beider Augen 
in deimfelben Gegenftande (dis den Bereinigungspunft beider Axen 
fchneidende Ebene nennt man Horopter) und wir feßen daher 
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den Gegenftänd ſelbſt an denfelben Ort, deflen Entfernung mithin 
auch durch den parallactifhen Winfel (S. 160) der YAugenaren 
(gleichtwie durch den optiſchen Winkel) meßbar if. IN der Schwins 
kel nicht verfchwindend flein, fo hat man von denen vor oder bins 
ter dem Horopter vorhandenen Gegenftänden ein doppeltes Bild; 
wie zwey ſchmale hinter einander aufgeftellte Stäbchen. zeigen, wenn 
man fie in mäßiger Zerne von den Augen nacheinander befchaut, 
und wie man auch erfährt, wenn man Gegenflände firivend abwech⸗ 
felnd ein Auge um das andere ſchließt, und wieder Öffnet oder, 
wenn man gewohnt ijt mit zwey Augen zu fehen, und dann das 
eine ſchließend nach kleinen Gegenſtänden greift. In vielen Fällen vers 
danfen wir daher der Gewohnheit, daß wir die Gegenftände nicht dop⸗ 
pet! feben, was ftetd der Fall ift, wenn wir den einen Augapfel zur - 
Seite fhieben. Im letzteren Falle treffen die verlängerten Augenaxen 
nicht im Gegenftande zuſammen was auch bei ſchielenden Augen nicht 
der Fall iſt. Gemäß der weiter unten zu erläuternden Brechnung der 
Lichtſtralen im Auge, erfcheint das Bild auf der Netzbaut in verfehrs 
ter Stellung; wir erwehren und aber unbewußt diefes Eindruds 
vom erften Augenblick des Sehens an, indem wir die wirkliche Lage 
nit der im Auge abgebildeten vergleichen und der letzteren entgegen, 
die Gegenftände aufrecht ſetzen. Ueber den Bau der Menfchen s und 
Thier s Augen m. Erperimentalphuf. Cap. X. 1 Abſchn. — Die 
Perfpectio lehrt Gegenflände auf einer Ebene fo — 
ale ob fie ſich in verſchiedenen Ebenen befänden. 
8) So wie jede Bewegung gänzlich abhärgig ift von der Kraft, wos 
durch fie bewirkt wurde, und fo wenig z. B. die eigene Bewegung 
der Erde auch nur eine der übrigen auf ihr ſtatehabenden Bewer 
gungen ſtört, und auf gleiche Weile wie die mannichfalrigften 
Schallwellen ohne gegenfeitige Störung in den engen Gehörgang 
fich fortſetzen, ſo pflanzen fich auch die Hinfichtlich der Richtung, 
Stärfe und Färbung höchſt verfchiedenen Licheitralen durch die. 
eine fleine Oeffnung des Auges (durch die fih bei ſchwache nt 
Lichte erweiternde, bei ſtarkem verengende Sehe oder Pupille) 
bis ind Innere deflelben gleichzeitig fort, ohne einander gu flören 
‘oder merflich zu verändern. ‚Hingegen gewähren verſchiedene Stras 
len dem Auge den Eindrud eines Chinfihtlich der Stärke, Fär⸗ 
bung ꝛc. ausgeglichenen) Strals, wenn fie vor dem Eintritt derges 
geftalt räumlich vereint wurden, daß fie ungerrennt fortan ale zu 
einem Stral verbundene zum Auge gelangen. So gewährt und 
eine meiſt weiße, hin und Mieder bunt fledige, fihnell um ihre Are 
ſchwingende Kugel, den Eindrud eines nur weißen Gegenftandes , 
fo erfheinen uns die Planeten einfarbig, während der nicht um 
feine Are ſchwingende nähere Mond deutlich elle und dunkele Stels 
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len — läßt; bergl. S. 181 und weiter unten, bei Be⸗ 
trachtung der Farben. 

9) Ueberſchauung vieler weit verbreiteter Gegenſtände durch eine kleine 
Oeffnung. Deutliche Wahrnehmung ſcheinbar vergrößerter Gegens 
ſtände durch ein, mittelſt eines Nadelſtichs in Papier bewirkten Los 

— dei Söommering’s camera lucida m. Erperimentalph. a. a. 
DD.) der Dpernguder. 
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Ebene Spiegel laffen den Parallelismuß, — 
die Convergenz und: die Divergenz der eingefallenen paral⸗ 
lelen, convergenten oder divergenten und darauf von ihnen zurück⸗ 
geworfenen Lichtſtralen unverändert; das dadurch im Auge 
entworfene (ſcheinbare oder geometriſche) Bild, wird von 
demfelben dort gefucht (und gefunden) wohin die Lichtfiralen trefs 
fen würden, wenn fie rädmwärts hinter dem Spiegel in ei- 
nem ihrer gegenfeitigen Lage entfprechenden Derhältniß zufammen 
träfen. x. 


.$. .10% 

Zur Erläuterung des NRüdftralungsgefeed ebener Spie- 
gel diene Fig. 2. (S. 91}. Es fen ab eine reflectirende Ebene, 
AC der einfallende und CB der zurüdgeworfene Stral, uyd c C 
dad Neigungsloth, fo ift der Einfiralungswinfel v 
dem Rüdftralungswinfel u, oder der Winkel aCA dem 
Winfel DCB glei, und beide Stralen , der einfallende und zus 
rüdgeworfene liegen mit dem Neigungsloth in einer auf der 
ruͤckſtralenden ſenkrecht fiehenden Ebene. Seukrecht auffallende 
Stralen (3.9. der Stral cC Fig. 2.) werden in ſich felbft zuruͤck⸗ 
geworfen, und jeder Punkt einer reflectirenden Ebene, reflectirt 
das Licht aller Punkte des leuchtenden oder erleuchteren Objects, 


Bem. 1) Gemäß des unveränderten Paralleligmus ꝛc. werden mehr 
rere z. B. von A aus einfallende Stralen von den Spiegel ab fo 
zurückgeworfen werden, daß fie ald zurlifgeworfene ih Gedanken 
hinter dem Spiegel in ihrer geradfinigen Richtung verlängert, mit 
ab einen dem Winfel AaC vollfommen gleihen Winkel eins 
fchließen, und mithin das geomerrifhe Bild eben fo weit 
binter dem Spiegel gewähren, als der daffelbe veranlas 
Gende Gegenftand fih vor dem Spiegel befand. Die 
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Entfernung. des geometrifhen Bildes irgend eines Licht entfiralens 
den. Punktes (z. B. des Punkt A) wird. daher bei jedem ebenen 

Spiegel gefunden, wenn .man bon dem Punfte eine fenkrechte Linie 
auf den Spiegel Koder auf feine verlängerte Ebene) giebt und in 
derfelben Richtung fo weit hinter dem Spiegel verlängert, als der 
Punkt von dem Berührungspunkte der Ebene des Spiegels entfernt 
if. Was aber don einem Punkte gilt, finder auch bei allen übris 
gen eines ausgedehnten Gegenftandes feine Anwendung , und mithin, 
muß das Bild des ganzen Gegenftandes a) fo weit hinter der Spies 
gelebene erfcheinen, als der Gegenftand tor derfelben von ihr ents 
fernt war; b) dem Gegenftande gleich fein und e) deflen rechte 
Seite der linfen des Gegenftandes und umgekehrt entfprechen. 

MSenkrecht fiehende Planfpiegel geben Bilder, deren Stellung 
jener der Gegenftände enrfpricht ; in wagr echte Fiegenden erfcheinen 
die Bilder der aufrecht fiehenden Gegenſtände verfchrt (;. B. die 
Bilder in der fpiegelnden Oberfläche der Gewäffer) und befinden 
fich dergleichen Spiegel über uns, fo feheinen wir darin auf den Kopf 
geftelle zu fein. Eine Neigung des Spiegels gegen den Horizont 
unter einem Winkel von_45° giebt die Bilder liegender Gegenftände 
ſtehend (4. B. Stellung des Planfpiegels im Perfvectiv Kaften 
oder der fog. Optif, in der Tafchens Camera obscura, fcheinbas 
red Hinaufrollen horizontal fortrollender Kugeln ꝛc.) und ſtehender 
Gegenſtände liegend. 

9 Mittelſt eined ‚zweiten‘, dritten ic. Spiegels kann das Bild des er⸗ 
ſten, zweiten ꝛtc. (mic bei jeder neuen Spiegelung ſich vermindernder 
Intenſität des Lichts) aufgefangen werden, bevor e# ins Auge ges 
Iangt (von welchem es dann hinter denjenigen Spiegel gefegt wird, 
der es zulege auffieng und dem Auge zuwarf). Dadurch, mögfiche 
Bilderverfeßungen zeigt das Zauber perfpectio und das Pole— 
moskop. Sind dabei die Spiegel gegen einander geneigt ‚ fo wers 
den fie bei einem über 180° hHinausgehenden Neigung 
winfel die Bilder zweier Gegenftände in eins zufammenfallen 
machen, bei kleinerem Neigungswinfel hingegen das Bild 
eines Gegenſtandes vervielfältigen, deren Zahl, wenn der 


360° 
Neigungswinkel =Qp, gleich oe — 1 ift oder fie erfcheinen fo oft 


weniger eind, als der Winkel den die Spiegel mit einander ma— 
chen in 30 Graden enthalten iſt. So giebt z. B. der Winkelfpiegel 
Die ganze Kreisfläche, während nur ein Theil. derfelben dazwiſchen 
gebradt worden war, fo verpiclfältigen die fog. Stralenpyra 
m iden, und vorzüglich das von Brewefter wieder erfundene Pas 
Teidosfopz; Gilbert’s Ann. LIX. 341. Einander parallele 
gegenüber fichende Spiegel geben nach gleihen Geſetzen, eine un 


⸗ 
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endliche Menge von Bildern ‚’ die aber zur (fehr großen) endlichen 
wird, weil’ die Intenfirät des Lichtes der entfernteren Bilder für 
unfere Augen fehr bald = O ift. Hieher gehören die Eptes elfäs 
ften und Spiegelzgimmmer. 

4) Ueber Newton's Behauptung , daß die gegen Spiegelfläcen ge: 
richteren Lichtſtralen, die Flächen felbft nicht erreichen , fondern ges 
mäß deren Repulſion Cin die fih nah NR. und Boscowich — 
vergl. m. Einleit. in d. n. Chem. ©. 507. ff. — jede Anziehung vers 
wandelt, fofern fie aus Fleinfter Kerne wirkt) zurückgeworfen wer⸗ 
den, ohne dieſelbe zu le m. Erperimentalphyf. a. a. O. 


$. 105. 


Durd) eine in der Weiſe bewirkten Verbindung mehrerer 
Planfpiegel, daß die zur Seite eines mittelſten Spiegels befind- 
lichen ebenen Spiegel , fich nad) diefem mittelften hinneigen, wird 
es moglich, die auffallenden Stralen ſo zuruͤckzuwerfen, daß ſie 
ſich der Mitte nähern, und mithineinen gemeinſchaftlichen Raum 
erreichen. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß Archimedes durch) 
eine ähnliche Zufammenftellung mehrerer ebenen Spiegel, die von 
denfelben aufgefangenen Sonnenftralen rüdftralend vor ihnen zu 
einem wirklichen oder phyfifhen Bilde der Sonne in eine 
Ferne zufammentreffen ließ, in welcher fich die von ihm — laut 
des einjtimmigen Zeugnißes vieler Schriftitellee — angezuͤndete 
Coon „Marcellus“ befehligte) römifche Belagerungsflotte vor 
Syracus befand; vergl. 3. P. van Eapelle’s Abh. in Gil- 
bert's Ann, LIII. 242. ff. 


Bem. 1) Die vömifche Flotte war der Stade (dem Berichte des 
- UAnthemins und Tzetzes gemäß) auf Pfeilſchuß ⸗ Weite d. i. 
450 bis 200 Fuß nahe; aber. fhon Büffon zeigte die Möglichkeir, 
durch mehrere auf eine der obigen Ähnliche Werfe zuſammengeſetzte 
Planſpiegel, mittelſt des Sonnenlichts auf 300 bis 400 Fuß weit 
zu zünden., 
2) Da die Elemente krummer $lähen. betrachtet werden können , 
» als beftänden fie aus unendlich Fleinen , einen Winkel einfchließenden 
geraden Flächen, und da ein Lichtfival nur auf einen Punfe fälle, 
fo laſſen fih auch für frummflächige Spiegel aus dem allgemets 
nen Gefege der Rückſtralung (F. 104) die Richtungen der von ih— 
nen zurücdgeworfenen Stralen beftimmen, (New ton gelangte zu 
feinen arößten Entdeckungen — 3. B. über das Verhältniß der Ecns 
tralkräfte und die daraus abgeleiteten Gefeße der Bewegungen der 
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Beltkörper ꝛc. S. 108. — durch die von ihm zwar nicht erfuns 
dene, jedoch durd ihn vorzüglich ausgebildete Methode: die frums 
men Linien anzuſehen, als beftinden fie aus unendlich vielen geras 
den, deren jede von denen ihr nächften in ihrer Richtung abweicht, 
und Newton und ? eibnitz, jeder für fih, erfanden auf ähnli» 
chem Wege die Zluriond s und Differentials Rechnung), 


$. 106. u ü 

Zur Beftimmung ber Rüdftralungsrichtung des Lichtes von 
Trummflähichen Spiegeln, nimmt man daher an, daß 
jeder einzelne Kichtftval von einer Ebene reflectirt werde, die als 
folcye ein Fleinftes Element der; Spiegelfläche darftelt, und indem 
man an jeden foldyer Punkte eine Tangente legt, hierauf für jede 
den zugehörigeu Ein: und Rüdftralungswimtel beſtimmt, 
und darnach die Küdftralungsrichtung für die gefammte Fläche 
berechnet, findet man die gefuchte Richtung. Angewendet hat man 
indeß. bis jegt diefes Verfahren nur auf jene krummen Flächen, 
deren Durchſchnitte Kegelfchnitte darftellen (wie diefes die fphä- 
riſchen, elliptifchen, parabolifhen, hyperboliſchen, 
eylindrifhen und coniſchen Spiegel bezeugen) und hinfichts 
lich der durch diefelben erzengbaren Bilder genau berechnet, find 
nur die ſphaͤriſchenu. paraboliſchen Spiegeln; vgl, S. 157. 


Bem. 1) Die befannteften unter diefen find die durch gehörige Glät⸗ 
tung (gewöhnlich nur der einen — entweder der inneren oder der 
äufferen — Fläche) des einer Hohlkugel entnommenen Kugelſchnitts 
entftandenen ſphäriſchen, entiveder hohl oder erhaßen gefrümms 
ten, zu deren Wirfungs Berehnung erfordert wird, daß man die 
Größe der Schne und ded Halbmeſſers der Hohlkugel kenne, 
deren Abſchnitt ſie darſtellen. 


2) Bei der Berechnung convexer Spiegel werden beide Größen nega ⸗ 


£in genommen, und für beiderlei Spiegel iſt auflerdem für jeden 
einzelnen Fall die Kenntniß des Abſtand'es des Licht entjtralenden 
Lund die Entftiehung des Bildes zunächft möglich machenden) Ge⸗ 
genſtandes von der Spiegelfläche erforderlich. 


$. 107. a 
Nennen wir den Abftand des leuchtenden — von der 


Innenflaͤche des Hohlkugelſchnitts d. i. von der Oberflaͤche des 
Dohl ſpiegels d, und den Radius der Krümmung dieſer Fläche 
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ober ben Halbmeſſ er des Spiegelö r, fo ift die Eutfernung jenes 
Punktes, in welchem die zuruͤckgeworfenen Stralen die (durch den 
Mittelpunkt der ganzen Hohlkugel gehende) Are des Spiegels 
ſchneiden, von der fpiegelnden Fläche , oder die Bereinigungss 


— ; und ſetzen wir für die 
Ruͤckſtralung des erhabenen Spiegels r negativ, ſo iſt der 


Abſtand des (auf die entgegengeſetzte Seite, hinter den Spie— 
gel fallenden) nicht wirklichen, ſondern nur in Gedanken verfolg⸗ 


ten oder eingebildeten Bereinigungspunftesx= — 


adtr, 


dder Kreuzungs:Meite x = - 


F F. 108. | 
Ellipt iſch gekruͤmmte Hoblfpiegel werfen die aus dem eis 
nen Brennpunkte in divergivenden Richtungen zu innen gelangenden 
Stralen dergeftalt zuruͤck, daß fie ſaͤmmtlich im zweiten Brenn: 
punfte der Ellipfe zufammentreffen, und einander kreuzend, jens 
eits dieſes Punktes, mit —— Divergenz ſich ——— 
vergl. € ©. 86. 


$.- 109. 

Stellt die Hohlſpiegelflaͤche die Kruͤmmung einer Ppatabel 
dar, fo werden alle zu derfelben mit der Are parallel gehende 
Stralen fo zuruͤckgeworfen, daß fie fi in dem Brennpunkte auf 
zuvor bemerkte Weife vereinigen, Iſt hingegen in dem Brenn: 
punkte des parabolifch gefrümmten Hohlipiegels ein leuchtender 
Cals folcher nad) allen Richtungen Licht entftralender) Punkt, fo 
‘ werden deffen zw Spiegelfläche gelangende divergente Stralen, 
durch die Neflerion in parkllele Stralen verwandelt. Hieher 
gehört die neuere Einrichtung der 108. Reverberen. 


$. 110, 


Sphärif de Hohlipiegel vereinen zwar ebenfalls bie feits 
wärts ihrer Are, ohnfern derfelben und mit ihr parallel eine 
fallenden Stralen, durch die Reflexion in ihrem Haupt brenn⸗ 
punkte (S. 93.) deffen die Brennweite genannte Entfernung 
vom Spiegel der halben Länge des Halbmeflerd der Hohlkugel 
gleichfommt,.. zu welcher der Spiegel ald Kugelfchnitt gehört, aber 


ur 
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wenn dergleichen Stralen nicht fehr nahe der Are einfallen, fo 
ſchneiden fie nad) der Neflerion die Are des Epiegels in Punkten, 
die zwifchen dem SHauptbrennpunfte und det GSpiegelfläche, 
jedoch dem erfteren fters nahe liegen. Werden;daher von der gan⸗ 
zen Fläche eines fphärifchen Hohlfpiegels einander und der Are paral⸗ 
lele Stralen aufgefangen ‚, fo werden fie fo zuräd'geworfen, daß fie 
vor dem Spiegel nicht in einem Pünfte, fondern in einer mehr oder 
weniger langen Brennlinie die Are fchneiden, welches zu einer (dem 
Verhältniß der Sehne des Epiegeld zu feinem Durchmeffer verkehrt 
proportionalen) Undeutlichkeit des durch die Kreuzung der reflectirten 
Stralen “erzeugten phyſiſchen Bildes führt, welche man die Abwe is 
bungwegenderKugelgeftaltgenannt hat. Da die Abweichung 
wegen der Kugelgeftalt bei parabolifchen Spiegeln wegfaͤllt, fo 
zieht man dieſe Cfehr ſchwuͤrig genau zu fchleifende) bei Tes 
le skopen den jphärifchen Hohlfpiegeln vor; S. 97 u, 157. Auch 
die beften fphärifchen Hohlfpiegel vereinen übrigens die der Are 
parallel einfallenden Stralen (3. B. die der Firfterne) nicht in eine 
fondern in mehrere nebeneinander laufende DBrenulinien, und 
geben daher nie einen re ſondern ie einen Brenn 
raum). 


$. 1 


Der einzelne, in Richtung der Are einfallende (mithin verlängert 
gedacht durch) den Mittelpunkt der zugehörigen Kugel gehende) und 
fo die Are felbft bezeichnende,, fogenannte Hauptſtral geht bei 
beiden Arten fphärifcher Spiegel Cden hohlen und den erhabenen) 
im fich felbit zuräd, und alle übrigen zu den Seiten deffelben 
einfallenden Stralen,, verhalten fi) bei der Reflerion gegen ihn, 
wie fie fi) zur Are verhalten würden. Es ift daher bei beiderlei 
Spiegeln der Hauptftral zu betrachten, als die erleuchtete 
Spiegelare, deren Gegebenfein fowohl die Gefege erläutert, 
nach denen in einzelnen Fällen die parallelem, oder die mehr 
oder weniger dDivergenten, oder convergenten Ötralen, 
ſowohl von Hohlſpiegeln als von erhaben gekruͤmmten 
Spi egeln zuruͤckgeworfen werden, als auch die Beſtimmung 
der in folgen Fällen entftehenden a ober geomestis 
{de Bilder esleichters, us 

4 
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F. 112. 

Fuͤr Hohlſpiegel gilt hinſichtlich ber Räcktralung Cauffer 

dem bereits $. 440 Bemerkten) folgendes: - 
2) Divergentes Richt firalt nach Maaßgabe feiner größeren 
—oder geringeren Divergenz (alſo gemäß der kleineren oder 
größeren Entfernung des daffelbe entftralenden Leuchtenden) 
von dem Spiegel fo zuräd, daß es fich entweder mit ,, ges 
ringerer Divergenz‘ als es bei der Einftralung befaß , oder 
dem Hauptſtral „parallel⸗“, oder ‚‚comvergirend‘‘ nnd dann 
in einem Punkte des Hauptfirals fich kreuzend, von dem 
Spiegel entfernt, Der erftere Fall tritt ein, wenn ſich das 
Leuchtende in einem Punkte der Are- befindet, der zwifchen 
‘ den Hauptbrennpunft und die Hohlflaͤche des Spiegels fällt; 
der andere ift gegeben, wenn die Stralen aus dem Haupt⸗ 
brennpunfte oder aus einer ihre gleihlommenden Abflandss 
weite zum Spiegel gelangen; der dritte endlich, wenn bie 
Stralen aus einer, Entfernung vom Spiegel entwidelt wers 
den, weldye größer als die Brennweite ifi. Im legteren Fall 
gehen fie entweder fammtlich in fich felbft zuruͤck; dieſes ges 
ſchieht, wenn fie aus dem Mittelpunfte jener Hohlkugel ein= 
fallen, zu welcher der Spiegel als Kugelfchnitt gehört (fie 
bezeichnen dann die durdy fie erleuchteten Halbmeffer der Ku= 
gel, und jeder einzelne bewegt fich gegen-den entfprechenden 
Gegenpunft der Hohlflaͤche in fenkrechter Richtung) oder fie 
kreuzen fich (aus endlicher über den Kugelmittelpunft hinaus 
liegender Ferne fommend) zwifchen dem Mittelpunft und dem 
Hauptbrennpunft in einem (nad) Maaßgabe der größeren oder 
geringeren Ferne ihres Entwidelungspunftes) veränderli 
hen Brennpuntte, ober es fällt ihre Kreuzung in einen 
Punkt des Hauptftrald, deſſen Entfernung von der Spiegel: 
fläche jene des Mittelpunkts mehr. oder weniger übertrifft , 
und den man den Bereinigungspumft nennen kann, 
und dieſes wird gefchehen, wenn das Leuchtende feine Stra: 
> Jen von einem Punkte aus entläßt, deflen Abftandsweite 
: größer ald die Brennweite aber Kleiner ald die Entfernung des 

Mittelpunfts: ift. 

dB). Convergentes Licht wird mit vermehrter aan 

venz ei OR 


7}; 


Bem. 1) Burg Rückſtralung der Axenrichtung parallel gewordenes 
Licht, kann (in Folge dieſes erlangten Parallelismus) auf große 
Weiten ungeſchwächt fortgepflanzt werden. Hieher gehört die 
Wirkung der gewöhnlichen Lampenſpiegel oder ſog. Reverberen. Da 

indeß nur derjenige Theil des Lichtes der in der Brennweite der Ru 
verbere befindlichen Flamme in parallel ſtralendes Licht verwandelt 
werden kann, welcher der Spiegelfläche zugewendet iſt, der abge 
wendete Theil hingegen mit unveräinderter Divergenz fortgehend 
bei feiner Verbreitung. in dem S. 1. bemerften Verhältniß ges 
ſchwächt wird, fo kann man bei dergleihen Reverberen eine Eins 
richtung treffen laſſen, durch welche diefer abgemwendete Theil des 
Lichtes ebenfalls zufammengehalten wird; was den Vortheil gewährt, 
den größten Theil des Lichtes mic faft gleicher Stärke in beträchts . 
liche Zernen fortzupflangen: Es wird nämlich jener abgewendete 
Theil des Flammenlichts mit den Innenflähen eines abgefiumpften, 

an beiden Enden offenen, weißblechenen- metallenen — m 
sefangen wie Fig. 13 erläutert, 


Fig. 13. 





. 

. 
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Gens genau garen 


2) & ſey — 13 FDC ein nach AB dergeſtalt abgeſchnittener Ke⸗ 
gel, daß FB mit der Verticallinie BG einen Wink S BF 45 
- macht, damit die Deffnung AB dichte an die Lampeiiflamme L ges 
frelle werden könne. Wegen des fo wenig wid möglich ſchiefen 
&chnitt6 AB muß diefe Deffnung oval und genau fo groß fein, 
Daß ſie die Möhe einer (z. B. von einem Glascylinder umfaßten) 
Zampenflamme, und die Breite zweier Flammen bat. Uebrigent 
iſt bei einer gewöhnlihen Lampe CB=ED=EF.=:2'/, Zoll; 
:B F= 5’, Boll; CF7/ Zoll, Eine vorne mit foldem coni⸗ 
fen. Hoblfpiegel verfehene Flamme übertrifft hinſichtl ich ihrer Bir 
fung, eine gewöhnliche übrigens. eben fo große Flamme gegen 18mal, 
und bei finfterer Nachrzeic’giebe fie auf 50 bis [") Zuß weit eins. 
Selle , gei welcher man gewöhnliche Drudigrift m. kann. 
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| Ein Wirtlihes, durch Zufammentreffen der reflecfirten 
Lichtftralen innerhalb eines Durchfichtigen Coder auf einer durchs - 
feheinenden oder undurchfi ichtigen ebenen, den Chorden des Spie⸗ 
gels parallelen Flaͤche) erzeugtes Bild gewaͤhrt der ſphaͤriſche Hohl⸗ 
fpiegel A) im Hauptibrennpunfte; wenn ber leuchtende Ges 
genftand unendlich weit von der Spiegelfläche entfernt ift (3.2. 
das Bild der Firfterne und der Sonne im Brennraum) 2) zwi: 
ſchen dem Hauptbrennpunkte und dem Mittelpunfte; 
beiendlicher,, jedoch den Abftand des Mittelpuntts übertreffender 
Entfernung des Gegenftandes; 3) in dem Mittelpunfte, 
wenn fic) der Gegenftand in diefem Punkte befindet. Cs fallt hin, 
“gegen 4) das Bilb über den Mittelpuntt um fo weiter bin 
aus, je mäber der Gegenftand bem Brennpunkte rüdt, und es 
wird 5) unendlich weit hinausgeworfen, wenn der Gegenſtand 
in der Brennweite aufgeftellt iſt. 


Bem. 1) Bei den ſog. Geiftercitationen und ähnlichen zur natürfis 
chen Magie gebörigen Erperimenten , pflegt man, wenn die Bilder 
mittelſt Spiegelung erzeugt wurden, die reflectirten Stralen mit. 
einer durchſcheinenden ebenen Fläche aufzufangen , weldye durch weis 
‚Sen Moufelin oder Flor erhalten wurde, den man, in einen Rahm 
geſpannt, vor dem den Zufchauern zugemwendeten Spiegel fo aufge⸗ 

ſtellt hat ; daß er in der übrigens finftern Umgebung nicht wahrgenoms 
wien wird. Diefer Spiegel ift indeß nicht jener, der z. B. das Bild eis 
ner lebenden Perſen auffängt, fondern hiezu dient ein anderer in 
einem offenen Nebenzimmer befindlicher, welcher das von ihm aufs 
gefangene Bild dem gegen den Schirm geftellten Spiegel zumwirft. Der 
Gegenſtand deſſen Bild auf folde , Weiſe in veränderlicher (feiner 

verſchiedenen Abſtandsweite unmittelbar auffangenden Spiegel ent⸗ 
ſprechender) Sroöße der Beſchauung preiſsgegeben werden ſoll, muß 
moglichſt ſtark beleuchtet und die Luft, muß zu dergleichen Perfugen 
fo dunftfrei.. wie, möglich ſein. 


EN Die ſämmtlichen wirklichen oder RN ſchen Bilde Bäben eine Stel; 
lung‘, welche die umgekehrte des Gegenftandes ift, oder erſcheinen 
(gemäß der Borgängigen Kreuzung der Stralen) verkehrt. 


3) Um die aus der Abweichung wegen der Kugelgeftaft ($. 110) ents 
fpringende Undeutlichteit der Bilder (z. B. des Sonnenbildes) mög⸗ 
lichſi EL Hrmindern, verdeckt man den Rand des Spiegels oder läge 
ihn Aut toenige Grade faſſen. 


J 
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ä Die Licht ſtär ke und dadurch die Brennkraft ded Spiegel iſt 


dem Quadrate feiner Brennweite umgekehrt proportional, und die 


Größen der phyſ. Bilder verhalten ſich zu der Größe des Ge⸗ 
genitandes, wie beider Entfernungen vom Spiegel, 


J $. 114, f 


Ruͤckt der Begenftand dem Hohlfpiegel näher ald deffen Brenn⸗ 
weite beträgt , ſo erſcheint Fein wirkliches Bild auffer, fondern 
‚ur ein vergroßertes geometrifches Bild in dem Spiegel, das 


hinter demfelben ftet# etwas weiter von ihm entfernt ift, als die 2 


Abftandeweire des Gegenſtandes beträgt, und deſſen Stellung 
nicht verfehrt, fondern mit jener des Gegenftandes uͤbereinſtim⸗ 
mend iſt. Man benutzt daher * die ai als — 
Berungsfpiegel, Te — —— J 
| ne — fr eng 

| Die —— gekrämmten Spiegel w werfen oßnfern der 
Are und parallel derfelben einfalfende Stralen in folhen Maaße 
divergirend zurüäd, daß letztere in Gedanken rüdwärts vers 
längert, hinter dem Spiegel den eingebildeten Brennpunkt 


befielben ſchneiden. Divergente Stralen werden von ihnen mit 


vermehrter Divergenz, und convergente entweder mit 
verminderter Convergenz zurüdgeworfen (wenn ber Abs 
ſtand des foldyes Kicht zumwerfenden Hohlſpiegels, von dem cons 
vexren Spiegel weniger als die Halfte des Halbmeſſers feiner Kruͤm⸗ 
mung — oder noch nicht bie Hälfte feiner eingebildeten Brenn; 


weite beträgt) und nur in diefem einzigen Falle können fie die 


. Entftehung eines wirklichen, vor ihnen erfcheinenden Bildes vers 
mitteln, oder gehen ald einander parallel, oder (bei einer den 
Krümmungshalbmefler desconverenSpiegels beträchtlich übertreffen: 
den Entfernung des die convergenten Stralen zumerfenden Hoblfpies 
gel8) mit geringer Divergen; von demfelben zurüd. Erhabene 
Spiegel geben daher in der Kegel nur verfleimerte geomes 
triſche Bilder, die hinfi a ihren Stellung jene? des Gegen 
ſtandes gleihlommen, 


Bem. 4) Nie nur durh Hohlſpiegel, fondern auch durch Verbin, 
dung mehrerer Planfpiegel $. 105) fo wie auch mittelft der weiter 


unten binfihrlih ihrer Durchſtralungtabändtrung zu erläuternden 


— 


278 


‚arhaben gekrümmten Gläſer oder conbesen Linfen, kann den 
converen Spiegeln conpergentes Liche zugeftralt werden. 

9) Unregelmäßig gefrlimmte Spiegel (5.8. aus theild erhaben theils 
vertieft gefrümmten Flächen zufammengefeßte) geben geometrifche Zer r⸗ 
bilder. Daflelbe bewirken aber auch Spiegel, melde nach, dem 
einen Durchſchnitte gerade,‘ nach dem anderen hingegen regelmäßig. 
gekrümmt find; hieher gehören unter andern die cylindriſchen und 
conifchen Spiegel, und die mittelft derfelben zu bewirfenden catop⸗ 
trifhen Anamorpbofen. Jene Verzerrung die fie dur Spies 
'gelung in dem einen Verhältniß hervorbrachten, heben fie durch jene 
des entgegengefeßten Verhältniſſes wieder auf. 3.8. Man entwerfe 

gi.Dden Umriß eines in dem aufrecht fiehenden Eylinderfpiegel entftandes 
nen geom. Bildes auf Papier, und. fange darauf die Strafen diefes 

Umriffee in demfelben horizontal gelegten Spiegel wieder auf, fo 
wird dag dur den Umriß angezeigte Zerrbild im Spiegel wieder 
zum regelmäßigen Bilde umgeſtaltet. 

3) Zur Erläuterung der in dieſem und den nächſt vorhergehenden $$. 
befchriebenen ‚Wirkungen der gefrünmten Spiegel Br. für den 
.. Fig 1 Mu 


2 
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und für den erhabenen Spiegel ig. 155 


’ 


— 
* 





x 


fo daß in beiden Figuren AB den Durchſchnitt des Spiegel und cl 
die Are des Hohlſpiegels bezeichnen Es fey in Fig. 14 F der Haupt 
brennpunft, fder Bereinigungspunft, e ein nahe der Arc in g, 

i ein fern von der Axe in k einfallender paralleler Stral, gC der. 
Halbmefler und gs eine. Tangente an g; fo ift für den Stral eg 

der Einfallswinfel gegeben durch egs oder egC, und mithin der 

Reflerionswinfel- CgF=egC. Der Stral ik erreicht rückkehrend 

in Folge der ,, Abweichung wegen der Kugelgeſtalt““ &. 273, nicht 
F fondern F; käme er hingegen aus 1 zurüd, ſo würde er den 
Stral eg in F fchäriden, und beide würden jenfeits ihrer Kreus 
zung von jenem Gegenftande, welchem fie entftammeten, ein vers 
kehrtes Bild darftellen, welches dann um fo feiner fein würde, 
je näher die auffangende Ebene in der Richtung von C nad F, dem 

Punkte Früdte. — In Fig. 15 bezeichnet hinter dem Spiegel C 

den Kugelmittelpunfe, f.den eingebildeten Brennpunft, cC 
den Halbmeſſer der Krümmung, DC die Spiegelare, Ec den par 
rallel der Are einfallenden, ec den reflectirten Straf, cf die Rich— 
tung bei rückwärts gedachter, hinter dem Spiegel fortgehender Ver⸗ 

längerung und ac die Richtung des vorwärts verlängert gedachten 

Halbmeſſers cC ; fo ift Eca der Einfalldwinfel, ace der Reflexions⸗ 

winkel, Eca aber=ace, und mithin ae die Nüdftralungs: 

richtung. Ä 


x $, 4116. | 
Geht ein Kichtftral unter einem ſchie fen Winkel aus der 
Leere in ein raumerfüllendes durchſichtiges Mittel, oder aus eis 


} 
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nem in das andere, hinfichtlich feiner Dichtigkeit ($.13) oder. 
feines ftbphiomerrifhen Werthes (F. 28) von demfelben 
abweichende Mittel über, fo wird er beim Eintritte in das 
abweichende Mittel von’ feiner urfpränglicyen Richtung abges 
Ienft, die ihm, gewordene neue Richtung ebenfalld geradlinig 
verfolgend. Man nennt diefe Ablenkung: die Brechung ‚oder 
die. „Refraction‘ des Lichtes, dad biefelbe veranlaßende 
Medium: das Licht brechen de Mittel, deſſen Moͤglichkeit 
ſolche Ablenkung zu veranlaßen, ſeine Brechungsfaͤhigkeit und 
den abgelenkten Stral: das gebrochene Licht; vergl. ©. 159. 


Bem. 1) Stralen melde von einem Medium in das andere ſenk⸗ 
recht einfallen, gehen ungebrochen hindurch. Die Beſtimmung der 
erlangten Ablenkungsrichtung und der dabei eintretenden Vers 
änderungen des abgelmften Lichtes, ift .. der Dioptr it; 
©; 263. Bem. 13. 

Es ſey in Zig. 16 | 


21 pr 
* . — — nz 





AB eine brechende Ebene und FC der tinfallende 
Stral, fo ift deffen fernere Richtung nicht Cf,. fondern entweder 
CH oder CG, je nadhdem der Stral durch die Drehung dem 
Neigungslothe Coder Einfallsloth) DE zu s oder von demfelben 
abgelenkt wurde. Der Winfel FCD den der einfallende Stral mie 
dem Meigungslothe macht, beißt der Neigungsmwintel; jener 
hingegen den das Neigungsforh mit dem gebrohenen Stral eins 
ſchließt Caffo der. Winkel ECH oder ECG) der gebrodene 
Winkel und der ‚Winkel fCH oder fCG der. Brechung s⸗ 
winkel. 


$. 117. 


Der fhief einfallende Stral wird vom Neigungslorhe abs 
gelentt, wenn er „aus dem ——— Mittel „in das 


DT 


Dünnere‘ coder bei gleicher Dichte beider Mittel: aus dem 
brennbaren in das minder brennbare oder mehr verbraundte) 
übergeht, erleidet hingegen Zulenkung zum Neigungslothe , 
wenn die ber = oder hintereinander liegenden Medien Coder die 
Leere und das raumerfüllende Medium) das entgegengefehte 
Lagenverhaͤltniß haben, fo daß 3.2. der Stral aus dem dünnes 
ren in das dichtere Mittel Übertritt, 


- Bem 1) Hält man einen geraden Stab in ſchiefer Richtung fo in 
Waſſer, daß ein Theil deffelben noch herausragt, fo feheint er an 
der Wafleroberflähe gebrochen zu fein. Fiſche ſcheinen höher 

> zu ſchwimmen, als fie fich wirklich befinden ; eine Münze, welde 
in einer flachen mir Waffer gefüllten Schale liegt, ſcheint in Richs 
tung der Oberfläche gegen das Wafler gefehen, auf derfelben zu 
ſchwimmen und von der Seite betrachter doppelt zu fein; die aufs 
gehende Sonne fendet und vermöge der (afronomifchen) Stra— 
lenbrechung (159) ſchon einen Theil ihrer Stralen, während fie 
noch unter dem Horizonte ift, und von der untergehenden Sonne 
erhalten wir auf ähnliche Weife noch Stralgn, während fie fhon 
unter dem Horizonte fieht. Newton folgerte aus der großen 
Brechungsfähigkeit (oder fog. Brechbarkeit) des Demants, die 
größer iſt, als fie feiner Dichte zufolge fein ſollte, daß derfelbe ein 
Brennbarer Körper ſey; was gegen Ende des dorigen Jahrhun⸗ 
derts chemiſche Verſuche auſſer Zweifel ſetzten. Ueber Newton's, 
Biots und Arago's, Brewſter's u. A. hicher gehörige Vers 
fuche ; vergl, m. Erperimentalphuf. Cap. X. Abſchn. .. 

3) As phyfifhe Urfadhe der Brehung gilt bei den meiften 
Naturforfchern die von Newton dafür angenommene (nad La- 
place nur in unendlich fleinen Fernen wirkende) Anziehung, 
die das brechende Medium auf das Licht ausübt, und 'die ihrem 
Weſen nad übereinftimmend ift mit jener, welche die Phänomene 
der Capillarität (S. 193) veranlaßt, wenn fie flatt gegen das 
Licht gerichter zu fein, von den Innenwänden röhrenförmiger Körs 
per gegen tropfbare (oder auch gegen gafıge) Flüſſigkeiten wirk ſam 
iſt; vergl. auch m. Experimentalphyſ. ©. 383. Newton’s Vers 
"Suchen und den fpäreren beftärigenden, von Biot und Arago ans 
geftellten, zufolge, iſt jener Anziehung gemäß das Bredung 
verbälenif Causdrüdbar durch sin. i:sin,r, wenn sin. i den 
Sinus des Einfalldwinkeld und sin, r den des gebrochenen Winkels 
bezeichnet) oder das Verhältniß der Sinuffe der von dem einfallens 
den und dem gebrochenen Strale mit dem Neigungslothe gemachten 
Winkel, bei gleicpförmiger Dichte und Brennbarktjt eine unners 
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ändert bleibende, der Dichte und der Brennbarkeit dei 
Mediums proportionale Größe. ZA aber wirklich die im Ber 
hältniß der Dichte und Brennbarfeit ftehende Anzichung des bru 
chenden Mediums die Urfache der Ablenkung, fo gebt ſchon aus 
der Betrachtung von Fig. 16 hervor, daß letzt ere nicht erfolgen 
fann, wenn der Lichtftral in die Begrenzungsebene des brechenden 
Mediums ſenkrecht einfälle, denn in diefem Falle wird die Anzie 
bung vor dem Eintritt in derfelben geraden Linie wirken, in weh 
her ſich der Lichttral bewegt , und ed werden beim intritte in die 
Ebene, die Größen der von allen Seiten her wirkenden Ziehungen 
einander gleich fein 5. dem fchief einfallenden Strafe werden hinge 
gen von den entgegengefeßten Seiten her ungleich ſtarke Zieh 
gewalten dargeboten, welche während des ganzen Durchgangs det 
Strals ſtets daſſelbe Verhältniß ihrer Größenungleichheit beir 
behalten, und daher die beim Eintritte bewirkte Ablenkung des 
Strals während der ganzen Durchgangsdauer in der Eintrittsrich⸗ 
tung unverändert (Calfo geradlinig) beibehalten laßen. 


3) Es folgt ferner aus der Annahme der Anziehung als Brehungs 
urfache, daß das Licht (in unendlich Eleiner Ferne) vor dem Ein 
tritte befhleunigt wird. Gemäß der Trägheit wird ihm diefe 
Eintritt; Befchleunigung während der ganzen Dauer feines Durch— 
gangs unverändert bleiben, wenn dad Medium nicht wiederum ber 
zögernd auf ihn wirft. Solche Verzögerung würde aber nur mög 
lich fein, a) wenn der in der Richtung des Strals eintrerende Wi⸗ 
derftand von Punkt zu Punkt zunehme, was aber nicht der Fall 
it, da das Licht dın Raum nicht erfüllt und mithin für daflelde 
der förperliche Widerftand des Mediums = O ift; b) wenn auf den 

Stral von den Seiten ber mit größerer Stärke ziehend gemitkt 
würde, als — von denen in feiner Bahn liegenden Gegenpunk 
ten gefchieht (4. B., wenn der Stral innerhalb der Luft nahe am 
Rande eines feften Körpers vorbeigeht) und c) wenn fich überhaupt 
nice die den Stral treffenden Gegenziehungen in ihren Wirfungen 
auf denfelben aufhöben, Lind Gleichgewicht fiellten) weil fie ein 
ander entgegengefeßr find. Iſt daher die Summe jener Seitenzichungen 
gleich der Summe der in der Richtung des Strals wirkenden Gegenzit 
hungegrößen, und heben fie fich daher in ihren Wirkungen gegen 
feitig auf, fa wird die Gefchivindigfeit des Strals (nah dem 
Eintritte = © gefeßt, wenn fie vor der Brechung — 1 war) 
gemäß dem Gefige, daß die Wirfungen oder befchleunigenden 
Kräfte ſich verhalten wie die Quadrate der erzeugten Gefchwindig 


keiten (F. 59 B. 5) At 1 gleich fein dem Brechunge⸗ 


sin x* 


vermögen des Mitteld. Da nun bei gleichen fröcpiomerrifchen Wer 
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| "then und Beränderkicher Dichte dad Brehungdvermögen der Mate⸗ 
©» zien der gegebenen Dichte proportional ift, fo wird die Eigens 
bredung oder das ſpecif. Brochungsvermdaen * Materie von bes 


* kanntem mit p begeichnetem Eigengewichte * * - fein; ; Biot Il. 
F 296, wie dieſes nachſtehende Ueberſicht der — Newton beſtimm⸗ 
ten Eigenbrechungen verſchiedener Materien nachweißt, wo die legte 
Columne (zur Vermeidung der Decimalbrüche mit 10000 multipli⸗ 
cirt) dag große Brechungsbermögen der Brennbaren nachweißt; 


Brechende Materien sin. i: sin. ä d’ pP’ — 
Luft | 3201 :3200 0,000625 0,0012. 5208 
Glas, gemeines 31:20 1,102500 2,5800 5434 
Bergfryftall 35: 16 1,445000 2,6500 5450 
Doppelfpach 5: 3 1,778000 2,7200 6536 
Virriolöl 10: 7 1,041000 1,7000 6124 
Kegenwaffer ı 529: 396 0,7800 1,0000 7845 
Alkohol *400: 73 0,8765 0,8660 10121 
Kampfer a: 3 1,2500 <e 0,9960 412551 
Baumdl M: 46 1,1611 0,9130 12607 
Leinbl | 40:. 97 11018 0,930 12819 
Terpentinöl 9: 7 1,16% 0,8740 13202 
2 emant 100: a ‘ 4,9490 3,1000 44556 


4) Brewſter's Verfuchen zufolge ſoll das Brechungsbermögen des 
chromſauren Bley und Realgar (Schwefelarſenik) noch grö— 
ßer ſein, als jenes des Demant; indeß iſt die Zuverläßigkeit ſeines 

WVrecerfahrens und die Nichtigkeit feiner Berechnungen in Zweifel ges 
zogen worden; Gilbert's Ann. XXIV. 39. Biot’s und Aras 
go's Verſuche gaben die Eigenbrehung des Wafferftoffgafes 
Cbei einer Dichte von 0,07321, die der arniosphärifchen Luft = 1,00000 

geſetzt) = 6,61436, die des Sauerfioffgafes (bei 1,10359 Dichte) 
— 0, 86161 die det fohlenfauren Gaſes (bei der Dichte von 1,51961) 
== 1,00476 und die des Stickgaſes 0,96913 Dichte) = 1,03408; 
vergl. m. Erperimentalphuf. a. a. D. Die Brehung des Glas 
ſes zeigt ein. gläferner Würfel, und das ſcheinbare Hinaufr üden 
unter dickem Glafe fiegender Gegenftände, 


5) Bird beim Uchergange des Strals aus dem dichteven | in das dün⸗ 

nere Mittel der Bredungswintel größer als der Sinus totus, fo geht . 
die Brechung in eine Zurückſtralung Über, die alles Licht von 
der hinteren Fläche des durchfichtigen Mirtele rückkehren läßt. 

6) Ueber oder neben einander liegende Mittel von verfchiedenem abs 
spechfelnd größerem und Fleinerem Brehungsvermögen gewähren uns 
vegelmägige Ablenfüngen des gebrochnen Strale; Bilden hingegen 

7 * 
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die fih berührenden Schichten eine hinſichtlich des Brechungsbermö⸗ 
gend gleihmäßig zu s oder abnehmende Reihe, fo wird der Stral ves 
gelmäßig gefrümmt, und erzeugte dann mannichfaltig abweichende 
fchwebende Bilder. Hieher gehören die flimmernden Bilder 
welche ven der Sonne erhigte dunkle Körper (z.B. die Dächer ents 
fernter Häufer) die Luft in den offenen Zenftern ſtark geheißrer Zims 
mer, jene vor den Dfenöffnungen, über fait bis zur Glut erhißte 
Metallblehe, über Kohfpfannen ꝛc. erzeugen, und die man nad 
Bollafton aud von Gegenftänden entſtehen lagen kann, welche ſich 
hinter Glasgefäßen befinden, ° deren dünne, ebene und parallele 
Seitenwände vorfichrig übereinander gefchichtete durchſichtige Flüffigs 
keiten (z. B. Schichtungen ven Schwefelfäure, wäßriger Schwefel⸗ 
fäure, Wafler und Weingeift) einfhließen ; a.a.D. — Einfluß ba, 
rometriſcher und thermometrifcher Aenderungen der Luft auf deren 
Bredungsvermögen: Gilbert 8 Ann. XXVIL 449. Luftfeuchte 
hat Biot's und Arago's Verſ. zufolge auf die Lichtbrechung 
der Luft nur unbedeutenden Einfluß. | | 
75) Die überrafchendften hieher gehörigen Erfcheinungen gewährt die fog. 
Luftfpiegelung, welde meiftentheild in der Luft fchmebende, 
fheinbar von Wafler umgebene verzogene Bilder der hinreichend bes 
leuchteten auf der Erdoberfläche befindlichen Gegenftände darzuftellen 
pflege, und gemeinhin entſteht, indem bei itiller Luft die auf der 
Erdoberfläche ruhende Luftſchicht durch Eonnenlicht fo erwärmt wird, 
dag fie langſam auffteige und in einer gewiflen Höhe ſchweben 
bleibt, oder indem die (Ufer befpühlende) Meere, Landfeen, Süms 
pfe ꝛc. bedeckende Luftſchicht frärker als die übrigen in der Nähe ber 
findlihen Luftſchichten abgetühle ift; die in das Auge des Beobach⸗ 
ters gelangenden Stralen der hinter oder unter der Lufrfchicht Tıes 
genden Gegenſtände werden dann mehr oder weniger erhaben oder 
vertieft gekrümmt, ‚und wenn. dadurd der Gegenftand in der Luft 
zu ſchweben fcheint, fo ruht diefes Lufebild auf dem umgekehrten 
Bilde eines Streifend des über dein Gegenftande befindlichen Him⸗ 
meld. Am auffallendften zeigen ſich die zur Klaffe der, Luftfpieges 
lung gehörigen Bilder, welche zuerſt Athanaſ. Kircher unter 
der Benennung Fata morgana befchrieb ; dedgleichen oftmals die vom 
leuchtenden Scheine'umfloffenen Bilder einzelner Perfonen , die fog. 
Erhebung oder das Seegeſicht ꝛc.; m a. D. — Auch die Ric 
tung der durch aſtronom iſche oder ivdifche Stralenbrechung 
abgelenften Stralen , ift — weil die Dichre der denkbaren Luftſchich⸗ 
ten nie gleich — eigentlich eine frummlinige Mollweis 
de’s Bem. über Wollafton Verfahren die bredenden und zers 
ftreuenden Kräfte der Durchſichtigen vermittelſt prismatiſcher Refle⸗ 
xion zu erforſchen, nebſt Tabellen über die brechenden Kräfte ver⸗ 
ſchiedener Materien ; Gilbert's Ann. XI. 235 und 398, 
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Laufen die Begrenzungsflaͤchen eines durchſichtigen Mittels 
einander nicht parallel, fo werden auch die durchfalleuden Lichte 
firalen von den zu feinen Seiten liegenden Maffen nicht einander 
entgegenwirtende gleiche (und daher hinfichtlicy ihrer Wirfungen 
auf das Licht ſich aufbebende) fondern ung! eihe Anziehuns 
gen erleiden, und es wird daher jeder einzelne ſolcher Stralen , 
eine der Neigung der Begrenzungsflächen und der Größe feines 
Einfallöwinfels gemäße Ablenkung von feiner urfprünglichen Rich⸗ 
tung erleiden. ($. 116. Bem, 2), wie diefes die Wirkungen des 
Rautenglafes, der Wolla ftonfhen Camera lucida,. 
die dioptrifhen Anamorphofen und verfchiedene ähnliche 
Vorrichtungen darthun; m. Erperimentalphuf. a. a. O. 


Bem. 1) Hicher gehöre auch das Collectivprisma der Datentboufs 
folen, und das Berfahren das Brechungséverhältniß durchfichtiger 
Diedien zu beſtimmen; oben ©. 282. u. ff. 

1) Krummlinig begrenzte Flächen durchſichtiger Medien bewirken 
von Punkt zu Punkt von einander abweichende Ablenfungen der Richs 
‚tungen einfallender Stralen und gewähren Bilder, weche regelmäßig 
begrenzt erfcheinen, wenn jene Krümmungen felbft gleichmäßig waren, 
hingegen verzerrt, wenn fie ungleichmäßig z.B. ungleich erhaben oder 
ungleich vertieft find , oder wenn fie beiderlei Krümmungsungleichheis 
ten darbieten. Nur im erfteren Falle vermag man die Art und Befchaf; 
fenheit des mittelft Bocchung zu erzeugenden Bildes auf beſtimmte, 
durch Verſucht erläurerbare Geſetze zurückführen, wie dieſes vor⸗ 

—* bei den unter dem Namen der Glaslinſen, Linfengläs 

fer,’ Zoupen oder Linfen bekannten gleihmäßig erhaben oder 

vertieft gefrümmten, in Brillen, Mikroskopen und Zernröhren 
vorkommenden optifhen Gläſern der Zall if. 


$. 119. 

Hinſichtlich ihrer Wirkung unterfcheidet man zwey Klaffen 
von Glaslinfen: vergrößernde oder Sammlungsgläfer und 
verkleinernde. oder Zerftreuungsgläfer; erftere find in der 
Mitte dider ald am Rande, leßtere hingegen am Rande dicker 
als in der. Mitte, und während die erſteren rüdfichtlich der Zulen⸗ 
ung welche fie brechend den durchfallenden Lichtftralen ertheilen „ 
Den reflectirenden Hohlipiegeln ähneln (F. 113) lenken die leßteren 


a 
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die durkhgehenden Stralen brechend von einander ab, hierin den 


‚ ‚bivergirenden Wirkungen der rädftralenden erhabenen Spiegel ſich 
naͤhernd. | 


Ben. 41) Bei beiderlei Gläfern heiße die durch die Mitte gehende 

- gerade Linie die Are und der,in ihrer Richtung einfallende Stral 
der Axenſtral; er gebt in beiden ungebrochen durch, und dient auf 
ühnliche Weife zur Beſtimmung der Brehungsrichrung der Übrigen 

Stralen, wie die „Hauptſtralen“ der gefrämmten Spiegel: für die 
übrigen von ihnen zurücgeworfenen Stralen. 

92) Die Hohllinfen find entweder auf beiden Seiten vertieft 
@biconcan), oder auf der einen eben und auf der anderen „, vers 
tiefte *’ Cplanconcao), -oder auf der einen wenig erhaben gekrümmt 
und auf der anderen ‚, vertieft 7 (concadeonver); die erhabe 
nen Linſen bieten hingegen entweder beide Seiten gleig 
oder ungleich ſtark gekrümmt (biconver) dar, jedoch fo, daß 
jede der Seiten gleihmäßig gefrümme ift, oder es ift die eine der 
Seiten eben und die ande ‚‚erhaben gekrümmt“ Cplanconver), 
oder fie zeigen auf der einen Seite Hochfrümmung, anf der ans 
der anderen hingegen Hohlfrümmung, fo dag der Halbmeſſer der erhabes 
nen &eite Eleiner ift als jener der Hohlkrümmung. (menisrus). 
Am gewöhnlichften find die biconcanen und biconveren Linſen; fie 
mögen daher zur Erläuterung der Gefeße dienen, nad welchen in 
beiderlei Linfen die durchgehenden Strälen gebrochen werden. 

3) Es ſey in Fig. 17 : 


4 &ia.1fe 





ii | EZ 
DE der Durchſchnitt einer auf beiden Seiten vertieft gefrlinsms 
ten Glaslinfe, und e der Punkt aus welchem die Stralen cf, cba 
und cg zur Hohlfläche des Glafes gelangen ; fo geht Inter dieſen 
cba in Richtung der Axe bei a ungebrochen nah B, hingegen Ef nach A u. 
eg nah C, fo ald ob letztere beide aus b fümen. Da der Winkel 

.AbC größer iR, als feg, fo ift die Divergenz der Stralen durch 
die Brechung vermehrt worden. Fallen hingegen die Strafen aus 
den Punkten A und C ein, ſo zeigen bie Linien fe und. g © die 
Richtung ihrer der mindert en Convergenz. — 





werde der Dürchfchnitt einer biconveren Linfe bezeichnet, deren 
Axenſtral Af ungebrochen durchfällt, während die vor der Brechung 
einander parallelen, bei iffen Anfangspunkten durh B und C am, 
gedeuteten Stralen, flatt nah b und c fortzugehen, durd die 
Brechung einander zugelenft werden und bei F den Arenftral fchneiden. 
Weiter ald B und C von der Arc entfernte, derfelben aber paral—⸗ 
- Ice Stralen, würden wegen Abweihung von der Kugelge- 
ſtalt ($. 113, Bem. 3) des Glafes niche in F, fondern zwifchen 
F und der demfelben zugewendeten Glasfläche vereint werden (wes⸗ 
‚ wegen man an den Rande folder Gläfer eine Bededung oder 
„Apertur“ anbringt, damit die dafelbit einfallenden Stralen abs 
Schalten und ihre fonft eintretende, Undeurlichkeir des Bildes verans 
laßende, Bereinigung vor F verbhücet werde). 
$) Der Punkte in welchem ſich die parallel und nahe der Are eins 
fallenden Stralen jenſeits der converen Linſe kreuzen, beißt der 
Hauptbrennpunkt oder Brennpunft ded Glaſes (für GH Fig. 18 
ift es F) und deflen Entfernung von dem Axenpunkt dev Micte des 
Glaſes (öfters auch von der hinteren oder von der vorderen Fläche 
deflelben) Heiße die Brenmweite. Man finder fie (fo fern die Dicke 
des Glafes nicht in Betracht kommt) wenn man das doppelte Pros 
duct der Halbmeſſer beider Flächen durch die Summe diefer beiden 
Salbmefler dividirt. Indeß gile auch hinſichtlich dieſes Brennpunkts, 
> was von jenem dev Hohlſpiegel rückſichtlich des , Brennraums““ be⸗ 
merkt wurde. — Für concave Gläſer heißt der Punkt, in welchem 
fih der Are parallel einfallende Stralen vereinigen würden, wenn 
man fie nach der ihnen gewordenen Divergenz in Gedanken 
rüdwärts verlängerte, der eingebildete, negative Brenn 
punttoder Zerſtreuungspunkt und die Brennweite diefer Gläſer 
soird eben fo berechnet, als jene der converen, nur mit dem Unter 
ſchiede, dag man die Kalbmefler als verneinende Größen in 
Mechnung nimmt, 
6) Die Vereinigung der mittelft converer Linfen geſammelten Sons 
nenſtralen im Brennraum der kinſe, gewährt die Möglichkeic der⸗ 
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"gleichen infen ald Brenngläfer zu benupen, melde wichdie 
ſphäriſchen Hohlſpiegel mit dem Bilde der Sonne zünden. Jenſeits 
der Kreuzung entwerfen die Stralen das Bild des Gegenftandes 
‚gegen eine auffangende Fläche in verfehrter Stellung. Ueber 
Tſchirnhauſens, Trüdaine's u. a. Brenngläfer, vergl. m. 
Einleit. in d. neuere Chem. ©. 153, 


/ 


$. 1%. 
| Für beiderlei Linfen gelten folgende Geſetze: 1) für Hohl: 
linfen a) ohnfern der Are und parallel,derfelben einfals 
Iende Stralen, werden bdergeftalt vom Arenftrale ablentend ges 
brochen, daß fie in Gedanken rüdwärts verlängert die Axe im 
Zerftreuungspuntte fchneiden würde r; 
 b) Divergent einfallende Etralen werden durd die Bre—⸗ 
hung noch mehr divergent, und würden ruͤckwaͤrts verlängert die 
Are in einem Punkte treffen, der dem Glafe näher liegt als der 
Zerftreuungspunft; 
c6) Eonvergent einfallende Stralen werden in ihnen entwes 
‚der in meniger convergente, oder in der Are parallele ober in 
divergente Stralen verwandelt; vergl. $. 115. 2) für erhabene 
Linfen: _ 

a) der Are parlleles und nabe derfelben einftralendes Licht, 
wird durch die Brechung hinter dem Glaſe im ae dei: 
felben vereint; 

6) divergent einftralendes Licht wird entweder zu minder 


Divergentem, „der zu parallelem oder zu convergentem Lichte ge: 


brochen, fo daß im leßteren Falle ber Bereinigungsp unft 
hinter den Brennpunkt, fällt; 


y) convergent einfallendes Licht wird durch die Brechung 
noch mehr der Are zuftralend und fchneidet diefelbe vor dem 
———— 


Bem.—. 1) Farbige Stralen behalten beim Durchgange durch bei⸗ 
derlei ‚Linfen ihre Farben bei (und wenn gebrochene Stralen durd 
farbige Gläſer fallen, fo gehen fie mit deren Farbe fort; z.B. beim 
Schattenfpiel) und nur in dem Punkte in welchem ſich mehrere 
verfchiedenfarbige Strafen mittelt Kreuzung einen, entficht ein dem 
Werelichte fih mehr oder weniger nähernder leuchtender Punkt. 

2) Der Brennpunft einer Brennlinfe (oder überhaupt eines erhaben 

 gefrümmten Glafes) läge ſich auch durch den Verſuch finden, 5-2. 





— 
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wenn man die eine Fläche‘ der: Linſe mit einem zuvor vielfach fein; 


löchrig durchſtochenen Papier ſo genau anſchließend wie möglich be⸗ 


deckt, und das Sonnenlicht auf eine parallel darunter. gehaltene 


Fläche hindurchfallen läßt; in jeder von der Brennweite abweichen⸗ 


den Ferne werden ſich ſobiel leuchtende Kreiſe bilden, als Löcher im 


* 


Papiere find im Brennpunkte hingegen werden ſämmtliche Stra 


lenkegel in einen Kreis zuſammenlaufen.Noch deutlicher zeige eine 


Linfe, durch welche das Sonnenlicht ins finſtreißimmer fällt, die 


Brennweite dort 7 :wo die Spitzen densin’Yölge der. Kreuzung der 
Lichtſtralen gegeneinander gerichteten Stralenkegel ſich berühren; 

- 3) Beim Meniécus Tiege der: Brennpunktein einer: Ferne» welche 
“gefunden: wird Awenn man das Product. der Halbmeſſer (der Krüm⸗ 
lungen des en mit der — — dieſer Halt meſſer dis 


“apidire," 


“ Die Aenderhe —— ber Befiße ———— bietet das 


Auge dar, welches (beim Menſchen und bei warmblütigen Thieren) 


aus — * mehr oder weniger durchſichtigen brechenden Feuch⸗ 


nf i£ ofeitin und Hiuren beſteht, innerhalb der. Augenhöhle durch ver⸗ 
‚> fehiedene Muskeln: beweglich und gegen. Äuffere: Verletzungen durch 
“s jene Umgebungen-gefhüße ift, welche ihm von den Geiten ber als 
NAMnochen und Bon’ vorne: ald Augenlieders, Wimpern und Braunen 


zugegeben-ſind. Das durch die Pupille ‚einfallende Licht trifft die 


Kryſtalllinſe (mit ihrer fog. kryſtallenen Feuchtigkeit, dai einer 


zwiſchen / mehreren höchſt weichen Lamellen befindlichen Gallerte), 
welche in einem aus: Fibern beſtehenden Ringe hängt; hauptſächlich 


Cnach Maaßgabe ihres geringeren. oder ‘größeren. Brechungsbermö⸗ 


gens) die Weitſichtigkeit oder Kurzſichtigleit des  Yugıs. bedingt 


und wenn fie heraus genommen worden, hinſichtlich ihres Wirkens 


— 


st durch die ſog. Staarbrille erſetzt wird. Sie ſtelle nämlich eine bir 
convexe Linſe dar, deren“ hintere Fläche gewöhnlich mehr erhaben 


gekrümmt iſt als die vordere. Die bis zu ihr gelangten Lichtſtralen, 


„werden gemäß der: Brechung welche ſie än ihr erleiden einander zus 
— gelenkt, und gelangen endlich durch weitere. Zulenkung ‚ähnliche? Art 


zu der im Innern des Auges: befindlichen, «mic dem Sehnerven uns 


mittelbar verbundenen Netz ha unt (retina) auf derſelben sin Bild er⸗ 


zeugend, wie dieſes May amd ei e's Beob. an ‚den: Augenader weißen 


Caninchen und der Kakerlaken auf dem Wegender Erfahrung beſtä⸗ 


tigt haben. Fehler wegen der„Abweichung; von der Kugılgefinle‘ 


finden nicht ſtatt, weil die Pupille nun jcne Stralen hindurchlaßt, 


welche ohnfern der; Arc. einfallen (F. 419. Bem. 4.) und weil die 
Retina ſelbſt denen zum Bilde gu vereinenden Stralen cine krumme 
Fläche darbietet, vielleicht auch wegen der eigenthümlichen Krüm⸗ 
mung dev Linſe. Bu Erzeugung:von farbigem Lichte (ſ. weiter an, 
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ter K 91) fommtes auch nicht, weil die verſchiedenen Flüſſiglaͤ 
ten farbenausgleichend wirken (72) und Störungen durch Reflexion dei 
Lichtes treten auch nicht: ein, oa ſie die Innenflaͤchen des Auges 
durch die Aderhaut (choroidea) u. durch die ebenfalls ſchwarze Trau—⸗ 
benhaut (uvea) vermöge ihrer Schwärze aufhebt. Beim gefunden, 
Auge beträgt die Entfernung im: welcher das; Bild auf der Ned 
haus entworfen werden kann gegen 8 bit 42 Zoll; indeß vermag 
6, mieselftiimehr.oder.iminder merkliher Anftwengung , nahe und 
entfernte Gegenſtände deutlich zu feben,, was auf Veränderungen 

im: Innern des Auges ſchließen läßt, die bei der berſchiedenen Div 
vergenz ber einfallenden Strafen eine ſolche Stellung feiner bre⸗ 
chenden Medien herbeiführen, wodurch einer von der. obigen abwei⸗ 
chenden Netzhautentfernung ohngeachtet noch deutliche Bilder. möglich 
werden. Nur dem die einfallenden Stralen einander zu ftarfzoder 
"zu ſchwach zulenfenden Auge wird Hilfe. dicht dem ER auch (der 
Brillen (Leſegläſer oder Lorgnetten)-,' hingegen entbricht. ſie auf 
dieſem Wege dem fhwachen Auge. Bei herannahendem Alter mins 
‚dert fih gewöhnlich das Brehungspermögendes menfchlichen; Aus 
ges, (fen es in Folge verminderter Convexität des ganzen: Yugıs 
oder wie gewöhnlich nur der Kruftallinfe)y) #8: hildet daher dig we⸗ 
niger divergenten . Stralen weiter Gegenſtände spinlänglich, ‚deutlich 
si auf der Retzhaut ab, : während es die große Divergenz nahe euts 
wickelter Stralen nicht mehr in folcher Ferne aufzuheben, vermag, 
welche erforderlich ift, um fie auf der Netzaut zum Bilde: zu vers 
"einen; es fälle mithin bei dem Weitfichtigen das Dild eines ras 
hen Gegenſtandes Hinter.der Netzha utund es bedarf derfelbe 
neines⸗conbtxen Glaſes, um die Srralen: ſchon vor dem Eintritt ins 
Ausge in. ihrer Divergenz zu mindern. Bei jüngeren Leuten findet 
” Häufig: der: entgegengeſetzte Fehler der Mur zſicht i gke it ſtatt und 
fie bedürfen concabe Linſen, um dadurch die geringe Dipergenz; 
der Stralen entfernter Gegenſtände ſo zue vermehren, daß ſich die 
Scralen nicht v or ſondern auf der Netzhaut zum Bilde begränzen. 
Aurch erzwungenes Weitſehen ohne Gläſen (4 B. häufiges Verfol: 
8gen weitausgedehnter grüner Fluren und Wieſen mit denen einzelne 
Begenſtände ſuchenden Augen): kann manndicſtm letzteren Fehler in 
AAder Migel abhelfen. Jeder dei zum Gebrauch der Brille ſchreitet 
Ader convexen Linſen als Weitſichtiger und der concaben als Kurz 
Aſichtiger) beginursage yivetmäßigften‘ mie Linferivon großer, 46 bis 
0 Zoll bervagender Brennweite, und wühlt nur ſolche Gfäfer, die 
nach feinem Auge gefpliffen) worden find. - Zu dem Ende unterſucht 
man, wie weit matribei-hellem Lage mittlere Schrift deutlich fer 
un: hen kann und zeige dem hinreichend geſchickten Künſtler dirfe Sch: 
aweite san, direſer beſtimmt darnach die Breunweite Der Glaſer 


— 


N 


9 


sr td: : : 
s= HD. mw d die Deutlichteitsweite des geſunden und jene des 


fehlerhaften Auges bedeutet. 


. 5) Läßt der Künſtler die Gläſer etwas — ſcharf * als ße nad 
Liefer Formel ausfallen: würden, fo können dergleichen.gefaßte Linfen 


allerdings die, Bennenung Lonfervationsbrillen erhalten, 


. Anden ſie dent: Auge die richtige Bildentwerfung geflatten und ber 
aehren, aber nur zufällig kann dieſes bei einer von gewöhnlichen 
Brillenhandlern (ohne Kenntniß der Sehweite des fehlerhaften Aus 

ges, nach bloßem Probieren) gekauften Brille der Fall fiin. ‚Nur 


einem Auge zu Statten konmmende Gläſer find ſtets nachtheilige. 
Grüne Brillen werden beim Sehen grellen Lichtes für ſchwache 
Augen (z.B. bei: Lichte ded im Sauerfioffgafe verbrennenden Phoss 
phors) nöthig, find .fonft. aber verwerflich; vergl. Adam 8: Anweiſ. 


zur Erhalt. d. Gefichts überſ. v. Kries. Gotha 1798. — 


JoſeSkinner's Metallbrillen (Metallblättchen, welche in der 
Mitte ein. kleines Löchlein haben; vergl. oben S. 261) Gilbert's 


Ann. LIV. S. 306. ff. Wollaſtom' periscopiſche Brils 
Ten; m. Experimentalphyſ. a. a. O. Beim beginnenden und ſelbſt 
beim ſchon lange fortgeſetzten Gebrauch auch der beſten Brille befin— 


det ſich das Auge ſtets in einer (nicht ſelten ſchmerzhaften) inneren 


Spannung, die um fo beträchtlicher eintritt, je kürzer die Brenn⸗ 


weite der Gläſer iſt, mit deren Hülfe man: die ‚fehlerhafte Stra‘ 


= lenbrechung im Auge compenfirt, und die ſtets daraus entfpringet, 


. daß dem durch Gläſer »fehenden (überhaupt: die: Entfernungen: nicht 


'empfindenden, fondern. feiner Beurtheilung gemäß feßenden) fait 


alle Hülfsmirrel entgehen, welche zur xichtigen Beurtheilung der 
Entfernungen nnd der Brößeider Gegenftände eufordert werden ; «6 
ordnet fich daher. das Innere des Auges nach den desfalfigen Beftim; 
mungen unferer Einbildungsfraft, und dieſe beſtimmt gemöhnlich 
mehr oder weniger fern von der Wirklichkeitt Man muß: daher 
durch Brillen wie durch andere optiſche Inſtrumente erſt feben ers 


nen und ed ift häufig der Fall, daß. das ganz geſunde Auge, aus 


Mangel an Mebung, anfänglich. dur ein —— Wert eus un⸗ 


deutlich oder: gar nicht ſieht. 


6) In der Mitte des Abten Jahrhunderts entdeckte I. Ba ptista 


.. "Porta (ejusd. magia naturalisetc. Amst. 1664). daß das Licht 
- ‚beleuchteter Gegenftände , wenn es. dur eine nicht zu große Deffs 


nung in ein finfteres Zimmer fälle, von denſelben auf einer der 
Deffnung der Wand. gegenüber. befindlichen weißen Wand Bilder 
entwirft; fpäterhin machte man die Vorrihtung: Camera ob- 


scura genannt dadurch tragbar, daß man das finftere Zimmer 


mit einem inwendig geſchwärzten Kaſten vertauſchte, deſſen Oeff⸗ 
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nung wit einer. biconperen Linfe berfehen wurde, um die einfals 
lenden Stralen zu fammeln, die man auſſerdem nad dem Durchs 
gange durch die Linfe mit einem P anfpirgel- aufjzufangen und gegen 
eine weiße Wand’ oder’ gegen untergelegted weißes Papier, oder ges 


gen ein oberhalb befindliches mattgeſchliffenes Glas zu werfen pflege; 
im Ichteren Falle mache der in einiger Entfernung hinter der Linfe 


befindliche Planfpiegel mit der Are einen Winfel von:45°, und ve 
fllectirt das Bild nach oben oder unten, To daß es auf ein». horis 


- zontalen Ebene betrachtet und: bequem. nachgezeichnet werden kann, 


- 


C(wobei jedoch von dem Maker die Schärfe der. Bilder vermieden 


werden "muß ‚wenn feine Abbildung naturgetreu bleiben: foll. — 
Wer den „Rheinfall“ bei- Lauffen ohnweit Schafhauſen gefchen, 
wird deſſen verkleinertes Bild in’ der gegen über befindlichen „Ca- 
sierä obschra ** der Beſchauung nicht unwerth halten). - Die: trags 


bart Camera obscura: veranlaßte Reinthaler' s Erfindung der 


Camera clara, biftehend aus einem viereckigen Kaſten, deſſen 
Vorderſeite eine etwas breite bicouvexe Linfe enthält, hinter welder 


- ein Planſpiegel, unter einem’ Winkel von 45 fo aufgeſtellt if, dag 
’er das aufgefangene' Bild in ein zweites, im Deckel befindliches 
BSammielglas veflierieey durch welches man es nun wie durch eine 
xoupe ſieht. Mur in der Benennung ähnlich iſt ‚den erwähr ion 


Borrichtungen Wolhlaſton's Camera,lucida (S. 385). beſte⸗ 


bdend aus einem kleinen einſeitigen Glasprisma, deſſen- obere: beim 
Gebrauch wagerechte Fläche mit: einer oben geſchwärzten ‚(mit einem 


v0 Meinen Loche verſehenen) Metallfläche bedeckt worden, deſſen beide beim 


Gebrauch ſeitwürté liegende Grundflächen von mieſſingener Faſſung 
bedeckt find‘, Hund! das an einem ſehr einfachen Geftell befeſtigt it. 


Seine Hauptwirkung ift catoptriſch und da es die Gegenflände aufs 
recht und in der natürlichen gegenfeitigen. Lage abbilder, ſo en 
pfiehlt es fich vorzüglich zum: eh von —— vergl. 


":@ilbert’sd Ann. XXXIV. 353. f. 


N Die von Arhanafiug Kirder ats aan 


(laterna magica)‘enthäle. in der Röhre ihres vorderen heils cine 
oder zwei breite Sammelgläferer Bor des erfterin(d-h, vor deren 
dem Lichte der Lampe zugewenderen Fläche) befinden ſich innerhalb 
des Kaſtens Auf Elas transparent gemalte und (daher den durchge⸗ 


henden Stralen ihre Farben ertheilende) Gemälde in einer Enifers 
nung von dem hinteren Sammelglafe, die jene der Brennweite) dieſes 
Glaſes um etwas übertrifft. Das Gemälde beleuchtet die Flamme einer 


Lampe, theils unmittelbar theils mittelſt der Reflexion eines hinter der 
Flamme, gegenüber dem Gemälde ebenfalls im Kaſten befindlichen 
Hohlſpiegels. Durch die Brechung kommen die (farbigen) Stralen 
zur Kreuzung, und gehen daher in verkehrter Richtung bis zu dir 


# 
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“dent: hinteren «Cäufferfien) Sammelglaſe gegenüber. befindlichen Wand, 


2 wo fie dad verkehrt geftellte Bild um ſo größer entwerfen, je weis 


am} 


* ter ditnauffangende Wand (z. B. der in Rahm gefpannte Moufelin) 


ddavon entfernt iſt. Mic der zunehmenden. Größe mindert fich die 
Deutlichkeit des Bildes, das; um aufrecht gu erfcheinen die vers 
nn. $ehrte ‚Stellung. des Gemäldes heiſcht. . Bei dem optifhen 


Dder.perfpectivifihen Kafben müßen die hinreichend beleuchteten 
-Memälde innerhalb der. Bvennweitesaben nicht weit vom Brenn 
punkte des breiten .2’/, bis 2 Fuß Brennweite babenden Sammels 
glafes:aufgeftelle fein, wenn das Bild, beträchtlich vergrößert und 


entfernt (und dadurch zwar minder fcharf begrängt, aber ‚gerade 


darum der Natur mehr getren erfcheinend) dargeftellt werden: foll. 


8) Das erfte was erfordert wird, wenn die Wirfung einer Linfe bes 


Ani! 


urtheilt werden folb, if die genaue Kenntniß ihrer Brennweite; 
ani meiſten leuchtet dieſes ein , bei der Wirkung der. Mikros kope. 


Anter dieſen kommt das Sonnenmikroskop und Lampenm i⸗ 


troskop der Einrichtung der Zauberlaterne am nächſten, von de 
nen das erfteres durch Sonnenlicht, das letztere durch reflectirtes 
Licht einer Apgand'ſchen Lampe die Beleuchtung der vergrößert abs 


2,:uzublldenden Gegenftände gewährt: : Der Haupttheil diefer Mifross 
“ Zope iſt eine convere, gewöhnlich ‚in einer Rohre befindliche Linſe, 
vor welcher in einer die Brennweite derfelben wenig übertreffenden 


Ferne der abzubildende (durchfcheinende) kleine Gegenſtand befeftige 


öirdz;: um diefen hinreichend zu beleuchten, befinder ſich vor dems 


Ta ſelben entweder. ein zweites Sammelglas, fo daß der Gegenſiand fait 


in deſſen Brennraum ſteht, oder. vorne zur Seite des Gegenflans 
des, denſelben minder ſtark beltuchtend ein die Sonnenſtralen auf 
fangender und dem Gegenſtande zuwerfender Spiegel. Das Rohr, 
welches die Linſen enthält, befindet ſich beim Sonnenmikroskop in 


2, dem Fenſterladen eines verfinſterten Zimmers, beim Lampenmikros⸗ 


kop in einem dev Zauberlaterne ähnelnden Kaſten. Mehr zuſammen⸗ 
gefege if. die Einrichtung ded Adams' ſchen een 0% 
kops; Gren'sn. Journ. dev Phyſ. I. 275. 


9) Den $. 120 entwidelten Gefepen gemäß, wird eine condere Einfe 


um fo mehr vergrößern, je fleiner ißre Brennweite 
iſt. » Beträge diefe über einen halben Zoll bis zu einigen Zollen, fo 


‚. nennt man dad Ölaseine Loupe, iſt fie Hingegen kleiner ald_'/,”, fo 
ſtellt das Glas eine mifrosfopifhe Linfedar, u. wenn ed in dies 


fem Falle unterhalb mir Objectiofcpiebern oder mit einem verſchieb⸗ 
baren Planglafe zum Auflegen der Dbjecte, und darunter mit eis 
nem das Sonnenlicht auffangenden und dem Objecte zumerfenden - 
- Spirgel verfehen it, fo nennt man ed ein einfaches Mikro 


» for Man gebraucht die mikroskopiſchen Linſen und einfachen Mir 
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kroskope bei "Gegenftänden von folcher Kleine, daß man .fiery um fie 
unter einem hinreichend großen Sehwinkel erfcheinen zu laßen, dem 
Auge ſehr nahe bringen muß; mit dieſer Nähe wächſt aber die Dir 

vergenz der Stralin des Gegenftandes fo beträchtlich, daß fie im 
Auge niche auf, Tondern hinter der Neghaut zum Bilde vereinigt 
werden, man muß daher gleich den Weitſichtigen (Ben. 5). zwiſchen 
> den Gegenſtand und das Auge eine‘ convere Linſe bringen , damit 

die Divergenz hinreichend 8.1. fo: gemindert werde, als ob die 
Strafen aus einer Ferne von 8 Zoll ($. 10% Bem. 6) fümen; 

° * and da bei einem gefunden Auge der Gegenftand in den Brenn 
—punkt der Vergrößerungslinſe, oder doch fehr nahe demſelben ars 
bracht werden muß, damit das Bild in der bemerkten Ferne er, 
ſcheine, fo ſchätzt man die Vergrößerung nach jeder Dimenſion als eben 
:fo oft gegeben, als die Brennweite der Linſe in 8 Zolb enthalten 
ift 3 db. wie ſich die Brennweite zu 8 Zoll verhält, fo verhält fich 
= 4 zur Zahl der Vergrößerung. Es zeigt aber die hiernach gefuns 
dene Bergrößerungsgahl nur die Vergrößerung des Durch— 
meffer 8 des Gegenftandes , : d.is diefelbe, die man beim Sehen 
des vergrößerten Gegenftandes zunächſt und unmittelbar ſchätzt; die 
Quadratzahl der ,, Vergrößerungszapl * des Durchmeſſers, giebt 
die Vergrößerung der geſehenen Fläche, und die Eubifgahl der 
„Vergrößerungszahl“ "jene des ganzen Körpers: nad. feinen drei 
Dimenſionen. Z. B. die Vergrößerungszahl ſey 50, "fo ifl 
die Vergrößerung der Fläche 50x 50 = 2500 und die des gan 
zen Körpers 3500 x-50 == 125000 ; die Künſtler welche dergleis 
chen Inftrumente feilbieten, nennen aber nicht die Zahl jener Bers 
größerung (des Durchmeflere) welde man fehend unmittelbar finder, 
fondern die des ganzen Körpers, und Unfundige pflegen nicht wer 
nig zu flaunen, wenn fie hören, dag z.B, ein Mikroskop eine 
halbe Million mal vergrößert, und dann beim Durchſchauen nur 
eine 80 malige Durchmeffer + Vergrößerung wahrnehmen (die als 
ſelche einer Linfen » Brennweite von 0,1 Zoll entſpricht). 

10) Da die mikroskopiſchen Linſen ſehr flein werden müſſen, wenn 
fie beträchtlich vergrößern ſollen, und dann nur wenig Licht zu faſ— 
fen vermiögen, fo hat man Vorrichtungen aus zwei, dreiioder mehr 
reren convexen Linfen zu Grande gebracht, in welhen das Licht: 
faffungsvermögen und das Geſichtsfeld berrädtlich ver; 
größert find; hieher gehört das zufatmengefegte Mitrogfop, 
welches am beften aus drei convexen Linfen befteht, die entweder in 
fenkrechter oder (nad neuerer Einrichtung) in horizontaler , (ferns 
vohräßnlicher) Richtung hinter- einander in verfchiebbaren, inwen⸗ 
dig geſchwärzten, in einander geſteckten Röhren befefligr ſind. Das 
vordere dem Objektivſchiebe zunüchſt ſtehende Glas, führe Diefer 
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Fage wegen die Benenming Objectivglas; es iſt ſtets eine. Kleine 
mikroskopiſche Linſe und gewöhnlich find den Inſtrumente mehrere 
dergleichen: Linſen von ſtufenweiſe abnehmender Brennweite beigeges 
ben. Das Objeet erhäfc:feine Lage nahe Kor dem vorderen Brenn 
punft des Dbjectivglafes, mithin würde in einer größeren Entfer— 
nung hinter der Linfe Calfo näher dem Auge) ein vergrößertes Bild 
in verfehrter Stellung des Gegenſtandes entſtehen; dieſes Bild läßt 
man aber nicht zu Stande kommen, fondern fängt es mitkeiner 
2bis 3 Zoll Brennweite habenden, breiteren coabexen Linſe auf, 
welche deswegen den Namen Collectivglag führt. Gemäß der durch 
dieſes zweite Glas eintretenden Stralenzulenkung, entſteht nun 
hinter demſelben ein kleineres Bild des Objerts, welches dann durch 
das dem Auge zunächſt befindliche Ocukanı. (gemöhnlih eine cin, 
zöllige Linfe dei. eine Linfe von 1 Zoll: Brennweite) wie durch 
eine Loupe betrachtet wird. Mehr als drei Gläſer mindern durch 
Lichtſchwächung die Deutlichkeit der Bilder, und find daher zu meis 
dem. Die Vergrößerung der zufammengefigren Mikroskope läßt ſich 
durch Rechnung finden und noch leichter Durch Meſſung ſchätzen, 
wenn man z. B ein kleines zuvor genau gemeffenes Object 
unter das DObjectivglas bringe, und während man mit dem einen 
Auge in dad Ocular ſchaut, mit dem anderen nah den Spiken ei— 
nes Zirkels fieht , den man in der Kerne des deutlichen Sehens vor 
das andere Auge hält. Man fpannt hierauf die Spitzen des Zirkels 
ſo weir auseinander, bis fie um den durch dad Mifrosfop gefche: 
nen und mit dein Abftand der Spitzen ju vergleichenden Durchmeſ⸗ 
nieſſer des Objectẽ von einander ſtehen, mißt dieſen Spitzenabſtand 
auf einem verjüngten Magßſtabe, und dividirt ihn durch den zuvor 
‚nach demſelben verjüngten Marge beſtimmten wahren Durchmeſſer 
des Objects; vergle Fiſcher' s mech. Rarurl: Wa. Noch genauer 
erfolge die. Meſſung mit Hülfe des Ramsden’fhen Vergrö— 
ßerungsmeſſers oder Dynamometer a. a. O. 280. u. m. Erp. 
II. Cap. X. — Zur Beleuchtung des durch dag zuſ. Mikroskop zu betrach 
tenden Objects, dient übrigens ebenfalls ein vor dem Objecte an— 
gebrachter, Sonnenlicht (in Adams Lampenmikroskopr Lampen⸗ 
licht) auffangender und dem Objecte zuwerfender Spiegel. 
11) Fängt man das Bild des Sonnenmikroskop (Bem. 8) mit 
‚einem ſchiefgeſtellten Planſpiegel auf und wirft es auf cin mattge⸗ 
ſchliffenes Glas, ſo wirkt dieſes Mikroskop zugleich als eine Ca- 
mera obscura der neuern Art (Bem. 7), und in dieſem Falle ge 
währt es neben großer (ſonſt bei weiten Fernen der auffangenden 
Wand ſehr abnehmenden) Deutlichkeit, die Möglichkeit, daß meh— 
rere Perſonen zugleich das Bild betrachten fönnen, und daß man 
es bequem abzeichnen kann, da es in diefem Falle in horizontaler 
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Fläche erſcheint. — Brewſter: Beſchreib. eines neuen zufams 

mengeſetzten Mikroskops, welches ſich achromatiſch machen läßt; 


Gilbert's Ann: L. 170. deſſen: Beſchreib. eines neuen aus cu 
ner Flüſſigkeit gebildeten Mikroskops; a. a. O. 172. deffen: ads 


juſtirendes Mikroskop, wodurch ſich Gegenflände, die in 


gzwei verſchitrdenen Entfernungen ſind, zugleich betrahten laßen; 


ebendaſ. 175: — Altmütter's Bemerk. über BARS 
 Augengläfer; a & D..LVIII. 438. 


| Ay Zu den wichtigſten Anwendungen der Nefleriond * KRefractiond 
rind gefche des Lichts gehören die Einrichtungen der Fernröhre, vergl. 


Aun 
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S. 156—1457.. Es gründen ſich dieſe Inſtrumente entweder nur 


—auf Lihebrehumg durch Gläſer, oder zugleich auf Spie ge— 


lung und Brechung. Erſtere find die früher, letztere die ſpäter 
erfundenen. Die vorzüglichſten find : a) ältere auffihrbredung 


=. geündende oder dioptriſche: 1) das ältere holländiſche oder 


— — 


— 3allileiſche. Es iſt das zuerſt zu Anfang des 17ten Jahrhun⸗ 


derts (zufällig durch einen. Brillenmacher in Middelburg, mwahrs 


m fcheinlih Janfen, und dann wiſſenſchaftlich durch Gallilei) 
erfundene, beſteht aus. einem -conperen Dbjectiv » und einem 


concaden Dculargläfe von fürgerer Brennweite Das vers 
kehrte Bild entfernter Gegenſtände, welches das DObjectiv machen 
würde, fällt zufolge der Scellung diefes Glafed, noch hinter der 
Binteren Brennweite des Oculars. Es zeigt die Gegenfiände aufı 
recht und vergrößert den feheinbaren .Durchmefler der Gegenftände 
fo vielmal, ald.die Brennweite des Deulars in jener des Objectivs 
enthalten if. Da aber ‚fein Gefichtsfeld zu Klein ıft, fo gewähre «8 
feine ftarfe  Vergrößerungen., : und wird daher nur zu Tafchen 
perfpectiven gebrauihte. 2) Das aftronomifhe oder Rep 


-Ter’fhe Sternrohr, aus zwei erhbabenen Gläſern be 


ſtehend, läßt das ‚von dem Dbjectiv gemachte: verkehrte Bild, 
durch dad Dcular von Heiner Brennweite fo fhauen, als ob der 


: wirkliche Gegenftand nahe gerückt durch eine Loupe betrachtet würde; 


und da diefe die. Gegenfrände nicht umkehrt, fo erfheinen Fre aud 


jetzt noch’ in berfehreer Stellung, was aber für die Sternbeobadr 


tung gleichgültig if. Das Ocular ficht vom Dbjectiv ungefähr fo 
weit ab, als die Summe. beider Brennweiten beträgt, und die 


"Vergrößerung ift ebenfalld fo oft gegeben, als die Brennweite dei 


Deulars in jener des Dbjectiv enchaften if. Starke Vergrößeruns 
gen machen eine unbequeme Länge des Rohrs erforderlich. 3) Der Ke⸗ 
metenfudher (S. 457) entftcht, wenn man dad Bild des Stern 


rohrs ‚nicht zur Wirklichfeie fommen , ſondern zuvor durch ein et— 
am was breites Collectivglas auffangen läßt; es entſteht dann ein 


Altines Bild hinter dem letzteren Glaſe, welches durch das Ocular 
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wie durch: eine Loupe geſehen wird. Es ⸗gewaͤhrt dieſe Einrichtung 


beträchtlich Vergrößerung bed Geſichtsfell des, ohne daß 
die Vergrößerung des Gegenſtandes etwas verlöhre; denn: im glei’ 


— chen Verhältniß, wie das Bild kleiner wird, läßt es ſtärkere Bers 


— größerung zu: Gewöhnlich. ſind aber die „Aufſucher“ fo einge⸗ 


. richtet, daß ſie mur wenig vergrößern, hingegen viel Licht faſſen. 


4) Das Erdrohr oder Erdferarohr des Pater Rheita (von 
demſelben im erſten Viertel des 17ten Jahrhunderts erfunden) vers 
bindet mit dem conbexen Objectiv drei ebenfalls erhabene (gewöhn⸗ 
Hch in ein e Roͤhre eingeſchloſſene) Oculare, die ſo geſtellt find, 
“daß der hintere Brennpunkt jedes einzelnen mit dem vorderen des 
nächftfolgenden Glaſes zuſammenfällt. Es iſt gleichſam ein doppel⸗ 
tes aftronomifches: Fernrohr, giebt die Bilder der Gegenftänder aufs 
recht, und wird beim Gebrauche fo geſchoben, daß das Bild des 
Odbjectiv um etwas weniges innerbalbider vorderen Brennweite des 
dem Dbjectiv nächſten Cerftin) Oculars fälle. Dipidirt man die 
Brennweite des Dbjectiv durch die eines. der Oculare, ;ufo, ‚erhält 
man die Bergrößerumgszahl dieſes (Behufs ſtarker Vergrößerungen 
‚ «benfalls unbequem zu verlüngernden) Fernvohrs, deſſen Geſichts⸗ 
feld vergrößert wird, wenn man die. Brennweite der Dcularc une 
gleich macht » oden win: viertös Ocular hinzufügt. Alle dieſe älteren 
Fernröhre geben in Folge der ,, Abweidiung von der, Kugelgeſtalt“ 
und der (weiter unten zu erläuternden) „Farbenzerſtreuung⸗“ uns 
deutliche Bilder (aud) dann, wenn man die Größe des Gefich ı% 
» “felde® und die Helligkeit durd hinreichende Größe des Objrcz 
tivs oder, durch gehörige Apertur. vermehre und @infivalung ' 
fremden Lichtes durch Sch wärgumg der Innenflichen der Röhren 
und dur. Einſetzen von fog. Blenden oder. Blemdungen 
möglichſt verbücher). Beiden Fehlern half New ron ab, indem er 
— paraboliſche Hoblſpiegel (H. 109 u.,8.157) zum Auffangen des 


Lichtes wählte, b) auf Lihefpiegelung und, „Brechung“ grüns 


‚dende: 1) das Newton'ſche Spiegeltelesfop: beftchend aus 
einem (die Stelle des Objectivs der vorhin: befchricbenen. Fernröhre 
pertrerenden) am, Boden. des vorne offenen Inſtruments befindliähen 
Sohlfpiegel, einem beträchtlich kleineren, nahe beim, Brenns 
punfte des Hohlſpiegels und noch innerhalb feiner Brennweite, mit 
der Arc des Telcdtops unter einem Winkel von 45° gegen» diefelbe 
ftehenden Planfpiegel und einem zur Seite angebrachten Dew 
far. Der Panfpiegel wirft das durch den Hohlſpiegel gemachte Bild 
ferner Ergenfiände in den Brennpunkt des, Ocular, . in verfehrre 
- Stellung und ſo vielmal vergrößert, als die Brennweite des Oculars 
in der Brennweite des Hohlfpiegeld enthalten if. Ueber Herſchel's 
und Schröter' s Berpollflommungen dieſes Inſtruments fr oben 


v.- 
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S. 457 ; in dieſen letzteren Teleskopen iſt der P lanfpiegel weggelaf 
fon. und das Oculare gun Seite der vorderen Oeffnung angebradt, 


> DJ Dad Caffegraiu’sche, Matt: des ebenen mit einem fleinen 
— "OonWeren:fangfpiegel'verfcehene . Der Brennpunkte des Fang— 


vd 


# 


RE 


fpiegeld fallt Über den des durchbrochenen in der Mitte durchlo— 
cherten Hohlſpieg els; dad Dreulbarficht in der Arc des Te— 
leskops und die Bilder der Gegenftände erſcheinen durch daffelbe in 


verkehrter Stellung. Es gehört‘ zu den minder gebräuchlichen. 3) 
das Gregoryſche (von Hook 1664. ausgeführte, am meiften in 
Gebrauch gekomment) mit ceimem durch bohrten großen Hohl⸗ 
pitegel und einem kleinen, un die Summe beider Brennweiten 


r Honierfterem entfernten hohlen Fang ſpiegel, mit zwey er— 


us habenen, in der Axe des Teleskops liegenden, um die Summe ih; 


» wie Brennweiten von einander entfernten , hinter dem großen Hohl 
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ſpiegel befindlichen: Ocularen, die Gegenſtände erſcheinen aufrecht 
und die Vergrößerung verhält ſich wie der Quotient der Brennweis 


—ten beider Spiegel: multipliecirt mit dem Quotienten der Brennwei⸗ 
gen: beider Gläſer. — Den Fehlern der dioptriſchen Fernröhre a) 


144 


— 


1* 
9. 


Nnaus;zuweichen, verfertigte man ehemnals Obiectivlinſen von ſehr lan⸗ 


ger: Brennweite, erreichte jedoch dadurch hinſichtlich dev durch Bre— 


chung erzeügten Farben. nur hoͤchſt unvolllommen. feinen Zweck. — 
4Euber, die Farbenloſigkeit der im Auge erzeugten Bilder berück⸗ 


t * 


ſichtigend, folgerte daß auch die Objective das durch fie zu brechende Licht 
farbenlos fortpflangen würden, avenn man bdiefelbin aus Gläfern 
-Hon-verfipiedener Brechungsfähigkeit zuſammenſetztez; Sohn Dols 
Tand ſich erinnernd daß New to n bereits vergeblich vxrſucht hatte, jenen 
Fehler darch Doppelobjective aus: Glas und: Waſſer abzuhelfen, ver 


Wearfi@uler’e Folgerung', (ua fo mehr, da Newron gefunden 


Haben wollte — was aber ſpäterhin als Irrthum erkannt wurde — 

daß das aus Waſſer und Glas fahrende Licht nur dann farblos 
Lerſcheine, wenn es dem einfallenden Licht parallel gewefen fi, 
wonach bei gekrümmten brechenden Medien, mithin bei dioptriſchen 
Inſtrumenten die Farbenzerfirenung unaufpaltbar hätte fein müſſen) 
bis Kli ngenfti ierna durch deſſen: dieſen Gegenftand betreffende 


Anterſuchungen, in den Schwed. Abh. d. Akad. d. Wiſſ. von 1754 


(Käſtner's Ueberſ. XVI. 300) und darauf angeſtellte eigene Bers 
ſuche ihn vom Gegentheil überzeugten. So ward Dolland in 


London Erfinder c) der (auch nach ihm benannten) ahromati 


ſchen Fernröhre oder Achromate, die fpäterhin von fei 


nem Sohne beträchtlich‘ verbeffere wurden und jetzt don ausgezeich— 


neter Güte im Optiſchen Inftieute in Benedictbeuern 


unter Fraunhofer Leitung gefertigt werden; Gilbert's 


’ Ann. LIX, 196, Gewöhnlich beſteht das eine der Gläſer aus dem 
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MRartker brechenden (grünlichen Spiegelglas) und das ändere aus dem 
miehr Farben zerſtreuenden Flintglas Cenglifhen, Kryſtallglas) de⸗ 
ren Brechungsvermögen ſich gemeinhin zu einander verhalten, wie 
. 98453 und in der Regel verfucht man erſt die Glasſorten, inden 
j man fie zuvor zu achromatiſchen Prismen verbindet. Ein 
ſolches zuſammengeſetztes aus einem Crownglasprisma und einem Flint⸗ 
glasprisma beſtehendes achromatiſches Prisma, giebt 
nah Dolland eine Brechung — 112, wenn der entgegengeſehte 
Bredungswinfel des Crownglaſes = 30° und jener des Flintglaſes 

= 19° war. Vollfommene Ahromaticirät erlangen die 
Doppelobjective, wenn afle Strafen von zivei beſtimmten Farben, 
ſowohl jene der Are unendlich nahegehende ald auch die, melde am 
Rande einfallen in Einen Punkt vereinigt werden ; (vergl. oben 
987) es müſſen zu diefer Abſicht, wie Gauf gezeigt hat (a. a. 
O. LIX 188 u. ff.) beide Linfen conder sconcan und mit den cons 
deren Flächen nach dem Gegenſtande gerichtet ſeyn. — Euler 
zeigte, dag dreifache Objective, aus zwei Summelgläfern von Crown⸗ 
glas und einem zwiſchen Tiegenden Zerfireuungsglas von Flintgla 
den Doppelobjectiven vorzuziehen fein. Ber Zſchoökke's Anweſens 
heit in Benedictbeuern lieg Fraunhofer ein Dbjeciv von 9 Zoll 
SE — und 14 Fuß Brennweite fertigen; mittelſt ſtarkzerſtreuen⸗ 
Yen Fluͤffigkeiten farbenloſe oder ſog. aplangtiſche Obiec⸗ 
tive darzuſtellen, gelingt nicht, weil die Temperaturveränderung zu 
beträchtlichen Einfluß auf die Brechung hat, und dieſe ſich Bei 
gleichen Wärmezunahmen nicht gleichförmig ändert; Fraunhofer 
a. a. O. Weber Helioſt at e und Helibmeter; vergl. m. Er 

perimentalph. a. a. O. 


6 42. 

Laͤßt man das weiße reflectirte (z. B. von wegen Wolfen 
-zurüdtgeworfene) Licht durch dünne durchfichtige, an einer oder 
an beiden Seiten von andern durchfichtigen Mitteln begrenzte 
Blättchen firalen, fo erfcheint ed regenbogenfarbig; etwas 
Aehnliches beobachtet man auch an ſchief einfallendem und ge: 
brochenem Lichte, fo fern e8 die ungleiche Brechung in Luftſchich⸗ 
ten oder in DBlättchen von geringer Dicke erleidet. Echon New. 
ton zeigte, daß hiebei die jedeömalige Farbe mit der Dünne 
des Blätthen in Verhältniß fieht, und daß daher: bei ab: 
wechfelnd ‚veränderter Dünne , die Farben ftetö in einer beftimn 
ten Drdnung zum Vorſchein kommen. Es gehören hieher die 
Sarben der Seiffenblafen ,: die Schillerfarben der Schmetterlings⸗ 
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fliigel , Fiſchſchuppen sc, das Iridiſiren verfchiedener Gefteinie, bie 
Anlauffarben des. Stahls und überhanpt das Farbenfpiel der 
Metalle bei beginnender Oxydation. Vorzuͤglich fehon zeigen 
die Erſcheinung duͤnne, mit verfchieden gearteren durchfichtigen 
Medien überzogene, "mehr oder weniger durch beginnende Ver: 
‚witterung oberflächlich aufgeblätterte) der freien Luft und ber 
Gonne preiögegebene Slasjcheiben, 


Bem. 1) Ne weon forfchte zuerſt nach dem, runde diefer Erſchei⸗ 
nung auf wiſſenſchaftlichem Wege durch genaue Verſuche. Unter 
andern legte er eine conbexe Linſe von ſehr großer Brennweite auf 
ein vollkommen ebenes Glas, ſo daß ihre Fläche von der des Plan— 

A glafes unter einem fehr Eleinen Winkel abwich, und erhielt nun im 

Berührungspunfte einen ſchwarzen Fleck; diefen, umgab zunächſt 
ein weißer Saum, den wiederum nacheinander eine unbeftimm, 
bare Menge regenbogenfarbiger goncentrifcher Kreife oder 
fog. Farbenringe einſchloſſen; drückt man zwey wicht zu große 
> - und nicht zu dünne Glasſcheiben aufeinander, fo erhält man eine 
ähnliche Erſcheinung. Haben, beide Gläfer ſtatt Luft reines Wafler 
zwiſchen ſich, - fo vermindert ſich die Intenſität der. ‚Sprben und die 

Größe der Durchmefler der. Farbenfreife, und, läßt man, die Farben⸗ 

krreiſe von einfarbigem Lichte beſtralen, ſo erſcheinen fie, dunkel bes 
grenzt; über mehrere hieher gehörige a an ‘f. a. Erperimentals 
phyſ. a. a. D. 

9» Das zwiſchen liegende Waſſer verringerte den. Durchme ſſer der 
Farbenkreiſe im Verhältniß von 7:8, Inden Ne wton den 
Durchmeſſer des kleinſten, bei zwifchenliegender Luft erhaltenen Farı 
benkreifes —=1 feßte, beſtimmte er meflend die Größen der übrigen , 

wie folgt: 

Duchmeffer — Quadrate derfelben.. - ‘ Differenzen r 
(die arichmerifhe Neite 


nachſtehender ungleicher 
Zahlen befoigend) 


- 4,00000 4 — 0,73205 
1,73205 N j — 0,50402 
2,236007°° Bi Se — 0,0068: 
2964575 7 — 9 
3,00000 9 — 031666 
‚ 12/8,31663 4 | BB 
.- 3,60555 rt. OA — 
3,87298 — — 204 


’ 27, sh. 35 


Diejenige Luftſchicht bei — R — — * Farbe ent⸗ 


/ 
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n j 
ſtehen ſah, fand er "/ınnoss engl. Zoll dis hinſichtlich der Dice 
des reflecrirenden :Mitreld geordnet, boten die Farbenr cihen mad 

- fichende Folgenreihen dar, in. der: fich die den Farbenbenennungen 
unterfügten Zahlen jedesmal auf die Dice der Luft beziehen, und 
durchgängig als Milliontheilchen eines englifchen Zolles gelten: 

Ite Ordn. geſättigt ſchwarz ſchwarz ſchwärzlich blau weiß gelb orange voth 
. | 0,500, 1,000 2,000 2,400 5,25 7,111 8,000.9,000 

2te — — violett indigblau blau grün gelb orange hochroth ſcharlach 
41,166 12,833 14,000 15,12516, 276 17,992 18,333 19,606, 

Ite — — purpur indig Blau grün gelb voth blaulichroth 

2.7 91,000. 22,100 -23;400 25,200 : 17,143 29,000 32,000 

ate — —  bläulichgrän - grün  gelbgrüm:  ‚roth *2 


— 34,000 ° 35,276 :36,000 40, 338 & .., 
Se — — grünlichblau roth 
46,000 52,500 2 


Die fechfte und fiebente Drdnung hatten (mit zunehmender vaſtdicej 
dieſelben Farben,“ nur vaß- bei der Tcgteren das roth ſtart ins Weiße 
ſpielte. Hiernach läht ſich die Dicke der Blätter aus dyr FFarbe“ 
— welche freigeben / wenn das Brechungsver hältniß der 
zu prüfenden Stanz des Blattes bekannt ft, wie Bibt a an . 
IV. 843. ff. gezeigt hat. 8. B. Es zeige ein Glimmerblättchen das 
Blau der dritten Ordnung, ſo iſt ſeine Dicke (bei dem be⸗ 
fannten Bredungsperhältnig des Elimmurd ‚gegen, die. Lufs, von 
14,58: 1)- = Idehe 153 zehn Milliontheilchen eines engl. Zolles. 
Dieſe Dicke unterſcheidet ſich ſehr wenig or der, die eine Glass 

ſcheibe haben würde, welche dieſelbe Farbenabſtufung zurückwirft⸗ 
weil-Glas und Glimmer ie ihres rto vtues 
„sehr nahe ſtehen. * 
3) Laßt man eine gefürtigte Weinfri im oder eine gefäctigte eöfung, des 
2 fal;faur en Kali erfalten, fo zeigen ſich die erſten, dü nnften der 
niederfallenden Kryſlalltheilchen verſchiedentlich gefärbt, nad 
Verſchiedenheit des Einfallswinkels unter dem man fie betrachtit 
und der Dicke die fie erlangt Haben ;» “die didſten — * 
‚gleihförmig: weiß." All ꝓti: 


4) Der Abbé Mazeas erhielt —* PIEPEIEEGREN u er 
zwei durchſichtige, gutpolirte Glasplatten ſo lange in horizontaler 
Richtung übereinander rieb, bis ſie vollkommen adhärirten. Auf 
folhen vor dem Reiben vollkonimen getrockneten und erwärmten 
Glasplatten, zeigten’ fih Farbenavafe von mehr denn I0 Linien Durchs 
meſſer (meift grün und vorhe) und in der Mitte ein goldfarbeneg 
kleines Oval, mit einem dunfelen nür violettes Licht ausſtralen⸗ 
den Mittelfleck. Wurde das Plattenpaar erhihze, fo verſthwanden 
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die Farben, zeigten ſich aber fogfeich wieder , wran die. auseinander 
geſchobenen Plarten wieder auf einander gelegt wurden, “ohne. daf 
ed einer zweiten Reibung bedurft yaue ; m. Erperimentalrbuf. a. a. D. 


sm. 


Bei einem durch dinne Schichten burchfi ceiger Materien 
erzeugten Farbenringe, bemeikt man ſtets ſieben wohl unter: 
ſcheidbare Ordnungen derſelben; jenſeits der ſiebenten geht das 
Licht in ein ungleichfoͤrmiges Weiß zuſammen. Auch erfolgt. der 
Uebergang von ber erſten Farben-Tinte zu der. legten ſtets 
durch diefelbe Abftufungen der Dicke, welches auch immer- die 

chemiſche Beſchaffenheit der zurächwerfenden Materien fein mag; 
gleichgültig ob fie aus Waſſer, oder Del, “oder Metall, oder 
Glas beftehen. Die in allen diefen Fälfen erzeugten Farben, find ge: 
rau biefelben; woraus zu folgen ſcheint, daß auf die Entfte 
bung diefer Sarben, die verfchiedene chem iſche Be 
ſchaffenheit Teinen Einfluß ‚bat. cfogdern daß zundcft 
sur der Unterſchied der Die des veflestirendem- und Licht: durch⸗ 
loffenden Mediums , den Grund jener Farben: enthält) und woch 
mehr Beftätigung erhält. diefe Folgerung dadurch, daß in jenen 
Fällt, wo die Farben der Materien durch chemiſche Cimwirkuns 
gen ſich allmählig aͤndern, die dabei: eintretenden Farbenabjtu- 
fungen.ftetö der Orduung der Sarbenzinge folgen. Hie— 
‚ ber gehören unter andern bie Farbenänderungen bei: den Fort: 
ſchritten der Veget avionz desen lebhaftes Grün der dritten 
Ordnung angehört, und das daher nur durch Gelb,’ Drange 
und roͤthlich Pomeranzengeld gehen kann, wenn die grüne Sub— 
ſtanz durch chemiſche Einfluͤſſe Aenderungen erleidet; und wirk—⸗ 
lich durchlaufen (wie fon Newton bemerkte) die verwelkenden 
Blätter diefelben Farbenabfiufungen langfaın „ während legtere 
bei befchleunigter Welkung im Bun. noch⸗ — aber 
ſchuell nacheinander wirlarn: 13 > 


Dem. » Bi. den — are Satwisclung berſchiedentlich 9% 
». färbt hervortretenden Blättern und Blumen, ſcheinen die Farben 
in der. Ordnung der Ringe aufzuſteigen, ſo Tange die Vegetation: 
kraft dauert, hingegen herabzuſteigen, fo. wie die Vegetationskraft 
abzunchmen beginntz Biot a. a. O. Vergl. auch & 8. 61ot; 

ke vas Verſ. üb, d. Wirk. d. Lichtes auf die Gewüchſe. Breslau 
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1820. 8. ZohntsWVerfi Über dem Einfluß einiger Reagentien auf 

die Farben der Blumen während des Wachsthums; in deſſen Ueb. 
d. Ernähr. d. Pflanzens. Berlin 88108. &.Bı ff. 5 ©. 
Boige die Farben der org. Körper; Jena 1816. 8. F 


ey Die Blume vomnGeranium sanguineum; deren Karbzein ing 


Violett fallendes Roth iſt, ſtellt eine Zwiſchenfarbe zwifchen der ers 
ſten und zweiten Ordnung der Newton' ſchen Farben » Reihen—⸗ 
folgen dar; ſie wird blau, wenn ſie zu welken beginnt Lebhafte 
rothe Nelken neigen ſich weltend zum Ponceauroth und ins 
Violett ſpielende Purpur beyab. Daſſelbe zeigen mehrere Roſen, 
während andere Arten des Icprgenannten Geſchlechts, deren Roth 


der dritten Ordnung zugehört, üwelkend das Blaue und Violekt 


’deB Hierten Farbenringes erhalten, und endlich durch Stier 


ins Bläulichgrüne jener Reihenfolge übergeben. 
* kackmustinctur pflegt mit der Zeit ihre blaue Farbe zu * 


„ty 


19) 


lieren und fange in verfihloffenen Gefäßen ſtehend oraniengelb zu 
" werdenz. Öffnet man «die Flaſche und ſchüttelt man die Flüſſigkeit 
damit ihr von dem Sauerſtoff der Armosphäre, beitvete, fo geht fig 
durch Roth ind Blaue und endlich ing Violerte d. i. von der Arcy 


if zur Aten Ordnung über, Ae hnliches zeigt durch ſich ſelbſt geröthe⸗ 


„ter Veildenfaft beim Schütteln mit Sauerſtoffgas. Die geſät⸗ 
rigte wäßrige Loſung des friſchbereiteten manganſauren Kali 
(mineraliſchen Chamaeleon) fo wie die des ſcheelſauren 


. Kali (erhalten duch Elühung von Wolfram mit Salpeter) durch⸗ 


haufen wir Waſſer verdünnt die ſämmtlichen Farben erſter Drds 


| + nung, bis fie. endlich aus. dem Roth ind Farbenloſe übergeben; .. 


4). g1. aubry rieb Mandelöl Stärke und. Schwefclfäurg,, zuſammen 


nd erhielt ein Grmifh, welches genau die Folge der Farben. in den 
ie von der erjien zur zweiten Ordnung for tſchreitend darſtellte/ 


indem es zunächft gelblich erſchien * dann ing Hell; Dranienr 


— 


"gelbe, hierauf in DunfelsDra niengef6, dann ins Wotbe 
und zuletzt ind Violett e Übergieng. - Blind Uebergang ins Nothe 


7, Mmärsein Moment ein,’ wo die Abſorbtion der einfallenden Seralen 
ſo ſtark war, daß das Gemiſch fapkı z, fihwary ’t" exſchien. Wäpft 
‚man, hiezu flatt des Mandeldls jenes Oel, welches Durch Einwir« 


fung des Chlor auf Alkohol genommen wird, fo folgt ‚dem Vio⸗ 
Ierre das fhöne Blau der zweiten Drönung. Derbanfeader In 


— digo nimme eine lebhaft Poncecaus Roche Farbe) ant, dai. jene 
Farbe/ welche ev erhalten müßte, wenn, feine Dicke beträchtlich ver⸗ 
mindert werden wäre. Die Aematine (Blauholzpigment) beſitzt 
11,00 feſten Zuſtande eine grane-metallifch glänzende Farbe; löſt man 

: fig, in mit etwas Eſſigſäure verfehtem Waſſer, fa | bildet. ſich cine 


Slüſſigkeit, deren Farbe Das (ins Grüne ſpieſende) Geelb der 2ten 
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Ordnung ift; bringe man ſie darauf in eines mie Merkur gefperrre 
Glasröhre und erhigt fie bon auſſenher (z. B. indem man die Röhre 
> mir heißem Eifen umgiebt) fo wird ſie nach and nah gelb, glänzend 
oranienfarbin, glänzend roth, peaıinccdan, purpurn und 
endlich Purpueblamilicbzr arkaktend Tehrd pers »Cbininen einigen 
.» .Zagen) die genannten. — durchlaufende, — zur sm 

VdZarbe gurüd. — a x pr: 

Due | PIBETI 7 ic} 

Ze Yor ı \ Tre ‚di 
Newton folgen "Ans den Farben duͤnner Schröter, fo 
wie Aus deren bei Verdiinnungen eintretenden Sarbenänderungen 
verfchiedener gefärbter Materien, daß jeber gefaͤrbte Körper aus 
ſehr duͤnnen und an ſich durchſichtigen Blaͤttchen zuſammengeſetzt 
ſey, deren jedes, eine feiner Dice entſprechende eigene 
Sarbe babe; daß diefe Farben fich. uur Anderny:. wenn die 
Die und’ das: Brech ungs verm ogen«“der eingehen Blaͤtt⸗ 
chen Veraͤnderungen erleiden “(fen es durch Ausdehnungen/ oder 
burch Verdichtungen, durch chemiſche Miſchungen oder durch Ent⸗ 
miſchungen) und daß ſie bereinftinimenb, ‚fein mit jenen. , welche 
von der zweiten Släche, duͤnner Bl aͤttchen Gn den $. 112, Bem. 1. 
erwaͤhnten Verſuchen) zuruͤckgeworfen werden. Bipt, dieſe Ideen 
weiter verfolgend, uͤberzeugte ſich, daß waͤhrend die: „Art“ der 
von einer dünnen Echeibe: zurüdgemorfenen Harben, wenn -bie 
Scheibe ini Vergleicy mit den fie umgebenden’ Mittel fehr Licht: 
brechend ift, nur von der „Dicke“ und von der ,„eigenthuͤmli⸗ 
chen Brechungsfaͤhigkeit“ der Scheibe abhängig ift, die Ihre n⸗ 
f ität oder Gefättigtheit der Farbe hingegen vorzüglich von 
der Natur des die Scheibe umgebenden Mitels abhange 
(wie z.B. mit, Waffer oder Oel getraͤnkte wollene oder feidene-Zeuge 
zeigen, deren Farben ohne ihre Eigenthuͤmlichkeit aufzugeben in 
Folge dieſer Traͤnkungedumkeler erſcheinen, waͤhrend ſie nach 


Wegnahme der genannlen Floſſi nr ihre vorige Se wieder 
erlangen). | —— — 
Beh PR Gowehnitch nelart man die chemiſche "Birküngen 
‘u. eintretenden Farbenünderungen aus: den entfprechenden Verän du 
—runmngenderchem iſchen Anziehung, welche die gefärbten 
Materien zu deme ine m oder ander en Miſchungétheile 
Ades Weißlichts Haben ſollen, das angeblich ein Geni iſch aus vers 
Aſchiedenen/ den Farben des Regenbogens entſprecheiden Farbenlichtern 
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Mrz allein die Farben der dünnen Schichten, und die Aebereinftim⸗ 
mung der Farbenfolge in den Farbenringen mit jener. der durch 
themifche Einflüffe veranlaßten (wohin, z. E. auffer den Beifpielen 
des vorigen $ faft alle Oxpdationserſcheinungen der Meralle gehö⸗ 

‚ren; worauf ich bereit 1805 und 1810 in d. Grundr. d. Chem. u. 

- Brund..d. Experimentalphuſ. aufmerkſam machte) Farbenänderung, 

ſind mir diefer , die chemifche Zerſetzbarkeit dee Lichtes vorausſehenden 

Hypotheſe, ini Widerfpruce Cder zufolge z. B. rothe Körper diefe 
Farbe zeigen follın, weil fie die übrigen Farbenlichter des Weis⸗ 
lichts einſaugend nur dad Rothlicht zurlickwerfen). 

2) Ale Waſſerdunſtſphäroiden (S. 42) Nebelbläschen ıc. erlangen: nach 
Newton, wenn fie fi, zu verdichten beginnen, gemäß ihrer 
nun gegebenen Die, die Fähigkeit das ſchwache Blau der erſten 

Ordnung zurückzuwerfen; cin Fall der eintrict, bevor fie Die dich⸗ 
teren und darum mit andern Farbenabftufungen erſcheinenden Wol 
fen bilden, und der nah NR. die Bläuedes Himmela biram 
lage. Dis glängendfte Weis gehört ebenfalls der erKen Drd 
nung an, bingegen it das; Weiß des Schaumes, Papier, der 
Leinwand ıc. und der meiften weißen Körper cine Verrinigung, der 

. Barbenliter verfhicdener Ordnungen. Auch die weißen Me 
talle werfen N's Vermurhung zufolge das Weiß der erſten Drdr 
nung zurück, und da fie weniger diche find als Gold, fo würden 

ſie auch durchfichtiger fein müßen als dieſes Metall (was nicht der 
Fall iſt; S. BY) wenn die Undurchficheigfeie der Metalle Folge 
ihrer Dichte wäre (wogegen auch fhon die Teihren Metalle 
ſprechen; S. 56); fie int aber wahrſcheinlich nah N. das Erzeug— 
niß einer folchen Die und Lagerung der Theilchen, welcher zufolge 
fie jened Weiß veflectiven. Verändert fich diefe Dicke (z. B. beim 
Anlaufen des Stable und.anderer Metalle, beim Blick des 
Silber s6) fo werden auch andere Farben zurückgeworfen. — Die, 
Farbe des Goldes ſcheint der zweiten und die dei Bupfers 
der dritten Ordnüng anzugehören. 

3) Zerrieben nchmen die weißen Meralfe häufig Coleihwie Die 
gertheilte Phosphor) das Liche höchſt wenig reflectivend, eine 
ſchwarze Farbe an; aber an das Weiß der erften Ordnung gränzt 
Der ſchwarze Fleck in Mitren der Farbenringe. = Um das Schwarz 
Hervorgnbringen, müßen nah N. die Theilden dünner und Kleiner 
fein, al& irgend eines derjenigen, welches Farben erzeugt, weil nur 
dann die Rückwerfung des Lichtes möglicht vermindert wird Die 
Kohle ſcheint ihre ſchwarze Farbe der ſehr weit getriebenen Auf⸗ 
Plätterung und Aufreigung ihrer ſonſt (im Molze, Knochen ıc.) zus 
Tammenhängenden Theile zu derdanfen, und wenn die Verwefung 
Schwärzt, fo ſcheint fie auch zunüchſt nur zu serthrilen. Jr ſchwav⸗ 

| 20 >. 
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zen Glafe, fo wie in den Steinkohlen, im Asphalt rc. und in allem 
zufammenhangenden, glänzenden ſchwarzen Leiblichen, fcheinen die 
Theilchen entweder nur unregelmäßig an einander gehäuft, ein zus 
ſammengedrücktes Pulver vertretend, oder von Medien umflofien 
zu fein, welche felbit zu dünn find. um Farbe geben zu Fönnen. 
(Indep giebr grünes Glas ein weißes Pulver.) a. 


4) Wie groß der Einfluß it, den die Anordnung der Geftaltungss 


theile der Oberflächen auf die Farbenerzeugung hat, macht unter andern 
Bremwfter’s Berfuch anfchaulich: das lebhafte und glänzende Far—⸗ 
benfpicl des Perlmutrer auf andere Materien (5. B. auf feines 
fhwarzes Siegellack, auf das leihrflüffige Merallgemifh aus Bley 
Wißmuth und Zinn:c) dadurd zu übertragen, dag man ihre Ober⸗ 
fläche mie jener der Perlmutter jufammendrüdt. Da aber die Perl 
mutter ihr Farbenfpiel durch diefen Abdruck nicht "verliert , fo Ichre 
der Verſuch deutfih, daß es nur auf jenen Materien erzeugt wurde, 
indem deren Oberflächen nafziebig genug waren, die Eindrüde 
der fcheinbar gleichen Perlmutteroberfläche zuzulaflen. | 
Zragen wir was denn überhaupt das weiße Licht, ſowohl in den 
dünnen Lagen als auch uncer allen ähnlichen Bedingungen, und 
namentlich aud in den mehr oder weniger bleibend gefärbten Sub— 
ſtanzen zur Ummandelung in Farblicht oder in fog. Farbe urs 
fprünglich beftimme ? fo bieten fih uns vorzüglich folgende Anfichten 
dar, die wir der bequemeren Vergleichung wegen nebeneinander 


ſtellen. | 


| Ä a 
. Ueberficht der angeblichen Farbenlicht: Bedingungen nach: 


Newton Mungbens 


und 


un | 


v. Göthe. 
uler 


Dat weiße Licht befteht aus vereinten, 
vegenbogenfarbigen, verſchieden gearteten 
een deren jedes cine eigenthümliche 

vechbarfeit befißt, und deren Naturen fi 
alfo zu einander verhalten, daß fie fich mir 
— Eigenthümlichkeiten zu dem mittleren 

erthe des Weißlichts ausgleichen, wenn 
ſie in einem Punkte zuſammentreffen. Es 
erfolgt dieſe Ausgleichung nicht durch chemi— 
ſchen Gegenzug, ſondern gemäß der jedem 
Farblichte zukommenden Repulſion, und mit— 
hin in Folge einer höchſt innigen mechani— 
ſchen Mengung (vergleichbar mit der Mens 
gung verſchieden gearteter aber nicht zur che— 
miſchen Verbindung gelangender Gaſe) und 
es iſt daher der Eindruck den das Weis— 
licht gewährt, die gemeinſame Wir— 
fung verſchiedener, hänſichtlhich ihrer 


* 


Farbe ent 


Den ganzen ſteht, woHelles 


Weltraum 
erfüllt eine 
höchſt crpan: 
ſible Materie 
der Aether, 
der 38736100 | 
mal dünner 
iſt als dieLuft. 


(Lichtes) vom 
Zrüben (Fins 
teren) oder 
Tribes vom 
Hellen bedeckt 
wird , oder 
iſt Rolge der 
Örgenmwirs 


Die demfelben re 
S 


gewordenen 
Eindriide 
pflanzen ſich 
(analog den 
Schallwellen) 


falls poſitiv 
wirkenden 
Finſtern ge⸗ 
gen dasLeuch⸗ 
tende, „oder 


in Form von des Leuchten—⸗ 
Schwinge ſden gegen das 
Mepulfivkräfre außgegliheger Far-⸗ungen fort, | Fintiere, alſo 
benlichter. Die erſte Veranlaſſung zur Tren⸗ wie die Radii| der Entgeg— 
nung aller Coder zurſſogenannten Faxr⸗einer Sphäre nungu. Wech⸗ 


benzerſtreuung) und zur Ausſonde— 


jur Erfiheinung der eigenthümlichen Far⸗ Mirtelpuns dem Weiß u. 
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! |  Uederfiht der Karbenfiht: Bedingungen nach: 
Newton Suyabensi v. Göth« 
und Euler 


ſelwirkung 
rung einzelner Farbſtralen (und damit] von ihrem von leuchten⸗ 


en der Keiblichen) Bieter der Widerftandice Die Nach— dunkelndem 


des durchſichtigen Mitteld dar, welcher Calöleinand erfolge] Schwarz. 


allgemeine Ziehgewalt ſich Auffernd &. 33) 
gegen die verſchiedenen Farbeſtralen mit uns 


dieſer Schwin⸗ Wo lehteret 
gungen bildet] das erſtere 





gleicher Stärke wirkt (indem mit der im Ei den Lichtſtral. übergrenzt, 
nungspunfte deu. Farblichter gegebenen Aus⸗ Durchſichtige erſcheint das 
gan der Repulfion, die Verſchiedenheit pflanzen dieſe Rothe und 


man gegen die eigenen «Theile gerichteten 


cd jedem einzelnen Farblichte zufommenden „| Schwinguns |Gelbe, wo 
en ın ihrem] der umge— 
Aether fort ; kehrte Koll . 





bitogungsvermögens nicht ‚aufgehoben iſt ). 


Wo diefer Wiederffand = O wird (in der| in fpiegelns eintritt, das 
Himmelsleere) 'erfiheinen feine Farben ; wie) den Flächen |bIaue Fars 


- ten ihres Hauptplaneten treten (f. oben. ©. 


- 


die Trabanten des Jupiter mit-ıhren farblos 


verhält fich benlicht (oder 
fon Rändern .begeugen, wenn fie in den Schar: 


der Aerher | Dunfeles 
wie eine vusldurd Helles 
169): — Die Stralungsgefhwindigteir der| hende unbes geſehen ‚giebt 
Sarblichter ift in der. Leere bei allen diefelbe ‚[wegliche elas| Blau und 
andert ſich aber innerhalb ——— Mit giſche Fläche) dieſem vers 
tel in fo fern, als fie im Verhaͤltniß des Si⸗ Die verſchie⸗ wandte Farı 
nu? des Brechungswinkels zum Sinus des] denen Far⸗ben; binges 
Einfallswinfeld, (5.280 ff.) für jeden befons/benlichteriind] „gen Helles 
deren Farbitral um ein beftimmtes größer Schwinguns dürch Dunfes 
wird. In Folge diefer ungleihen Gefhivin-Igen von uns|fcd „geſchaut: 
digfeitövermehrung erhält jedes Farbeftralcheilsigleiher Aus⸗ Gelb', Gelb— 
een abwechfelnde ‚Anwandelungen des dehnung und|roch u. Koch 
leihten Durhgangs und der leichten] ungleicher mit an 
Rückſtralung, beitehend in einer, wäh⸗ Geſchwindig verſchiedenen 
rend der Durchſtralung ſich periodiſch erneuensjfeit. Abſtufungen, 
den, befonderen Neigung des Durchgangs —— 

(dev zufolge es minder gehindert durchſtralt) und ei 





——— 
a ner ihr folgenden und 
mit ihr wechfelnden Neigung der Nüdftralung (durch die es leich—⸗ 
ger veflecrire wird, oder doch leichter zurüdgeworfen werden kann). Diefe 


Anwandelungen begründen die Entſtehung dev Farben durchfichriger dün— 


ner Fagen und aller ähnlichen Erſcheinungen, und fofeen die durchfichtis ' 


gen Körper als aus Geitaltungstheilen (Gruppen) beftebend gedächt wer—⸗ 


en, welche einander nicht unmittelbar berühren. (S. 37 u: ff.)s auch die 


sigenthünlichen Farben der gefärbe erſcheinenden Materien. 


Mir Newton für die Urſache des Lichts cin feldftftändiges Werfen 
anzunchmen, nöthigt deſſen Fortpflanzung durch die Leere, die zus 
gleich der Eulerfhen Anfıht zum Haupteinwurfe dient, indem 
fih der Schall, d. eine Bewegung beweglicher Materie durch die 
Leere nicht forepflangt, und der angeblich in der Leere gegebene 
Aether wenigiteng nicht mechantfche Bewegungen geftatren tann, 
da er weder den Raum erfülle, noch Widerſtand leiſtet CO. 71 ff.). 
Gegen Newron’s Farbentheorie ſcheint zu fprehen, daß der uns 
gleiche Widerftand welcher die Ausfonderung der Farbenlichter bes 
wirkt kein mechänifger fein und als ſolcher nicpe wirken fann (weil 
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das durchgehende Licht den Kaum nicht erfüllt und mithin auch 
durch Verſchiedenheit in der Intenſität und Größe der Raumerfül— 
lung kein Hinderniß finden kann) ſondern nur auf die Verſchitden⸗ 
heit der Anziehungsgroßen der Theile des brechenden Mediums rück— 
fuührbar iſt. Dieſe Verſchiedenbeit der Iinzichung fann aber nur cine 
auantitative fein; denn die chemifche Ungleichheit der Medien 
Ändert nichts in der „, Ürr ‘ der durch Zerſtreuung erzeugten Fars 
benlichter, und' hat Überhaupt auf diefe Zerſtreuung feinen Haupt 
einfluß, wie die Farben dünner Blättchen zeigen; iſt es dber feine _ 
aualitative Verfchicdenheit der Anziehungen, welche weißes Licht in 
farbiges zerfallen läßt, fo fiehr man nicht ein, „warum das Licht 
andere als quantitative Veränderungen feiner Intenfitär (Abitufuns 
gen von Weiglicht in Graulicht) erfährt, wenn es durch Medien 
echt, die von einander nur dadurch abweichen, dag fie dirf-Ibe Eins 
wirkung auf. das Licht im verſchiedenen Maaße üben, und doch find 
die Farblichter au in ihren chemifihen Wirkungen (&. 262) nicht 
blos der Intenfirät nach, fondern auch qualitativ verfchieden. Auch 
ſcheint es widerfprechend zu fein, daß das Licht der Geſammtziehung 
der Erde (der Schwere) nicht unterworfen fein (und fih nicht mit zus 
nchmender Gefhwindigfeit zur Erde bewegen) foll,. da es doch bei 
der Brechung und Farbenzerfireuung nur in fo fern Aenderungen 
erfährt, ald es allgemeinen Zichwirfungen ungleih ſchwerer Maß 
fon preiggegeöben wird. Indeß kann man hierauf antworten, daß 
die Wirkung der Erdſchwere bei der großen Zeinheit des Lichts big 
jetzt unmeßbar wird. Diefe Antwort ift aber nicht genügend, wenn 
man erwägt, daß das Licht zur Farbenzerſtreuung durch ungleiche 
Ziehung der Medien gelangt, und folde Ungleichheit doch auch beim 
Ziehen von Seiten der Erde eintreten müßte, indem das entferns 
tere, Licht weniger und das der Erde ſchon näher gefommene mehr 
gezogen würde, mithin dab Licht auch feldft, wenn es ſenkrecht eim 
fiele, vermöge der nacheinander folgenden ungleihen Ziehung in 
Farblichter zerftreue werden müßte, Man fann diefem Einwurfe 
nuribegegnen, wenn man annimmt, daß bei dır großen Geſchwin⸗ 
digkeit mit welcher das Licht durch die Leere und durch die Luft fich 
fortpflange, theils jene farbenzerfireuenden Einwirfungen der Erde 
unmerflih werden, theils für jedes einzelne Lichttheilchen, ſich 
bei deffen. Fortgange compenfiren und daß ed überhaupt mtr. zur 
merklichen Farbenzerſtreuung kommt, wenn die auf den Stral wieken⸗ 
den Seitenanziehungen ungleiche Erößen haben. Uebrigens kann man mit 
Grenm. 3, gegen Euler nicht füglich einwerfen, daß die Acchers 
willen ſich vom Punkte nach allen Seiten verbreiten müßten und 
mithin z. B. parallele Stralung unmöglich wäre, da man ja auch 
die Schallwellen zu ir ver mag — 9). — 


2 
— 
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der 6. Gbeherfihen Anficht-verweifen wir auf deffen: Zur ars 
benlehre I-11 Tübingen 1810. 8, Mollweide’s. Prüf. d. 
Farbenlehre d. H.v. Böthe. Halle 1810. 8. u. E. 9. Pfafrs 
Be. über Miioron’E Farbentheorie u. H. v. Göthes Farbens 
lehre ꝛc. Leipzig 183. B., dabei an Folgenden Verſach erinnernd. 

„Nah v. Gbthe erſcheint die weiße Scheibe auf ſchwarzem 
Grunde durch ein Conbeyglas geſehen vergrößert und mit einem 

‚blauen Raude berfcheh; durch ein Hohlglas betrachtet hingegen 
verkleinert und von rothe m Saume umgeben; weil im erſteren 

Falle die helle Grunze Über das Dunkle ſcheinbar yindeführt, im 
ledteren das Eutgegengeſetzte Start ſindet; allein hält man (nach 
Mollweide) tin Convberglas, Cam beiſten kin Glas aus einer 

Staarbrille von etwa2*, Bol Brennweite) in einer Entfernung, 
welche der doppelten Brennweite deſſelben gkeich iſt (alſo #’/, Zoll) 
von der weißen Schtibe, waͤhrend ‚man mit dem durch die Linſe 
ſchauenden Auge in einer Fernt Hinter demſelben bleibe, welche des 
ven doppilre Brentweitr um twas übertrifft (ira 5 bis Zoll) fo. 
erſcheint der Rand, durch das Glas geſehen, vergrößert und mie . 
gelbem oder gelbrothrik Saupe , ohnerachtet in diefem Falle 
doch auch die helle Gernze Uber die dunkle ſcheinbar hinwegbewegt 
wird, was alfd nach v. Edrhe vinen Blauen Saum bewirfen 


+ müßte; denn die Scheibe wird, wie in dem erſteren v. Göthe— 


ſchen Verſuche, vergrößert gefihen. — Ben weiſten Widers 
ſpruch erfuhren Newton“s Annahmen dev Anwandelungen 
des leichteren Durchgangs it. zur Etklürung der Farbenringe; indeß 
laßen ſich dieſe Erſcheinungen auch ohne jene Hypotheſe, aus den 
weiter unten zu entwitkelndtn Gefigen der Beugung des Lich 
tes erklären; vergl. auch Herſchel's Verſuche zur Erklär. der 
von Newkon entdrekten concentriſchen farbigen Ringer. Gilb. 
Ann. XLVI. 29. Auß Berückſichtigung gewifler Farbeneı fihinuns 
gen dünner Blättchen ſchien mir hervorzugehen, daß farbiges Liche 
aus Weißlicht erzeugt wiirde, wenn durch die ungleiche Ziehung 
des Mediums nihe nur die Richtung det Lichtes berändert, fondern 
auch Die Bewegungswriſedeſſelben (oder die Arc feiner 

Bewegung) abgeändert wird, fo daß 78 7. B. als farbiges 
Licht überhaupt in ſchwingende Bewegung verſiht erſcheint, wäh— 
rend es in den Einztifarben verſchiedene Arten der Schwingung 
z. B. drehende, Yarerals und Longitudinalſchwingungen darſtellt 
(vergl. S. 101) und gemäß dieſen Verſchitdenheiten, auch dem Aus 
gennerven verſchiedene Eindrücke und verſchiedene Störungen des 
Gleichgewichts Feiner elettriſchen, chemiſchtn und organiſchen Kräfte 
gewährt, Im Punkte zuſammentreffend, würden dieſe verfihicdes 
nen Bewegungen für unſere Wahrnehmung zu einem mittleren 
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dem Weiflichte entfprechenden) Werthe werden, ohne daß fie bet 
weiterem divergivendem Fortgange der (z. B. mittel einer sonperen 
Linſe zur Kreuzung gebrachten Farbens) Stralen, fi weſentlich Ans 
dertun; wie ya auch die verfchiedenften Scallfhwingungen (3. B. 
Lateral s Longirudinal s und Drehſchwingen) mittelſt Hohlſpiegeln 
gur Kreuzung gebracht werden können ‚ohne dag fie.nac der Kreus 
zung aufgehört haben, ihre eigenthümlichen Schwingungsweifen beis 
zubehalten, und wie denn auch z.B. die Bewegungen auf der Erde 
durch den Erdumſchwung nicht gefldve werden. Man kann dieſer 
Anſicht unter andern entgegenſetzen, daß jedes einzelne Regenbogen⸗ 


licht z. B. das Violette durch Medien gehen kann, welche Weißlicht 
beim Durchgang in mehrfarbiges — verwandeln, ohne 


ähnliche Aenderungen zu erleiden, ohnekachtet doch gegen daſſelbe 
ſo gut als gegen das weiße Licht die ungleichen, Bewegung abins 
dernden Ziehungen wirkfam find; und man entgeht diefem Einwurfe 
zur, wenn anan lediglih um zu erlären annimmt, "daß überhaupf 
nur das. der reinen Wurfbewegung folgende Weißlicht hinſichtlich 
feiner Bewegungẽweiſe durch Ziehung abänderungsfähig fin, bins 
‚gegen ſchon in ſchwingende Bewegung verſetztes Licht, folbeln Eins 
fluße nicht weiter merklich unterlicge; zNindeß leuchtet das Unzurei—⸗ 
chende dieſer Annahme von ſelbſt ein. Was macht denn aber die 
Farbenlichter zu Weſen eigener Art, wenn es die verſchiedene Ber 
wegung nicht zu bewinken vermag, die das Licht beim Durchgange 
durch das Medium erleidet? Wir antworten: lediglich die Gegon⸗— 

‚wirfung, welde die ungleiche Ziehung des Mediums 
im Lichte hervorruft. Eingedenk des erſten Naturgeſetzes, daß 
alles Verändern in der Natur durch Wechſelwirkung zu Stande 


kommt, und daß nie einſeitiges Thätigſein dem einſeitigen Erleiden 


entgegenſteht, ſondern, daß, wo die Natur wirkt, ſie überall ſoviel 
bon der. einen Seite erleidet, als fie von der andern thut ‚ folgerir 
wir aus den’ Bedingungen der Farbenentfichung , daß in dem Weißs 
Jichte durch die Anziehung des Mediums Gegenziebung erivede 
wird, und daß michin im Farblichte nicht nur in feinen Bewegung 
abgrändertes, fondern auch in dem Gefiglichen feiner Wirkungss 
weiſe verändertes Licht gegeben iſt, das vermöge der -inzihm erzeugs 
ten ‚eigenen Anziehung, nun nicht Tediglich als ftralende Potenz, 


ſondern auch zugleich als mit eigener Anziehung begabtes 


Lund dadurch den Naturen der raumerfüllenden Leiblichen näher 


gebrachtes) Weſen wirkſam iſt; ſowohl gegen die dehnende Wärme „ 


der Räume durch welche es ſich fortpflanzt, als auch gegen alle 
beſondere Anziehungen; alfo gegen die Cohärenz (dev 
violette Stral entwickelt aus der Kohivenz des Eifens den. Mags 


netiomus, indem er Diefelbe zu der ihm entſprechenden Gegenwirkung 
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beftimme) gegen den Magnetismus, gegen die Starrheit bedingende 
ungleiche Ziehung (S. 34) gegen die Elektricitäten und des 

mifhen Ziehgewalten der Raumerfüller, und‘ gegen die eis 
genthümlichen Einverleibungsanzgichungen Ichender, ſich 
‚ernährender und mwachfender Drganismen (CS. 67). Die meitere 

Entwickelung diefer meiner Hypotheſe über die Natur der Farben, 
fo wie eine ausführlichere Beurtheilung ſowohl der oben erwähnten 
Anſi chten, als auch dieſer ſo eben angedeuteten, findet man im X 
Cap. m. Grundr. d. Experimentalphyſ. 
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Das Warzeug Surch welches Newton 1666 und in den 
darauf folgenden Jahren die Geſetze nach welchen in Regentropfen 
und Dunftbläschen, in einfachen Linſen und aͤhnlichen brechenden 
Medien das Weißlicht in Regenbogenlicht zerſtreut wird, 
war ein dreiſeitiges Glasprisma; aͤhnlich jenem, mit welchem 
Grimaldi experimentirt hatte, als derſelbe 1665 das kuͤnſtliche 
(prismatiſche) Regenbogenlicht entdeckte. Newton fand 1) daß 
das „weiße Licht“ durch die prismatiſche Brechung 
in Stralen von „ungleiher Brechbarkeit“ und „un 
gleicher Farbe’ auseinandergetrieben (erſetzt) werde; 
2).daß jedem Cabweichenden) Brehungsverhältnig im 
Prisma eine eigenthümliche, beftimmte Farbe ange 
böre; 3) daß „ſieben“ dergleihen „Hauptfarben 
im prismatifhen Bilde (Spectrum) vorkommen 
Cauffer diefen aber unendlich. viele Einzelfarben anzunch- 
men fein, weil jede Abweichung im Brechungsverhältnif des 
Prisma zu einer einfachen Farbe führe) 4) daß „jede Farbe 
ihren „eigenen Brennpunkt“ habe (und für fi) aufge: 
- fangen ein eigened, ein farbiges, rundes Bild entwerfe) und 5) 
daß das Zufammentreffen aller prismatifhen Sat, 
ben „weißes Licht‘ de 


Bem. 1) Ei fey cab $ig. 19 
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der ſenkrechte Durchſchnitt eines in die paffınde Deffnung eines fins 
ſtern Zimmers eingeſetzten, vorn bei ca das in der Richtung FG 
ftrafende , parallele Sonnenlicht anffangenden und durdlaffenden 

Glasprisma; fo wird jider einfallende Straf zweimal aufwärts 

gebrochen, nämlich fowohl in der Fläche ca ald auch in cb, und 

von feine urſprünglichen Richtung fo abgelenfe, daß alle durch 
das Prisma gegangene Strafen, binter der Fläche cb anf der wer 
nigſtens in einer Ferne von 10 bis 12 Fuß gegenüberftehenden wei‘ 

Gen Wand des Zimmers ein Sanggedchntes, an feinem Theilt 

ſcharf bigränztes regenbogenfarbiges Bild darftellen. — Der 

Winkl ach den beide brechende Flächen ac und be einfchliegen , 

heiße der brechende Winkel des Prisma, weldıs gewöhnt 
lich alfo gleichſeitig gefchliffen iſt, daß die Größe jedes der drei 

Binfl ach, cab und cba fechzig Grad beträgt, und daß bei 

einer Länge von erwa 6 Zoll in den Stand feßt, wit beiden Aur 
gen hindurch fehen zu fönnen. (Bei größerer Nähe der auffangen⸗ 
den Wand als die angegebene, iſt das Bild minder deutlich, und fchr 
nahe dem Prismä nur oben und unten am Rande farbig, ai 
Mm der Mitte weiß). 
> Die Bolgeder Hauptfarben det (an dem oberen — unte⸗ 
ren yalbfreisfärmig begrenzten, genau. berradhret in jedem Punkte 
. feiner Höhe eine andere lebhafte Farbe darbietenden) Zarbenbildes 
iſt im obigen Falle, von unten nach oben zu: Gelblih: Koch, 
Drange, Gelb, Grün, Hellblau, Indigblau und Bios 
Tere. Die beiden blau gehören offenbar nur einer Hauptfarbe 
als Abftufungen an; indie hat man Newſton's (der Zahl fies 

Ken zii litb gewählte) Eincheilung beibehalten, und fann- dieſes andy 
am fo mehr, da Durch die Zahl der deutlichen Farbenringe (S. 900) 

hiemit übertinſſimmt, und jene Ringe ſich gewiſſermaaßen betrach⸗ 
ten laßen, als die gänzlich von einander geſonderten Hauptfarben, 
deren jede einzelne von neuen ſieben und „deren Ver miſchungen 

begleitet iſt. 

H Auch dann, wenn die prismatiſche Brechung in Zurückſtra, 
lung übergeht (S. 384 ff.) erſcheinen die verſchiedenfarbigen, als 
folhe im finfteren Zimmer vom Auge derfolgbaren Stralen ; aber 
fowohl in dieſem Zalle als auch bei der wirklichen Brehung wird 
niche alles einfallende Licht gleich Fark farbig gerfivear, ſondern es 
geht auch ſchwach- und faft ungefärbted Lichte mie hindurd, und nur 
bei fihr guren, reinen, aus durchgängig gleicher Glasmaſſe beſte— 
benden, (in ihrem Innern nicht zugleich nach verfchiedenen Rich— 
tungen ſchwach fpiegelnden) Prismen „ wird diefed begleitende Liche 

kaum merkbar. 

4) Bollajton bemerkte zu beiden Seiten der Gränze zwiſchen 
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Grtm und Hellblam deutlich wahrnehmbare dunkle Linien 
(Gilbert's Anns XXXI. 4233) und fand an dem Spectrum, 
: welches eine ſchmale Linie des Blauen Lichts einer Kerze oder eines 
elektriſchen Funkens giebt, daß die Mauprfarben deflelben nicht ans 
einander hängen, fondern durch kleine Zwifhenräume bom 
einander gefondert fein (a. a. D. 415 — Fraunhofer ſah im 
horizontalſtehenden, priem. Farbenbilde des Sonnnenlichts 
viele dunkelere, ſtarke und ſchwache verticale Linien, 
— von denen einige faſt ſchwarz erſchienen (erinnernd an den „ſchwar⸗ 
zen Fleck“ in den. Farbenringen; &. 300). Drehte F. das vor 
dem Theodolichs Fernrohr liegende Prisma, fo dag der Einfallswin⸗ 
kel größer oder kleiner wurde, fo verſchwanden diefe Linien, mwürs 
den jedoch wieder ſichtbar, wenn man dei vergrößertem Einfallds 
Winkel das Fernrohr beträchtlich verfürzte, oder wenn man Bei 
Verminderung des Einfallds Winkels das Ocular deffelben um ein 

bedeutendes herauszog. Auch im Farbenbilde des Lichtes der Des 
nus fand F. dieſe Linien; desgleichen ſah er im dem des Sirius 
3 breite, jenen des Sonnenfarbildes nicht ühnelnde Streifen und 
minder deutlich Auch in dem anderer Sterne erſter Größe; das Licht 
der Elegrricirät gab ein Farbenbild mir mehreren zum Theil 
fehr „hellen“ Linien, don deren eine im Grün, gegen den übris 
gen Theil des Spectrums faſt glänzend iſt; das Lampenlicht⸗ 
Zarbenbild bierer unter andern Streifen eine vörhlich gelbe „helle“ 
Linie dar, Die aus zwei fehr feinen hellen Linien befteht, und im 
Sarbenbilde des brennenden Alkohol's und Wafferftoffgafes 
zeigte fich dieſe Linie im Verhältniß zu dem Übrigen Theile des 
Farbenbildes fehr Hell; beim verbrennenden Schwefel hingegen 
faum kenntlich. Gilbert's Ann LVI 64-313. 

5) Die Stärke der Farbengerfireuung‘ift in den verfchies 
denen brechenden Medien nicht gleich , und überhaupr von der Bra 
chungoͤfähigkeit des Mittels mehr oder weniger unabhängig; Zeis 
ber’s Verf; zufolge änderte ein Zufaß von Bleipgnd die ars 
benzerftreuung des Glafes fehr Mark, die mittlere Brechung binges 
gen nur wenig; Zuſatz von Alkali gab die umgekehrte Abaͤnde⸗ 
vung; vergl. auch Fraunhofer's hicher gehörige Tabelle uber 
die Farbenzerſtreuungsſtärke verſchiedener Mittel; Gilbert's 

Ann. a. a. D. (u. oben S. 298 ff.) f 

6) Von dem eigenthümlichen Berfiremungsdvermögen der 
Micttel ıft das Bredhungs » und Raumverhältniß der Haupttarben z 
abhängig Newton fand bei der Glacart feines Prisma‘ den 
Einfalld » Sinus — 50, den Brechungs⸗Sinus des rothen Lichts 
— 77, den did violertten = 78, Dieſes giebt din erſteren =} 
geſeht, das Brehungsverhäfnig — —— | 
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des Diolert= 1,5555 bis 4,56 — deflen Raumbedeckung 
im Farbenbilde des 
N'ſchen Prisma, wenn 
dieſes "Bildes als aus 
360 Theilen beftchend 
Angenommen wurde, | 
en: war. 


Ä * gleich 80 
Andigblau 1,5533 — 1,5555 — 40 

Hellblau -15 — 1,5533 — 60 
Grün 1,5466 — 15 — 60 
Gelb 1,54% — 1,54667.— ‘48 
Drange 15125 — 154 — 277 
Noth 1,94 — 1,5125 — "45 3 


n Dao durch farbige Durchſichtige (4 ©: farbige: Stäfer)- gefärbte 
Weibliche wird durch das Prisma in das gewöhnliche Regenbos 
- genfarbenlicht zerlegt, jedoch fo, daß die Farbe des gefärbten Mits 
» tele vorberrfcht, und zwar um fo mehr, je länger der Weg var, 
den das Weiglicht vor der prismatifchen Brehung im farbigen Mit⸗ 
ttel beſchrieb, und je gefättigter die Farbe diefes Mittels war; mie 
wir denn auch den Rand ser dünnen Glasfcheiben griin gefärbt 
erblicken, während fie gegen ihre breiteren Flächen nn fh 
108 erfiheinen; S. 265.. . 

9 Hinſichtlich der Leuchtungs- oder eihtfärte if das gelbe 

—Farblicht das mittlere des Farbenbildes ; denn die grünen, hell— 
grünen, indigblauen und violetten Stralen suchten zuſammen nur 
fo ſtark, als die orangen und rothen. Auch ift nah Biot das 
Brechungsberhältniß der gelben Stralen genau das mittlere ,. wie 

. Ähm Verfuche mit Prismen von kleinen Brehungswinteln (ud mits 

» hin mit,geringer Farbenzerſtreuung) Ichrten. v. Grocthuß bus 
nußt die verſchiedene Brechbarfeit der Farbenftralen, um die Ent 

.  fernungen leuchtender Gegenftände zu beurtheilen, welche diefelben 

« haben müffen, um dem Beobachter eine gleiche enge Licht zuzu⸗ 
ſenden; Gehler's Journ. VIII. 269. 

9 Gienge nur eines der Farbenlichter durchs Prisma, ſo würde die— 

ſes an der Stelle wo ſonſt im Farbenbilde fein ihm zugehörender 
Sarbenftreifen. erfcheint, . ein rundes einfarbiges Bild darftellen; 

eben fo würde fih unter gleicher Bedingung jedes der übrigen Zars' 

benlichter verhalten. Es folgt hieraus, dag dag prism. Farbenbild 
eigentlich aus einer unendlichen Menge übereinander. gefchobener Far—⸗ 
benfreife beſteht, von denen jedes nädhfifolgende um ein Weniges 
tiefer liege, als das nächſt vorhergehende... 

40). Stellt man zwei Prismen, von gleichen brechenden Winkeln, in 
der entgegengeſetzten Lage des brechenden Winkels nahe hintereinan⸗ 
der auf, fo erleidet jeder Lichtſtral im hinteren Prisma eine eben 

Pa ſtarke niederlenkende Brechung, als er im vordern aufwärts ges 
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brochen wurde, und gebt nun aus dem hinteren Prisma heraustreé— 
tend in. einer Richtung fort, welche dieſelbe iſt, die er: vor dem 
Eintritte in das vordere Prisma hatte. Alles auf bemerkte Weiſe 
wieder in die urſprüngliche Richtung gebrachte Licht, erſcheint nun 
weiß, und nur an den Rändern etwas gefärbt. Läßt man die 
prismatiſchen Farbenftralen durch eine convexe Linfe geben, oder 
fängt man fie mit einem Hoblfpiegel auf, fo erfcheinen fie im 
Hauptbrennpunkte der Linfe oder des Spiegels weiß, nach der 
Kreuzung hingegen wieder gefärbt und zwar in verkehrter Farben⸗ 
ordnung. 
u) Um die einzelnen Farbſtralen zu ſondern, Täft man fie durch 
zwei ch male horizontale Spalten zweier hintereinander befind⸗ 
— lichen ſchwarzen, ebenen, dünnen Brettchen oder Pappſcheiben in das 
finſtere Zimmer fällen. Ueber die angeblich unſichtbaren Stralen 
auſſer dem Roth und Violett, f. am Schluß dief, Kap. 


$. 19. 

Da bie Farben des Farbenbilded durch Deckung zahlloſer 
Sarbentreig entftehen ($. 125. Bem. 9) fo kann man fie audy 
nicht als „einfache“ betrachten, -fondern muß fie vielmehr ihrer- 
Entftehung gemäß für zufammengefett halten. Das Prisma 
ſelbſt ift mithin nicht das Mittel die Farben in ihrer Einfachheit 
darzujtellen , fondern eher würde man durch ifolirte dürne Sch cht⸗ 
chen feine Abficht erreichen, wenn man hier die Mitwirkung der 
Umgebungen auszuſchließen / und dergleichen Schichtchen fo rein 
und fo gleichfürmig darzuftellen vermögte, als es die Erzeugung 
nur einer Farbe forderte, Annähernd leiften diefer Forderung 
jene Pigmente Gerüge, - welche mit großer Farbenreinheit 
nicht minder große Farbenfättigung verbinden, wie dieſes 
mit.dem reinften Garmin für das Roth, mit dem chromſauren 
Bley oder mit dem Guttägelb (Gumnii guttae) für das Gelb, 
mit dem geiftigen ÄAuszuge grüner Pflangenblätter, befonders der 
Eellerie für. das Grün und ‚mit dem gereinigten Indigo für das 
Indigblau gegeben iſt. Eine einfache Farbe muß als ſehr ſchma⸗ 
ler, an einem Ende zugeſpitzter, auf ſchwarzem Grunde liegen⸗ 
der Streifen durchs Prisma betrachtet umgeändert ericheis 
nen; allein dieſe Probe halt keins der bekannten Pigmente aus, 


$. 126. 
. Beil den Erfahrungen der Maler aber Zeiten sel vere _ 
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ſchiedene Pigmente theils für ſich, theils in ihrer Vermiſchung 
einige der Hauptfarben des prism. Farbenbildes mit einer Reins 
heit und Sättigung gewähren, welche denen prismatifihen ars 
ben gleich zu kommen fcheint,, fo haben einige Phyſiker die Zahl 
der Hauptfurben vermindern und nur drei einfache oder Grunds 
farben gelten laffen wollen, Unter den verſchiedenen hieher ges 
hörigen Annahmen, verdient nur die ded Tob, Mayer Beräds 
fihtigung, meil fle durd) die Erfahrung aller Kuͤnſtler unterflügt 
wird, indem dieje einfiimmig behaupten: aus Roth, Gelb 
und Blau dur Mifchung alle Übrigen Farben eizeugeh und 
burch Zufag von Weiß oder Schwarz jeder fowohl einfachen als 
gemiſeyten Farbe, jeden beliebigen Farbenton ertheilen zu konnen, 


Bem. 1) Weiß und Schwa rz in alfeh möglichen Verhältniſſen 
gemiſcht, giebt in chen fo vielen Abitufungen Grau; eine weıße 
Fläche nacheinander. duch weißes Licht ungleich ſtark beleuchtet, ges 
währt diefilbe Abſtufungen des Grau, die um fo kenntlicher wers 
den, wenn man damit fortdauernd eine möglıchjt ſtark beleuchtete 
weiße Fläche vergleicht, 

2) Zufag von Weiß ſteigert jede (einfache oder zufammengefchte) Farbe 
nach und nach durch zunchmende Kelle in volllommenes Weiß, Zuiag von 
Schwarz führe fie durch alle Abfiufungen durchs vermehrte Dunkel 
ins vollendere Schwarz. Die gefätrigre Farbe die als ſolche als 
les zu ihr gehörige Licht zurückgiebt, dunfelt, wenn ihr entwe 
der Schwarz beigemiſcht ift, oder ivenn fie weniger. ſtark beleuchtet 
ift, als eine mir ihr Hinfichtlich der Farbenart übereinftinimende, 
neben ihr befindliche Fläche, belt hingegen, wenn.fie neben dem 

Farbenlichte noch Weißlicht rückſtralt. Beim Gelb führe die dunkele 
Steigerung ind Braune, dad als dunkeler Farbenton des Gelb 
zu berrachten if. — Roth und Gelb giebt Orange, Eelb und 
Blau Grün, Blan und Roth Violett. (Diefes Violerr bat 
aber cine audere Brechbarfeit ald jenes dis Farbenbildes , oder man 
müßte für das letztere mir Euler annehmen, daß in ihm das 
Koch eines zweiten, ſchwächer leuchtenden und darum nicht ſicht⸗ 
baren FBarbenbildes zugegen ſcey) 

3) Eine Zufammenficllung der Mapver’fhen drei Hauptfärben mit 
ihren zwiſchen fallenden mittleren Gemiſchen auf einer freisförmigen 
Scheibe, fo daß ſämmtliche ſechs Farben , ebenfovicle der Folge und 
den Raumverhäfeniffen des prismatiſchen Farbenbildes entſprechende 
Sectoren bedecken, bildet mit dem Saume der Scheibe den Far— 
benkxeis, und gewährt ſchnell umgedreht den Eindruck des weis 
Ben Lichtes, der aber auch erhalten wird, wenn die Scheibe nur 
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Sie drei Hauptfarben enthält, und' zwar fo, daß jede derfelben von 
einem Bogen von 120°. umfpannt if. Eind hingegen. 90" Koch nes 
ben 135° Blau und ebenfoniel Gelb gegeben, fo entſteht unter gleis 
hen Bedingungen ein helles (d. i. in dieſem Falle mir 270° Weiße 
licht vermifchtes) aus 45° Blau und ebenfoniel Gelb zufammengefißs 

. 86 Gr ün. Eben fo gewährt 180° Koch mir 90° Blau und 90° 
Gelb ein helles Roth, x. 

4) Im obigen Farbenkreife Tiege jeder der drei Hauptfarben cine zus 
ſammengeſetzte Farbe gerade gegenüber ; dem „Roth““ das Grün, 
dem ,, Gelb *’ das Violett, und dem „Blau’ das Drange, 
und. es find mirhin ſchon mir ziwey der gegenüber liegenden Farben 
ſaͤmmtliche drei Grundfarben gegeben, jedoch ſo, daß bei gleichem 
Farbenton und Farbenflächenraum, die Farbengröße jeder in der 
zufammengefeßten Farbe enthaltenen Erundfarbe, die Hälfte derjes 
nigen Größe ift, welche die gegenüber liegende Hauptfarbe für ſich 
Darbieret. Das Grün-iftaleo=.’/, Gelb+ '/, Blau, wenn die 
Sarbengröße des Roth > 1 gefeht wird; (Vermiſchung von fie 
benerlei den fieben prisin. Hauprfarben entſprechenden Pigmenten 
gabın in Nemwron’s Berfuhen, wegen Nichteinfachheit und Lichts 
apforbrion der Pigmente nicht Weiß, fondern ein ſchmutziges Grau). 

5) Da nun in den unter Bent. 3 erwähnten Verſuchen auch reines 
Noch (oder reines Gelb oder Blau, durch Vereinigung der dreigenaunten 
SHaupıfarbenlichter (im Auge) erzeugt werden fann, fo folgt, daß 
wir es einer Farbe nicht anzufehen vermögen, ob fie durch Ders 
miſchung eniſtanden oder einfach iſt, und daß im prismariſchen 
Bilde in jedem Punkte cine zuſammengeſetzte Farbe, und doch in 
zwei Stellen reines Gelb und reines Blau zugegen fein fonnen. 
Sarben melde einander, zu Weiß zu ergänzen vermögen, heißen 
ergänzende Ccomplementaire,) oder entgegengefeßre 
Cpolare) oder Gegenfarben. 

6) 9. Göthe's Bemerkung gemäß machen zwei Gegenfarben 
nebeneinander beſchaut, auf das Auge ſtets einen gefälligern Eins 
drud als zwei einander näher liegende; deffen zur Zarbenlepre, 
Tübingen 1810. Th, 1. und Runge’g Barbentugel,, H a m⸗ 
burg 1810. 4, | 

‚2 Starker oder anhaltender Lichtreiz erzeugt häufig im Auge Farben, 
die man auſſerhalb deſſelben in Form von Farbenſcheiben und vers 
ſchiedentlich geſtalteten Farbenbildern zu ſehen glaubt; man nennt 
ſie, weil ſie keine objective Gültigkeit haben: fubjecrive (zus 
fällige, oder phyfiologifhe) Farben. Theils geben fie 
nacheinander „der Drdnung des Farbenringe gemäß“ in cine 
ander über, und feheinen in diefem Falle. den im Auge erzeugten 
Barden dünner Schichten (S. 304) anzugehören; theils erſchtinen 
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als ergängende Farben folder Gegenfarben, die das Auge 
auffer fich erblickt harte.” Zu der letzteren Art fubjectiver Farben 
gebören die blauen Schatftenfäume, melde entiichen, wenn 
man Sonnenlicht neben ſchwächern veflectirten Lichte auf weiß Das 
pier zc. fallen läge, und jene gefärbten Schatten, welde man 
bemerkt, wenn ein dunfler Schatten von ſchwachem Lichte beleuch— 


"get wird; (zB. wenn das ſchwache Tageslicht Morgens oder Abends 


den Schatten einer brennenden Kerze, oder das Kergenlicht Sen 


Schatten dei ſchwachen Tagedlichts trifft; erſteres gewährt einen 


blauen, letzteres einen gelblich vochen Schatten. Auch die Bläue 
des Himmels (die von den meiften Chemikern als Färbung de 
Sonnenlichts durch die in Maffe wirkende an fich blaue Luft betrach— 
tet wird) ſcheint hieher zu gehören, Pietro Petrini crflärt 


die Schattenfärbung, indem er bemerft, daß unferem Auge, wenn | 
es zu gleicher Zeit zwei verſchiedene Lichteindrücke erhält, deren ein 
ner mit einem farbigen Beftandtheil von größerer Intenſität wirft, | 


der ſchwächere Lichteindruck in demfelben Maaße verfihwindef, un) 
davon nur Die Gegenfarbe den färferen Lichtes übrig bleibe; wie 


der grüne Schatten eines Würfele auf weißem Papier zeige, dur 


entſtehe, wenn man das vefleetivte Licht eines Blattes rothen Pa 


piers zu gleicher Zeit auf das weiße Papier fallen laße. Auch gu 


hört hieher die Erfcheinung des grümen Schattens, den eine dun 
kelrothe Glasſcheibe, und den rothen, den eine dunfelgrüne 
Scheibe gewährt, wenn dur diefelbe dad Kerzenlicht fällt, wäh 
vend cin zweites Licht ohne diefe gefärbten Medien zur Schattenum— 


gränzung und zum Auge gelangt. 


— D Einen ſehr fchönen bieber gehörigen Verſuch befchreibt v. Göthe 


Hi 


a. a. O. Nachdem man in einem dunkelen Zimmer zwei brennende 


Kerzen in gfeiher Entfernung von dem Btobachter und ungefähr 


1'/, Fuß weit bon einander fo gegenüber geftelle hat, daß ein zwi⸗ 
ſchenliegender Bogen weißen Papiers, von einem auf deſſen Mitte 


ſenkrecht gehaltenen Stäbchen zwei gleiche (durch das Gegenlicht er 


bellte und daher) graue Schattenbilder darbieter, bringe man ver 
die eine Flamme ein fo großes farbiges Glas, dag dadurch die ganze 


Papierfläche einen der Farbe des Glaſes entſprechenden Farbenhauch 


erhält; der diefem Glaſe zugewendere Schasten wird mit dem ſelben 


nur etwas dunfelevem Farbenhauche erfcheinen, während der entge— 


gengeſetzte, abgewendete Schatten die zugehörige Ergänjungs 


farbe darbietet. War z.B. die Zarbe des Gfafes grün, ſo iſt 


die des Gegenfihattend roth, war die .erftere blau, fo ift die des 
feßteren orange, war jene violett, fo ift dieſe ge Tb — | Bus 
ſchaut man, den Rücken gegen die hochſtehende Sonne gewendet, einen 
jebhaft farbigen, auf weißen Papiere liegenden Streifen unver⸗ 
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wandten Blickes einige Zeit hindurch, und entfernt ihn dann ſchnell, 
fo ſieht man fine feiner auf dem Papier ein gleichgroßes Bild von 
der entgegengefrhten Farbe. Bol. auch v. Grotthuß in Schweig 
ger"s Journ. III. 148. > 
9) Betrachtet man die gerade gegenüber befindlichen Gegenſtände (z B 
die Fenſterrahmen durch ein dem oben (S. 311) beſchriebenen glei, 
chendes, horizontal vor die Augen zu haltendes Prisina, deſſen ei 
ner Winfel acb gerade unterwärts gefehrr iſt, indem man fie mit 
den Augen durch eine der brechenden Flächen (z. B. ac) verfolgt, 
fo erfcheinen fie beträchtlich tiefer, als fie wirklich vorfommen, und 
unter ihnen die feitwärts liegenden am tiefften, ſodaß fie ein auf, 
wärts gefrimmtes Bild gewähren, deſſen Ränder überall von Ro 
genbogenfarben erglängen, während die von den Rändern, eingefaßs 
ten undurchfihtigen Theile nur dunfle Stellen darbicten. Die Ers 
ſcheinung diefer farbigen, Säume, fofern diefelben nicht Inus 
am weißen oder ſchwarzen (d. i. fehr gefchwächtes Licht veflectivenden 
&. 316) fondern auch an farbigen Gegenffänden gefehen werden, 
beweißt, daß die gefärbten Körper auffer dem farbigen auch Weißlicht 
zurudwerfen. Weber mehrere hieher gehörige Verſuche vergl. ©. 
GörHe Beiträge zur Optif. Weimar 1 u. 2 St. 1791 u. 1792 
ob u Gren's Bem. ın deffen Journ. d. Phyſ. VIL 3. 


Be ME | “ 12% 
Etrahlt paralleles, ei Heinen Oeffnung eines finſteren Zim⸗ 
mers eintretendes Licht an dem ſcharfen Kanten undurch⸗ 
ſichtiger Körper vorbei, welche dichter find als die umgebende 
Luft, fo wird es nach der Kante zu convergefrämmt; baͤlt 
man einen duͤnnen Koͤrper (z. B. ein feinen Drath) in den Sträl, 
ſo iſt der auf die gegenuͤber befindliche Wand geworfene Schatten 
breiter „ als er der Dicke des Körpers nad) fein ſollte, und ein— 
zelne um den Körper zuſammen gebogene Lichtſtralen fallen in den— 
ſelben, in Form einzelner S treifen hinein, laͤßt man endlich e men 
Dünnen Etralencylinder weifen Sonnenlicht & durd) zwei ſcharf⸗ 
kantige, mit ihren Kanten einander nahe entgegenſtehende Bleche 
in das finftere Zimmer fallen, fo entfteht an der, folcher Deffnung 
gegenüber ftehenden weißen Wand ein, mit der Entfernung der | 
Wand an Breite'gewinnendes, Farbenbild, deffen innerer Theil 
von violettem Lichte erglängt, während die Saͤume das rothe Licht 
des prism. Barbenbildes darbieten. War ber einfallende Lichteylin— 
der einfarbig, fo zeigt das ebenfalls einfarbige Bild 
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mübwerhfelnde heKere und dunfelere Streifen. Gämmtliche 
hieher gehörige Phänomene begreift man unter ber gemeinfchaftlis 

chen Benennung: Beugung, Inflerion oder Difraction 
bes Lichtes, und betrachtet ihr Entſtehen, als eine fichtbare Folge 
der Anziehung raumerfüllender Subftanzen auf das Licht Coder 
vielleicht richtiger auf die Licht durchftralende Luft); Gren’s Na 
turl. 6te Aufl. S. 454 Grimaldifah fie 1665 zuerft, New⸗ 
ton, Jordan u. A. wicderholten fie, und Biot und Pouil: 
let widmeten fidy ihrer weiteren, vorbemerften Entftehungsgrund 
beftätigenden Unterfuhung; f. m. Experimentalpyyſ. a. a. Di 
Die flünmernden Farben der im Sonnenglanz betrachteten einzel: 
nen Haare, ber farbige Saum, den der Mond bei einer centras 
len Sonnenfinfterniß zeigt, vielleicht auch die Vervielfältigung des 
Bildes, eines in gewiſſer Entfernung durch mit Madelftichen durch? 
öchertes Papier, Flor ꝛc. gefehenen leuchtenden, Gegenſtandes, ꝛc. 
gehbren —* ſ. a. a. O. 


$. 128. 


Pf man einzelne Lichtftralenbändel durch Kryſtalle fallen, . 
deren Grundform (5. 38) weder ein Wuͤrfel noch ein regelmäßis 
ges DO ctaeber ift, fo werden fie beim Durchgange theils uͤberein⸗ 
fimmend mit ben S. 280 entwicelten Brechungsgejegen gebrochen, 
theild gemäß der Lage der Hauptaxe des Kıyflalla und deren 
(muthmaßlid) entweder anziehenden oder abſtoßenden) Einwirkungen 
auf das Licht, in Richtungen abgelenkt, welche fie als gefpaltete 
Stralenbündel aus dem Kryſtalle heraustreten laßen; man nennt 
diefes die Doppelte Stralenbrechung oder die Polariſa⸗ 
tion bes Lichtes durch Brechung, und nimmt in Uebers 
einftimmung mit den Ergebniffen der Unterfuchungen eines Huyg⸗ 
hens, Wollaſton, Malus, Laplace und Biot an, daß 
bie Gefchwindigfeit des Lichtes Durch die ungewöhnliche Anziehung | 

fi Kryſtalle vermehrt, Durch deſſen Abſtoßung hingegen vermin⸗ | 
E werde. | 


— Bem. 1) Der rhom beidale — (oder fog. i8ländis 
ſche Doppelfpach) diene gewöhnlich zu den bicher gchörigen 
Verſuchen, und {hen Erasmus Bartholinus machte 1669 auf 
bie ſtarke doppelte Stralenbrechung diefes Geſteins aufmerkſam; jedoeh 
gehen demſelben in dieger Hinſicht (Br emfter’s Unterſuchungen 
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zufolge) Chryſolith, Fohlenfaurer Strontian, Pifte, 

zit, Zirkon, toblenfaures Bley und gromfaures Bley 

voran, während ihm Topas, Weinfäure, [hwefeffaurcs 

Kupfer, fhwefelf. Kaltu. fhwefelf. Eifen nıbft m. a. 

darin nachftchen. Der regelmäßige Stral folge beim Kaltjpach rolls 

kommen deſſen Bredungsverhältnig 5:3; der ungewöhnlich gebrodyene 

Stral macht mic dem erftien einen Winkel von ungefähr 6 < 4. 

2) Siehe man durch die Scheitel der beiden enrgegengefeßten ſtumpfen 

- Winkel eines rhomboidalen Kalkſpathkryſtalls in Gedanken cine ges 
vade Kinie, fo beige diefe Diagonale die Hauptaxe des Kryſtalls; 
bei der doppelten Brechung lenkt der ungewöhnlich gebrochene Stral 
bon der Hauptaxe gegen den entgegengefigten fpigen Winkel ab, 
fo dag er vom ſtumpfwinkligen EE dem ſpitzwinkligen zubiigt. Be⸗ 
trachtet man eine Stahlnadel oder einen auf weißem Grunde befind⸗ 
lichen fhwarzen Punkt durch den Kryſtall, .fo haben beide Bilder 
des Punktes bei jeder gewählten Richtung denfelbin Abftand. Nur 
in dem einzigen Falle, - wo die Stralen in der Richtung der re 
einfallen, eniftehe Kein doppelces, fondern nur ein einfaches Vild, 
und dies giebt zugleich ein Mittel an die Hand, die Hauptaxe 
durch den Verfuch zu finden. 

3) Bei der anziehenden Axe nähert fih der ungemöhnlich gebras 
chene Stral der Are mehr, bei der abfiogenden wird er mehr 
von ihr entfernt; fo alö ob er im erfteren Falle aus dem dünneren 
in das dichtere und im letzteren aus dem dichteren in das dünnere 
Mittel fchief einfiele. Zwei gleich dicke, mir entgegengefißier Richs 
sung ihrer Aren übereinander gelegte Doppelfpache, geben ebenfalls 
nur ein Bild, aber von doppelter Intenficät. Eın bie zur hintes 
ven Fläche des Kryſtalls eindringender Stral, wird auch doppelt 
veflectire, und gewährt fo ebenfalls eine Vervielfälrigung der Bil— 
der. Legt man einen zweiten Doppelfpach To über den erſteren, 
dag beider Hauptſchnitte (Cd. f. die in der Ebene der Arc ge 
"führten oder gedachten Schnirte) parallel liegen, fo erleiden die im 

erſten Kryſtall polarifirten Stralen im zweiten feine neue Spal— 
tung, fondern c8 gehen die Stralen in dem zweiten Kıyfiall nad’ 
dem Geſetz des erften fort. Schneiden fih hingegen die Haupt 
fhnicre beider Kryſtalle vechrwinflig, fo erſcheinen zwar au nur 
zwei Bilder, aber mir dem Unterfihiede, dag der gewohnlich 
gebrochene Stral im erften Kryſtall nur zum ungewöhnlich gibros 
nenen im zweiten Kryſtalle, und umgefehrt der ungewöhnlig ges 
brocyene des erjten Krpyialls zum gewöhnlich gebrochenen des zweiten 
twirde Alle übrige Lagen der übereinander liegenden Kryfialle, bei 
welchen. die Haupeſchnitte weder parallel noch ſenkrecht ſchneidend 
laufen , fpalten jeden der zwei polariſirten Stralen des erſten Krys 
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ſtalls wiederum in zwei Stralenbündel, ſo daß man dann neben 
den zwei gewöhnlich gebrochenen: noch zwey ungewöhnlich abgelenkte 
‚ erbäle Biot nennt die Wirk. der anziehenden Ar: Quar z⸗ 
Polariſatton, die der abſtoßenden Arc: Beryll-Pola— 
riſationz; zu der lehteren Klaſſe gehört auch der Doppelſpath. 

| 1, & 
Wird ein Etral von einem durd;fihtigen Körper theild res 
flectirt,, theilö hindurchgelaffen, und füht er nun auf einen zwei⸗ 


ten durchſichtigen Körper unter demſelben Winkel ein, unter wel: 
chem er zu dem erjien Körper gelangte, fo find der von Malus 


gemachten Eutdeckung zufolge für den zweiten Körper zwey ein 
ander enfgegengefegte Lagen möglich, in welchen fünmtliches 
auffallendes Licht zurücdgemworfen,- und zwei andere, 


‚einander ebenfalls entgegengeſetzte (von den erfteren um 900 ab: 


weichende) in welchen alles eindringende Licht hind urd 


‚gelaffen wird. Das Licht erleidet mithin unter den bemerk 


ten Bedingungen auch durch Ruͤckſtralung eine: Polarifation 
durd) Spiegelung zu benennende,, ungewöhnliche Ablenkung , 


welche, wie Malus gezeigt hat, von der Beſchaffenheit 


des Spiegelnden und von dem Einfallswinkel des auf⸗ 


fallenden Strals abhaͤngig iſt; Gil bert's Ann, XXXII. 463 ff, 


Dem. 1) Stellt man ein zweites Spicgelglas mit dem erſten parals 
Ist, fo wird der durch das zweite Glas zum zweiten Male zurüdge 
worfene Lichtſtral fih wieder dem einfalienden Strafe parallel bewe— 

gen. Dreht man hierauf das zweite Glas dergefialt um eine ſenk— 
rechte Axe, daß deſſen Neigung gegen den ſenkrecht auffallenden 
Stral keine Aenderung erleidet, um einen Winkel von 90°, fo wird 
fein Lichte zurüdgeworfen; gleichſam als ob die Rückwerfung des 
ſenkrechten Strals nicht vom Neigungswinkel, ſondern vielmehr 
von den Seiten des (von Malus als viereckig betrachteten 
und nach ihm angeblich aus occaedrifhen Atomen beſtehen⸗ 
den) Kichejtralg abhinge, welche in Ste Einfalleebene des zwei⸗ 

ten Spiegels fallen. Solche angebliche, unxr einem Winkel aufs 
einander fichende,, eigenthümlich wirfinde Sciren, nenne Malus 
die Pole des Lichtſtrals, umd daher ‚die von ihm gewählte 
Bezetchung des Phänomens durd den Yusdrud Folarifation; 
“a. a. O. XXXVIII. 37. Mayer bödtene fich zu den hieher ge— 
hörenden Verſuchen zweckmößiger ein Quadratfuß Fläche darbierens 
de, hinten mit ſchwarzem Weingeiſifirniß belegte Spiegelglasplatten, 


* 
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Biot eines eigenen dazu erfundenen Inſtruments (vergl. auch 
a. a. O. LVI. 47) und Schweigger einen noch bequemeren, jes 
doch nicht zu allen Verfuchen ausreichenden (nach deffen Angabe 
in Münden verfpreige werdenden) Lichtpolarifationgs Mas. 
fine; f. m. Erperimentalrhuf, Cap. X. / | 

2) Bei durchſichtigen Maccerien tft der Volarifationdwin 
—kel fowohl von ihrem eigenen Lichtbrechungsvermögen, als aud von 
dem des umgebenden Mittels abhängig, und macht nah Brewſter 
init dem gebrochenen Stral einen rechten Winfel. Läßt man den 
Stral auf fpiegelnde Flächen unter einem Winfel von 54° 
35° auffallen, fo wird er polarifirt; die Stärke der Polarifas 
tion ift aber bei den verfehicdenen Spiegeln rückſichtlich der Einfallss 
winkel nicht gleich. Malus fand fie am ſtärkſten beim Glaſe 
unter einem Winkel von 35°, beim Baffer unter einem Winkel 
von 37° 15. Das Licht verliert durch‘ die Polarifation an Intens 
ſität und erleider Uenderung ſeiner Farbe. 

3) Läßt man den polarifircen Straf durch dünne, vegelmäßig 
kroſtalliniſche, parallel mit ihrer Hauptaxe gefchnittene, durchſichtige 
Blaͤttchen fallen, fo bietet ev beim Umdrehen der Hauptaxe der 
Blaͤttchen um denfelben herum, eine vierfache, von 45° zu 48 · 
wechſelnde Veränderung ſeiner Intenſität dar. Biot nennt dieſen 
Intenſitätswechſel die bewegliche oder wechſelnde Polariſa— 
tion, zum Unterſchiede von der bei unveränderter Stellung der 
ſpiegelnden, Flächen: gegebenen feſten Polariſation. Wählte 
man zu dem Blättchen des bemerkten Verſuchs das des Glim— 
mers c(der zwei Axen hat; eine in der Ebene dev Blätter, die 
andere fentrecht auf derfelden) oder noch biflev das des blättrigen 
Supfes oder „Fraueneiſes“, fo entitehe während jener Dre— 
hung ein ungemein prachtvolles ſchönes Farbenſpiel, welches 
von 45° zu 45° viermal abwechfelnd entſteht und wicder verfchwins 
der. Mir dev Zunahme der Dicke der Blättchen ändern ſich die 
Farben gemäß dem S. 364 entwickelten Eeſetze. Wird biebei die. 
Hauptaxe des Eypsblättchens um den polarifiwcen Srral gedreht, 
ſo erſcheinen bei 90° und 970° Drehung die Ergänzungsfars 
ben.(S.-317) der bei 0° und 180° gegebenen Gegenfarben, wöh— 
vend bei einem Drebungsabftande von 45° von din bemeriten Wins 
feln alles ungerärbt erſcheint. Mirhin fallen Hier die. complementä— 
ven Karben mit jenem Winkel zufammen, bei welchem der weiße 
Stral die ‚geringite Intenſität hat; die Gegenfarben erſcheinen bins 
gegen bei jenen, -wo der weiße Stral die größte Leuchtungsſtärke 
beſitzt; f. oben $. 4. Bem, 126. Achnliche Farben ficht man, wenn 
man ſchwarze Spiegel mir dünnen Blättchen belege, auf diefelben 
Das: —— Licht weißer Wolten fallen läßt, und das Bild in 


cinem zweiten Spiegel unter gehörigem Winkel, oder durd cin 
Kal kſpathprisma betrachtet. ie | ; 

4) Arago zufolge verliert der durch dünne Blättchen gegangene Stral 
feine Polarifivung , und giebt wiederum, wenn er dann durd) einen 
Doppilfpach fällt, zwei Stralen von verfchiedenen Sarben, bie 

ſich als Gegenfarben zu Weislicht zu ergänzen vermögen ; Biot's 

weitere hieher gehörige Unterſuchungen zeigten, daß ein weißer 
polariſirter Stral, wenn er auf ein der Hauptaxe parallel geſchnit⸗ 

—tenes Glimmers oder Bergkryſtallblättchen fällt, unabgelenkt bis 

ı zu einer gewiflen (für die ungliihartigen farbigen Mittel verfchie 

dene) Tiefe eindringt, dann aber [chhafs zu oscilliren beginnt. 
Es find diefe merfwürdigen Schwingungen für die Lichttheilchen 
aller Farben ven gleicher Ausdehnung, aber von unglei— 
her, vom Violett bis Roth fortdauernd abnehmender Ge— 

Fchwindigkeitt. „Zufolge diefer ungleichen Geſchwindigkeit“ 
erſcheinen an den beiden Grenzen der Schwingungen bei jeder 
verſchiedenen Dicke des Blättchens verſchiedene Farben, 
und dieſe waren es, welche Arago als getrennte farbige Lichtbün— 
del wahrnahm; Gilbert's Ann. XLVI. 16 ff. Biot mißt dieſe 
Schwingungen, beſtimmt ihre Dauer, Stärfe- und Abänderung, 
und derinoch wird jede sinzelne derfelben in einer Zeit vollendet, in 

welcher das Lichteheilchen die Dicke von ungefähr '/,o. Linie durch⸗ 

lauft, die hiezu erforderliche Zeit beträgt aber nur den 14 billionften 
Teil einer Sekunde. Biot nimmt an, daß in diefen wie in alı 
fen ähnlichen Phänomenen der Farben dünner Schichten, der Bew 
gung ꝛc., die Lleinften Theilchen des Lichtes gleihmäßig um ihren 
Schwerpuntt rotiren, fo daß der eine Pol der Rotationsaxe fich zu 
den Körperoberflächen oder Körper « Einzelnlagen anzichend, der 
aridere abfiogend verhält, woraus dann folgt, daß die Haupt 
axen der Kryfalle gleichfalls zi chend.und abftoßend gegen bit 
Axen der Licherheilchen und gegen ‚deren Pole wirken müſſen. Bis 
zu either gewiſſen Tiefe in froftallinifche Körper gedrungen,, werde 
die Lage der Lichtkügelchen zur Kryſtallaxe beftimme und beftändigt, | 
und ergenge fo die fefte Polarifation; in dünnen Blättchen 
hingegen erleide dann nur die oßcillatorifche Bewegung der Lichtkü— 
gelchen eine Ablnderung, die. jedoh nah Maaßgabe der Dicke, Tem⸗ 

peratur ac. des Blättchens verfleinerungs « oder vergrößerungs fähig 
ſey, . und alfo veränderlih die bewegliche Polarifarion 
gewähre — 

5) Merallene Spiegel polarifiren weniger ald unmetalfene, und 
hoch weniger feiten die gewöhnlichen mir Metall belegten Glasfpicgil, 
Vorzüglich gut wirft geglättetes ſchwarzes Papier, wenn 
es einer ebenen Holzfläche zum Ueberzuge dient, und mit reinem 
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Kopalfir niß überzogen worden iſt. — Spiegel geben wellen⸗ 
förmige Bilder. 
6) Neigt man — Seebeds Entdeckung gemäß. (S bweigger’s 
Sourn. VII. 285. XU. 4 ff.) zwei unbelegte Spiegelgläfer unter 
einem MWinfel von ungefähr 110° gegen einander, ftelle darauf eis - 
nen am beften aus ungefühltem Glaſe verfertigten Würfel fo zwi⸗ 
fchen beide Spiegel, daß die Flächen diefes brechenden paraflelen 
Glasförperd gleiche Neiguug ‚gegen jeden der beiden Spiegel haben’ 
und läßt dann beide auf freies Tageslicht fallen; fo erfcheine 
in jedem der Spiegel ein ſchwarzes (in der Mitte helles) Kreitz, 
und in jeder Ede deffelben fieht man concentrifhe Karben 
ringe. ft nur einer der Spiegel beleuchtet, und fihneiden ſich 
beide Spiegelflächen unter einem rechten Winkel, fo zeige nur der 
andere Spiegel ein ganz ſchwarzes Kreuz, und hält man das direrg 
einfallende Licht vom zweiten Spiegel mittelft eines Schirmes ab, 
ſo fehlt die Figur im erſten Spiegel ganz. Eine ähnliche Farbener⸗ 
ſcheinung, von dem Entdecker eutoptiſche Figuren ‚genannt, 
bemerkt man auch, wenn man durch den Schirm einer: Atrallampe, 
oder durch mattgefchliffenes Glas gleichmäßig hell -gemachtes Flam⸗ 
menlicht, oder ſtatt deffen Weißwolfen sticht mit einem fchwarzen 
Spiegel auffängt, es durch ein: mit. (auf der Dauptare) normalen 
Zlächen geſchnittenes Doppelfparhblatt, in Richtung der Hauptaxe 
deſſelben einem zweiten ſchwarzen Spiegel im Polarifarionsieinfel 
zuwirft; Ddesgleihen, wenn man .einen gewöhnlichen Glaswürfel 
mit ſchwarzem Papier unterlegt (dadurch die Würfelunterfläche im 
einen ſchwarzen Spiegel umwandelnd) und von der Seite-einen 
ſchwarzen Spiegel gegen den Würfel neigt; man fiehe dann dad 
Bild des Würfel im Spiegel, mit dem ſchwarzen Kreuze und den 
farbigen Ringen. Auch mit Hülfe der Polarifirungemafchine lagen 
ſich diefe Figuren fehr ſchön darftellen. - Sollten nicht unter gewifs 
fen Gegen + und Ziwifchenftellungen der Wolken ähnliche Phänomene \ 
in den oberen Regionen möglich werden, und: follte hieher die von ) 
Conſtantin d. Gr. gefehene Erſcheinung gehören ? 
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Km Großen erbliden wir die Phänsmene der — 
ſtreuung am glaͤnzendſten und erfreulichſten im Regenbogen. Es 
zeigt fi) uns derfelbe in einer dunfelen regnenden Wolke, gegen 
welche die Sonne deigeftalt fheint, daß wir mit den Augen 
der. Wolle zugewender uns zwifchen Sonne, und Wolfe befinden, 
fo daß der Mittelpunkt des farbigen Bogens der Sonne diametriſch 
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entgegengefefit‘ und mit dem Auge des Beobachters in derfelben 
geradlinigen Richtung ift, und er entſteht durdy prismatifche 
Brechung der Sonnenftralen in den MWoffertropfen und theilmeije 
Epiegelung von deren Hinterflaͤchen Da bei uns die Sonne 
nicht von Norden her in Suͤden fihmebende Wolken befcheinen 
Tann, fo koͤnnen wir auch in uuferen Gegenden in der leßtges 
nannten Weltgegend nie einen Regenbogen erbliden. 


Bem. 1) Man unterfheidee HDaupb und NRebenregenbogen, 
‚der letztere iſt dag geſpiegelte, oder durch doppelte Reflexion entitans 
dene und daher "die Farben in verkehrter Drdnung darbierende 

ſchwächere Bild des erfteren. Manchmal ſieht man nichrere Ni bens 
fregenbögen, » von denen. die entfernteren binfichtlich der Intenſität 
des Farbenlichts beträchtlich geſchwächt :erfiheinen.. Zn den Scltens 
heiten gehören die durch Mondlicht erzeugten fhmwächeren Negenbos 
gen. Auch von Winde getricbene Wafferfiralen der Springbrunnen 
geben im Sleinen eine analoge Erſcheinung. Schlen an einzelnen 
Stelten die Regentropfen und find ſtatt derfilben noch nicht zu 
Tropfen vereinte Dunftbläschen gegeben, fo ift der Bogen unzerbros 

' den und man ficht,. nur ein Stück deffelben im Farbenſchimmer. 

* > Solche unterbrochene Regenbogen nennt man, föfern fie als einzelne 
0 Bogeniheile gefeben : werden: Werter s oder Negengallen. Ge 
dunkler die hinterfichende Wolfe it, "um ſo lebbafter find die der 

Drdnung, des prismar. Bildes folgender Farben des Bogens; ten 

denen. die innerfte violett, die äuſſerſte roth iſt. Wenn die Son— 
nenſtralen zunächft, von ruhigen Waſſerflächen aufgefangen und von 
da aus der Wolke zugeworfen werden, fo wird die Entjtchung eines 

Bogens von umgekehrter Krümmung. möglich. — Erfüllen face des 

Regens Zunft s oder Nebelbläschen die niedere Wolkenregion , ohne 

daß es dabei zu vollſtändig gefonderten einzelnen Regen + Wolfenbils 

dungen kommt, fo entfichen nad ähnlichen Geſetzen wir beim Res 
genbogen , die Höfe un Eonne und Mond (vergl, Brandes in 
Gilbert's Ann. XI. 149). Werden hingegen aus Heinen Dunfts 
blaschen gebildere Echichten von dem zwiſchen einzelnen Wolfen durchs 
ſtralenden Sonnenlichte beleuchtet, ohne merkliche Farbenzerftrenung, 
fo zeigt ſich das ſog. Wafferzieben der Sonne, und wird 
‚das Sonnen- oder Mondliht von. einzelnen Dunftbläschen » Anhäus 
fungen reflectirt, oder wahrfcheinlicher dutchfehneiden die das Gons 
nenbild umfaflenden concentrifchen Kreife mehrerer Höfe einen boris 
gontal liegenden Kreiſe, fo fehen wir Cin der Gegend des Durch 
ſchnittspunktes der Kreis) Nebenfonnen, Nebenmonde. Auch 
die Dämmerung (S. 161) gründer auf Neflerion und Brechung 
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des Sonnenlichtd, und. Morgen und Abendrörhe find chenfalls 
Erfolge farbenzerſtreuender Bredungen und Spiegelungen der, fehr 

ſchief einfallenden Sonnenſtralen in kältere Luft⸗ und Dunſtſchichten; 
je mehr von den ligteren zugegen find, um fo vielfarbiger wird das 
Phänomen, und deutet in diefem Falle zumal des Morgene) auf 
bevorfichenden Regen, dagegen reine klare Abendröche (ſeltenex mit 
gegenüber liegendem complementärem grünlichem Farbenfbimmer cins 
zelner lichter Wolken) einer von Dunfibläschen freien Luft ihr Ents 
fteben zu verdanfen und ſtarke trübe Abendrorbe bevorſtehenden Wind 
anzuziigen fiheint. Sämmtliche durch Lihrbrehung, Spiegelung 
und wohl auch häufig durch Lichtpolariſirung erzeugten Lufterſchei— 
nungen, nennt man Lichtmeteore oder Phortomercorez vergl. 
Schmidt's Naturl. 11. 760. ff. 

2) Jeder einzelne in den fallenden. Tropfen in ſchiefer Richtung gelans 
gende Sonnenſtral, wird dem Einfallslothe (oder der den Mittel— 
punkt des Tropfens in ſenkrechte Richtung ſchneidenden geraden Li⸗ 
nie) zugelenkt, und geht nach der Zulenkung theils hindurch, theils 
wid ev von der hinteren Fläche des Tropfens wiederum zuruds 

- geworfen, und erleidet beim Austritt aus dem Tropfen wieder eine 
vom Einfalislorh ablenfende Brechung und Farbenzerſtreuung. ‚Der 
voche Stral erleider darin die gerimgfte, der violette die 

g färffte Brechung (S. 313.) fo dag der Winkl den dev erftere 
nach feiner Kıflırion mit dem unzerſtreuten Sonnenſtral macht, 
Newton's Unterſuchung gemäß 42° 2 und der des viole taen 

—40416 beträgt. Der rothe Stral wird daher weniger auf der 
Richtung feines Einfallens gebrochen als der violctte, und während 
der erjtere aus einem höheren Tropfen zum Auge gelangt, wird der 
letztere aus demſelben Tropfen kommend über dem Auge weggehin, 
und hingegen aus einem niederen Tropfen rückſtralend noch zum 
Auge gelangen, während der rothe deſſelben Tropfens darunrer 
weggeht. Wenn hiernach der äuſſere Halbmeſſer des Hauptregenbos 
gens 42° 2 und der innere deſſelben 40° 16 beträgt, fo betragen 
hingegen bei den Nebenregenbögen beide Halbmeſſer 54° 9° und 50° 
59, Der ganze Bogen ifi zu betrachten als cin Theil des Uınfans 
ges der Bafıs eines Kegels, deſſen Spige in den Mictelpunkt der 
Pupille des beobachtenden Auges reicht, das daher wie jedes einzelne 
der farbigen Erſcheinung zugewendete Auge ſeinen eigenen Negens 
bogen ſieht, zu deſſen Entſtehen übrigens nur diejenige farbigen 

Stralen beizutragen vermögen, welche nahe bei einander parallel 
einfallend fo gebrochen werden, daß fie hierauf reflectirt wieder 
parallel zurlit gehen, und diefes Parallelismus wegen noch hinreis 
chende Intenfitäic haben, umaufdag Auge hinreichend wirfen zu können. 

3) Erläutern läßt fi die Eusftehung des Regenbegens durch ein: beweg⸗ 
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liche, mit Maffer gefüllte Glaskugel, welche man fo lange erhöhen 


oder erniedern kann, bis man in ihr wie im Regentropfen des Regenbor 
gen? die eine oder die andere prismatifche Farbe erblickt. Da die Regen 
tropfen im Fallen begr iffen find, ſo iſt klar, daß jeder in jedem Augenblide 
einen andern Regenbogen als den nächſt vorbergebenden ficht. Auch geht 
aus dem Dbigen (Beim. 2) hervor, daß man bon dem entftchenden Regen: 
Bogen nichts feben wird, wenn die Sonnenhöhe = 42° 2 oder darüber 
iſt, fo wie denn auch der über der Horizontallinie erhobene Theil 
dea Bogens nur 42° 2 Höhe gu erreichen vermag. Befände fid 
hingegen der Beobachter in einer folchen Höhe, daß es ihm möglich 


wäre auch 42° 2 unter feiner Horizontallinie bis zur Gegenfeite 


der dunfelen Wolke zu ſehen, fo müßre ihm der Regenbogen ale ein 
Kreis erfheinen, von 42° 2 fcheinbarem Halbmefler ; woraus her— 
vorgeht, daß man wird auf beträchtlichen Höhen einen größeren 
Theil des Regenbogens überſehen können, als auf dem flahen Lande. 
‚» Einigermaaßen den Höfen (Bem. D) ähnlich find die ſog. farb 


loſen Heili igen fheine, welche die Schatten der Köpfe (vorzüg | 
lich die Morgens oder Abends auf grünen Fluren geworfenen &dan | 


ten) umgeben, und entweder als helle Ringe erfcheinen, deren äuſ— 
ſerer Saum fih in die umgebenden helleren Flächen ſchnell bis zum 
Unmerflichen erſtreckt, oder mehrere, verſchiedentlich weit von dem 


Schatten abfichende concentrifche Kreife bilden. Die erfiere- Art», 


fheint dadurch begründen zu werden, dag die dem Schatten zunädft 
angrenzenden Gegenflände dem Auge mit voller Beleuchtung zuge— 
wendet find, während ihm die entfernteren mehr und mehr von 
ihrer Schattenſeite zuweiſen; die Icgreve nur im Nebel und in ähn— 
lichen Dunfimaffen enrfichende Art, welche gleich dem Regenbogen 
nur auf der der Sonne entgegengefißten Seite gebildet wird (deren 
Halbmeffer jedoch von jenem des Negenbogend abweichen) dürften 
wirfliher im der Nähe des Schartend vermehrter Reflexion und 
Brechung ıhre Entfichung verdanken, indem die Schatten fühlend 
wirken und daher nächſt ihrer Begrenzuug theils Zufammenfinfen 
(oder Zufammenzichen) der Dunfibläschen veranfaffen, theils Env 
wärmung der nächſten Dunftfchichichen bewirken und durch beiderfci 
Wirkungen die einzelnen Dunftbläschen vergrößern oder zufamumen: 
fließen machen, 

5) Auffer den genannten Photometeoren gehören hieher noch die Phäs 
nomene der Zufrfpicgelung (S. 284) mit den verwandten Erfcheis 
nungen (wohin z. B. auch das fog. Brodengefpenft gezählt 
werden kann; Gilbert's Ann. XII 24), die des Zodiakal— 
lichts (S. 171) und des Nordlichts. Letzteres werden wir 
ſpäterhin mit den übrigen zwar leuchtenden aber meiſt durch Elch 
tricität bedingten Lufterſcheinungen, feiner muthmaßlichen Entſte⸗ 


hung nad würdigen. Meinecke's Bem. über ein ausgezeichnetes 
durch Luftblaſen entſtandenes Ei86i ld; Gilberr’s Ann. LVIII. 
394. Berräctlicheren Einfluß. als man gewöhnlich annimmt. übe 
auf die Entfichung und Veränderung fümmtlicher Phorometcore die 
Wärme, die, indem fie mit- den Anziehungen der Materien 
ins Gleichgewicht tritt, deren Wirkungen auf das Licht nothwendig 
mindert, und die, wie der Inhalt des nächſten Kap. zeigen wird, 
häufig ſelbſt durch die Einwirkungen des Lichtes erzeugt wird; 
vergl. auch oben ©. 259 u. %62 ff. 
2 Wenn den neueren Erfahrungen gemäß in den gelben Stralen des 
prism. Farbenbildes die ſtärkſte Leuchtung gegeben ift (und ſchon 
darum die Entftehung der blauen Gegenfarbe z.B. in der Him⸗ 
melsbläue, in den Flammenfäumen der Kerzen, des Schwefels, 
Weingeits, in den blauen Schatten u. ſ. w. unter allen Gegenfars 
bin am häufigften bedinge- wird, weil das meifte auf der Erdobers 
flihe wirkende Licht, gelblich iſt und dieſes Licht den ſtärkſten Eins 
druck auf unfer Auge macht) fo zeigen dagegen die violetten 
Stralen die ſtärkſten hemifchen Wirfangen (S. 262 u. 263) 
und die rothen die größte Wärmeerregung; vergl. Bo eckmann's 
Ritter's, Wollafionds, Wünſch's, Ruhland's u.f.w 
Verf. in m. Syſt. d. Chem. u. Experimentalphyſ. a. a. O. — Rö—⸗ 
thung der Flamme z DB. des Weingeiſts durch lösliche Kalfs und 
Srrontianfalje, Grünung z.B. der erwähnten Flamıne durch Bor 
rarfäure und Kupferfafze fiheinen durch Wiedeverbrennung bewirft zu, 
werden, indemdiegenannren Salzgrundlagen (Strontian, Kalk, Rupfers 
oxyd u. f. mw.) in der Flamme zuvörderft reduzirt (vom Sauerftoff 
befreit) und dann! wieder verbrannt werden, fo daß c# eigentlich 
die. Cbefonderd am Flammenfaume) wieder verbrennenden Metalle 
find, welche die Farbenänderung hervorkringem — Ruhland will 
gefunden haben, daß die hemifche Wirkſamtkeit der Farbenſtralen im 
umgekehrten Verhältniß mir deren Leuchtungsſtärke ſtehe. Es iſt 
wahrſcheinlich, dag das Licht chemiſch wirkt, ſofern es das electriſche 
Gleichgewicht ſtört, und daß es wärmt, in ſoweit es das Gleich— 
gewicht zwiſchen der Wärme und der Cohäſion der Materien 
aufhebt. Letztere wird übrigens im lebenden Organismen befonders 
in Pflanzen durch das Licht erhöht, in abgeftorbenen hingegen ges 
mindert, ohnerachtet zugleich Wärme frei wird; vergl. a.a.D. Daß 
jenſeits des Rothlichts des Spectrums keine (unſi ichtbaren) Wärme⸗ 
ſtralen vorhanden ſind, und ebenſo auſſerhalb des Violett keine che⸗ 
miſch wirkenden, unſehbaren, wie das erſtere von Herſchel und 
letzteres von Rittey behauptet wurde, ſcheint faſt auſſer Zweifel 
zu ſein; ſ. oben S. W2. Giebt es keine abſolute Finſterniß, fons 
dern muß vielmehr das Dunkelſte betrachtet werden, als cin Gegebe⸗ 


* 
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ned, deſſen Lichtentſtralungs- oder Rückſtralungsgröße erfahrungs 


gemäß die kleinſte iſt, fo kann auch felbjt in der Torricelliſchen Leere 


(8.228) die durch diefilbe hindurch wirkende Wärme nicht für 
ſich vorkommen, fondern wird ſtets ald von mehr oder weniger Licht 


-begleirer wirkſam ſein müſſen. 


7) Brewſter's neueren Unterſuchungen zufolge hängt das Vermö— 
‚gen einfallendes Licht zu verfhluden oder die Licht ab— 


forprion bir verfchiedenen tryſtalliſirten Durchſichtigen mit der 


Lage ihrer Kryſtalltheile dergeſtalt zuſammen, daß die Verſchluckung 


nach gewiffen, durch die Kryſtallaxe bedingten Richtungen erfelgt. 


Bringt man nämlich cine Säule von bläulich-grünem Beryll 
in aının Bündel polarifirten Lichtes, fo läßt der Kryſtall, wenn 
feine Are fenkricht auf der Ebene der Polarifivung ſteht, nur ein 
grünlich weißes Lichte hindurch. Bringe man ihn drchend aus 
dev einen Lage in die andere, fo geht das blaue Licht allmählig 


„, in dag grünlichweiße über — B. folgert hierauẽ daß in der erſten 


age das grüne, in der anderen das blaue. Licht. verſchluckt werde 


(vergl. 9219. Ben 3 u. 4) und bemerkt, daß feinen Unterſu— 


ehungen zufolge dieſe Eigenſchaft in folgenden zwölf nur eine Axt 


- bifigenden Kryftallen gegeben fey: Zirfon, Saphir, Rubin, 


‚Smaragd, Beryll, Bergfryfiall, Amerbof, Tur— 


malın (desgleichen der rothe ſibiriſche, oder fog. Rubellit 
oder Gibrrit) Idiocraſe (Veſuvian) Honigſtein, Apatit, 
Phosphorſ. Bley und Kalkſpath. Die Farben welche ſie 


bei den entgegengefehten Lagen darbieten „verhalten ſich zueinander 


wie Ergänzungsfarbeu, jedoch treten ſie felten mit der Reinheit 
hervor, wie beim Beryll; 3. B. iſt beim Amethyſt die, Farbe 


bei der. Lage der. Are in der Ebene der primitiven Polariſation 
p blau, bei der auf dieſer Ebene ſenkrechten Axenlagẽ nelkenbraun 
(d. i. ins Roͤchliche ſpielendes dunkeles Gelb; ©. 316); beim Kalt 


ſpath die erſtere oramge, die andere gelblich-weiß?ꝛc. Auch 


giebt es einzelne Ayarten der genannten Geſteine, deren Kryſtallt 
‚nur Bilder von einerlei Farbe geben; z. B. gewiſſe Rubine, 


Saphyre, Smaragde sc. — Man muß — zuvor unterſuchen, wie 
ſich die Kryſtalle in obiger Hinſicht verhalten, damit an fie zum 


.. 


Gebrauch der Juweliere auf die rechte Weiſe ſchneiden laſſen kann. 


Einige Kryſtalle (z. B. die des Saphir, des Veſuvbian) gewähren 
* zweierlei Farben mit gemeinem Lichte, ie nachdem daſſelbe 
entweder parallel ihrer Brechungs-Polariſations-Axe, oder ſenk— 


: recht auf dieſe Are einfällt, In Kryſtallen mie zwei Axen (3. B. 


im Topas, Schw erfpath, Schwefelw) divergiren Die 
beiden Farben der beiden Stralenbündel rechtwinklig von den reſul—⸗ 
tirenden Axen des Kryſtalls Er hitzung ändert dieſe —— — 
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Su nftes Kapitel 


Bon ber Biarme 





Pi 


6. 431. 


8; nennen Arme ſenes Gemeinweſen, durch deſſen Ver⸗ 
mehrung das Gefühl des Warm- oder Heißſeins und durd) deſ⸗ 
fen Verminderung dag der Kälte in und an uns hervorgebracht 
wird. Geleitet von diefen ‚fi unlichen Eindrücken beftimmen, wir 
die fühlbare Waͤrme oder Kälte unferer Umgebungen, ald ein 
Mehr oder Weniger- der freiwirkend anmefenden Wärme (diefe 
als phyſiſche Urfache jener Wirkungen betrachtend) und meffen 
die Größe derfeiben nach den allgemeinen Wirkungen, welche fie 
anerübrigeng gleichbleibenden Umftänden auf diefelben Materien 
ailkübr, ‘ohne dleſe Materien weſentlich zu verändern. Zu diefen 
Wirkungen gehören vor. alien die A usdehnu ngen, welche das 
Thermometer, oder Bei größeren Hitzgraden das Pyromes 
ter mißt, und -die Zuftandsänderungen (S. 34 fa die 
nicht immer von — des nn begleitet 
ſind. F 


Dem. 1) Mehrere Alter Phyſiker und. ten neueren Rums 
ford und Dabeh halten die Erfhrinungen welche die Wärme dars 
biecer, für Vibrarionen der Raumerfüller; allein unter mehreren 
Gegengründen eigt fihon die „Fortpflanzung der Wärme durd die” 
Leere ’ und die durch Wärme eintretende chemifche Zerſetzung 
vieler Gemiſche und faſt aller org. Bilduingstheile, daß es ſich bei 


% 
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der Wärme nicht bon mechanifchen Beränderungen oder bloßen Bes 
wegungen, fondern von einem Eigenthümlich s Beweglichen handele. 
Die Hauptgründe fuchten die Vertheidiger der Vibrationstheorie im 
der Reibungewärme; allein theils läßt fich nicht beweifen, dag 
die Entwidelung der Wärme durchs Reiben ind Unendliche fortgebe, 
theils kann man die Möglichkeit aines Widerzufließend der Wärme 
aus den Umgebungen auf bis jeht nody ungekanntem Wege nicht ges 
radızu verwerfen, theil® zeigen die übrigen Gegenwirfungsserhälts 
niße der Wärme, daß fie folange frei werden muß, als fie die ges - 
genzichende Gewalt des Reibenden gegen die Ziehgewalt des Gerie⸗ 
benen (und umgekehrt) hinſichtlich der Erfolge ihres Gegenwirkens 
zu vertreten vermag; denn, wie wir weiter unten ſehen werden: 
wird die Wärme, unter andern auch dann emf bunden, wenn der 
fie Bindenden Ziehgewalt, ſtatt der dehnenden Wärme, eine andere 
aber entgegengefehte Ziehgröße dargeboten wird. — Ein Streifen 
Federharz verfürge fih, wenn er erwärmt wird, gleich dem 
Strike, wenn ed genäßt wird (S. 190.) indeß beweift diefed nur 
- das Gegenwirken der’ Wärme gegen die Cohäſion, aber nicht die 
(Raumerfüllung vorausſchende) Materialitär der Wärme. Waffe 
wenn es fich dem Eispunkte nähert und wenn ed gefriert, desqlei— 
den Schwefel. Wismuth, Gußeiſen u. ſ. w. dehnen ſich erſtarrend 
“aus (füllen daher ſehr gut die Formen in welche fie gegoffet werden) 
‚find jedoch auch ſchon im erſtarrten Zuſtande durch die Wärme, for 
fern dieſe nicht bie zu ihrer Schmelzung hinreicht, ausdehnbar, 
Zerfrieren der mit Waſſer gefüllten Gefäße:  Ferfpringen guß scifers 
ner und gläferner Gefäße durch theilweiſe ungleiche Erhitzung, Zers 
" fpeengen won luftdicht verfchloffenen Gefäßen durch Erhitzung und 
dadurch erhöhte Ausdehnungsgewalt- der eingefchloffenen Gaſe. Ans 
‚wendung. der ind Unendliche vermehrbaren, Wirmeansdchnung-auf 
Mafhinenbewegung a. a. D. Ueber Wärmeausdehnung vergl. auch 
die S. 31. ff. entwickelten Regeln. 
2 Die gewöhnlichen‘ Thermometer beſtehen Aus engen, überall 
| gleihweiten (calibrirten), an einem Ende zu einer Kugel ausgebla⸗ 
ſtnen, dann mit der die Ausdehnungsgroͤße angebenden Flüſſigkeit 
theilweis gefüllten, oben zugeſchmolzenen und zur Seite mit:einer 
oder mit mehreren Wärmeſcalen (Thermometerſcalen) verſehenen 
Glasröhren, deren Flüſſiges entweder reinſtes ausgekochtes Mers 
vo —kur, oder reinſter Alkohol tft (bon denen ſich erſteres für tiefe 
Kültegrade unbrauchbar zeigt, da es in heftiger Kälte erſtarrt, letz⸗ 
teree hingegen ſchon Bei mäßiger Hige fiedet und nahe dem Siede⸗ 
punkte fih ungleihförmig ausdchnt). Auſſerbem hat nian noch Lufts 
:  tyermomerer (dev Erfindung nach die, erftenz; nach ‚derfilben 
durch Cornelius Dredbel von Berndvwillim. A. verbeſſert) 
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‚in. denen die ausgedehnte Luft Waſſer oder Merfur in eine, enge 
Röhre aufwärts drückt, die aber minder bequem und Leichter zer 
brechlich find, wiewohl fie fih in vielen Fällen. enpfindlicher zeigen, 
als die Merkurchermomerer. Ucher Metallthermometer m 
‚  Erperimentalphuf. Cap. XL. | J— 
5) Aus der gleihmäßig fortſchreitenden Ausdehnung. der Materien 
durch die Wärme, auf chen fo gleichmäßige Vermehrung der Wärme 
fließend, theilt man den Raum: der’ganzen ſenkrechten Thermos " 
meserffale in gleichgroße Raumtheile, Grade genannt, und bes 
zeichnet diefelben von den niederen (fälteren) zu den höheren 
(wärmeren) Wärmeftimmungen oder Temperaturen fortfehreis 
tend , durch die den jedesmaligen Raumtheilens Mengen entiprechens 
den Zahlen. Zur Zeit find am häufigften in Gebrauch 1) die huns 
derttheilige oder Kentefimal: oder Celſius'ſche oder 
ſchwediſche Scale; fie rheilt den Raum: zwifchen jener Temperas _ 
tur, bei welcher Eid ſchmilzt und derjenigen, bei welcher reines 
Waller in unverfchloßenen Gefäßen unter einem Luftdruck von 28° 
Bar. ſiedet in 100 gleiche Srade, und fährt in diefem Abtheilungs— 
verhältnig unterhalb des Eis s oder Gefrierpunkts für jene Grade 
fort, welche man dur Beifügung des — Zeichens bon denen über 
dem Eispunkte fiegenden, mit — zu begeichnenden Graden zu uns 
terfcheiden pflege ;. 2) die Reaumur'ſche oder degfücfchez der 
Zwiſchenraum innerhalb der beiden erwähnten Punkte zerfällt bei 
ihr in 80 gleiche Theile; 3) die Fgahrenheitifchez fie feige den 
Siederunte bei 242°, zähle von hier abwärts bis zum Eispunkte 
180 Grade, hat alſo den Iehtgenannten Punkt bei 32° und ſteigt bis zu eis 
ner fünftlichen Kälte, um zum O° zu gelangen. Es verhalten ſich mithin 
die Grade der drei durch FPC und R zu begrichnenden Scalen wiey: 5,4; 
4) die de 1V’Isle’fhe; fie zerfällt vom Sied- bis zum Eispunfc 
in 150 herabgehende Grade, fo dag ihr O0 =100C it, und it 
nur noch wenig gebräuchlich. — Die Pprometergrade find 
das gleihmäßig fortfdweirende Vielfache der Thermometergradt. Se 
liegt . 80°, W. d.h. der Scale des Wedgewood’fhen Poros 
meters bei 1077 F° und A° W= ift 130° F. Wedgewood's 
Poromerer beſtand aus Thonkugeln, deren beim Brennen -eintreten® 
des Schwinden. (d. i. ein im Folge zunehmender Hitze eintretendes 
Bufammenzichen) gemeflen, wurde, indem man dic erhißten Kugeln 
ſchnell in Wafler ablöfchee und dann zwiſchen zwei convergirende 
graduirte Lineale brachte; allein fie werden jeßt nicht mehr verfer— 
tigt, da die fonft in Cornwallis vorkommende zugehörige Thons 
art nicht mehr rein gefunden wird; d. Gewerbsfr. II. S. 2 ff. 
Zweckmäßiger ifi daher cin Plarindrach zur Meflung böberer 
Hitzgrade zu benugen, indem ſich derſelbe bie zu fehr hoben Tempe— 
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raturen gleichmäßig ausdehnt er näher übrigens die zu thermo— 
metriſchen oder pyrometriſchen Meſſungen beſtimmten Materien 
(3. B. das Merkur) dem Wärmegrade kommen, bei. welchem fie ib, 
* ren Zuftand Ändern, um fo weniger gleichmäßig dchnen fi bei gleis 
—cher Wärmevermehrung aus. (Nah Dalron erfolge diefe Auss 
dehnung für alle gleichartige Tropfbare vom Gefrierpunkte, oder 
fiart deflen von dem Punkte ‚ihrer Dichresam, im Verhältniß des 
Dundrars der Temperaturen; indeß bar'man hievon bis jegt Feine 
Anwendung auf die dadurch nöchig werdende Berichtigung der 
Thermometerſcalen gemacht, weil Dalton's hieher gehörige Bus 
obadtungen tcheils nicht einwurfsfrei, theils noch ungeprüft find.) 
4) Für jede beſonders geartete Materie iſt die Ausdehnung durch eine 
beſtimmte Wär memenge cine eigene und beſtimmte, gemeinhin im 
umgekehrten Verhältniß der Dichrigfeie chende (und mithin bei 
den Ausdehnfamen am meiften, bei. den Tropfbaren minder und bei 
den fihweren Metallen am wenigſten beträchtlich vermehrte) Größe. 
Nach Dulong’s und Petit’s hicher gehörigen Verfuchen beträgt, 
wenn die Luft ſich durch jede gleichgroße Temiperaturvermehrung um 
gleichviel ausdehnt (was höchſt wahrſcheinlich if) die Ausdehnung 
von 1°C bis 109°C für Eifen= "Kassa, für Kupfer 
.294460 und für Platin "sro. und bis 300’ C für & ee "Frsnoor 
fr 8’); und für P— Is03=90 die Ausdehnung dieſer 
Metalle bi C 1 geſetzt. Troknt Lüfte dehnen ſich € ayı 
uffac’8, Dalton’d und Munkes Verf. gemäß-von O C bis 
100° C um 0,375 ihres Volums aus; reine Wafferdänpfe, 
Alkohol⸗ und Aetherdämpfe zeigen hingegen unter gleicher Tempus 
raturerhöhung etwas größere Ausdehnung als die trocknen 
Lüfte, nnd Gemifche aus Lüften und Dämpfen dehnen fih um et— 
was mehr aus, als fie zufolge des arichmerifchen Mittels -aus den 
einzelnen Ausdehnungen follcen. Ueber die Ausdehnund des Wafı 
fer’8 bei verfch. Temp. ſ. &.-22 und der verfchiedenen Tropfbaren 
und Starren m. Erperim. a, a. D. Mehnien wir die Länge eines 
binfichtlich ‚feiner Wärmedchnung zu beſtimmenden Körpers (z. B. 
eines / Gefaßes) bei C=1, die Ausdehnung fir 1 C=x, die 
Temperatur t, fo iſt die corrigivie kange= 1 + tg, de corr. 
Fläche — 142txX und der corr. Eubifinnalt=1 +I3t7y; 0.0. 
(Die Ausdehnung der mäßig feuchten Luft von 0°C bis 100°C 
kann man —0,393 annehmen). . 


| F. 132. 
Da man, wenn man ſich von der Erdoberflaͤche entfernt, 
die Kalte um fo ‚mehr empfindet, je beträchtlicher die Höhen 
4 
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"find, bis zu welchen man ſich hinaufbegeben hat-, fo fteht ſchon 
ans diefem Grunde zu vermuthen, daß die Sonne wärmt, nicht - 
‚indem fie freie Wärme entftralt, fondern weil ihr Licht Wärme 
entbindet, wo es Zichgewalten entgegen wirft, welde Wärme 
gebunden enthalten; S. 262. Ueberall aber. wo freie Wärme 
ald neuvorhandene bemeift wird, dürfen wir annehmen, daß die 
Ziehgewalten melche fie zuvor — mit Anderen Gegenwirfens 
den zur Herftellung des Ziehungsgleichgewichts gebracht wurde, 
während fie die Wärme entliegen. 


Dem. 1) Die Mittel der Wärmeentbindung find erfahrungsgemäß 
137 das Lichtt; weiches als Weißlicht indem Manage wärme, 
als es leuchtet, und ald Rauhigkeit und Dunfelheit 
(fo wie Gefärbtheit) der beleuchtenden Subſtanz zunehmen, wie 
die Wirkungen der Brennſpiegel und Brenngläſer und Thermometer 
mit geſchwärzten, dem Lichte preisgegebenen Kugeln bezeugen (das 
Mondlicht wärmt nicht, wegen feiner geringen Intenſität; viel— 
leicht auch, ‚weil es an der Mondoberfläche zum Theil polari— 
fire wird ?) 2, die Reibung und Zufammendrüdung, die 
wenigftend in dem Verhältnuß wärmen, als die Geriche . 
nen oder Gedruckten durch das Reiben und Truden verdichret 
werden; ©. 246. Zuſammendruck der Luft entzündet im prneus 
matifhben Feuerzeuge Schwamm u. dgl. Auch (luftfreies ?) 
Waffer foll nah Deffaignes durh Zufammendruf (3. 245) 
Wärme entbinden ; 'm. Syſt. d. Chem. a. a. O. Selbſt heftiger 
Druck z.B. das Prägen der Münzen erzeugt in den Srarren nur 
mäßige freie Wärme, hingegen führe fehnelles Reiben, Hin und 
Kir s Biegen, Stoßen (Feuerfihlagen) ꝛc. bis zum Erglühen; 3) 
die Mifhung ungleihartiger Materien; die freiwerdende Wärme 
ſteht hier Aber übrigens gleichen Umftänden) im zufammengeſttzten 

Verhältniß der durch Miſchung erzeugten Verdichtung 
und gegenſeitigen chemiſchen Erſchöpfung oder Auäsglei— 

chung; letztere kann beträchtlich wärmen, während erflere nicht nur 
gar nicht eineritt, fondern vielmehr negativ wird und in Vers 
dünnung übergeht. Je größer der chemiſche Grgenfüß (d. i. die 
entgegengeſetzte, Mifhung bidingende Ungleichareigkeit) iſt, um fo. 

o mehr werden die fih Mifchenden hinſichtlich ihrer einzelnen, zuvor. 
mir ihnen im chemiſchen Gleichgewichte befindlichen Wärmemengen— 
entſprechend ihren ſtöchiometriſchen Werthen — eim 
ander. wechfelfeitig vbertreten. Es gehören hither ſämmtliche Pers 
brennungen, Salzungen und falgartigen Miſchun— 
gen und Phlogiftirungen over Mifhungen der Brennbiren 


/ 


— 


2 


entweder. mit Brennbaren oder mit mehr oder weniger Verbrannds 
een; ©. Ay ff. und es wind die Intenfitätder Miſchungs— 
wärme bedingt a)durd die Größe des Wärmeableirungds 
vermögens ded werdenden und des gewordenen Gemiſches, b) 
durch Verminderung der dem Wärmeeinfluß preitgegebenen 
Maffe (Schwefelflamme hitzt weniger als Pbosphorflamme; dünne 
„Glasfäden“ ſchmelzen und dünne ‚‚Eifenträche verbrennen 
Über der Spitze der Kerzen s oder - Lampenflamme) und c) durd 
Verminderung der Lihtentfiralung. Be mehr von dem dur 
die Mifhung freimerdenden Lichte zerſtreut wird, um fo gerins 


ger, und je mehr davon dem Gemifche verbleibt, um fo größer 


ift bei Übrigens gleichen Umſtänden die Stärke der Mifhungss 
wärme. Das durch Sauerſtoffgas verbrennende Wafferfioffgas 
giebt die größee Mifhungspige und entbindet unter allen entflanıms 
baren Gaſen die Eleinfte Lichtmenge; dagegen leuchter verbrennender 
Phosphor fchr frarf, bier aber wenig, wie folgende Ueberſicht 


der Verbrennungswärmen berſchiedener verbrennenden Mas 
.terien darthut. Es ſchmelzen / durch Verbrennung. 


von 1Pf. Waſſerſtoffgas und 7 Pf. Sauerſtoffgae, indem A ie 8 Pfund 
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Waſſer erzeugen, 400 Pfd. Eis 
—  Kohlenwafferfioffgas u.4—,5Pf. wäßrige Kohlenſ. erjeug., — 85 
— Dclbildendes Gas 3,5 —, - 45 — — —, — 8 


— Gasförmiges Kohlenoxyd 0,58 — ,— 1,58 Kohlenſäure —, — 3 
— Dil | Bi 

— Was — — 3,5 4,5 wäßrige Kohlenſäure — — 104 
— Talg 


= Bhläe Ze ee — 


rc. 1Pfd. verbrennender Schwefel ſchmolz in Dalton's Verſu— 
en nur 0 Prd, Eis, 1Pfund Alkohol Hingegen 58 Pfd. Eis. 
Eine PVorrichtung in welcher das fchmelzende Eis zum Meſſen frei 
werdender Wärme dient, nennt man einen Eisapparat oder 
Galorimeter; Lavoisierund Laplace haben cinen Ap— 
parat der Art zu einer Menge bicher gehöriger genauer Verfude 


" angewender. — Beifpiele der Wärme fpendenden Miſchungen ‚geben 


auffer den erwähnten, noch die fog. Selbſt zünder oder Pur 
phoͤre zB. aus gleichen Theilen gebranndten Alaun’s, baſiſch koh⸗ 
Ienfauren Kali's und gepulvercer Holzkohle, welche gemenge, eine 
halbe Stunde rochglühend erhalten und dann ſchnell in Iufidickr zu 
verfchließgende Gläschen gefchürtet werden; das fich von ſelbſt ent 


‚zündende geölte Bäunmollengarn, feuchtes in großen Waffen 


aufgehäuftes Heu, Lobe, Treſtern, Dünger ꝛc.z die Selbſtent züm 
dung der feuchten Steintohlen, der Gemenge aus feuchter Eifenfeil 
und Schwefel und die Selbfiverbrennung der lebenden 


. 
on 
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Avorzüglich der weiblichen) Menfchen, insbefondere ſehr fetter, 
“Bel, giftige Flüſſigkeiten genießender, oder dieſelben Jahre lang in 
‚die Haut einveibender Perfonen; vergl. Kopp ’s. 2arft..d. Selbſt⸗ 
verbr. ꝛc. Frankfurt a. M. 1811, 8. Das zündende oder an ir⸗ 
gend einer Stelle die Erglühung einleitende, ſcheint die Elektricität 
zu ſein, ſo fern fie aus Mangel; an hinreichender Ableitung zum 
Funtkenbilden kommt. Heftigſte Hitze erzeugt das Newmanſche 
Rnallglas-⸗Gebläſe; Pfaff in Schweigger' s Journ, XXIL 385 
Gil bert's Ann. LV. hd. Gewerbefr. III. — Um zu entflam— 
men wird.erfordert: a) hinreichende Minderung dir Eohäs 
ven; and Berflähung des Zu Verbrennendenz ſey «6 
durch mechaniſche Zertheilung, oder durh Erwärmung, 
oder, durch beide gemeinſchaftlich angewendete die Berührungspunfte 
vermehrende Mictel 5. b) gehörige Bendihtung des Verbren⸗ 
‚nerd, falls derfelbe gasförmig iſt (und des Brennbaren, wenn 
daſſelbe ein Gas if) c) möglichſt ſtarke Elektriſirung der Sich⸗ 
Berührenden; entweder lediglich in Folge der Größe ihrer chemi ⸗ 
ſchen Ungleichartigkeit, oder durch hinzukommende, anderweitig 
entwickelte Elektricitäten; ſ. ß. 9-8; d) Minderung der 
elektriſchen Leitung in den nächſten Umgebungemder 
‚ Berbrennenden,, fo daß bis zur Funfentladung wad» 
‚fende gegenfeitige Anhäufung der beiden E zu Stande kommt. Dies 
fon Erfordernißen gemäß erfolgt entflammende Verbrennung ſtarrer 
Materien nur bei vorangangener Erhigung (4. B. Eifen verbrennt nur 
‚im: Sauerfioffgafe, wenn es an irgend einer Stelle hinreichend ers 
hitzt worden) entzünder ih Phosphordampf: und gefchmolzener Phoss 
phor in atmosphäriſcher Luft, von felbft zur Ichhaften Flamme, wäh⸗ 
rend ſiarrer Phosphor nur verglimmet ; verbrennen auh edle Mes 
talle unter Enıflammung , wenn das fie umgebende. Sauerſloffgas 
gehörig comprimire worden; verbrennt Eifen in comprimir— 
. ter armosvhärifcher Luft, swie, in dem dünneren Sauerfioffgafe; 
. hört das Knallgas (Gemenge aus Waſſerſtoffgas und Sauerſtoffgas) 
auf entzündlich zu ſein, wenn es unter dem Recipienten der Luft⸗ 
pumpe ſehr berdünnet worden; nimmt der. Flammenglanz der im 
Sauerſtoffgaſe Verbrennenden zu, wenn dieſes Gas verdichtet 
wird, und mindert er ſich bei deſſen Verdünnung (ob dieſe 
durch die Leere oder durch beigemiſchtes Stickgas ꝛc. bewirkt wird, 
: gilt meinen Beobachtungen zufolge gleich) und erreiche derſelbe die 
höchſte Fülle, wenn dns Zus Verbrennende (z. B. dur die + Eu. 
— BE entſtrohmenden Pole einer galvanifhen Säule; f. das nächfte 
::. Rap.) von auſſenher ſtark elektriſirt wurde, und die umgebendg 
; + Rufe hinreichend die Ehecrricitäe ifolire: Aus gleihen Grlinden find 
die ſchnellſten Verbrennungen in: deritropfbaren (als ſolche K 
are — | 


m- 
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gut leitenden) Salpeterfäure gewöhnlich‘ ohne Entflammung, wäh 
send das ziemlich dichte Chlorgas ebenfo ſchnell, aber unter lebhaf⸗ 
"ter Lichtentwillung ftarre Brennbart verbrennt, und der Schwer 
fel unedle Metalle, dieſelben auflöſend, heftig erglühen macht; 
vergl m. Syſt. d. Ehem. a. a. O. — Iſt ‚der Verbrenner in zu 
geringer Menge zugegen, ſo reicht die bei der theilweiſen Verbren⸗ 
‚nung entbundene Wärme oftmals zur Verflüchtigung der noch un: 
verbrandten Antheile hinz z. B. der Lampendunſt, der Ruß, x. 


Der die Wärme ſchlecht ableitende und durch dieſelbe ſtark elektriſch 


werdende Demant, brennt hinreichend erhitzt, für ſich fort, als 
+ E darbietende Subſtanz den — E zeigenden Sauerſtoff anzichend, 


"während einzelne glühende Kohlen in kalter Luft, auf guten 
Wärmeableitern (z. B. in einer eifernen Pfanne) liegend, bald vers 


lbſchen. uf tabha ftende, unentzündliche und -erhigte Körper 
Aſchnell ab kühlende Materien (Br ak Kohlenſäure reiches Wafı 
fer, Sodle, Sand, ſchweflichtſaures Gasrc.) gewähren die wirt; 


 Ffamtten Feuer löſcher. — Verminderte Temperarur und Ber 
-Heinerung der zur Berührung gelangenden Menge des-Verbrennere, 


ſchwächen die Lichtentwicelung bis zum Unmerfbaren. Hicher gehört 
Davy's Sicherungslampez Gilbert's Ann. LVI. 112, die 
urſprünglicht Einrichtung des Newmanſchen Knallluft⸗Geblä— 
ſes ; a. a. O. In der erſteren Vorrichtung erfolgt die Verbren— 
nung merklich kangſamer, wenn das den flammenden Docht ein: 
ſchließende enge Metallneh in irvefpivable Gafe enthaltende Luft ge⸗ 
tasche wird und Licht und Luft aber nicht die Flamme durchlägt. 
Eine hieher gehörige Berlangfamung der Verbrennung gewährt aud 
die Glüplampr, in welder warmer Weingeik + oder Aetherdunſt 
durch“ feine flammenloſe Verbrennung noch Hitze genug entbindet, 
um den dünnen ſpiralförmig gewundenen, den kleinen Docht ums 
gebenden Platindrath glühend zu erhalten; vergl. Carrie, 
"Newman’s u. U. Lampe:ohne Flamme; a a O. LIX. 
2% ff. Aehnliche Verbrennängen. ohne Flamme erleider der 
Weingeift, wenn er mit Wafler vermiſcht den Sauerſtoff der Lufr 
anzieht, und damit Effig bilder, und erleiden alle Merälle und 
überhaupt alle Brennbare, die ſich an der Luft ohne Lichrembindung 
orydiren ; desglcichen Chlor + und Waflerftoff bei Tichelofer Einung 
uur Saljfäure, — Umgekehrt wird: hingegen das Del der Dochte 
Argandifher Lampen (a aD. LVI 391 f.) fchnell und 
gänzlich verbranndt, weil die Luft von allen Seiten frei zuzuſtrömen 
vermag. Ueber Thermolampen und Gasbeleuchtung a. a. D. 
LV. 464. LVII. 116, LVI. 461 u. d. Gewerböfr. I-IIL Nach 
Davby ift die Temperatur des Kochglühens = 537° C; 
und nah Munde die des Waflerfiedepuntts bei gleicher Barome: 


terhöhe in Glasgefäßen — 80°, 6 R. und in Platingefügen 
= 7%P,5.%; a. a. O. LVI. 163 u. LYII. 41. Der letztbemerkte 
Unterſchied, fheine auf ungleiche Wärmeentführung durch den aufs 
fieigenden Waflerdampf zu beruhen. Th. v. Grott huß's Bat. 
welche beweifen, dag in verdünnten Gasgemengen dur Erhigung die 
Grenze der Entzündlichteit zu erreichen fey; a. a. D. LVIII. 353 
und deffen Bemerf. über die Mitwirkung der Elektricität beim 
Verbrennen; 354 ff. 

2) Eine Ate Quelle der Wärme iſt die Eieftricität 6. 43; 
indem mit den entgegengefeßten Elektricitäten (+ E u.—E) ans 
dauernd geladen erhalten und zu Berührung gebrachte Metalldräche 
fih bis zum Glühen und ind Waffer geraucht, diefes bis zum % 
Sieden erhigen; m. Experiu. Gap. VI, Eine Ste Quelle bieten 
die lebenden Drganismen dar, vorzüglich indem.fie inner, 
halb ihrer Leiber den Verbrennungen Äähnelnde Veränderungen (ges 
wöhnlich hinſichtlich des Verbrenners, auf Koften ded Sauer, 
ftoffs der armosphärifchen Luft) veranlagen und während isrer 
Lebensdauer unterhalten. Vorzüglich gehört hieher der Zuſammien · 
hang der Athmungserſcheinungen mit den Verbrennungsphänomenen; 
nur, in einer Luft die hinreichend reich an Sauerſtoffgas iſt, füns 
nen Menſchen, Thiere und Pflanzen andauernd Ichen. Ueber die 
eigene Wärmequelfe der Pflanzen und die zunehmende Wärmeents 
widelung in Fiſchen, Amphibien, Infecten, Säugthieren und 
Vögeln; m. Syſt. d. Ehen. a. a. D., m. Erperimentalph. Cap. 

XI. u. Wahlenberg in Gilbert’8 Ann. XLI. 117. Die fi 
wenig ändernde Wärme des Menſchen, iſt 36°, 87C. Menſchen fönnen 
über Siedhitze gehende Temperatur aushalten ‚ während Thiere dar 
rin fterben. 

3) Eine 6te Quelle der Wärme bieten endlih die Buffandsände 
"rungen dar, fofern die ihnen unterworfenen Materien aus dem 
gaſigen in den tropfbaren oder flarren, und aus. dem tropfbaren 

in den flarren Zuftand übergehen. Umgekehrt entſteht Kälte 
oder Entwärmung der Umgebungen, wenn ſtarre flüffig, und wenn 
Tropfbare gafig werden ; mithin auch, wenn durch Luftverdünnung 
die Vergafung der mit eingefchloflenen Tropfbaren befördert wird; 
vergl. oben S. 46 u. f. fe, wo auch verſchiedene der oben bemerk⸗ 
ten Verbrennungspbänomene erläutert find. Zur bequemeren Bew 
gleichung einzelner hieher gehöriger Erſcheinungen mit denen, melde 
enrgegengefißte Ergebnifle darbieren, diene folgende Ucherfihe ſich 


id ande und fich erfalcender oder 


Ä 


* 
i. 


warm machender 
Cont. Schwefelfädre 
(oder Salpeterſäure, oder 
Flußboronfäure,od. Pho% 
phorfäuresc) od. des Chlor 
eifens, oder des "zerfalfenen 
. Glaubderfalges, oder des 
ungelöſchten Aetz-Kalks,« 
Barvokfs, Strontiansrze. 
mit Baſſer. 

Dieſelben Sauren mit 
trocknen Aetzalkalien , defonders 
mit Aetz kalk oder auch mit gu 
branndter Birterde (5.259) 
öder des Ammoniakgaſes 
| mit den erwähnten Säuren, 
desgleichen mit fauren Ga— 
fen. Reinfies Merkur mit 
Gold, gefloffener Bint mit 
Bley, Schwefel mit Bley, 
Kupfer, Eiſen ꝛc. oben 
S. 336. = | 

ve „Salpetergas mit S aus 
er ſt offgas, zu mittlerer oran⸗ 
ger Salpeterſaͤure. 
Siedendes Waffer 
bringt (vorſichtig hinzugefügt) 
friſch gebranndten. Kalt 
zum Erglühen. 


Sao 


’ 


und falt mach ender Miſchungen: 


Schnee mit conc. Shwu 
felfäure, od. Salpeterfäure, 
od. Salzſäurerc. zu cinem tropfi 
baren Gemifh. Schnee (2h.) 
oder zerſtampftes Eis mit (3) trock— 
nem falgfauren Kalf, oder mit 
Salmtaf, oder mir Rohfalz zu 
tropfbaren oder doch fehr feucht wer; 
denden Gemifchen. 

Diefelben Gemiſche dem aus eis 
nem Blafebalg entwicdelten Strohme 
zuvor möglichſt abgekühlter atmosphäs 
rifcher Luft preiögegeben. 

Füllung der einen Kugel des an 
beiden Enden abwärts gebogenen, 
langröhrigen Tuftleeren, Pulsham⸗ 
merd mit Waſſer, und Genfung der 
anderen leeren Kugel in eine der kalt 
machenden Mifhungen , bis zum Er: 
ſtarren eines Theild des Waffers durch 
feine eigene Berdampfung; Wollas 
ſton's Chryophorus. Deftillation 
des Alkohols durch Kälte in einem 
ähnlichen Apparat; m. Experimental. 
Cap. XI. 11T, gepulverten Saͤlmi⸗ 
ats mit 16 zerfall. Glauberſalzes und 
10 gepulo. Galpeter mit 32T. fals 
ten Waflers angerührt, giebt auch 
in Sommertagen Froſtkälter 


Bie Ausdunſtungẽtalte das Waſſer in den poröfen Alcarrazas 
tüdhlt, in Bengalen Eis entfichen macht, und Weine. ın mit nafı 

ſen Tüchern umlegten $lafdyen fühl erhält; m. Erperimentalph.a. u. O. 
4) Ueber den Unterſchied zwiſchen Sieden und allmählig em 


 Berdunfen ©. 203 ; 


über‘ Wollafton’e thermometriſches 


Barometer, a. a. O. u. Schweigger's Journ. XXIII. 901. 
Sollen übrigens Tropfbare wirklich aufwallen, ſo müſſen ſie nicht in 
„gu Heiner Menge zugegen fein; d.h. fie müſſen noch unverflüchtigte, 
(als tropfbare Subftanz drückende Maffe) dar bieten, während in Theil 


derfelben bereits gafıg geworden it. 


Bon WB" Bär, angerechnet, 


fieden tropfbare Maſſen für jede Linie, um welche das Merkur ties 
fer (oder höher) ſteht, um 0°,07079 R. oder 0.083849 C weniger 
Coder mehr), Diefes giebt für 28° = 346 ' X 0°,08849 = 29,7320}. 
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Gewöhnlich pflege man Fürs17 Zoll: Bar. Stand 120 zu rechnen, 
‚was. für acht jund zwanzig Boll 28° — der Temperatur giebt, bei welr 
cher das Flüffige- unter dem gewöhnlichen Luftdrucke (an Meereds 
fläche) ſiedet. Robimfon‘s Verſuche ſetzen hingegen die Sicde— 
. temperatur in der Leere ‚um; 4408 F. CT ",/n CC, weniger der Sied⸗ 
. temperatur unter freier Luft, und. die Siedhitze des Waffszs für 
die Leere = 72° F oder 22°°/,° C, für den verftärften Drug hingegen 
3.8. ded Corrfchloffenen) Papinfhen, Digeftor'6270" F 
=132°/,C. Schwefeläther ſiedet untex 28, Bar. ‚bei 98°,6 
F=37°C , dagegen in der Leere bei 32F=0%C, Zur Ers 
klärung dieſer erfahrungsgemäßen Abweichungen von — 
dient $. 78. Genauen Verſuchen zufolge ſieden unter 28 Bar, nach⸗ 
* fiehende Subſtanzen bei den überſtehenden Temperaturen: 
12°C or . %°%5 37° KT. 
AIR Salpeteräther Blauf. Schwefeläther ——— Alkohol 
1000 -..180°.. 285° 288%: .,.2930 . . 356° C 
woferfeid Terpentinöl Jod „Bitriolöl Phosphor.‘ ESchwefel Mertur. 
Black's Verſ. zufolge nimmt die Ausdehnung der Starven 
durch gleiche Wärmemengen in avichmetifcher, die der trodnen 
. Safe hingegen in geometrifcher Progreffion. zu; den Verſuchen deffels 
ben Beobachters gemäß enthält 1Pf. Waſſerdampf 566% C und vers 
hält fich der Umfang des: Dampfes zu den des eidfalten tronfbaren 
Waſſers wie 178: 1; 1728 ift aber Würfelvon 12(12.12.12 = 41728); 
vergl, m. Experimentalphoſ. ©. 130 u. Cap. XI, Ure'a Verſ. 
‚geben den Wärmegehalt nachſtehender Safe, wie folgtz — 
656370 U6® 168° 99 7, 32:02 86° 
Baflergad Alkoholg. Schwefelächer. Ter oantinälg:, Salpeterflursg, Eſſig. 
5) Durch Temperaturerhöhung leicht zerſetzbare Efebrige - Flüſſigkeiten 
— haben feinen, dem Luftdrucke entſprechenden, beſtändigen Siede— 
punkt, ſondern entwickeln vielmehr ſchon unter dent. jedeömaligen 
Siedepunkte Gaſe, die einer theilweiſen Zerſetzung ihren Urfprung 
verdanken und nicht Dämpfe genannt zu werden verdienen. Vor—⸗ 
züglich gehören. hieher die fetten Oelez Gilhert's Ann. XII. 
403. Wirkliche Dämpfe (z. B. die des Waſſers) bleiben fo lange 
unentbunden, oder werden vielmehr ſo lange unmittelbar nach ih⸗ 
rem Entſtehen abſorbirt, als die übrige, Flüſſigkeit noch, nicht ers 
wärme genug ift, um dem Auflaſtungsdrucke das Gleichgewicht zu 
halten. Es if. diefe Abforbtion mit einer fihtbaren Verände 
rung der durchfichtigen Tropfbaren verknüpft, ähnlich jener, (eben— 
falls fihtbaren) welche Gaſe z. B. atmosphärifche Luft unter ähns 
lichen Umftänden erleiden, Es zeigen nämlich klare Tropfbare, wenn 
ſie in Glasſchälchen vorſichtig Gedoch nicht zu langſam) erhitzt wer⸗ 
den, f[hlangenliniensartige Streifen, die ſich vom Bas 
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den des Gefäßes nach der Oberfläche verbreiten, und als im Folge 
der Verminderung des Eigengewichts aufwärts gedrückte, und wäh 
rend deffen veränderte Lichtbrechung gewährende Flüſſi gkeitstheilchen 
zu betrachten ſind. So wie wirkliche Dunſtbläschen erſcheinen, 
fangen die Streifen an zu verſchwinden. Ebenſo ſieht man an der 


— von' dem Rohre eines heißen Stubenofens beſchatteten Wand, 


bei hinreichender Seitenbeleuchtung der Wand durch Sonnenlicht, 
ähnliche Streifen, welche unaufhörlic von der Oberfläche 


des Schattenbildes des erhitzten Ofens in mannichfaltigen Windum 


gen aufſchnellen, und ſich durch veränderte Beleuchtung an der 
Wand ſichtbar machen, fo, als ob fie von minder leuchtenden Lufts 
theilchen hervorgebracht würde; gleichſam, als ob die Wärme ſelbſt 
zum ſichtbaren Segenſtande erhoben worden wäre; m. Srpreimen, 
talphyſ. Cap. XI, 
6) Bei gleihen Temperaturen und gleichen Dehnſam— 
Reiten ift das Verhältniß der Dichte der Dämpfe und jener der 
Luft Gays Luffac’d und Munke's Verf. zufolge, underäm 
derlich; z. B. für den Wafferdampf 0,6582 oder '%,,., für 
j Altoholdampf=1,07:.; Munke's phuf. Abh. Are Abth. 
So lange bei der Dampfbrldung noch Tropfbares zugegen ift, fo 
lange bildet aus demfelben die neuhingufommende Wärme auch neuen 
Dampf, und die Dichte dei zuvor gebildeten Dampfes bleibt 
unverändert; fo wie hingegen alles Tropfbare vergaft ift, vers 
‚> mehrr die fortdauernd einwirkende Wärme die Dehnung des Cafes, 
und mindert mithin jened Maximum der Dichte. Schon Volta 
fand (maß fpätere Verf; beftätigeen), daß in einem gefchloffenen 
Iufrerfüllten Behälter ebenſobiel Waflerdampf Raum hat, als in 
einer gleihgroßen Leere, und da. im erſteren Falle die Spannung 
des Euftwaflergafes, gleich iſt der Summe der Spannungen welche 
jedes einzelne Gas für fich beſiizt, ſo ſetzt die Kenntniß diefer eins 
zelnen Spannungen in den Stand, den Wallerdampfgehalt der 
“freien Luft und deſſen Vermehrung oder Verminderung. zu berech⸗ 
nen ; wenn man zuvor mit Hülfe des Elaterometersd die Größe 
der Spannung des kuftwaſſergaſes aufgemittelt hat; oben S. 203 
u. © Wo 6. 9; fo wie m. Experimentalphyſ. S. 333 ff. — 
Ueber Wirkungen der vermehrten Spannung erhitzter, eingefchloffes 
ner Safe; oben &. 205 ff. u. 2379.99. — IP. Waflerdampf 
“ von 5 ”/5 Pf. eiskalten Waſſers verſchluckt, mache daflelbe ſiedend 
heiß, und giebt mithin 6°/5 Pfd. Waller von 100°C ; hierauf bes 
ruben die Heipungen mit Wafferdämpfen, die Einrichtuns 
gen der Dampffüden und Dampfbäder und das Kochen 


5 mie Wafferdampfs Silbert'e Ann. XXXIII. 395. XLVII. 
348 u. d. Ggwerböfri I-IIR. Wie die Dämpfe drudend wirken, 


ws 
" jeige. unter — auch die ſogen. Senerfantaine mit bieten 
(Rampfer, Haltigem) Alkohol; oben S. 237. ff. 

7) b. Saufſure's u. A. Verſuche zeigen, daß die ‚Digtig 
keit der. durch Erhibung vergaſten Starren mit der S ch mel⸗⸗ 
barkeit derſelben, im umgekehrten Verhältnise, tehe; 
Gilb. Ann. KXIX. 197. Hinſichtlich der letzteren unterf eibet man 
leichtflü jfige und Kremaflüffige Marerien ; ; im ach ehen⸗ 
den finder man überſichtlich die Schmelzgera de verſchicdener Stoffe 
und Bildungstheile; * 

Siec, MSTTe .. Age are se ub83 loos · 
Platin. Stabeifen- . Gußeifen : Glas Geld Silber Rupfer 
13000 513°. 3700. m  M....Abe 199° 
Meſſing Stibium Zinf Bley... Wismuth Zinn Arſenit 
1750 4100 We... 680 6ie 58° ‚Ste 
Jod Schwefel Natronium. . Badı Weißwachs Kalium. - Talg 
469 42° 300 158 —_ 398 —440 10 9) 
Phosphor Wallrath Butter Blaufäure Merkur Schwefelächer Alkohol 
Hutton will Alk ohol bei der erwähnten künſtlichen Kälte haben 
erfiarren. fehen;: Gilbert’s Ann, XLVI. 119, Vorſchlaͤge ſo 
tiefe Kälte zu bewirken findet: man im d. Gewerbsfr. II. . *— den 
ſtrengflüſſigſten Subſtanzen gehören. Graphit, Kalt, Demant, ohle; 
lehtere wird bei hoher Temperatur in ‚Safe zerſetzt und erſtere flie⸗ 
gen oder fintern (Cerweichen) vor dem Kuallgadgebläfte : 

» Beobachtet man. reines Waſſer während des Gefrierens, # geigt 

— es bereits zwiſchen 3'/sR. und 0° Reine Veränderung. feiner 

Durchſicht igkeit, welche an die ‚oben, bemerkten Streifen 

+ (8.349) erinnert 5 dieſe nimmt zu bis zum Momente der wirklichen 
Enrſtarrung, und mit jhr fängt zugleich ‚die ‚größere Ausdehnung 
an, welche im Eiſe das Maximum erreicht, das übrigens um ſo 
trüber und leichter iſt je aunregelmaͤßiger es kryſtalliſirte und 
mehr Luftbläschen demſelben beigemengt find aber auch frei von 
dieſen Bläschen iſt es an ſich leichter als Waſſer (vieleicht weil 
ſeine Fläche größere Mengen Luft adhärirend enthalten, als das 
tropfbare Waſſer zu faſſen vermochte ?) nach Scoresby verhält 
ſich die Dichte des klaren Eiſens von 0,937 zum Seewaſſer wie 9 
zu 10; zum Flußwaſſer wie 44 zu 15. Auch bei kryſtallifirenden 
Salzen ſah ich vorgängig der Kryfiallifation. oben. bemerften äh⸗ 
nelnde Veränderungen eintreten, auch dann, wenn ih du rch 

Ueberſtreichen der Einjzelkroſtalle mit einer dünnſten Schicht 
Kopalfirnitz (Behufs der Unterſuchung der Fernewirkung kry⸗ 
ſtalliſirender Materien) die Anlagerung der Vergroͤßerungsflächen 

des Kryſtalls merflich bexlaugſamte m. Experimentalph. Cap. XII. 

9) Laßt man reines Waſſer (oder ig heißem Waſſer gelöſtes Glau⸗ 


3a 
berfalz) in berſchloſſenen Gefäßen tupiguetaftin, fo ſinkt : feine 
Temperatur beträchtlich unter 0°C" berab „ohne daß es erſtarrt; 
© öffnet man birigegen unter Erſchütterung / das Gefäß, fo erfolgt die 
” ‚ Bereifung fehr ſchnell unter merklicher Entwickeluerg von Wärme: © il; 
bert's Ann. XIV. 296. In taltmachende Gemifche getauchte Sal;lör 
* füngen , Tagen um fo mehr Salz fallen‘,' je tiefer Die Kälte war, 
zu welcher fie gebracht wurden. Gefrierend ſondert fih' das falzlofe 
Eid vom unregelmäßig kryſt. Sahe; Parrofaa.D. LVII. 14. 
iR Nadeln, aus welden das Eis und der Schnee beſteht, bu 
Fe ſich unter Winkein bon 60°. "Eine Kubitlinie Waffen wirft 


zZ 


a & Beob. zufofge einer Temperat. von — 21° ausgeſibt, 


mit "einge Ausdchnungsgewvalt = 141,42 Pr). 
„10) Nehrere Subſtanjen geben Gemiſche, welche bei höheren Tempt⸗ 
raturen kryſtalliſiren, als die Mifchungsrheile ; z.B: viele lötliche 
.. Sal; bafın in Verbindung mie Säurch, Merkur mit Säuerftoffi., 
— Ühtgefchrr fir nd die Vereinigungen zweier oder mehrerer Brenn 
| ‚baren unter fih gewöhnlich leichtflüſſiger, als ſie geräß des 
* arithmetiſchen Mittels der Schmelzbarkeiten der Miſchungstheilt 
er fölften ; | je B. Gemifche aus Bley, Zinn und‘ Wismuth (Ro⸗ 
wo # und‘ "Dar cetv Teichrflüffiges Metall) Stibium, Bley und 
inn, VWiemuith und Merkur, das Metall der Lettern, Phosphor 
und Schwefel, "das Schnellloth der Klempner, Plarin und Bley, 
P. u. Wismuth ec — Mingegen wird sie Schmelzbarkeit einzelner 
ers Metdlle durch Beimiſchung don Kohlenfioff ſchon betrüchtlich gemin: 
'dert. Bufhläge und Flußmittel oder Flüſſe (z. B. Gyps, 
* Slupfvach, Boraf, Kali zei befdrdern das Schmelzen, - indem fie 
an ſich Früher fließend, dennoch ſehr Hohe Temperatur erfordern, um 
zu verdampfen — und daher jene Wärme die ihnen nach dem Sefloſ⸗ 
9 6 0 urn sumächft , den: firengflüffigeren von ihnen umgebenen Mas 


De ze" 


terien zuführen. ' Organiſche Körper (desgleichen alle aus fehr uns 


— gleich flüchtigen Mäterien’ beſtehenden Gemiſche) werden bei Yöherer 
Temperatur lecht berort (oder jerſercyz + m. Einleit. in deen 
EChem. S. Wbs. urꝰ ff. 
ir 1) Starte und’ Tropfhdie ‘fönnen eltimährg, bei —— die 
tief unter ihrem‘ Schmelz der Siedepunkte find, wenn fienicht 
dem eigenen Drucke und der tigenen Wärmeabſor bs 
gl der Subffanz unterliegen, von der Dberflähe aus 
7Rch verflüchtigen; > Hieher gehört die unmerkliche Hautausdüns 
— Hung (die Auf den Körper Wärme entzichend d. 1. Fühlend wirkt, 
+ nd bei großer Beſchleunigung durch Luftzug zur Erkältung führe) 
Rn das Verdunſten des zugleich dem Lich te ausgeſehten Schwefels, 
MKampfers, Phosophors, Jod Merkurs Cvorzuoͤglich in der Torri⸗ 
ceelliſch.ꝰLeere) der geriebenen und der elektriſirten Metalle ꝛe. Auch 


x 
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rue ſich vieſer Art von Verdampfung die —————— Ausb 
Flüffe der Blumen, des Moſchus, Opium'rc. beiordnen laſſen, 
Swiewohl einige derſelben den Geſetzen ſtralen der Potenzen zu fol⸗ 
Pen ſcheinen; Iedoch virlleicht nur im Verbindung ‚mit entſtralendem 
Fichte und entſtralender Wärme? M. Experiment. a. aO. 


— NE NE Pie, 1. a3, u — 

Fährt man. fort.einen bereits erde ten, vom ir. 
ten. „oder von der Leere umgranzten. Körper zu erbigen, fo 
eutfira It (der von Rob. 900881682 gemachten und faft ein, hun⸗ 
dert Jahre darauf von Schee le ‚wiederholten Entdeckung zu⸗ 
Folge): feiner. Oberfläche freie Wärme, und zwar bei übrigens 
‚gfeiäyer Beichaffenhelt des Koͤrpers um“fosmehr, jeigrößer 
‚die, Oberflaͤche, und um fo ſchnelléerje rauher ſie iſt Koder 
In je meht Spitze n fie ausläuft). Die ſtralende Wärme wird 
von: glatten Spiegeln nad). denen '$., 102 u, $. 110° erlaͤu⸗ 
‚teren Geſetzen sutädgemorfen. und polarifirt, m. Expes 
rimentalphyf.:a; a... D. u. Berard. iu Gilbers?e Ann. XLVI 
377-38% org, 


Bi m. :#) Die ——* Bir RÄT Spig e.n dürfte 

; "Erfolg der. nach dem, Erdpunkte dev. Spige ſich mindernden förperlis 
chen Anzichumg ſein zLiſt dieſes der Fall, fo. müflen vaube Flä⸗ 
chen auch ſtralende Wärme ſchneller in ſich hineinzichen; und wirk⸗ 
lich zeigen dieſes ſowehl aufgeritzte Metallflächen, wis auch mis Ruß 

24 — Körper: Die Realada bh nme owahrt nun das 

5. Gefühl der WG BAHhi ze. . 

2) Mach Delärechesäningen die —— — Bärmehralen Ichwer 
durch Glas, mi auch ſchon Pisker's und Leslie’ s Verſuche 
zeigten (m. Syſt. d. Chem. ©. 52) ; dies gieöt ein Mittel: Wärme 

Kvon Licht Ju trennen; wiewohl Delaroche's Erfahrungen zzu⸗ 

x. ! folge die Wärmeſtralen um fo leichter das Glas durchdringen: je 

X Höher die Temperatur des Körpers: iſt, der ſie ausſtralt G. h. je 

"näher. dieſe Temperatur der Lenihtr. oder Glühhitze liegt). Nies 

Mic ſtimmen mu. eigenen Beob; überein (ſ. m. Erperimens a. O. 


un ebendaſ. über die verſchiedene Durchſtralungsbegünſtigung, welche 


die: Wärme durch verſchieden fa wb:i gre s Licht gefärbter Gläſer er⸗ 


- fährt „ſo wie über das Verhalten der ſtralenden Wärme zu, Gläſern 


mit mattgeſchil i ffen en Oberflächen) . ı-- Bringt man eine kaltma⸗ 
achende Miſchung in: den: Brennpunkt, aines Hohlfpiegeld „ : während 
in dem Brennraum eines zweiten gegenüber befindlichen Hohlſpie⸗ 


-\ 
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geld ein Thermometer hängt, fo fällt in die ſem das Merkur augen: 
blicklich; offenbar indem die fog. Kälteftralen d.h. Wärmeſtra⸗ 
len von geringerer Intenſität als die gewöhnlichen) dem Thermome 
‚ter cine Wärme. von geringerer Intenſität ——— als A 
entwidelt. ’ ” 


3) Stralen, welde bereits durch Glas gedrungen fi RS gehen nad 
Delaroche um fo leich ter durch eine zweite Gfasfhribe ; ; dich 
leicht, indem ſie mit dem innerhalb des Glaſes im Anziehungs⸗ 
zuſtande ſich befindenden mit hindurch gehenden Lichte, als ſolchen 
leichter vereinen ? Wenigſtens ſcheinen dergleichen Stralen auf die 
": Yurgen‘ der Nachtſchmetterli nge zu wirken; vorausgeſetzt, wenn 
fie bei Hoher (jedoch nicht Licht entwickelnder) Demperatur entbun⸗ | 
den ‚wurden. Auch dürfte Temper aturerhöhung des entſtralenden 
Korpers an ſich ſchon die, Geſchwindigkeit der Wärm eſtralen bes 
trächtlich erhöhen und derjenigen des Lichtes näher bringen? Bay 
Luffac und Thenard, ‚haben gefunden, dag fich alle Berände 
rungen in der Farbe der Körper, welche das Licht hervorbringt, 
mittelſt der ſtralenden Wärme nachbilden laſſen, bei Tempera 
ren, die nicht über 100° C hinausgehen, — Nah Munfe’s 
Beob. drangen einft die Wärme erzeugender Lichtfixalen eines leb⸗ 
baften Feuers, in einer Entfernung von ‚etwa 130 durch gefrornt 
Fenſterſcheiben, und bewirkten hinter: denfelben wine merkliche Er— 
wärmung, ohne dad — 5° habende Eis der Fenſterſcheiben zu 
ſchmelzen; deffen Anfangsgr. d. Rat. I. 29. (In Rupland’s | 
Verſ. erfeider das Licht Feine‘ Aenderung feines. Bärungsvermögeng, 
gleichgültig, ob es durch warme oder falte Medien hindurch ‚geht ; 
+ Schweigger's Journ. IX. Wo.; vergl. auch Rumford’s 
Verſ. chendaf. 252. f.; und deffen Anwendung ‚der. Geſetze der 
Wärmeſtralung und Ableitung auf Caminez Silbert's Ann. IX, 
Wing wird di⸗ — — Sau de⸗ Somelzofen x. 


xä Ob es eine Beugung, z. B. der por mi. Hohlſpiegel vara⸗ 
lel gemachten Wärmeſtralen gebe? müſſen künftige Verſuche leh⸗ 
ven, indeß machen es die Anziehungswirkungen, welche die Mas 
terien auf die ihnen mitgetheilte und ſie ausdehnende Wärme aus⸗ 
ben,’ fo wie jene, welche auch. die ſtralende Wärme erfährt, 
weni ſie durch dem Einfluß jener Ziehgewalten hinſichtlich ihrer 
Fortpflanzung, zunächſt auf die Räume der ziehenden Medien beichränte 
und Herlangfame — in geleitete Wärme. übergeht. Die ents 
firalende Wärme det VBordenfeite einzelner Bergreihen wird oft⸗ 
. mals (brfonderd nah Sonnenuntergang) auf sun Ebenen in bes 
trächtlichen . merkbar. 
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en IR 6. > ESS ; J 
Bringt man verſchiedene erhitzte Körper: in die Leere oder 
in trockne Luft, vom‘ gleichbleibend erhaltener Temperatur, 
ohne fie ferner zu erwärmen, ſo entwaͤrmen fie ſich, 
bei gleicher Groͤße und gleicher Glaͤtte ihrer Oberflaͤche merklich 
Yangfam und in verſchiedenen, ihr Waͤrmeableit ungsver— 
mögen meſſenden Zeiten, welche in arithimetifcher Progreſ⸗ 


fion wachen, wenn die eintretenden Waͤrmenuterſchiede des 


Körpers und des Mittels in geometriſcher Progreſſion abnehmen. 
Die Waͤrmemenge, welche hiebei der erhigte, Körper entläßt, ift 
um fo: größer, je Höher ‚feine anfängliche Temperatur war, und 
alles übrige gleich geſetzt, erfolgt :die Wärmeentlafjung um fo 


langſamer 1) je dichter der Körper und je weniger dicht das 


umgebende Gas ift, 2) je mehr die Temperaturen bed Körpers 
und des Gafes fi) näherk, und 3) je weniger ber Körper be: 


— 


wegt ‚wird. Schneller Umſchwung des Körpers, macht einen 


Theil feiner Wärme entſtrale. * 


Bem. 1) Auch die erhihte Auf entläßt nad Maaßgabe der Verſchie⸗ 
denheiten der von ihr umfloffenen Gegenſtände ihre Wärme nach 
denſelben Geſetzen, wiewohl bei allen Flüſſigkeiten die S. 392.015 


wähnten Ströhmungsphänomene mehr oder weniger abändernd wir⸗ 


ken. Wir können kurze Zeit glühende Kohlen berühren den Finger 
"der Lichrflamme Lund den wenig: gefeuchteren bis zur. Berufung) 
nähern, . glühend Glas unter Waſſer angreifen und uns. in ſtark 
eeerhitzter Luft (z. B. der Feuersbrünſte, den ins Oroße gehenden Me⸗ 
tailſchmelzungen 2) aufhalten, ohne und zu verbrennen, und wir 
verutögen Ddiefes auffallend weit zu treiben, wenn wir die Haut 
mit Subftangen Überziehen, welche. bei möglichſt glatter Oberfläche ins 
 nerhald. ihrer S ubftanz die ſchon zu ihnen gelangte Wärme fange 


Sam forspflangen,. Sheer, ‚der bei 402° € fiedet, verbrennt — Davınm | 


port's Bemerfung gemäß den eingetauchten ‚Finger nicht, und ein 
GEemiſch von 4 Loth Schwefelfäure, 16 Loth Wlaun ‚und 2 Pfd. 
Wafler dient, den fog. Unverbrennlichen zum Waſchwaſſer. 
Cm: Behufs gewiffer Verſuche mein Taftungspermögen an den 


Fingerfpigen zu erhöhen, waſche ich fie mir verdünnter Aetzkali⸗ 


lauge). Rothglühend Eifen in Waſſer geworfen, welches von 

einem zinnernen Gefäße getragen wird, ſchmilzt ein Loch in den 

Boden, ohngeachtet das Wafler anfänglich kaum heiß wird, ſ. auch 
weiter unten Bem. 3. a ee Be < | 


318 


9) Bon Glasiwänden oder Mauern eingefchloffene ruhige trockne Yufı, 


leiser die Wärme den obigen Geſetze gemäß ſehr Tangfam ab; 
hieber gehören die Blaſenöfen mit doppelten Wänden, die doppelten Fer— 
fler se Achnfich (und zugfeich im fich die Wärme langſam forrleitend) 


wirken luftreiche Fodern, Pelzwert, Wolle, Papier, mie. Lufi 


"gefüllte Thierblaſen, Seide, Kohle, trocknes Holz. Man fhüpt 
die Zimmer gegen ſchnelle Entwärung dur hölzerne Fußböden un 
„untere Wandbekleidung, durch Fußteppiche und doppelte Papier 


hr tapeten, deren hintere der Mauer zugekehrte Lage aus Papier bo 


- 


FIEZ 


ſteht welches ver möge vorgängiger Tränkung mit Feuchtigkeit nicht 
anziehender ( ifolirenden ) Del und Leim haltiger Thonerde, da 
Dimmer zugleich troden erhält; d. Gewerbsfr. IV. Man verhi 


vl eher dad Erfriereir der Füße durch Umwickeln mit Papier, ou 
durch Ausfüttern der Schuhe ꝛc. mir Rindsblaſe, oder mit (auf 


bemerkte Weife) troden. haltendem Papier, Linnen ꝛc. Seiden 
Strümpfe Halten wärmer als wollene, diefe. wärmer als Baum 
. wolleng, und diefe mehr. als leinene von gleicher Dicke. Un 
Strohdächern wohnt ſich's wärmer, als unter Ziegeldächern, un 
Eiskeller halten länger Eis unter Holz oder Strohbedachung, al⸗ 
unter Steinbewölbung. Mit dem oben bemerkten Waſchwaſſer dr 
Unverbrennlihen, unter Zufaß von erwas Eifenvitriol, beftricden 


Bretter und Balken zünden ſchwer an und können bei’ langem fir 
"gen des Holzes in dem Wafler (was jedoch für die Feſtigkeit un 
Feuchtziehung des Holzes nicht vortheilhaft iſt) faſt unverbrennliq 


werden. Auch gehöre hieher die N "di: — 
IL u. II. 


D Waſfſertropfen — C unter ſchneller Dan am dem Mit: 


‚ 


telpunkt) auf glühendem Eifen Tangfaiıer. al& auf minder ı 


hitztem; ähnlich ‚verhalten ſich auch andere ‚Metalle: Leiden: 


> Fro ft beobachtete dieſes merkwürdige Phaͤnomen 1756 zuerſt, 
Klapröth beſtätigte BIC Scherer’ 6Allg. Journ. d. Chem. VI. 


646.) und ih glaubte eine“ innigere Bindung der Wärine bei dr 


Rn’ 


höheren Temper. “für den Grund annehmen zu dürfen (Dr o m m 
dorf’& Journ. XI. 1 B. 270 f.) indeß dürfte-derfelbe eher in dr 
Mitwirkung des Lichtes zu ſuchen ſeyn, indem die Fi chtreicht 
Bärme das Wafler durchfirahle , ohne es merklich zu wärmen, 
und“ die Wärme durh Ableitung erſt dann eintreten kann 
wenn die leuchtende — nn iſt; m. Erperimemtalphyf 
Cap: XI. 


"Ay Brfinder fih eine heiße tropfbare gtüffigteie: in einem (gut) lei 


4 


renden Gefäße, fo kommt es faſt gar nicht zu jenem. 342 


Gr hemerften, durch Streifenbildung ſich bezeichnenden Ströhmungen, 


und war die Zlüfjigkeit von der Art, dag ihre Verbreitung de 


! 


“. 
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Wärme durd Ströhmung, wenn fie eintritt, an fich ſchneller ers 
folge, als ſelbſt fchr gute Leiter die Wärme aufzunehmen vermö⸗ 
gen, fo wird die auffallende: Erſcheinung möglih werden, daß 
dergleichen Tropfbare im ſchlecht Teitenden Gefäßen cher erkalten 
ald in gut leitenden. - Hicher gehört Rumford’s merfwürdiger 
Verſuch, in welhem (unter gleihen Bedingungen) Waller in 
Gmal dideren Glasflafchen cher erfaltere, als in weisblechenen. Flur 
fhen; Mem. de PInstit. VI, 102. 

5) Newton fißte fehr Heißes Eifen einem Strehme kalter Luft aus, 


und bemerkte genau die Zeit, wenn es aufhörte Licht zn entwickeln, 


beobachtete daber die nah und nad. cintretende Abkühlung, und 
fhäpte fo die Hitze, welche am Eifen bis zum letzten Augenblicke 
des Glühens blieb, Diefe Schägung gab den, niedrigften im Zins 
ftern bemerfbaren Leuchtungsgrad des Eiſens — 635° F = 35°C; 
den niedrigfien in der Dämmerung ſchaubaren Glühgrad — 

"884 F= 43°C; und den des Rothglühens am Tage = 
1050° F— 565°/,° C. 

6) Eordyee bielt fih eine betrüchtliche Zeit ohne große — 
lichkeie in einem Zimmer auf, welches 1265 C. Luftwärme hatte. 
Ein Ey wurde in diefer Temperatur hart, und das Schloß der 
Thür, feine Uhr ꝛc. waren nicht, ohne zu verbrennen, berührbar. 
Sein Puls flug bis 139, indeflen zeigte ‚ein in feinen Mund 
gehaltenes (dem Athmungsluftſtrom und der Berdampfungstühle 
feiner Mundfeuchtigfeit preisgegebenes) —— 2 bis 
3° F über die gewöhnliche Mundwärme. 

7) Die mie Thran (Fete) Überftrichene und dadurch möglichn — 
Haut z. B. der Lappländer ꝛc. leitet weniger Wärme ab. und 
langfamer Kälte zu, als-die unbeſtrichene, poröſe Daun Neger 
und farbige Menfchen ertragen die Wärme der heißen Zone beſſer, 
als die Weißen; aber die dunkeln Farben und die Schwärze wirs 
ten analog den rauhen Dberflähen, und, leiten die Innenwärme 
des Körpers leichter nad Yuflın ab, als das weiße malpighifche 
Reg der Haut weißer Menfchen. 

3) Schr gewöhnlich ift die Meinung, daß die Wärne der Erd, 
ſchwere ⸗Wirkung entgegen, von der Erde entſtralend eine Rich⸗ 
tung nad Oben habe; man führe dafür an, daß: ntan bei erhitz⸗ 
ten Körpern zunächſt nur die Über dem Körper ſchwebende Luft 
warın finde, und außerdem die, nach- oben gerichtete Geſtalt der 
Flamme; indeß ift das gange Phänomen Erfolg de Seitendrucke 
der kälteren ſchweren Luft auf die leichtere erhitzte Luft und auf 
den ſehr leichten glühenden Dunſt; S. 342, wie denn auch in 
Black's Verſ. die Wärme ſich durch jeden Innentheil und nach 
allen Richtungen einer Glasglocke gleichmäßig verbreitete wenn 
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dfe Glocke möglichft evacuirt worden war, hingegen beim Zufafıı 

der Luft fogleich den oberen Theil des Glodeninhalts ſtärker wärmt 
Picter erhigte einen ſenkrecht ſtehenden Drath in der Leer, 
und fand das obere Ende früher heiß, ald das untere ; allın 
mußte nicht die durch Erhitzen aud dem Drathe fih entwickelndt 
Luft (8.246 u. ff.) durch die ihr Hinfichelich der Verdünnung äh 

nelnde, aber noch dichteve Luft der fogenannten Leere hinaufgedrüdt 
werden, nnd folgte fie dabei nicht ſchon wegen der nicht vollfom 
men aufgehobnen Adhäſion zum Eiſen der Richtung des Drathes? 

9) Ueber obige Phänomene vergleiche man Gr. v. Rumford: A 
üb. d. Wärme. 9. d. Franz. von & A. Gerhard, Berlii 
1805. 8. u. Bökmann's Verf. üb. die Wärwelcitung verſchit 
dener Körper. in 1812, 8, 


$. 4135. 


Bon der im dem Vorhergehenden — Ab⸗ um 
Zuleitung unterſcheiden wir die Innenleit ung oder ſog. „Fort 
leitung“ der Wärme, melde den Gang ber Wärme inner 
halb ter Subſtanz eines gegebenen Körpers bezeichnet, nnd gröf 
tentheild von denen in diefem Innern wirkenden, Ziehgewalter, 
theild aber auch von der Structur und dem dadurch begrände 
ten verfchiebenen inneren (Epiegelungen und) Ablentnngen de 
Wärme abhängig if. Ge mehr die Wärme bei diefer Art von 
Reitung im Iunern zurödgehalten vder gebunden wird, um fi 
mehr wird fie auch während des FHortgangs von ihrer Intenfitär 
verlieren, und da jenes Zurüdhalten und Binden nur dort ein: 
tritt, wo die Wärme ausdehnt oder den Zuftand Ändert, fo 
folgt, daß die Intenfität der geleiteten Wärme fid 
umgelehrt verhält wie Die Dehnung bes Reiters 
durch die Wärme, während die Schnelligkeit, mit welcher 
fih die Wärme innerhalb des- Körpers fortbewegt, mit der 
Dichte im geraden und mit der inneren Ablenkung 
im umgekehrten Verhältniß ſteht. 


Bem. 1) Die geleitete: Wärme’ (melde als ſolche nicht lediglich 
der eigenen Dehnkraft folgt, wie dieſes bei der firalenden der 
Fall iſt, fondern fich gugleich der Anziehung der Naumerfüller mehr 
oder weniger unterordner) fann nur in fofern den einen Körper 
verlaſſen, ald fie von dem anderen aufgenommen wird; «6 fey denn 
daß dem Leiter mchr Wärme zukomme, ald er in fih aqufzunehmen 
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vermag. In dieſem feßteren Falle tritt ein Theil dev Wärme als firas 
fende aus der Begränzung des Körpers heraus, u. pflanzt ſich entiwes 
der ſtralend fore (S.92) oder wird aufs Neue in geleite verwan⸗ 
delt. Letzteres iſt in der Leere nie, in den berührenden Gafen und 

Trbpfbaren hur infofern der Fall, als fich die oben ©. 342 erwähns 
ten Stroöhmungen bilden, und würde auch in den berührenden Stars 
ven nur in Ähnlicher Form ftatt haben , wenn deren Theile ebenfo 
derfchiebbar wären, als es jene der Flüffigen find. Es iſt daher 

“die Innenleitung der Wärme durh Körper gleich einem 

—Mittheilen der Wärme von Geiten des heißeren, wärme⸗ 

reicheren an den Fälteren (mehr anzichenden) berührenden Theil, 

‚und jene Geſetze, nach welchen fih z. B. die Bewegungskraft ber 
wegter Maſſen den ruhenden, oder weniger Tangfamer bewegten 
Maflen nach Maaßgabe des Widerſtandes, den dieſe entgegenf Bten 

Ay B. beim Stoße unelaftifcher Körper) mittheilt, finden bier 
ihre Anwendung, wenn die Subſtanz des innenleitenden' Kos 
pers überall gleichartig iſt; vergl, $. 36 u. $. 53. 

2) Da die Wirfung der innern Ablenfung und Spiegelung gegen jene 
der inneren Maflenzichung ſtets eine fehr kleine Größe ift, fo 
verhält ſich das Innenleitungsvermögen der Körper gewöhnlich wie 
ihre Dichtigkeit; Ausnahmen fiheinen, Ingenhouß’s Verf. zus 

- . folgeidie Meralle zu machen , denn fie folgen fih in der Leitung nicht 
gemäß ihren Dichten , fondern : Eold, Silber, Zinn, Kupfer, 

Platin; dan "merklich geringer feitend: eifh, Stahl, Bley, 
und beträchtlich geringer die Oryde, dedgl. Glas, Porzellan, Bier 
gels und Backſtein; allein es iſt in diefen Verſuchen die Innenfeis 
tung gleich der Ableitung und Ausftralung gefege worden, ohners 
achtet bei einer und derfelben Subſtanz beide fehr von einander ab⸗ 

‚weichen können, Ein Plarindrach wird (über der Weingeiſtflammt) 
ſchuell glühend, bleibt es aber auch bei ciner beträchtlich geringeren 
Temperatur dev Umgebung , fehr lange. | 

95) Aus det Mittheilung der Wärnte durch Zufeitung folgt, daß dee 
Thermometer nie die’ Temperatur des damit zu beſtimmenden Körs 
pers angeben fann , ſondern in diefer Hinficht ſtets um etwas zus 

rückbleiben wird, ſchon darum, weil, feine eigene Temperatur ſich 

mit jener des berührenden ausgleicht. 
9 Miſcht man gleiſche Gewichtsmengen von derſelben aber ungleich 
woarmien Flüſſigkeit, fo empfängt die eine ſo viel Wärme als die 
andere verliert, und die ausgeglichene neue Temperatur iſt gleich 
der halben Summe der einzelnen Temperaturen vor der Wis 
ſchung. Sind die Gewichte verſchieden, fo erhält man nach Rich 
mann die Temperatur den Mifchung, wenn man jedes Der 
GBGewichte mit der. ungebörigen Tempetatur multiplicirt, die Pro⸗ 


⸗ 


durte addirt« and dieserhaltene Summe dur die Summe dev Ger 
wichte dividirtz z. B. 1 Pfund, Wafler von 30%C- mir 1: Pfund 


+ 
u Waſſer von 10° C giebt 2 ——— ic und 2 Loth Mertur von 


- 290° C mit 4 Loth Merkur von 400 C und 8 Loth Mertur bon 
80°C: 2x Wrix HI — 60°C ; ſ. oben Bm. 1. 
| pAr8S. 

5 Shan. aus, dem Obigen folgt, daß die einer erhigten Subſtanʒ 
RR; Theil werdende Temperaturerhöhung ſtets gleich iſt der Differen; 
der in derfelben Zeit zu⸗ und ‚abgeleiteten Birmepenge. Sind nun 
bei ſich berührenden ungleichartigen Materien die Ab s und 
»  Bulcitungsvermögen berfhieden, ſo werden fie bei gleichen 

Wärmezufluß zr ungleichen Temperaturen erhoben und, darin. wäh, 
rend des Zufluſſes erhalten werden; hieher gehört das Ausbrennen 
..... (Caleiniren ) des grünen fhwefelfauren Eifens (S. 49). in "einer 
zwiſchen glühenden Kohlen  ftchenden Papiertute;,. das Schmelzen 
des Bleies in einem a X. u 


* 
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n — 136.. n — 
Unterſuchte man "die ungleichartigen —* Hin 
fihtlich der Wärmemenge, welche ‚fie nöthig haben,“ um zu 
gleichen Temperaturen ‚erhoben zu werden, ſo finder man Diele 
Mengen . ungleich, oder ertheilt man gleichen Mengen un 
gleichartiger Materien gleich große Wärnen, . ‚fo erlangen jene 
dadurch ungleiche hohe Temperaturen, und zeigen. mithin un: 
gleiche:.Cden Veränderungen der Temperatur jedes der beruͤh⸗ 
renden und ihren Leitungsgrößen verkehrt Pröportionale; „eigen 
thämlihe Empfängfichleiten für die Börme, oder 

ſpeciftſche Waͤrmecapacitaͤten. — 4 


Bem. 1) Gleiche Mengen Merkurs von 44° F' md Lalek: eben 
110° F giebt nicht eine mittlere Temperatur von 7 + 

+ 410:2) fondern 107° F, "und gleiche Menge Mirkurd von 120 °F 
und Waffers von 44° F ergiebe nicht 77° fondern 47 Fo ; während alfe 
im erfien Zall das Wafler IC F verlohr, war die Temperatise des 
Merkur um: 63%. erhöht, und während Im letzteren Beiſpiel (bad 
Mertur- 63% verlohr,; gewann das Waffen mir cine höhere Tem⸗ 

\ deratuk von 30. — Wendet man zu Verſuchen dieſer Art un: 
gleichartige Materien an, ſo dürfen fie niüch t "mi ſche n däö quf 

. einander wirken, weil ſie ſonſt hemifch gebiindehe: Wärme entbin⸗ 
den und dadurch das Ergebniß beträchtlich abandern würden. Auch 
muüſſen die Gefäße die Temperatur des Jimmers haben, und wo 





3” 


möglich, 'miß dieſelbe Temperatur auch bie Hinjugligichenbe Flüß⸗ 
ſigkeit beſiden, damit, diefe ſich während des an Vers 
danipfung fo wenig wie möglich abkühle. * 

7) Beftinmt man die Sapacitäten. der Körper bei — Gewichten, 
ſo erhält man die fpetififchen Bärmen oder Eigenwärmen 
derfelden in Zahlen ausgedrückt, unternimmt man hingegen die 
Beſtimmung. bei gleichen Raumsinhalten, ſo giebt dieſet 
die ſog relativen oder Verhältnißwärmen. Die er⸗ 
ſtere Beſtimmungsweiſe iſt minder ſchwürig als die legtere , und 
‘* führt unmittelbar zur Würdigung des chemifchen Wirkungsverhält, 

niſſes der Wärme.” Eine’ bekannte Materie zur vergleichenden Eins 

—heit annehmend, z. B. das Wafler, erreicht man fie , ‚wenn 
man. deflen Gewichte mit dem Zahlenausdruck ſeiner beränderten 
“ Zentperanur muftiplicirt , auf gleiche Weite mit dem Gewichte der 
"zu beſtimmenden Subſtanz verfährt, dann das erſte Producer durch 
dus zweite dividirt ; der Quotient giebt die Eapacität der Subftanz, 
die des Waſſers = 1 gefeßt; oder fürger, Wenn man (nach dem 
Beiſpiele Lavoisier’s und Laplace’s, Eis zur Verglei⸗ 
Ileichung wählend) das — des 0° C habenden Waſſers (ger 
ſchmolzenen Eiſes) = das der zu beſtimmenden Materig = p 

und die Temperatur n iedteren * t ſetzt; ‚es iſt dann die ge⸗ 


ſuchte Saparität ce=- — dividirt mit 76 (als der war Tena⸗ 


zung nöthigen Birme). Lavoisier’s und Laplace’s hieher 
gehörige Verſuche mit dem Calorimeter (S. 336) gaben nach dieſem 
Verfahren die. Eigen wärme nachfolgendee Materien entſprechend 
den überſtehenden Zahlenausdrücken (unter denen der des Gol⸗ 
des nah Wiltke's Verf. angegeben il): 
4,00000  0,66139 0,33400  0,30961 . 021689 ; 0,20850 
Wafler Salpererfäure Schwefelfäure Baumöl Gebr. Kalt Schwefel 
0,19290 ° 0,11051 '0,05000  '0,01754. 0,02900 0,02819 
Glas Eiſenblech Gold Zinn Merkur Bley. 
Delaroche und Berard beſtimmten auf ähnliche Weife die Eis 
genwärme nachbenamter Safe r die. des geſchmolzenen Eiſes = 4 


geſedt | na = a 
3,2936 0,8470 0 1907 ..0281 0,2754 
Waſſerſtoffgas Waſſerdampf Selbidend. Gas: Sohlenorydg. Stickgas 
0,2669 0,2369  . 0,2364 0,2210 


atmosphärifche Luft Salperergad Sauerſtoffgas Kohlenſaures Sat. 
3) Aus dem Vorhergehenden in Verbindung. wit ß. 132 folge, daß 


jede befonders geartete Materie. sein ihrem Saflungsvermögen. ente - 


ſprechendes, verſchiedenes Bedingungsvermögen, und einen dieſem 
lezteren entſprechenden verſchiedenen Gehalt an gebun— 
23 


\ 


EN 


. -aener Wärme, befipe, und da bei der Aufhebung aller Cohã⸗ 


renz der Materic, de i. in ihrem Gaszuſtande, dieſer Wärmegebalt 


lediglich durch die chemiſch ziehende Wirtſamkeit der- Materie gebuns 


den ſeyn kann, ‚fo folge ferner, daß Die in den „Gaſen⸗“ ges 


',: ‚bundene (latente, verborgene, unfühlbare) auf das 


| Thermometer nicht wirkende Wärme (8.339) alſe jene Wärme 


welche noch nad) Abing ihrer fühlbaren thermometriſchen Wärme 


“in ihnen wirft, ald ein Ehemifch » Wirkendes zugegen ift, welches 
jedes andere Chemiſchwirkſame hinſi chtlich der chemiſchen Cegenwir⸗ 


kung des gewichtigen Theils eines Stoffes oder Gemiſches zu vers 
treten vermag, und in den Gaſen (fo lange dieſe unabforbirt für 
fih beſtehen) wirklich vertritt; vergl. oben S. 336 und. ©. 54 


HB undf. Man kann daher annehmen, daß fi die gebums 
— denen Barmen verhalten: wie die ſtöchidmetriſchen Wer 


d 


‘ 


Kl 


2 


the der Stoffe und der Stoffgemifce ; vergl. m. Syſt. der yon. 
6, 1. 


er} Wenn aber Gegenzug Wärme bindet, fo ſteht zu vermus 


3 


then, daß fie durch Gegenzichungen von beftimmter Eröße nicht 
—* in entſprechender beſtimmter Menge gebunden, ſondern auch 
n ihrer Weſenheit der Einwirkung gemäß verändert wird (S.310), 


; "und daß mithin freie ſtralende, geleitete und gebundene 


"Wärme nicht vollfommen übereinſtimmen, fondern in’ den beiden 


—— Virtſamteiten entwickelt find, welche ſie den —— 


Leiblichen näher bringen, 


9 Erwägen wir nun, daß diefelbe Wärme, welche das weertur zu 


einer thermometriſchen Wirkung von 1° bringe, während ſie in 


dem Waſſer nur eine thermom. Wirkſamkeit — 1° ex zzugte (oben 


Bem. 1) fo ift Mar, daB das Wafler eine Gewalt über die Wärs 


; me übt, welche deren freie Wirkſamkeit im bemertten Verhaltniß 


mehr befchränfe als das fat Mmal dichrere Merkur, und daß mic: 
hin diefe Beſchränkung nice durch die aus der Dichte ableitbare 


Ziehgewalt, fondern aus dem größeren Vermögen des Waflers 


> 


mit der Wärme ſich chemiſch zu vereinen, abzuleiten iſt. Diefes 
Vermögen ift es aber, welches wir bereits bei der Betrachtung der 
Zurandsänderung der Materien kennen lernten, und welchts das 
volltommene Verſchwinden der fühlbaren Wärme, oder: dad Latenıs 
werden derfelben, bei Schmelzung und. Vergafung bidingr ; denn 
die Temperatur jeder Einzelmaterie fleige beim Erhitzen, und fälle 


beim Erkalten nur fo lange, bis Buflandsänderung eintritt, bleibe 


ä "dann hingegen folange dieſelbe, ( unter denen ©. 341 ff. angegebenen 
Modficationen) bis "alle Theile der Marerie den neuen Zuſtand ers 


lange. haben, und nur bei jenen Starren, dit bor dem‘ Schmel 


Sr ven — B. Meier — ꝛe. treten tleinere⸗ Zwi⸗ 


J 


- 395 7 
ſchenanderungen der Temperatur ein: Ueber UAenderung der Ear 


pacitãt dur Uusdehuung und durch Zufammendruf, Reiben x. 


S. 335. 


6) Den hicher: gehörigen oben. &. 336 erwähnten Beifpielen, fügen 


wir zur größeren Verdeutlichung noch folgendes bei: Miſcht man 
8,5 Gewichtöcheile Wafler von 0° C mit 27,5 Th. gebrannten Kalt, 
fo entfichen 6 Grwichtöcheile trocknen gelöfchten Kalte, oder 
fog. Kalkhydrath's, unter. Entbindung von 8,5 mal 75° — 
637,5" Wärme; „mithin Teiften 627,5° chemiſch ziehend gegen 8,5 
Eis, was gegen daffelbe 27,5 Kalk bewirften, und 75° gegen 
1 TH. Bis, was 3,335 Kalk gegen daflelbe Kervordradsen; und 
mithin if 756° C ein Wequivalent für 1 Verhaltnit eis und 


B2⸗, 161 C ein Acquivalent für 1 Kalt. 
7) Frage man bei den Phosphoren durd Snfolation (8, 


| .. 259) durch Berfuhe an, wie viel Licht diefelben: erfordern, um 


zu gleider Leuchtungsſtärke zu gelangen, fo erhält man in den 
hiczu erforderlichen ungleihen Mengen des Lihres die Mittel, 
auf die Capacitäten der Materien für das Lihr und das 


0 durch auf das ſpecifiſche Licht oder das Eigenlihe der Mas 


% 
7 


4 


| Niederſchläge echeren, f oben 256 f. u. m). 


terien gu fließen, vergl. m. Experimentalphyſ. Cap. 10. Wie aus 


‚ diefen und ähnlichen Verfuchen der wid Ar Tl0 31 5 2 Werch. 


des. Lichtes gu berednen; a. a. O. 


— Kaltblütige Thiere, haben und erzeugen wenig Feſtet ‚keine 


Knochen , fondern nur Knorpel, keine feſte, fondern mehr gallerari 
tige Muskeln) haben weniger Blut und, verhältnißmäßig kleineres 


‚Hirn ald die,warmblürigen. Unter diefen zeigen die Vögel 


viel farre (beim. Werden viel Wärme entbindende) Waffe, neben 
vielem, bei einigen den Worten bis ten Theil des ganzen Körperk 
ausmahenden Kirn. Sie haben nämlich verhältnißniäßig ſtarke 
Knochen und wehfelndes Gefieder, deſſen Wiedererzeugung be⸗ 


: trüchtliche Wärmemengen frei machen muß. Ueber die Hauptquellen 
der thierifhen Wärme vergl. auch m. Syſt. der Chem. a. a. O. 


Merkwürdig iſt die Hide in den Blüthenkolben der Aroiden; 
und jene, wie es ſcheint mit Waffererzeugung verbundene 


* Wärme der Blumen des Pandenus odoratissimus, Auch 


die Hitze der Dienenfpwärme fpeine nicht Tediglich vom Reiben 
ableichar zu fein, 


| 9) Die Sapacirär der Materien für die Wärme ſcheint dur Elektri. 


ſiren vermindert zu werden (S. 337) oder find Elektrieität und 


F Wärme mir einander in wechſelſeitig ſich bedingender Entſtehungsbezie⸗ 


hung? a. a. O. Cap. XL (ueber Thermometeore, wohin 
vorzüglich die Winde und zum Theil auch die wäſſrigen und eiſigen 


I 
a ds 
ap 





— Sechstes Kapitel 
Von dem Magnetismus, von der Eleftricität 
und von-dem Galvanismus. 





i: eier. ww $ 137. 
Misen man: ja Erbe entnommenen,. an Eifen reichen, nicht voll: 
iommen orydirten Eifenerzen, Eifenfeilftaub, fo ziehen fie ihn aus 
mießbarer Zerne, befonderd von zwei einander geradlinig entgegenges 
ſetzten Stellen heran, fo daß vorzüglich dieſe Gegenſtellen mit Eiſen⸗ 
feilbuͤſcheln bedeckt erſcheinen. Unterſucht man dieſe Buͤſchel genauer, 
J ergiebt ſich, daß jeder Theil derſelben aus Feilſtaub beſteht, der 
n geradliniger Richtung gegenſeitig verbunden iſt, woraus folgt, 
daß die anziehende Wirkung des Eiſenerzes ſich in jedem der hin- 
tereinander liegend verbundenen-Feilftäubchen wiederholt hat, "und 
daß. jeded einzelne Stäubchen, durch das berührende Erz, mit 
deffen Ziehwirkung begabt worden ift. Was in diefem Verfuthe 
dem Zeilftaub begegnete ‚ wird aud) an jedem größeren Elnzelſtuͤck 
des Eijens nachweisbar fein müffen. Laͤßt man das Eifenerz ge— 
gen.die Spige einer an einem bünnen Faden horizontal ſchweben— 
‚den, oder auf Merkur fhwimmenden Stahlnadel wirken, jo wird 
fi) die Nadel in Richtung diefer Spige zu dem Kifenerze hin bes. 
“wegen ,. und bei demſelben angelangt, ebenfalls mit einer z. B. 
durch Gegenzug von befanhter Größe meßbaren Gewalt, demſel⸗ 
ben auhangen. Entfernt man zwei — zuvor angezogene 
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‚Nadeln von dem ziehenben Erze fo weit ,-daß fie deffen Ziehbeftim: 
mungen nicht weiter Folge-leiften, und richtet jegt beide Horizontal 
ſchwebende Nadeln mir ihren Spitzen gegeneinander ‚' fo werben fie 
ſich von einander entfernen (abſtoßen). Halt man dabei bie eine 
der Nadeln unbeweglidy, fo wird die andere fich fo lange drehend 
‚bewegen, bis ihr der. eigenen Spiße entgegengeſetztes (breiteres) 
Ende, der Spite der unbeweglichen Nadel gegenüber ſteht, wos 
‚rauf ſich beide zueinander bewegen (anziehen). Eben fo.werden 
ſich auch beide breite Enden beider Nadeln abftoßen, wenn fie ſich 
freibeweglich einander gegenuͤber befinden. Wir folgern hieraus, 
daß ſowohl jene entgegengeſetzten Ziehſtellen des Eiſenerzes, als 
auch die urfprünglicy dem Erze zugewendete Spike und das dies 
fer entgegengefeßte Nadelende hinfichtlic). der von ihnen gesußerten 
Anziehung ungleihwerthig, hingegen die beiden dem Erze 
‚zugewehderen Nadelfpigen (desgleichen -die beiden abgemwendeten 
Nadelenden) in Bezug. auf Anziehungswirkung einander gleiche 
werthig find, _ Eifenerze welche obige. Eigenſchaften zeigen, 
‚werden natürliche Magnete genannt ; Eifen hingegen,’ wel: 
yes jene Eigenfchaften erft durch Berührung der Erze oder durch 
irgend eine mit demfelben vorgenommene Veraͤnderung ‚erhielt, 
heißen kuͤnſtl ie Magnete, und die ziehende und, abftoßende 
Wirkfamfeit jedes Magnets felbft. nennt ‚man.den Magnetis⸗ 
mus deffelben, Bezeichneten wir zur abfürzenden Unterfcheidung 
ben einen ber beiden Ziehwerthe des Magnetö mit + M, den ans 
deren mit — M, fo iſt das allgemeine Gefe der Gegenwirkung je 
zweier Magnete: gleihnamige M(+Mu.+M; — Mund 
—M) ftoßen fib ab, en (+ Mu.—M) 
ziehen ſich an 


Ben. 1) Auſſer dem Eifen find noch einige andere Metalle: Nic— 
gel, Bodan und Kobalt dis Magnetismus fähig. Stabeiſen 
wird leichter magnetiſch als Stahl; letzterer bleibt es aber länger. 
Magnetismus mindernd wirken auf jeden Magnet vorzüglich erhöhe⸗ 
te Wärme, zum Theil auch mechaniſche Erſchütterung u. gewaltſames 
Abreißen der angezogenen Subſtanzen. Heißes Eiſen wird weniger 
angezogen als kaltes; weißglühendes gar nichk. Zerſchlaͤgt man eis 
nen Magnet in Stücke, ſo iſt jedes der Stücke ein ſelbſtſtändiger 
mit beiden M : ‚ Wertien ,- * entgegengeſehten Richtungen verfihes 

ner Magnet. | 


1 
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9 Dk — Form: der fünftlihen Magnete iſt die Stab: 
. oder Nadelform und die Hufeiſenform. Alſo geformted annoch me 
nig oder unmagnetiſches Eiſen magnetiſirt man 4) entweder dadurd, 
dag man ed zwifchen die ungleihnamigen Pole zweier Magnete eine 
Zeit bindurd ruhen läßt, oper, indem man es mit den Polen ein 
ſchon gegebenen Magners ſtreicht, dabei den einfachen (mit einem 
der Pole bit zur Mitte des Eifenftabes geführten) "und den‘ (aud 
sit dem anderen Pole vom entgegengefißten Ende des Eifenftabes 
der auf gleiche Weiſe vollbrachten) Doppelftrich unterſcheidend. 
Der urfprüngliche Magnet verliert dabei nichts von feiner Wirkſam⸗ 
keit, theilt alfo auch nicht etwas mit, indem er magnetifirt „ ſon⸗ 
dern erwedt den Magnetismus durch Erregung, oder durch Stör 
rung des in dem unmagnetifchen Eifen ftatt habenden magnerifchen 
Gleichgewichts. Man nennt das Erregen des Magnetismus durd 
einen ſchon gegebenen Magnet daher nicht die Riechelluns ſeuder 
die magnetiſche Vertheilung. 
3) Belege man jede M Stelle des natürl. Magnets mit Eiſenbliech, 
daß ſich im eine Art Fuß endet, fo verſetzt man dadurch die M’ in 
die fog. Füße eines ſolchen ſog. bewaffneten: (armirten) und 
dadurch verſtarkten Magnets. Je mehr Eiſen oder an ſich des blei⸗ 
benden Magnetismus fähiges Metall man mit dem Magriete verbin⸗ 
det, um fo mehr vermag man ihn zu verffärfen; jedoch hat 
dieſe Verſtär kung für jede Mafle von beſtimmiter Größe, eine 
dicfer Größe entſprechende Grenze 


u) Die übrigen fog. unmagnetifchen Materien unterſcheiden ſich von 

den magnetischen dadurch, daß fie, indem fie den Magnetismus. des 
Magnets durd ihre Subſtanz hindurch wirken laßen (oder ihn Ieis 

ten) nur: fo lange einfeitig magnetifh find, als ſie von dem 

. Magnete berührt werden, während fie nach der. Entfernung deffel, 

‚ ben Hingegen aufhören magnetifh zu ſein. Daß fie hingegen wäh ⸗ 
send jener Berührung wirklich magnetiſch ſind, ſcheint die magne 
tiſche Abſtoßung daxzuthun, indem dieſe wahrſcheinlich theile 
‚durch ziehende Fernenwirkung der ungleichnamigen M beider Mag⸗ 
nete, theils durch das magnetiſche Verhalten des umgebenden Mu 
diums su Stande kommt. Es fein „B. a u. B uvei von * unu 
floſſe ne hiweglide Reonete 


tM en u ME — — 
fo werden fie ſich abſtoßen a) weil das + M von A auf das — M 
von B ziehend wirkt, theils aber auch, weil die zwiſchen — M und 
—— A liegende Luft, gegen jeden der Magnete Halb fo ſtark ziehend 
gegenwirkt, als dieſes bei jeder der das -- M beider Magnete um⸗ 
gebunden Luftſchicht der Fall if; es werden alfo dieſe Luftſchichten 





er su 


‚. Die ihnen jugewendeten EM ſtarker zu —* — damit ‚be - 


Magnete ti weiter außtinander) ziehen > als die wwiſchen beiden — M 


' befindliche Luft zilyichen? vermag. Daß aber die fog. Leiter des 


Magnetismus nur einfeitig magnetifch wirkſam find, 8.4: nut den 


BGegenwirkungeéwerth des einen, von ihnen: Gerüßrtin: M ihrer gan⸗ 


zen Subſianz nach, in förtgefegter geradliniger Richtang Barbieten 
Calſo die zwiſchen beiden —M liegende Luft nur'den Jiehwerth 


‘des + M), erhellt ebenfalls aus obiger Unfiche Yon der Wühtk der. 


magnerifchen Abſtozung. Das auch in der Guerikeſchen Leere Kund 
ſelbſt in der Zorricellifchen Leere %) noch Abſtoung der aleichnami⸗ 
gen M flatrfindet, kann nicht zum Einwutfe dienten, da ja auch die 
abgewendere Gefäßſubſtanz der Hüllen jener keirt ‚sur Enfeitigen 
magnetiſchen Gegenſiehung gelangt. | 


5) Läßt man einen Magnet liegen, ohne feine Sieben in — 


regung zu erhalten (z. B. ohne ihm anzuhängende Eiſenmaſſen zur 
Bichung darzubieten) fo nimmt feine Wirkſamkeit ab. Ueber die 
verſchiedenen Verfahren die Größe (Stärke) des. Wagnetismus zu 
meflen,. und über die verſchiedenen dazu dienlichen — 
ter, ſ. ni. Grundr 8 Erperimentalph. a. a. O. 


6) Iſt der Magnetismus weier unbeweglih einander begenütet 


liegender Magnete z. B. der von A und Bungleich Rarfz"% 
verwechſelt mit der Zeit dev ſchwüchere feine M,. dein Kärferch das 
dem zugekehrten Ende deffelben entfprechende — Mbarbistend, 


7) Verm iſchung an ⸗ ſich unmagnetifger Materien mit Eiſen (oder 


Nickel etc.) macht fie mehr oder weniger magneifh; Eoulomb ‚wi 


? gefunden haben, daß Silber ſchon durch Beimiſchuns von . 
Eiſen magnetiſch werde. Meinen Beobachtungen zufolge C(a. a O) 


wirken hiebei Arſenit und mehrere flüchtige Metalle den Magnetignuß 
des Eiſens ſchnell mindernd und aufhebend, die übrigen Metalle hingezen 
wenig oder gar nicht mindernd. Im Allgemeinen ſcheint die Verbindung 
des an ſich magnetiſchen Metalls mie 1 chemiſchen Antheil eines an⸗ 


deren Stoffes, z. B. des Sauerſtoffs, den Magnetismus deſſelben nur zu 
mindern, während ihn 2 dergleichen Antheile aufheben. Die Wärme 
fofern fie antimagnetiſch wirft , leiftet diefe Wirkung als hemifches 


Acquivalent von 2 chem. Antheilen. Unmagnetiſches Eifen (ic) 


minder anfänglich die Wirkſamkeit des Magnetd, wenn es zwiſchen 
den. ungleihnamigen M zweier Magnete geftelle’wird, aber’, fo wie 
es felbft magnetifh wird, hört dieſes fein fog. Sfoliren des N 


tismus auf, und gebt in Verfiärfung über; a. a. O. 


8) Ein fabförmiger Fünftliher Magnet, Heide eine Magnetna dr l, 


wenn er in Fäden hängend, oder mittelſt eines Achathüthchens auf 
einem Stifte horizontal ſchwebend, entweder in horizontaler oder 
in vertisaler Richtung um feinen, Anfänge + ober Stügpunft fig 
beweglich iſt. 


* 
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M Berſchiedene Geſteint, 5 B Gerpentine, Granitfelfen x. wirfen 
vw Richtung ändernd. auf die Magnetnadel; ohne Zweifel, in Folge beir 
- gemengten magnetiſchen Metalles CEifend).;- vergl. Gilbert's 
Ann. XXVI: 256. 
10) Umſtellt man einen Magnet mit ae Wagnetnadeln ‚ ® nchs 


. men fie. alle eine. verſchiedene Richtung an, indem fih jede mit “dem 
einen . ihrer, ‚Enden dem dieſem Ende ‚entfprechendem. entgegenges 


er feptem M des Sacet⸗ zuwendet. Etwae ganz Aehnliches * 


R en auf einer Magnetnadel ruhende Glasplatte fallen Tägt.. Die 
dadurch gebildete Figur, melde die einzelne Feilftaubmagnete in ih 
rer magnetifchen Verbindung darftellen, führte ehemals zur Ans 

nahme magnetifher Wirbel und ſwiterhin zur Nachtiſung 

.. Orkeupeianiehten. 
mt, 5. 138. fi 

ede hortzontal frei bewegliche Magnetnadel nimmt eine wiche 
* am,'daß ſie der Are der Erde nahe parallel‘ fieht,, fe daß 
fie mit einem ihrer Enden nad) Norden mit dem anderen, entge⸗ 
‚ gengefegten nad Süden weißt; , man nennt diefes. die Polari i- 
tät der Nadel,. und das nach Norden weifende Ende den Mor d: 


pol, das entgegengeſetzte den Suͤdpol derfelben. Verfolgen 
wir in Gedanken eine von dem Nordpol der Nadel um die Erbe 


, gehende, und durch den Suͤdpol derfelben Nadel wieder zu deren 
‘ Nordpol .gelangende Kreislinie, fo erhalten wir dadurch den mag: 
netifhen Meridian deöjenigen DOrted, an welchem die, Nadel 
: beobachtet wird, und verfahren wir auf: gleiche Weiſe mit den frei: 


N. ſchwebenden Nadeln. aller Erdenorte, fo. beſtimmen bie Punfte, 


in welchen fich ſaͤmmtliche magnetifche Meridiane ſchneiden, die 


ifhen Pole der Erde, deren zwifchen liegende, von 
einem magnetifchen Erdpol zum anderen reichende gerade Linie die 
magnetiſche Er daxe genannt wird, und. die zur Befiimmung 
des magnetifchen Erdäquators ald eines größten Kreifes 


| * führe, auf deffen Ebene die magnetifche Are fenkrecht ſteht. 


Bem. 1) Beftveuen wir einen Magnet mit Eiſenfeil, fo werden die 
Stellen der ſtärkſten Anhäufung des Zeilftaubs die Pole anzeigen, 
Magnete mit mehr als zwei Polen, feinen aus mehreren 
kleineren Magneten zu beftchen, welde durch zwifchenliegende. uns 
magnetifche Gefteins der Metalltheilchen getrennt find. Die mags 
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= netifchen Spielwerke (m. Fiſche, Enten Wahrfagen, Würfel x.) 

weiſen die Volaritätsrichtung durch Abſto ßung der gleſich—⸗ 
mamigen (darum: auch feindliche, Boke genannten) und. Ans 
ziehung dir. ums beichnam ige n .(fog- befreundeten oder 
freundſchaftlichen) Polt nach; 6. 407. Bem. 4, 

MD Magnetismus und Polarität And hei da — 
‚Metallen ſtets mitſammen wirkend, wiewohl ſich denken ließe, daß 
in ‚einem «Körper ‚die Größen „beider, Wirkungsberhältniße fo ſehr 

‚von ‚einander abweichen ‚daß + B. das. erſtere für, die, Wahrnchs 
nung unmerklich würde, . während. das letztere ſehr deurlich hervor· 
trete, wie dieſes Ritter an kleinen ſchwebenden galbaniſchen Säu⸗ 

len und an Zinken und Silbernadeln geſehen haben wollte, waß 
jedoch Ermann's Verſ. widerlegten; m. Experim. aa. O. 
Der umgtkehrte Fall ſcheint gewiſſermasßen bei einigen elektr i⸗ 
firten Körpern einzutreten; indem z. B. der Turmalin.unter 
gewiffen Bedingungen beide Ebekt rieitäten in einander polas 
riſch entgegengefegter: Richtung darbietet, und mit diefen auf feichte 
clettriſirte Körperchen, theils amgichend, theils abſtoßend wirkt; 
Kryſtalliſirende find magnetifch ohne. merfbane Polarität. | 

3) Belten-ifi-das Eifen unmerflich magnetiſch, häufig aber zeigt «6 

freifhwebend aufgehangen feine. Polarität, erhält diefe jtdoch durd 

‚ langes Freiſchweben, (wie dieſes z.B. zum Nachtheil der Waagen 
bei Kählernen Wagebalfen der Fall if), fo wie aud durch ſenkrech⸗ 

tes Geſtoßenwerden gegen die Erde, durch Hämmern, Feilen, 
Elektriſiren (, Be mittelſt einſchlagenden Blitzes) abwech⸗ 
ſelndes Erwarmen und Erkalten, und nach Mor ichi ni auch durch 
Eintauchen in den violet ten Stral dei. prismatiſchen Farben⸗ 
lichtes z a. a. O. Dieſelben Mittel verſtärken auch feinen, Magne⸗ 
tismus. Ueher den Einfluß des Erdmagnetismus auf die Fallge⸗ 
ſchwindigkeit des Eiſens und auf die m eine: —— 
Pendels, a, a: O. 
9 Den Magnetismus tannte man bereits ‚im- böchften Ira 
thume, die Polarirär-ded Magnets hingegen- und die darauf ges 
fügte Erfindung dei Compaffe 8 oder der Bouffole ‚(angeblich 
durh Flavio Gioja aus Amalfi im Neapolitanifgen im: Ans 

. fange des Laten Bahrhunderts, wahrfcheinkicher durd..die HD imdu 8, 
von defen diefe Erfindung zu den. Chineſen und Arabern und durch 
dieſe dem Abendlande zufam) ſcheint erſt in fpäteun Zeiten.ensdedt 

worden zu fein. — Geſcht cin vom einem gegebenen Orte auslau⸗ 

fendes Schiff, foll zu einem anderen genau oflwärtd gelegenen 
Drte Hinfegein, fo muß cd der Steuermann fo lenken, daß der 
gegen Morgen gerichtete. Lauf des Schiffs mit der Riſhtung der 

Compaßnadel ſtets einen ee intel macht. 


& 
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5) v. Bun Boldt’ Beobachtungen beateigten⸗ was frühere: Rei⸗ 
fende bebaupter harcen ‚nämlich ‚daß: die magnetiſche, dieſſeits des 
mägnetifchen 'Arquarors auf den Nordpol der Nadek, und jenſeite 

deſſelben auf den: Südpol derfelben ziehend Wwiikend® Gena't der 
Erde zunchme, je weiter man fich von dem Erdäguaror aus den 
Erdpolen nähere, Hingegen: alınmt Bior’ sd und Gays ku ffar'ı 

' geligentlich ‚bei einer Luftreiſe gemachten: Beſtimmungen gemäß, 
Diefe Erdgewalt in beträchtlichen Höhen (bis ji 3532 Toiſen) nicht 
mierklich ab, woraus: zu folgen ſcheint, daß fie fih bon der Erde 
aus auch auf andere Weltförper erfireife, und wonach es wahr 

Ache inlich wird; dag umgekehrt auch die Erbe dem magnetiſchen Ein 

—fluſſe anderer Weltkorper preisgegeben ſey; was nah Ritter, 
Ehladni, Biot u. a. auch der Gehalt der Metrorfieine 
wahrfcheinlich wacht, weil diefer weiſtentheils —8* — Me⸗ 
tallen beſteht. 

6) Gepangerte Magnete tragen mittelſt des an ihnn unteren Theile 
(dem ſog. Anker) befeſtigten Hakene, wenn ſie über ein Pfund 

+ wiegen, gewöhnlich mehr als das 10 fache ihres ganzen Gewichte / 
Carallos fleiner 7 Gr. wiegender gepanzerter Magnet trug 300 
Gr., der große armirte Magnet im Teyler'ſchen Muſeo zu Harl emn, 
der 307 Pfund wiegt, trägt hingegen nur 230 Pfd. Mehrere Mag 
b ‚netfläbe mit einander: verbunden geben die magnetiſchen Ban 
“gerien. unterlegt man das jw ziehende Eiſen mir einer Eifens 
platte oder beſſer mit dem entgegengeſetzten Pol cines zweiten Mags 

Eee fo wird es von dem entfprechenden Gegenpol des drüber ger 

haltenen Magnets in größerer Menge gegögen, als wenn es dieſer 

Diehung ohne jene Rückwirkung preisgegeben worden wäre ° 

MD Eoulomb’s Verf beſtätigten (a. a. O.) dag die Größe der. 

—magnetiſchen Anziehung im Verbältmig des Qua—⸗ 

— drats der Entfernung abnehme. Seht man den einen 
Pol eines Magnets z.B. den Nordpol auf das cine Ende eines ei⸗ 

ſernen Stabes, fo zeige dieſes unterliegende Stabende den ungleich 

+ gansigen Pol, alfo Südpolarität; fährt man aber hierauf’ mic. jes 

: nem Pole bis zum anderen Ende des Staͤbes fort, fo hat nun dieſes 
letztere Ende Südpolwerth, und das erftere dagegen Korbpolaritäc. 
Brugmann's folgerte hieraus, daß es für jeden Gtab dir Art 

zwei Punkte gebe, wo die eine Polaritkt- in die ihr entgegengefigre 
: übergebe, und nannte dieſe Punkte, die Indifferenzpunfte. 

‘Yan Swinden fand auſſerdem, daß während jenes Streichens 

” die Ziehſtärke des abgekehrten Endes an fänglich wächſt, dann 

“abnimmt, in der Mitte ſchwindet, und jenſeits derſelben in Die 

intgegengeſetzte Polarität übergeht; er nimmst daher jenſeits jedes 
der Indifftrenppunkte, ohnfern der zugelchrten Stabenden, für jedes 

er ar ie et, u 





derſelben noch einen Punkt dergrößten Wirkſamkeit an, 
und nenne ſolche die culminirendem Punkte des Stabes oder 
der Nadel. Da die Birkfamfeit in der Mitte zwiſchen beiden cul⸗ 
minivenden Punkten =D ift, . fo nannte Schelling diefen Mit 
telpuntt den:alleinigen: In differengpunfr der Nadel: Feine 
Magnetnadeln dienen dazu, theils durch die Anzahl von Schwingun⸗ 
gen welche ſie in in einer gegebenen Zeit machen, die Gewalt zu mefs 
fen , mie welchen ſie in den magnetifchen, Meridian gezogen werden, 
theils Diefen Meridian: genau zu -beftiniimen, , theils Kleine Spuren 
von anwefenden Magnetismus nachzuweiſen, theils die Beränders 
lichkeit des Erdmagnetismud darzuthun; lehteres, indem 
ſie ſich an demſelben zwiſchen dem Aequator und einem der Pole 
liegenden Orte der Erde abwechſelnd unterm verſchiedenen Winkeln 
theils gegen den Horizont neigen, theils von der einmaligen Rice 
tung des magnetiſchen Meridians de⸗ Ortes abweichen. 


N 139, 

Magneliſche Meridiane welche mit den geographiſchen derfels 
"ben Dite zufommenfallen, ‚nennt man Linien ohne Abmweis 
Humg,.der Winkel hingegen um weldyen ein nicht mit dem geos 
gtaphiſchen zufammenfallender ihagnetifcher Meridian von der 
Mittagslinie defjelben Drted gegen Morgen oder gegen Abend abs 
lenkt, heißt die magnetifhe Abweichung oder Declinas 
tion und eine fowohl zur Wusmittelung derfelben für eine geges 
‚bene Zeit, als au zur Beſtimmung der, Veränderlichkeit diefes 
Winkels im: nad). einander folgenden Zeiten benutzte Magnetnadel 
‚eine Deelinari o as⸗N adel oder ein Deelinstorium 


| Bm. 1) Die an den verſchiedenen — zu denſelben Zeiten, 


. ungleiche Abweichung, ift für jeden dev Drte, für den fie ſtatt har, 
wicht nur langen periodiſchen Aenderungen, fondern: auch Fürzeren 
an Jahreszeiten » und Tageszeicen » Wechfel ſich knüpfenden Verän⸗ 
derungen unterivorfen , deren Grund theils in der ungleiche Ver⸗ 

theilung magnetiſcher Maſſen im Innern der Erde, theils in jz. B. 

vulkaniſch bedingten Veränderungen der Stärke des Magnetismus 

‚biefer Maſſen, theild in den wahrfcheinlich vorhandenen magnetifchen 

Gegenwirkungen der ihr. Stellungsverhälenig zur Erde ändernden 

Weltkorper (zunächſt wohl nur jener unferes Sonnenſyſtems) theils 
auch in Lichte s Wärme und Elektricitärsänderungen dev Erdiwinde 
gegeben zu fein ſcheint. 

2 Squb lar GSchweigger“b Zeurn. IH, 193 u, Beil.) * 
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° gu zeigen, daß dies tägkichen Variationen des Baromet er ſtan 
des, der Magnetnadel und, der. Suftelgerricitäe- bir 
ſichtlich des Periodifchen ihres Ganges völlig übrreinffimmien ; un 
v. Delins Beob. zufolge. fallen. die Marima der räglichen baro— 
metriſchen Luftfluch, der. Abweichung enderRadel und der Anhär 
fungen der Luftelektrieität für die mittleren Gegenden Deutſchlande 
an 10. Üpr: Morgens und um 9 Uhr des Abende, und die beider 
M inima zwiſchen 3-4 Abends und Morgens, fo daß z. B. genau 
barometriſche Hohenmeſſungen zur Zeit des Minimus angeſtellt und 

— daher für Bayern am beſten Nachmittags gegen -'/. vier Ar um 

"os ternommen werden müßen (f. oben S. 232 u. ff.) - 

— Für jene Erdhälfte, welche Europa, Afrika, den — 
ſchen DOceanvund die bſthichen Küſten beider Amſerik 
in ſich faßt, iſt der magnetiſche Aequator genau kreisförmig un) 
ungefähr unter einem Winkel von.12* gegen den geogr. Erdäguarn: 
geneigt. Der weftliche Knoten oder Durchſchnittspunkt mit der 
geogr. Aequator fälle 115° 34 weftlich. Länge von Paris, im du 
Südmeer ohnfern der Infel Galego, 900 Lieues von den Küften Pi, 
rus; der entgegengeſetzte Knoten müßte hiernach 25* 830 wefſt 
Länge von Paris fallen; Bayli's und Cook“s Beobachtungu 
vom Jahr 1777, zeigten aber, daß der magherifhe Aequator nad 

dem weftlichen Durchſchnittepunkt wieder gegen den ſüdlichen Theil 

der Erdkugel herabſteigt, und mithin auſſer jenen öfllichen, i im in 

diſchen Mecre liegenden Knoten unter 295° 37, mindeſtens noch 7 

en und wahrſcheinlich nod zwei, zuͤſammen alſo vier ‚Dirt 
ſchnittspunkte habe, 

+ 8) Die Beobachtungen ülterer und neuerer Reiſenden eben! viert: 
nien ohne Abweichung; a. a. O. 418. Schön Halleiy fi 
gerte aus den verſchiedenen Beobachtungen, daß es under Feder 
Breite vier Drte ohne Abweihung und mithin zwei mag 

netifche Erdagen gebe; entgegen der Annahme Eüler”s un 
Tobias Mayer’s, der zufolge es nur eine niagnctifche Eid 
are giebt. In neueren Zeiten hat Hanften die Dafley’fche Mü 
nung durch neue merfwürdige Beobachtungen unterſtützt, demen g: 
mäß ſich die beiden, ntagnetifchen Südpole der: Erde: mit den beide 
Nordpolen in entgegengefepter Richtung bewegen‘,  erftere oſtwveſtlich 
letztere weſtöſtlich, fo dag aus dieſen Bewegungen alleAenderus 
gen der Magnetnadel erfolgen; a. a. O. 450 ff. Die Zeiten du 
Umdrehung dieſer vier Pole, ſollen ungefähr im Verhältniß der Zah 
len 2,3,4 und. 10, und in Jahren ausgedrückt 864, 1206, 7798 un! 
4320 fichen. Die Zeit welche verfließen würde, bis alle 4Pole- wicte 
dieſelben Drte einnehmen, an welchem ſie vordem gleichjeitig wa 
ren, fei gleich dem guoßen platonifhen Jahres S. U2. 
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9 Die in ven Tögteren Reiten gunchmiend wer Füche Declination 
der Magnetnadel in Europa ſcheint jetzt inne zu halten z vielleicht 
(und nach Hamſt en nothwendig) dag fie wieder in die entgegenge— 
ſetzte Abweichung übergeht? Auf der „öſtlichen“ Seite jeder Linie 
‚ohne Abweichung, iſt die Declination Bis zu einer gewiſſen Entfers 
nung: bin weſt lich, auf. der „weſtlichen“ Geite hingegen in Ahn, 
lichen: Fernen dftlich, und zwar je näher folder Linie um ſo ſchwä, 
her ; je weiter von ihr ab, um fo ſtärker. Die Abbweichunmg bs 
"harten zeigen die Orte, unter welchen die Abweichung gleichartig 
und gleich ftarf ift, durch ee an; h Br bie 2. 

x le yſche Abweichungscharte. 


.s 


$ 190, 


Wird eine hinreichend Tange und dünne FE derge⸗ 
ſtalt frei ſchwebend in den maguetiſchen Meridian des Ortes ge⸗ 
bracht, daß ſie ſich in der ſenkrechten Ebene des Meridians 
um ihren Mittelpunkt drehen kann, ſo neigt fie ſich, wenn der 
Ort nicht unter dem magnetiſchen Aequator liegt, mit der dem 
Erdpole zugewendeten Spitze unter einem (im Allgemeinen, je 
entfernter vom Aequator, um fo größeren) Winkel gegen die 
Ebene des Horizonts; man nennt diefe von dem entſprechenden 
magnetifchen Erdpol und deffen Zichgröße: abhängige einfeitige 
- Senkung der Nadel, ihre Neigung’ oder Sncelination, und, 
mißt fie für jeden Einzelorr mit me ber —— — — 
oder Inclinatorien. u a 3 


Bm. -4) Zu den vorgüglicheren —— gehören die a Apel 
in Göttingen nach der von Herrn Prof. Mayer daſelbſt gegebenen 
Anleitung verfertigten; detgl a. a. O. 442 und Gilbe nt’ 8 Ann; 
XVII. 2%. 

2) Die Neigung ändert ſich ebenfalls an ein und demſelben Orte ab⸗ 
‚wechfelnd, jedo im Ganzen’ genommen weit weniger berrächrlich als 
die Abweichung, denn in einem Zeitraum von faft. 200 Jahren 
: (4775) betrug die Neigungsänderung für London faum '/, Örado 
Rod. Nor mann machte die eiſten hieher gehörigen Beobachtungen, 
“und mehrere Jahre darauf verſah man, die Magnernadeln der 
Schiffskompaſſe mit Laufgewichten, um dem Einfluße, der Neigung 
zu begegnen. Ber magnetifdhe, Atauator G. 3) wurde mit 
Hülfe der Neigungsnadel gefunden, 
3) Nimmt man ohnfern des Mittelpunkts der Erde einen tönen‘ 
Magnet an, deilen Wirkungen. ſich auf alle Punkte der Erdober⸗ 
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— ſtuche im: umgekehrten Berhältnig des Quadrats der Entfernungen 
Aufferny fo kann inan die jedesortige Reigung ziemlich, genan in 
Zahlen ausdrüden. Bezieht man hiebei die Punkte der, Erdober 
fläche nad Länge und Breite anf den magnetifhen Aeqnator, ſo 
zeigt die Rechnung fuͤr alle Theile, für welche die kreisformige Ge— 
ſtalt zuläßig iſt, daß die Tangente der Neigung das Dop— 
pelte von der Tangenteder magnetiſchen Breite if. 
Unmittelbare Anwendungen geſtattet dieſes Geſetz jedoch nur zunüchſt 

— ‚für jene Erdtheile, für. welche der. magnetiſche Mana nicht eins 
gebogen ift; S. 364. Bem 2. 

% Nordlihter, Erdbeben und. on lfanifce Ausb ride 
wirken mehr oder weniger ftörend auf die Lage der Nadel; vielleicht 
daß der Erdmagnetismus mit der Elektricität in Entftehungs 

bezgiehung ſteht, und daß die angeblichen Perioden der Nord s und 
Südlicher, Feuerkugeln, Sternfhnuppen ıc. mit den größeren Pr 
rioden der Variation der Nadel dadurch zufainmenhängen, daß der 
Erdmagnetismus die Erde elekerifirt, während die verfchiedene Luft, 
elektricität die Stärke deſſelben abändert?_ Vergl. m. — 
talphyſik Cap. IV, IS. 446-455. 


* 


$. 19. — 
Neibe man eine trockne Glasrohre mit einem — —* | 
nnd nähert fie dann kleinen Körperdyen (z.B; trocknen Papierſchnit. 
zeln) jo werben diefe von dem geriebenen Glafe. aus meßbarer Ferne 
angezogen und nach einiger Zeit wiederum abgefiößen,. und 

bietet man der frifch geriebenen Stelle ftatt derranzuziehenden Körper: 

hen in geringer Ferne einen Fingerfnöchel dar, fo entführt der Glas 
‚fläche unter hörbar knitierndem Geräufch ein Heiner (worzäglich im 

Dunkeln) fichtbarer Funke. Aendert man diefen Verfuch Babin 
4b, daß man flatt des Fingers eine zweite trodine ‚ungeriebene 
Ginsröhre in die Mähe der geriebenen bringt, ſo entſteht kein 
Funke, und die zweite Glasroͤhte wird nur au den ‚Stellen; mit 
der Eigenfchaft leichten Etaub anzuziehen verfehen, welche die erſte 
Rdhre wirklich berührt hatten; - Aehnlich der zweiten Glasrbure 
verhält fi ein Stuͤck Stangenfchwefel, Siegelad, Eeive, " Eo: 
Iophoniumac. , hingegen von diefem Verhalten merklich abweichend 
ein Stuͤck Metall, z.B. ein Meiner, glatter Metalleylinder. Faßt 
man nämlich diefen in die Hand und bringt fein abftehended Ende 
der friſch geriebenen Stelle in geringer Zerne gegenüber „. fo ve: 

hält er ſich wie der Bingerfnöchel, vermag aber nach der Funken 
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entziehumg. weber leichte. Kdrperchen - anzuzichen, noch wiedermin 
(durch Beruͤhrung eines andern Metallcylindets) einen zweiten Fun⸗ 
"ten zu erzeugen, Entzieht man hingegen der geriebenen Glasroͤhre 
den Zunfen mit einem auf einem trocknen gla ernen Teller frei lie⸗ 
genden Metallſtabe, oder mit einem in feidenen Echnuͤren haͤn⸗ 
enden Metallcylinder, oder mittelſt einer an einem ſeidenen Fa⸗ 
den bängenden Metallingel, oder auch mit einem vorn abgerundeten, 
mit einen gläfernen Griff verſehenen Coder ſtatt deſſen am dem ans 
zufaffenden Ende init Siegellack uͤberzogenen, oder mit Seide 
umwickelten) Metalldrath, fo bilder fich nicht nur ein aus der 
Glasrdhre zum Metall Überfchlagender Funke, fendern das Me: 
tall befigt auch nach der Zunfenüberfchlagung die Faͤhigkeit leichte 
Körperchen anzuziehen und dem genaͤherten Fingerkndchel einen 
cHleineren) Zunfen zu ertheilen , und zwar nicht blos an der urs 
ſpruͤnglich der geriebenen Röhre gemäherten Stelle, fondern an 
‚feiner ganzen Oberfläche, verliert jedoch beide Eigenfchaften auf 
eiumal, bdurd die Entziehting ded zweiten (fleineren) Funkens, 
fo wie auch durch Eintauchen in feuchte Luft, oder in Wafferdampf 
öder in Waſſer. Alle hieher "gehörige Phänomene, begreift man 
zufanımen unter der Benennung elettrifhe Erfheinungen,. 
dieſelbe von der griechiſchen Benennung des Bernſteins: Elektron 
| can dem man das in Folge der Reibung. eintretende Brichen, ie 
2 Shıpergen zuerſt bemerkte) ableitend. 


em 4) Se obigen Verſuchen unterſcheiden wir den. ER Keiben 

f uriprünglid eleferifirten Körper, daß Glas (ſtatt deffen 
uch Bernſtein, Seide, Siegellack, Harz, Schwefel werfpiedene 
u Edelſteine, Bergerpftallsc.) von dem durch Reibung nicht merklich, 
wohl aber durch Berührung des elektriſchen Glaſes,d. i. durch 
9 ittheilung elektriſirten Metalle. Auch zeigt der Verſuch 
— daß jene Körper die durch Reiben elekerifh werden, im. ungerie⸗ 
benen Zuſtande anderen durch Reibung elektrifirten Materien das 
die Anziehung der Korperchen und die Funkenbildung Bedingende 
ſtellenweſiſe entzogen, ohne es über ihre ganze Oberfläche aus⸗ 
zudehnen, während das Metall das ihm anf bemerkte Weiſe mitge⸗ 
Be theilte ſogleich über ſeine ganze Dberfläche berbreitere, und nice 
nach und nach ſtellenweiſe, ſondern anf einmal an anderes Mus 
J tall, oder an den Finger ic, abgab, bingegen das ihm durch Mit 
— theilung Gewordene behielt, wenn es auf Bla (Seide 20.) rubete 
und, von trodner *8 umfloffen war, 


’ 
# 


MDas in dieſen Verſuchen Wirkende, nennen wir ME OTFEE RICH 


war 


4 * 


— 


tar und war die ur ſprüngliche, ſofern ſie an der: Materie 
an.’ deren Oberflaͤche man fie wahrnimmt, ſei es durch Reiben, 


oder durch Druck, Stoß, Erſchütterung, Aenderung 


21 


der Temperatur, der Beleuchtung &.329, oder auch nur durch 
ruhige Berührung anderer iprungleiharrüger Materien erzeugt 
worden war, und die abge leitet e oder mirgerheilte, wen fie ſchon 
’ anderweitig erzeugt einer dritten Materie Übertragen wurde: Man 


unterſcheidet ferner hinſichtlich des obigen Verhaltens Iſo latoren 


oder Nichtleiter (oder richtiger: ſehr ſchlechte Leiter) und Leiter. 
Zu dem erfieren- gehören alle ſowohl chemiſch einfache als auch ge⸗ 


miſchte Verbranudte, ſofern fie ſtarr find, desgleichen alle 
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“Mr. 


“keit, die an 20000 mal größer als die des Waſſers iſt. —Ic 


„ Brennbarg, ſofern fie „nicht metalliſch““ ſind und alle trodune 
‚ Saft; ju den legreven: ſämmtliche unverbranndre Merallı, un) 
ſämmtlich Verbranndte , in fo weit fie wäßrig fluffig find. 


9 Vohta“* unterſcheidet hinſichtlich der Fähigfeie fi durch gegenfeis 


‘tige Berührieng zu elektriſiren: Leiter der erften Kläffe 
(fie erregen die Elekrricität durch Berührung fehr merklich und Te 
«ten ſie ſehr ſchnell. Es gehören hieher die Meralle und. die mu 
taltifihp glänzenden Oxyde, die Kohle, die Nerocr um 
die Mudfelfafern undteirerderzweirenKlaffe, Die feßteren 
elektriſiren fih durch Ber übrung iveniger merklich, and leiten die Elektri⸗ 
eität weniger gur, als die der erſten Klaffe. Es umfagı diefe Klaffe all; 
wäßrige Leiter, ſämmtliche ın Waffer gelöfte Gemifche und die cropf⸗ 
barın Säuren: Betrachter man die Ifolatoren als ſchlechte Leis 
ter, fo bilden diefe eine drittte KTaffe, Sbeſtehend aus’ Gliedern 
welche ſich durch ruhige Berührung unmerklich, durch Anctinan derbe 


wegung hingegen ſehr merklich elekckiſiren, und die Elektricittit nur 
daun merkbar leiten, wenn: fir ſtark erhitzt wurden. Crhigtung, 
wenn fie micht zur Gafarion führt, vermehrte die Leitungsfährgkeit 
der Glieder aller drei Klaſſen. "Stark erhigres Glas feiter die Elet 
tricität etwas ſchlechter als eickaltes Waſſer, ſiedender Alkohol ſehr 


heißes Oel, Fett, geſchmolzenes Harz, geſchmolzener Schwere ; 
Phosphor ꝛc. leiten mit einer Geſchwindigkeit die der des faft atüpen 
den Glaſes nahe komme. 


ü a Die Leitung ſelbſt ſcheint nicht ſowohl durch gegebene Anzie ung 
der leitenden Maſſe zur Elektricität bedingt zu ſein, fondern viel⸗ 


inchr in einem Begünſtiger der Stralungsflüſſigkeit oder jener Art 
von Fluiditär zu beſtehen, die wir an der firalenden Wärme und 
dem Lichte wahrnehmen ; denn auch die am wenigfien dich gen 
Metalle (z. B. Kalium) leiten immer noch mit einer Geſchwindig⸗ 


aber dürfte die Warue die Elcktricitäcebewigung güns 
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fhigen (denn die e beflen Elektricitäts Leiter find auch die posgügtiäften - 
Leiter für die. Wärme, mit Ausnahme der. Kohle, weice:die-Elchs „ 
erieirär, fchr gut, die Wärme ſchlecht leitet) wie denn auch die Reis 
‚bungselchericicät .fich in dem Maaße mindert, d.h, in die Umger 
bung verbreiten) als die Einander s Neibenden- durch die — er⸗ 
hitzt werden. 


65) Fragen wir, woher die Elektricität Bamın, ſo ift darauf zur Zeit 


noch feine genügende Antwort möglich. - Soviel ſcheint aus de bie⸗ 
herigen Beobachtungen, hervorzugehn, daß: fie ‚gleich der Wärme nur 
an und. in den Weltkoͤrpern, aber nicht in der ſog. Himmelsleere 
wirkſam if. Schon hieraus ſcheint zu folgen, daß ſie von dem, die 
ſog. Simmeldlgere durchſtralenden Lichte merklich verſchieden fen, ob⸗ 
gleich. der elektriſche Zunfe Licht entwickelt (und, unter gewiſſen, 
weiter, unten. zu. erwähnenden Bedingungen auh Wärme "frei 
F mach). und ohngeachtet ſich derfelbe in der Guerike'ſchen Leere (d. i- 
in ‚der berdünnten Luft) in fiurig wogenden Stralen auseinander 
bewegt „in der Torricellifchen Leere hingegen , von feinem Raumers- 
füllenden angezogen, nur der eigenen Anziehung feiner denkbaren 


— 


| | Theilchen folge, und fo einen. verdichteten Funken darſtellt. Das 


lettere Verhalten zeige zugleich, daß wir es bei der Eilekericicät mit 
einem Stralend,s Beweglichen zu tbun haben, welches fich ‚der Natur 
vaumerfüllender Wefen mehr nähert, als diefes beim ‚Lichte und ber 
der Wärme, der Hall iſt, indem, es eigene, obſchon durch jeden Raums 
>. ‚erfülfer überwältigungsrähige , Gegenziehung feiner denkb. Theile 
darbietet ;, u, Experimeatalph. Caps Ve; ne 

‚® Giebt 73 nur gine Art bon. Elskirieieäg,. oder — die elektri⸗ 
ſchen Erſcheinungen von zwei einander entgegen wirfen 
„den Weſan hervorgebracht, melde. zwar in mehreren phyſiſchen 
Eigenfhaften übereinftimmen dagrgen aber vorzüglich. hinſichtlich 
ihrer „Hemifchen Wirkfamfeit von einander abweichen? Zahlreitht 
"Beobachtungen ‚entfcheiden ‚für die letztere Meinung, ſeitdem man 
u, die Elezrigicät des veibenden Glaſes von jener der geriebenen Seide, 
oder des geriebenen Haries unterſchied. du Fay nannte die erfiere 

Gfadelscrricitär , die letztere Harzelektrieitat; Franklin, die er⸗ 
Nere pofitive, die letztere negative Elektricicär und Lichtens 
„berg ſchlug der kürzeren Benennung wegen für erſtere die Benen⸗ 
‚nung +E, für letztere —E vor. 

DD Demant erhält gegen alle Marerien, wide man damit ’rgibt, 
— E, während die Geriebenen — E befommen ; auf gleiche —3* 
hält der Turmalin gegen Demant — E, hingegen gegen Glas 
—E, Glas welches gegen Turmalin — E bekommt, zeigt gegen 
Seide + Eund die Seide dagegen —E. Weiße Seide ent 

wickelt gegen SEEN Seide — E; letztere gegen Sieg ellad+E 


= 


! 


/ 
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Ms ſea gegen edle Metalle, Kupferic. + K, Hingegen mit Eifen, 


= Graphit, Bley, Wismuth — E. Zrodneb Molz zeige mit 


Beide. + E, gegen Pelzwerk E. Der Rüden einer Kage:gicht 
mit den meiften Warerien + E, matt gefchliffenes Glas mir glatı 


tem — E Im Allgemeinen fann man. annehuen, daß unter den 


Sfolatoren der härtere gegen den weicheren — E, der weichere dage— 


“gen — Ex umten den fog. Halbleitern Cd. ſ. Ifolatoren, welche 
durch Feuchtigkeit zu ſchlechten Leitern Ater Klaffe erhoben wurden) 


der härtere und minder feuchte gegen den weicheren und feuchteren 
> E, der lehtere hingegen —E, und unter den Leitern After Klaffe 
der Brinnbarere gegen den minder Örennbaren, (de— heiße gegen den 


| falten, fonft gleipartigen) + E befomme, während: dem weniger 


Brennbaren (2.3. dem edleren Metalle, oder dem Metalloyyde) 
—E zu Theil wird, und daß überhaupt der beflere Leiter gegen 
den ſchlechteren + E zeigt; über die bisher gehörigen aa 
f. fd. 04 O. 


8) Wit gleihnamigen E Calfo mit +E und +E, oder mit-E 


und —E) virfehene (geladene) bewegliche Subſtanzen ſtoß en e i n⸗ 
ander in die Ferne hinab, die mit ungleihnamigen 
E Gelodenen giehen einander aus der Ferne her anz die Abs 
fioßung fommt auf analoge Weiſe zu Stande, als die magnerifche 


Abſtoßung; ©. 137. Ben. 4. Simon’d und Parrot's Uns 


terfuchungen gemäß verhält ſich die Stärke der elektriſchen Ab ftoßung 


. (und mithin auch die der Anziehung) umgekehrt wie)die 


Entfernungen der gegenüber befindlichen geladenen Körperden ; 


{ nah Coulomb's wie es ſcheint minder genauen Verfuchen „ſoll 

bdingegen die Abſtoßungsgewalt der mis gleichnamigen E geladenen 
„den Quadraten der Entfernungen umgekehrt proportional fein; 
4. a. O. 


® Zur Beſtimmung der Art der Elektricität, und zur Ausmittelung 
ihrer gegenſeitigen Wirfungsftärfen dienen die Eleftrometer. 


Zu den vorzüglichften gehören das von Cap allo angegebene fowie das 
5) a u y’fche Cheftehend aus einer Kleinen eplindrifchen Meflingftange, die 
an jedem Ende mit einer Metallkugel verfehen iſt, und die in der 
Mitte auf einer ſenkrechten, ifolirten Spitze aufliegend , horizontal 


ſchwebt) Benner'fhe (mit zwei fenkreche neben einander hängen: 


den Blattgolöftreifen) Sauffure’fhe mit an Fäden hängenden 


9 Holkandermarkkügelhen) und dad v. Bohnenberger’fhe ps 


teres zeige durch zwei fog. Zamboniſche Säulen (f. weiter unten) 


ſogleich die Art der demfelben mirgerheilten Elektricität an, was 


« 
* — 


man bei den Übrigen Elektrometern erſt durch einen Verſuch auss 
micteln muß. Kennt man z. ©. das den Blattgoldſtreifen des Bens 


net' ſqhen Electrometers mitgerpeilte A mir, fo nähert nian der 


% 
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nern durch die Mittheilung zur Divergenz gebrachten Etreifen eine 
geriebene Glasröhre; bleiben fie auseinander fahrend, fa waͤr die 
mitgetheilte Elektricität derjenigen’ des geriebenen Elaſes, alſo dem 
* BE gleichnamig; werden fie hingegen zur Glasröhre hingezogen, (& 
war es —E, was jene Streifen urfprünglich auseinander bewegtẽe. Hen⸗ 
leys Quadranten⸗; Elektrometer mißt durch den damit verbundenen Qua⸗ 


dranten den Winkel, bis auf welchen beide durch Mittheilung ge⸗ 


ladene Kügelchen divergiren. Coulomb's Drehwage miße die 
Stärke der kleinen Mengen mitgetheilten E’d, in Folge . des von 
‚ru: @, gefundenen Geſetzes, dag die Gewalt, mit welcher fih gewundens 
+? Diräthe wieder in-ihre vorige Rage zurück begeben, f ch N wie die 


‚2 Bröße des Drehungswinkels; u a. O. 


40) Sur Anſtellung elektriſcher Verſuche dient am beflen die Elch, 
“ n erifir maſchine, deren weſentliche Theile die ſich reibenden vol 


per, z. B. eine gläſerne Scheibe, oder ein gläferner (oder 
taffentner, oder wollener) Cylinder ſammt dem fog. Reibzleuge 
(welches etwa! / der Glasfläche berührt) und die metallenen 
Conductoren (am beſten meſſingene, polirte, auf Glasfügen ru⸗ 
hende Hohlcylinder) nebſt Vorrichtungen zum uUmdrehen des Gla⸗ 
ſes und den Einſaugſpitzen oder Schneiden, Metallketten FJaoolir⸗ 
ſchemeln ꝛc.; vergl. a. a. DO. Die Oberfläche des mittelſt einer Mer 
tallkette entweder mit der Erde oder mit. dem einen der Eonductes 


ren verbindbaren Reibzeugs beſteht gewöhnlich aus einen Zinn 


3 


' Binfamalgam (nah Kienmayer süfammengefeßt aus 2 Mer . 


kur, 1 Zinn und Zinfz; nah Singer and 4 Zinn, 2 Zint und 


6 Merkur, oder 2 Sinn, 4 Zink und 7 Merkur) das, nachdem et 
fein zerrichen und mit etwas Fett vermiſcht worden, auf ein Stück 
“dünnes Kalbleder geſtrichen wird, welches Bet. Colindermaſchinen eis 
nem gerolſterten Hohlkiſſen, bei Scheibenmaſchinen init Wollenzeug 
überkleideten Brettern zum Ueberzuge dient. Jener Conduetor, wel⸗ 
“cher dem Glaſe die durch's Reiben erzeugte Elektricität (daB + E) 
"gu entziehen beſtimmt ıft , wird gemeinhin der erfte.Eonduktor 


- oder erfte Leiter der Mafchine genarint 5; der andere hingegen 1) der 
* “ dur Hofirten Aufnahme der Electricität di6 Neibzeugs (bed —E) 


benutzt ju werden pflegt , heißt der zweite Eonductor, oder 
der zweite Leiter dev Maſchine. Der erfie Condüttor ifk vorn, wo 
et dem geriebenen Glaſe zunächft fteht, entweder mis einem: zügefchärfs 
ten Meſſingblech (Sihneide) oder mit Metallſpitzen verſehen, welche 
die Elektricität ſchnell anziehen’ und dem mit ihren Baſen verbndder 
nen Conductor zuführen (S. 345), dem zweiten wird hingegen bas 
Eades Reibzeugs gemeinhin nur durch eine Meſſingkette zugeleitet. 
Will man num einen der Conduetoren elektrifiven,, fo bringe man 


die Zuleitung des anderen während’ deflen mit der Erde in leitende 


Berbindung (3. B. läge man die Kette des Reibzeugs auf dis Erde, 
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hängen ‚wenn 'man nur den erften Conductor, oder eine Kette vori 

erften Cond. herab die Erde berühren, wenn man nur den zweiten 

I m Eonductor eleferifiven will). Will man einen Menſchen mir der cis 

; new oder anderen Elektricität erfüllen, um fie ihm nachher aus bes 

immten Stellen der Leibesoberfläche mittelſt guter Entlader 

: (mit gläfeenem Griff berſehene metallene Leiter, die bern entweder 

mir Kugeln Oder Spigen verfehen find, je nachdem man der Perfon 

“ die Elckrricitäe in Funfen s oder Strahlenform entnehmen will) wie 

der zu entziehen, ſo ftellt oder ſetzt man ihn auf den: Aſolirſchemel 

Ceinen mit Gfasfüßen verfehenen Tiſch) und bringe ihn mit dem 

Konductor in leitende Verbindung ; !deffen-E ihm übertragen werden 

fol, fo daß dann der Menſch als Fortſetzung des Conductors zu ber 

trachten iſt. Ueber verſchiedene Elektriſirnaſchinen und deren Ge— 

brauch ſ. a. a. O. Die vollkommenſte Iſolirung (d. i. Umgebung von 

MNichtleitern) gewährt die Ueberfirnißung alles Holzwerks und aller 

Glasfüße der Maſchine' mit in Weingeiſt aufgelöſtem Schellack. — 

Die erſte Elektriſirmaſchine (eine EL ER): ſtellte 
Ottob. Guerike dar. 

49 Winterl wollte bei dem Zuntenüberfhfagen des einen * Son 

. ductoren zu den anderen eine dem Fallen der Körper analoge Bis 

wegung wahrgenommen haben, indeß fehlt 68 hierüber, ſo Mie über 

.7,die Geſchwindigkeit mir welcher ſich die Elektricität fortbewegt, 

an entſcheidenden Beobachtungen; bergl.,a. a. O. Letztere iſt ſehr 

groß / ſcheint⸗ jedoch 1) beträchtlich geringer als die des Lichtes und 

Wr der ftralenden Wärme und, 2) bei der. durch Berührung erregten Elch, 

örieität geringer als beider Reibungselektricität zu fen: Inwiefern 
ſich aus den Verhältniß der- Geſchwindigkeit der Elektricitüt zu jener 

"der bewegten "Luft auf den Maſſenunterſchie d beider Naturwe⸗ 

t ſen ſchließen laße, a. a. O. u. ©, 71. 

42) Turma lin Cauch Aſchenzieher genannt) oder edler Shärt, Bo 
xazit, Braſil. Topas, kryſt. Galmei u. m. a, Geſteine zeigen beim 
5 Uebergange von einer höheren Temperatur in eine merklich niedere, 
oder ümgefebre einen Wechſel der durch Temperaturveränderung an 

ihnen hervorgebrachten E, und hatte man das cine Ende eines kruſt. 

Geſteins der Art erhigr , während dad entgegengefegte Ende Kalt gu 
blieben oder ‚Kaltererhalten worden war, fo bietet dad, eine Ende 

—E, das audere —E dar, während in der Mitte (analog von 

beim Magnet) OE oder eleferifche Indifferenz gegeben ift. 

AB Da in den Isbenden Körpern die Berührung der Ungleihilrigdl 
häufig wechfele fo mlffen fie ſchon aus diefem Grunde fortdauerni 
F während ihres. Lebens einen mannichfächen Wechfel_von Elektr Tcarürd 
[ erregung und Herſtellung des eleltr. Gleichgewichts (d. i. Biederüber 
. gehen des FEum — Ein OE) darbisteny Oftmals entſtröhmt de 
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 vgfeichen -ims Innern der Lebenden“ erzeugte Elektricitäät, 3. B. bei 
ſtarken förperliden Anſtrengungen, vorzüglich nah anhaltendem 
Bewegen der Arme Cbefonders bei Frauen) aus den Fingerfpigen, 
den Haären und überhaupt. aus der Oberhaut. So aud) wahr ſchein⸗ 
lich bei: manchen Blumen; z. E. bei der indiſchen Kreſſe (Tropaeo- 
lum majus) ꝛc. Verſchiedene Thiere beſitzen das Bermögen willkührlich 
ſehr ſchnell nach einander frei werdende und darum ſehr ſtark wir, 
kende Berührungseleetricität (geſondertes — E und — E) zu; ent 
binden, und innerhalb der leitenden Subſtanz eines Berührenden zu 
vereinen, ſo daß ihnen die entbundene Electr icität durch die damit 
zu verſetzenden ſog. elektriſchen— Schläge (daſ. Entladungserſchütte, 
rungen beider getrennt entbundenen, einander zuſtröhmenden E) als 
Waffe gegen faudlichen Angriff dient. Hieher gehören die Zitter— 

- ale, Zitterrochen, Zitterselfe ꝛc.; a, a D. Cap. VI. Den Haupts 
antheil an diefer Art von — haben die Nerven, 
und vorzüglich das Rückmark. 

- 44) Ueber die Elektrieität gepulverter durchgeſiebt werdender Subſtan⸗ 
zen, und zufanmmen. gepreßter ſchlechter Leiter (z. B. der m 
blättchen) a. a. D. und Kortum’s und Wilfon’s Verf. 
Voigt's Magaz. X. 2 Cr. 1 u, Gilbert's Ann. XVII. =, u. 

: XXVIIL 231. X 

15) Ueber die meiſten zur Elektricitätslehre ehorige Eiſhainngen, 
Verſuche, Folgerungen und Anſichten vergl. Singer's Elemente 
d. Elektricität und Elektrochemie. U d. Engl. überſ. von Mül— 

ler. Breslau 1819. 8. TR 


6. 422. | i 

Laßt man mittelft eines abgerundeten Metalldraths, oder ei⸗ 

ner Metallkugel oder eines metallenen Ringes das eine oder das 
andere E auf eine Harzflaͤche uͤberſchlagen, welche zur Unterlage 

einen guten Leiter G. B. eine metallene Echeibe, Schuͤſſel oder 

dergl.) hat, und bejtaubt gleich darauf: die elektrifirte Stelle mit 
Baͤrlappſamen, oder mit gepulvertem Colophonium, fo erhält 
man die fog. Lichtenbergiſchen Figuren. Dieſe fielen aus 
einem Mittelpunkte oder kleinen Kreiſe entwickelte Staubſtralen 
dar, wenn die der Harzflaͤche zugefuͤhrte Elektricitaͤt + E, hingegen 
faft kreisformige Staubanhäufungen, wenn fie — E war, Unter— 
fucht man hiebei die Ruͤckſeite des Harzes oder die Oberflaͤche des 
darunter liegenden, uͤbrigens — Metalls, ſo zeigt — ie — dem 
oben — —— 
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Di aber ea bei jeder Elektriſirung ſtets beide E ers 
zeugt werden, ‚und. diefeß Erzeugen in einem Aufheben deg elel— 
trifhen Gleichgewichts. (oder. in einer Trennung der. im O E, vereins 
ten beiden E) beſtehe, bezeugt unter audern aud) folgender Der: 
ſuch. Mat fläube auf eine zuvor 3. B. durd) Reiben mit einem 
Fuchsſchwanz oder Katenbalg elektrifirte Harzicheibe von der oben 
beftyriebenen Einrichtung durch Leinwand ein Gemenge von gepuls 
vertem Zinnober, Mennige, Schwefel, Colophonium , Indigo, 
Baͤrlappſamen ꝛc.; die durch das Durchſieben verſchiedentlich elek⸗ 
triſitten Pulver, werben gemäß der bei einigen ar Elektricitaͤt des 
Harzes gleichnamigen bei andern unglerchwershigen E, von einan: 
der getrennt; vergl. v, Arnim in Gilbert's Ann. Vi 35. 


we m. 1) Daß jede elektr iſche Mitcheilung ebenfalls in Zofge fortgeſetz 


ter Storung des elektriſchen Gleichgewichts zu Stande fomume „ be— 
weißt unter andern auch jede dünne Iſolatorſchicht, die z. Ba in 
Form einer Scheibe auf ein empfindliches Elektrometer gelege und 
welcher darauf ein eleferificter Körper genähert worden. iſt; das Elck— 
trometer zeige die Wirkung des E- des elektriſirten Körpers gerade 
ſo an, als ob ſtatt des Glafes ac. nur eine dünne Luftſchicht dazıvis 
ſchen gewefen wäre; offenbar, indem dad E des genäherten elcktri⸗ 
firten Korperd, das ihm 'entgegengefegte E aus deu Sfolator anı 
ziehe, und dadurch das ihm gleihnamige für die Wirkung auf das 
Ä Elektrometer frei macht. Man nennt dieſes die elektriſche Vers 
theilung, auf ähnliche Weiſe erhält auch ein Nichtleiter, wenn 
man ihn auf der einen Seite reibr, auch auf der anderen. Scite 
daſſelbe freie E, und chenfo verliert er es auch auf den beiden Geis 
ten , wenn man cd ihm nur an der einen entzieht. 
EN Die Menaen beider (durch Reibung, Berührung, Wirtheis 
© Hung. oder Vertheilung) erzeugten E find flets einander gleid, 
wie dieſes am beſten die beiden ifolirten und gleichzeitig: durch dies 
ſelbe Maſchine elektriſirten Conductorgn zeigen, wenn dieſe : fonft 
nicht hinſichtlich der Glätte, Große und Leitu ngsgüte ihrer 
Flächen von einander abweichen. In letzterer Dinficht fallen: zwar 
die Metalle in eine Klafle (S. 368) weichen doch aber unter fi ber 
trächilih genug von einander. ab, nah van Marum in diefer 
Hinſicht nachſtehende Reihenfolge abnehmender Leitungsgüte bildend ; 
Kupfer, Gold, Silber, Meſſing, Eifen-, Zinn ; Bley, Zint. 
9 Ueber den Einfluß der chemiſchen Verſchiedenheit und dir ungleichen 
Dichte der Gafez fo wir: der chektriſchen Beſchaffenheit der Erdarı 
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mosphäre auf die Erregung,‘ Mitthetlung und Beithifung der 
Elektrieität hat Deſſaignes neuerlich mehrere Verſuche angeſtellt, 
denen zufolge unter andern weit getrichene- Berdichtung der Luft 
die Elcktricitätderregung faft genau fo — hindert‘, alt: gioße 
Berdünnung ; m. Erperimentalphyf. Cap. V 

4) Fragt man, 05 fefte und flüfjige Leiter ar gleicht Weile (ei ten, 
fo feheint aus bisherigen Beobachtungen hervorzugehn a) dag die er) 
fteren vorzüglih an ihrer Oberfläche, jedoch auch an ben inneren 
Gegenflächen ihrer Kryſtalltheilchen das ihnen mitgetheilte E fort 
pflanzen (3.8. in Glas eingefhmolzene Metalldräthe, ohnſtrei 
tig auch längs der inneren Gegenflächen) wie diefed auch die durd 
electrifche Funken bewirkte Schmelzung und Zerſtiebung der Metall⸗ 
dräthe und Blättchen beweißt; a. a. O.) und b) daß die, Tropfba⸗ 

- ren und vielleicht auch die Gaſe (ſofern leztere, wenn auch nur uns 
vollformmen leiten) hingegen das empfangene, E Zonenartig durch 
ihre ganze Subſtanz hindurch laßen. (Das durchgegangene. und wie⸗ 
der eniftröhmende E ſcheint hiebei oftmals Feine Antheile der Sub⸗ 
ſtanz deö Leiters mit fortzureißen und gasartıg zu verflüchtigen ?) 

5) Die längſten elektriſchen Funken erhält man, wenn man das 
+E des cinen Conductors zum — E des anderen überſchlagen Tägt. 
Eigentlich findet jedech bei ‚jedem Zunfenbilden ein Entgegentoms 
men beider E ſtatt; die Farbe (röchlichweiße und; blaulich weiße) 
derfelben ift zum Theil von der umgebenden Luft. abhängig ; 9.0. O. 

6) Das Schmerzgefühl des dem Conductor mittelſt des Fingers 
entzogenen , oder einer elektriſirten Perfon entleiteten ‚Sunfens, der 
phosphorifche eigenthümlihe Geruch der entſtröhmenden E, 
deren Anwehen 5.8. gegen die Geſichtsfläche, die mechanischen 
Wirkungen: der ſtröhmenden und Zunfen Bildenden K. (4: B. beim 
fog. elcetr. Zlugrade, electrifchen Springbrunnen sc.; ‚a, 9. D.) jeis 

"gen deutlich, daß beide E ſelbſtſtändige Weſen und nicht: ‚bloße Ber 
wegungdarten vaumerfüllender Daterien find (was auch ſchon das 

Verhalten der E in der Leere widerlegt ; ©. 369) wiewohl in allem 

dieſen Erfcheinungen. die efeftrifirte Luft als gewichtiger und durch 
die E ausdehnbarer Raumerfüller, mehr oder weniger gr oßen An⸗ 
theil hat. (Das Licht des elektriſchen Funkens leiten Einige aus 
der Luft ab; indeß iſt es in der verdünnten Luft ſtärker als in der 
dichteren, und fehlt auch in der Leere niht,) : 

an RA TE 


| ET | 
Jeder in einem gafigen Nichrleiter —* diefrifiee — 
ſtoͤrt vertheilend d dergeſtalt das elektriſche Gleichgewicht des Ga⸗ 
ſes, daß in dieſem, dem Leiter gegenuͤber und daher als füg.ele k⸗ 
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tri ſiche A tmosphare das gleichnamige F frei wird, während 
das zuvor zugehoͤrende. ungleichnamige E mit dem Leiter (und ihm 
gunächft) in’ daſſelbe unbeweglich machender Gegenziehung behänt, 
dhne daß es (wegen ſchlechter Leitung des Gaſes) zwiſchen diefem 
unbeweglicy gezogenein ungleichnamigen E und dem E des Leiters 
zur merkbaren Vereininung zu OE kommt. Diefe elektrifche At: 
mosphaͤre ift ed, welche an dem genäherten Geſichte das Gefühl 
eines leifen ziehenden (mit der wechfelnden Berührung voruͤberſtrei⸗ 
fender Spinnweben vergleichbaren) Wefens erzeugt. 


"Bem 1) Franklin (Volta, Gren u. U). der nur eine Art 
der Elektricität ald das Bedingende aller elektrifhen Erfheinungen 
annimmt (entgegen der obigen Anficht, welche mit Robert Som 
mer in allen ‚elettrifhen Erfheinungen zweierlei 

poſitiv wirffame Kuvorausſetzt) indem er behauptet, daß das OE 
ds Symmer die Electricirät fey, wie fie im Zuflande des’ natür⸗ 
lichen Gleichgewichts mit. din Zichkräften der Materien in‘ ruhiger 

Anſammlung beharre, während im — E eine Berminderung 

* und im E eine VBermebrungder das Gleichgewicht bedingen 
den Elektr icitä tsmenge ſtatt habe, erklärt die verchen 
finde Störung des elektriſchen Gleichgewichts, theils aus einer 
Stoßgewalt, welche z. B. im obigen Falle der pofitio geladene Feiter auf 

—das E der Luft übe, in deren Folge von dem E des nädftliegenden 

Gafıs cin Theil abwärts getrieben werde (wodurch denn yunädit 

dem Leiter —E, und weiter abwärts +E zu Stande komme; 

wobei man jedoch ‚nicht einfieht, wie das E des Leiters das E der 

Luft fortbewegen Lönne, obne ſelbſt nachzudringen) theild aus den 
FJ Wirkungen der elektriſchen Anziehung; indem nämlich in dem bemerk⸗ 

‚en Falle das Mehr des E des Leiters die Luft beſtimmt, ihm eine 

‚ Elektricirärdmenge zu nähern, welche hinreicht das 4 E des Leiters 
ind Gleichgewicht zu fiellen, wodurch in dem abgewendeten Theile 

» der Luft wieder —E übrig bleibe, und falls der ‚Leiter. nit —E 
beladen ſey werde umgekehrt durch ihn aus der Luft + Ei herbei 

gezogen und — E übrig gelaffen. Alſo abgeändert, nähert ſich die 

Franklin'ſche Anſicht der fog. dualiſtiſchen (Symmer 

“ fchen) in der That mehr, ald «8 auf den erften Anblick fcheint, 

and nur die qualitativ verſchiedenen Anziehungen die #E u. — E 


i. 
ö 
"a P 


” 
- > 


— 3. B. dei der chemifchen Zerfeßung der Leiter Ater Kaffe darbieten, 

ſcheinen anf weſentliche Verſchiedenheiten beider E hinzudenten;- 

M Die eleteriſch Soidenſtröhmung, fofern fie das Ausſtröhmen dei 
einen oder amberumiEiscined damit venfehenen Leiters innerhalb. trock 
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ner ‚Safe —— — iſt zu m Theil an die bemerkte — 
Wirkung geknüpft; vergl. ©. 375: X 

3) Daß — E.u.:— E ſich abſtoßen, (alſo poſi tio — — — 
wirken ſcheinen, Bann der Franklinſchen Anſicht nicht zum 
Einwurfe dienen, wenn man das S. 358 Bemerkte berückũchtigt. 
Auch zwei Planeten müßten zur ſcheinbaren Abſtoßung koumien, wenn 
fie durch zwei einander entgegenftebende ferne Sonnen von auſſen⸗ 
her ſtärker gezogen würden, als fie einander zu ziehen vermögten; 
jeder würde dem flärferen Auffenzuge der zugeivendeten Sonne‘ fol 
gend ,-fih von dem minder. sie P anetin entfernen. : 


$. 445. 


Nähert man einem elettrift ten Reiter einen anderen, ebene 
falls ifolirten aber nicht elektrifirten Leiter, fd wird an dieſem 
letzteren in Folge der vertheilenden Mirkung des ‚erfteren. das 
gleichnamige E frei, und wenn man dieſes durch Ableitung ent= 
zieht, das ungleichnamige E auf der Oberfläche‘ in - demfelben 
Maafe angehäuft, als es das E des erfteren Leiters war. Be⸗ 
finder ſich zwiſchen beiden Leitern nicht zu dickes trocknes Glas, 
und theilt man dem einen Leiter das eine oder das andere E 
mit, waͤhrend der andere Leiter mit der Erde in leitender Berbins 
dung fteht, fo erfcheinen beide Leiter, nad) der Sektriſirung, mit 
den einander entgegengefegten E geladen, und eine Vorrichtung 
der Art führt die Benennung: Leidner oder Kleiftifche: $las 
fe, wenn die Leiter oder fog. Belege entweder als Ueberzüge 
oder alö bewegliche Scheiben dem Glas dicht anliegen ober doch 
zur. einigen —— ra werden Tonnen, | 


g. 116, 


Eind bei mehreren Leidner Flaſchen ſaͤmmtliche gleichnomig 
eleftrifirte (oder zu elektriſirende) Belege mit einander in leitende 
Verbindung (3.3. fammtliche innere Belege vieler Flaſchen unter 
ſich und ebenſo ſaͤmmtliche aͤuſſere Belege) ſo giedt dieſes die 
eleftrifhe Batterie, bei der, wie bei der einzelnen Flaſche 
das Vermögen ftark geladen werden zu Tonnen, oder dad elek 
triſche Faſſungsvermögen (Eapacität für die entgegeriges 
ſetzten E) bei gleicher Ifolation der umgebenden Luft, gemau im zuſam⸗ 
mengefeten Verhaͤltniß der Flaͤchengroͤßen der Belege, der Abglaͤttung 
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der Ober» und: Randflächen diefer Belege und der — 
hg a befindlichen Glafes — 


§. 147. 


Dffenbar binden fih beide einander räumlich entge 
genſetzt angehaͤufte E der Leidner Flaſche und der Batterie wech⸗ 
felfeirig durch Gegenzug, und das Glas verhält ſich wäh 
rend der Ladung, wie die Luft in $. 194; nur mit dent Unter: 
ſchiede, daß das durch den einen urfprünglichen Beleg im Glafe | 
nad) der abgewendeten Seite frei gemachte gleichnamige E, fo: 
gleich wieder ziehend auf das entgegengeſetzte E des zweiten Beles 
ges wirft, jedoch ohne fich mit dieſem E (wegen ftatthabender Iſo— 
Iation) vereinen. zu koͤnnen. Es wird daher diefes der. elektrifchen 
Atmosphäre im Glafe und dem E des urfprünglich elektrifirten Be: 
lege® ungleichnamige E des zweiten Belegs durch Gegenzug zwar 
angehäuft (und Dagegen dad der eleft, Atmosph. gleichnamige E 
frei gelaſſen) Tann jedody nur dann zur ungehinderten Wirkſamkeit 
kommen, wenn das nicht durch Gegenzug gehaltene E abgeleitet 
wird, — Wenn fich aber die ungleihnamigen E beßder Belege 
durch. Gegenzug binden, fo folgt auch aus dem Vorhergehenden, 
daß keines dieſer E weggenommen werden fann, 
wenn nicht zugleich dad entgegengefegte eine nö 
— findet. 


‚Bem. 1) Nähere man einen kleinen ifolire ſchwebenden (4. B. an 
einem ſtidenen Faden hängenden) Leiter dem einen der geladenen 
Belege, fo wird der Leiter abwechſelnd angezogen-und abgeſtoßen, 
' und in demfelben Maaße, wie dadurd die Menge des E diefes Bu 
lengs fich minder, verringert ich aud die Menge des E ded anderen mit 
der Erde in leitende Verbindung fichenden E. Sicher gehöre die 
" fog. eleftr. Spinne Stand die Flaſche vollfommen iſolirte, ſo 
wird jener Leiter nur dann angezogen und abgeſtoßen, wenn man 
dem anderen Belege eine ähnliche Leirung zur Anziehung (und Abs 
ſoßzung) und dadurd bewirften Elıftricitätdentzichung darbietet. 
) Eine mie beweglichen plattenförmigen Belegen verfehene Glasfcheibe, 
heiße eine gerlegbare Leidner Flaſche. Werden beide Be, 
lege dieſer Vorrichtung mit gleichnamigen E geladen, fo erbäft 
man durch gleichzeitige Berühruug beider Belege keinen ſog. as 
dungds oder Erfhitterungsfhlag, wie diefed bei ungleich 
namiger Ladung der Fall iſt, fondern nur Fünkchen, jenen des einen 
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elektriſirten Leiters der Maſchine Ahrilich, und berührte man hiebei die 
Belege nicht ſelbſt, ſondern mittelſt des (mit einem gläſernen 
Griff verſehenen) Entladers, fo bleibt die eleetrifhe Spam 
nung (d.i. Anhäufung dee E) für beide Belege nahe diefelbe. 
3) Daß aber die Ladung des anderen Belege in der Thar nur gu 
. Stande kommt, dadurch daß man demfelbes das dem E dc erften Bes 
legs gleichnamige E entzieht (ableitet) beweißt jene Beobachtung, 
der zufolge man mit dieſem abzuleitenden E eine andere Flaſche wies 
. der gw laden vermag, und ſo eine zahllofe Menge von. Flafıhen zur 
(gleich große Spannung darbietenden) Ladung würde bringen 
. können, wenn man bei gehöriger Iſolirung von Sciten der umgebens 
den Luft, nur die letzte Flaſche mic einer Ableitung verſähe. — 
Elektriſirt man die einzelnen Belege der zerlegbaren Flaſche jeden 
für ſich, den einen mit +E, den anderen mit — E, wid bringt 
dann beide einander gegenüber mit der Gläsfcheibe in Berührung, 
fo iſt die eleferifche Spanhüung der nun geladenen Flaſche nur geringe 
“D Zu: Belegen für Fleinere-Flafhen eignet fih am beften das " 
durch feine Dünfte anlaufende und nur dur Ehlorgas angegriffen . 
werdende, hoher Politur fühige Blattgold, welches man befeftigt,. 
indem man das Glas zuvor mir etwas Mundfpeichel befeuchtet, dann das 
Goldblättchen genau auflegt, mit etwas Baumwolle gelinde andrüdt, 
trocken werden läßt und mit weicher ungefponnener Baumwolle fo 
lange reibt, bis es einer Schönen: Vergoldung gleich ſieht. Stellen, 
welhe (z. B. an den Rändern je zweier Blättchen) frei blieben, 
werden angebaut und mit Blattgold auf gleiche Weife belegt, 
(Ueberzieht man dergleichen Goldbelege mit einer fehr dünnen Schicht 
Kopalfirniß, ſo bleiben fie ſelbſt im heißen Waller haften; d. Ge⸗ 
“ werböfr. 16.) Größere Blafchen belegt man mir Stanniol, 
den man mit etwas Mehltleiſter feſtigt. Rauhe Belegſtellen können 
zum Durchſchlagen des Funkens und dadurch zur Zerſchmetterung 
der Flaſche Führen; Daſſelbe würde beider Ueberladung der Fall 
fein, wenn man die Belege folcher Flaſchen nicht mit erhabenen, eins 
... ander fern Yon der Flafche gegenüber fiehenden, mit fuglifchen- Ab⸗ 
rundungen endenden. Peitern verſähe, um die Selbftentladung der 
> Slafhe oder Barterie zu zeigen: - Ein mir dem einen diefer Leis 
ter verbundener, in Zoll und Linien getheilter Meſſingſchieber, 
mißt dabei die Schlagmweite — Eine fich ſelbſt entladende Leids 
neriläafche bietet auch das ſog. eleferifhe Glockenſpief bar, 
er Ertheilte man dem inneren Beleg der Slafhe TE, fo erhelt der 
äußere mit Ableitung verfehene — E, und umgekehrt + E, wenn 
der erſtere — E chief. Beide E wirfen im Allg. wie die beiden 
 E der elektriſtrten Eonductoren der nn Zu den vorzüglich⸗ 
pen Wirkungen gehören; ee 
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a) Beſtreut man (nach Ekmark's Beob.) eine--unten belegte Glat— 


platte oben mit trocknen Schwefelblumen, oder mit fein zerriebenem 


— Harz, ſtellt dann zwei mit entgegengeſetzten E geladene Flaſchen fo 


darauf, daß zwifchen beiden cin Abſtand von ohngefähr 3 Zoll bleibt, 
und entladet fie dann durch gegenfeitige Verbindung, fo bezeichnen 


‚ den Gang der einander zu bewegten ungleichnamigen E, poſitibe 


4 


und negative Lichtenbergiſche Figuren (8: 373) 5 dieſer 
Verſuch zeige, daß im clektriſchen Strafe beide E neben einander 
ſtröhmen, und. daß Spitzen gleichzeitig Eins und Aus, 

— ſtröhmung derentgegengefeßten.E geflatten. 

b) Bei der Bildung des Flafchenfunfens iſt fichrbarlich das Licht des 
+E fiärfer und an der Baſis des Funkenkegels von anderer Farbe, 
als das des —E. Am deutlichften ift diefes wahrnehmbar , wenn 
man das E jedes der. Belege, durch eine. feine Spitze in eine ſog. 
Iuftleeve Glasröhre leitet, und hier beide E zu einander treten. Täßt, 
Nähere: man hingegen eine fog. eleftrifhe Schlange odır 
Franklin' ſche (etwas laufendes Merkur enthaltende, -Teere) 
Glasröhre, deren dem enthaltenen Merfur zugekehrtes Ende ein 
Stückchen eingefchmolgenen Draths enthält, nur dem einen der Bus 

- fege, während man dem anderen durd eine eleftrifche Spinne ein: 

ſchwache Ableitung giebt , fo fieht man das Licht des einen E, un 
wenn man darauf in einem folgenden Berfuche auf gleiche Weife mit 
den anderen Beleg der geladenen Flaſche verfährt, ſo kann man 

die Lichtverſchiedenheit des: num auch in die Leere entſtröhmenden E, 

‚von jenem erſteren E fehr deutlich wahrnehmen. (Zum Theil gehört 
hicher aud das Leuchten des Merkurs in der Barometer— 
röhre, miewohl dieſes zunächft von der Ab » "und Zunahme 
der Luftelektricität und von der nicht ganz luft⸗- oder gadı 
freien Leere des Baromet ers abhängt). — Auch gehören hieher: 
Franklin's Blitzt afel; die elekrr. Ifſſuminatiomen, 
Zaubergemälderce; vergl. Meingoſus Gälle: Beiträüge 
zur Erweit: und Vervollkommnung d. Elektricitätslehre. Sal; 
burg 1813 u. 1816, I-Il. 8., wo fidy mehrere -hieher gehörig: 


— theils ſpielende, theils belehrende Verſ. beſchrieben ri Desglei⸗ 


gleichen Wiegleb's natürl. Magie, 


* Fülle man ein dünnes Glasfläſchchen (z. B. PER ERETER Fla⸗ 


ſche) mit Dlivenöl, verſchließt fie darauf mit einem Korke, den ein 
: Metalldvarh durchbohrt,, der bis zur inneren Seitenwand des Glas 


2 S18 hinabreicht, während er oben fo weit herausragt, "daß er einen 


großen geladenen Konductor der Mafhine oder den einen- Belege 
-einer Heinen geladenen Flafche bequem genähert werden kann, umd bcı 


e - rührt nun damit den Conductor, während man den‘ Fingerknöche! 


ber Flaſche dort nähert, wo fich gegenfiber in derſelben das Drath 
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ende befindet, fa zerſchmettert der herausfahrende Funken das Glas; 
daſſelbe erfolgt, wenn man den einen Beleg der Flaſche mit dem 
herausragenden Drathende und den anderen mit der bemerkten Stelle 
des Glaſes zur Berührung bringt. Auf ähnliche Weiſe durchlöchert der 

Ladungsſchlag ein’ Kartenblatt, welches zwiſchen dem Knopfe des ins 

neren Belegs und dem mit dem Entlader verbundenen äuſſeren Bes 
leg gehalten wird und deffen Löchlein nach beiden Seiten ausgebogen 
iſt; deögfeichen zerklüften zufammgeleimte Holzbrettchen, zwiſchen 
denen man Drathſpitzen eingeleimt harte, die mit den Belegen lei⸗ 
tend ‚verbunden worden (der Harlemer Apparat: übe hiebei 
eine Kraft ‚von. 9840 Pfund) zerfehmettern Glasplatten, deren Kan 

‚ ;ten mit den Leitungsdrärhen des zu diefem und ähnlichen Berfus 
chen ſehr brauchbaren allgemeinen Entladerd verbunden worden find. 

— Eingeſchloſſene Luft wird durch den Batteriefunken gewaltſam aus—⸗ 
gedehnt, wie dieſes Rinnersley’s Luftthermometer anzeigt; ſ. 
Langenbucher's prattiſche Elektrieitätslehre S. Ab. Schieß⸗ 

pulver, Staub, Waſſer ıc,- wird durch den ſog. aa ‚Conducs 
tore und Doppelfunfen der Flaſche zerſtiebt. 
E) Schon. der. Conductorfunken, noch ‚mehr aber der Eadungöfehfag 
Leidner Flaſchen und Barterien zünder Kuallu fr k&emenge von 
- + Kafferfioffans und Eanerfloffgan) wenn fie hinreichend dicht ıfl ; 
‚ hierauf gründet unter andern Bolma’s eletariſches Paſtol 
das Donnerhaus, Bolta’s-Eudriometer ſinmdem auf Sauer—⸗ 
oeffgthalt, zu prüfende atmosphäriſche Luft das Sauerſtoffgas ver⸗ 
ttritt) und Fürſtenberg' s fog, eleferifhes. Fewergewgioder 
die elektr. Zündlampe. Auſſerdem laßen ſich durch den eher. 
Funken erwärmter Weingeiſt, Schwefeläther, erwärmter Kampfer 
“= (den. man auf den, Conductor oder einen Belegfnopf lege, anzündet, 
ausloſcht und dann der Wirfung- der Zunfenentzieyung oder des 
Ladungs ſchlages preiögiebt) Schießpulver (welches man mit Eiſinfeil 
miengt, die das Entzünden durch ihr elektriſches Eeglühen beirirkt) 
und Zünd ſchwamm (den man in eine feine Spitze ausdreht, die 
- dann dem inneren Beleg oder dem elektr. Conductor genähert wird. 

Nicht in eine Spitze Jauslanfender Schwamm wind vom ſtärkſten 
Batterie⸗Funken nur durchlöchert, aber nicht angezündet) entzünden. 

— Schr wenig Knallſilber oder Knallmertur auf einer Meſſerſpihe 
den elektriſirten Conductor ſelbſt auf 12 46 Schuh ha N 
Werpufft augenblicklich. 

: 8) Zeine angefpannee Meralldräthe, Metallaub aller: Art ꝛc. — 
beide Belege gebracht, fo. daß der Encladungsfunten ihre Subſtanz 
durchfahrt‚macht fie. in der Leere ſchwach erglühen und: zerreißen, 

in der Luft verbrennen und;wolkenartjg zerſtieben. Zwiſchen Elas⸗ 

‚Passen geprehtes Vlattsoid (Silber Rupfer) ec. ſchenelzt durch den 


Entladungsfunken der Batterie in: bie Gfäsflächen ein, und wenn 
es zwiſchen Papier lag, fo finder man es nad dem Schlage durch 
umgebende Luft mehr oder weniger ———— vergl. in. er. 
mentalpbuf. a. a. D. 

» Ein kleines Thier (z. B. eine Maus, Sefondert ein fleiner Fiſch) 
dem Entladungsfchlage preisgegeben, fo daß der Funke durch den 
Kopf geht, wird gerödtet; anatomiſch unterſucht zeige das Hirn kleine 
mechanifche Berlegungen.. (Schafe, welde vom Blitz erfplagen 
wurden,. fand man ohne fefte Innenfubltangy alle Knochen waren 
zermalnit und in pulvrige Subſtanz zerfitebt). Ueber medizini— 
wife Eleftricitär oben &. 372 und Kühne Geſcht d mediz 
Elektr. I-1IL Leipzig 1783, 8. Auch Pflanzen fönnen durd 
den Schlag getödter werden Weber die Wirkungen der Elektricität 
auf Organismen; vergl. Naffe in Gilberr's Ann. XLE: 39, 

i).Taucht man eime offene Glasröhre in ein Schälhen mir Kalkwaſſer, 
verfchließt dann das obere Ende mittelft eines von einem Pfatims 
brach durchbohrten Korks, bringe das Schälchen mit dem kinen Be⸗ 
leg und den Drath mit dem anderen in Feitende Verbindung, fo erjeugt der 

, indem Röhrchen überfchlagende Funken aus der Luft etwas vom Kalkwaſ⸗ 
fer .abforbirt werdende Salpererfäurez daſſelbe bewirke der 
wiederholt aus dem Conductor durch das Schälchen gezogene" Fun⸗ 

ten War ſtatt des Kalkhaltigen Waſſers etwas 0"taPiuötihens 
im Schälchen, ſo wird dicfe-geröther. 

» Füllt man eine winflich ( V forınig ) gebogene Höher mit Wahr, 
verfchließt die offenen: Mündungtn mir zwei Fingern, und flürge fie 
fo in eine Porzellanſchaale mit Baumdl um, leitet dann einen mit 
dem einem der Conductoren der Maſchine zu verbindenden Platin 
örarh in dad Wafler des einen Schenkels, während aus dem des 
anderen ein zweiter Plarindrach mit der Erde in leitende Verbin 
dung ſteht, fo erfolge Ferfeßung des Waſſers in Sauers 
ſtofgas und -Wafferftofgas (im * E gebenden Conducturdrath 
das erſtere, am anderen Drathe das letztere). Man nennt dieſes 
Experiment den Amſterdammer Verſuch Eweil es dort guerft 
angeftelle ‚worden iſt) und kann es auch ‚. Bei’ ftarfen Glasröhren 
mitteht der E beider Belege der. Leidner Flaſche oder Batterie, je 
doch felten ohne Gefahr der Zerſchmetterung der Röhre, zu Stande 
bringen. Bringt man ſtatt des Waſſers Salzlöfungen in die 
gebogene Roͤhre, fo wird das Salz fo zerfcht, daß der mir der Erde 
im leitende. Verbindung ſtehende Schenkel freie Säure: bekommt, wähs 
vend die Salzbaſe fi) am ensgegengefißten Drathe anſammelt War 
es ein Metallſalz, fo ſcheidet fih etwa hergeſtelltes Metall am — E 

Drath ab (wenn «8 fein Eiſen⸗, Magens oder‘ Zinkſalz wär, deren 

=... Metalle, ſich durch. Sauerſtofentziehung aus dem Waffen ſogleich wie⸗ 


der —**8— und am anderen Drathe erſcheint neben der Shure 
etwas Sauerſtofgas. (Alle hieher gehörige Zerſetzungsöverſuche ae 


lingen jedoch mit den weiter unten zu grwähnenden galvaniſchen Ket⸗ 
ten und galve Batterien leichter und in größeren Mengen.) — Läßt 


man die Batterie⸗-Funken über Kreide ſchlagen, ſo wird ſie 


phosphorescirend (S. 359 über —————— erzeugt ſich 
eine ſchwarze Spur (S. 305). 

6 Leiter die Basterie nicht hinreichend gut, oder ir dad: Glas fir 
7 geidner Flaſche ziemlich di, fo ladet fie fh nach der. Entladung 
von ſelbſt, jedech fhwächer, wieder, Man nennt dieſes den Rück« 

ſtand (oder Residuum) der: Batterie; bei großen Batterien ift er 

oftınald noch fehr beträchtlich und daher vor dem Berühren der Bes 
-  Iege mit dem Entlader zu entziehen; m. Erperimentalphuf.. a. a. 
O. — Erfinder der Ladungsflaſche ift der Freih. v. Kleiſt, weil. 
Douherr zu Camin in Pommern ; erſter —— —RR 
+ „weil. Prof, in Leiden. 
BB Faſſen ſich viele Menſchen mie dm Händen an, — der eine 
—mit einem in der andern Hand habenden Metalldrath den einen, und 
derdas andere Ende der Reihe bildende auf gleiche Weife den ans. 

dern. Beleg berührt, fo verfpüren alle den dur die Arme und 
Bruſt gehenden einmaligen Erſchütterungsſchlag gleichzeitig. (Entlas 
dein auf Ähnliche Weife mehrere Perfonen cine galvantihe Bath 

terie, fo wird die Erſchütterung dur Vermehrung der Menſchen 
merklich gefchwäche und zuletzt nur in den. Fingern als: ein ih wiss 
. — ſchmerzhafte — — 


| $. 138. AT R 
Verůhit man ben einen der Belege einer Xeldner Zlaſche mit 
einem ſchwach elektriſchen Körper, während der andere mit der 
Erde in leitender Verbindung ſteht, fo zeigt fie fein freie E, weil 
das, wenige dem einem Belege zugefühite E, fogleid). Durch : das 
am anderen Beleg frei werdende entgegengefeßte : E vellfommen 
gebunden. wird ; ändert man bingegen den Verſuch dahin: ab; dag 
man. beide. Belege iſolirt Cindem- man die Ableitung unterbricht j 
oder die ganze Flaſche iſolirt tet) fo wird das dem einen ‚Beleg 
zügeführte ſchwache E (megen Nichtableitung des gleichnamigen E 
des andern Belege) nicht weiter in folchem Maaße gebunden, daß 
es für das Eleftrometer unmerkbar würde, fondern- häuft ſich nur 
mehr und mehr, an, je mehr man davon zuführte,. Daſſelbe erfolgt 


auf), wenn. man. einen ſcheibenfdrmigen iſolirten Leiter auf einen 


unvolllommenen Leiter (3. B. auf eine Marmoͤrplatte) oder auf 
einen cAber einen guten Keiter-rubenden) Iſolator z. B. auf ein feis 
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dene Tuch, oder, um Elektricitaͤtserzeugung durch Druck zu verhuͤten, 
auf eine Luftſchicht ſetzt, die man erhaͤlt, indem man eine Metall⸗ 
platte mit Siegellacktroͤpflein an drei verſchledenen Stellen belegt; 
hieher gehoͤrt der von Volta erfundene Condenſator, und die 
demſelben aͤhnlich wirkenden Vorrichtungen: Cavallo's Elektri— 
citaͤtsſammler oder Collector und Bonnet's von Nicholſon 
verbefferter Duplicator, die jedoch vor Wolta’s Vorrichtung 
feine wefentlichen Vorzüge beſiten; ; Gilberts Ann. IX. 121 u. 
che 41%. 


$. 19. 


Vermoͤge der ſchlechten Leitung Inhalten auch harzige Körper 
. bie durch Reibung an ihnen erzeugte Eleftrieität innerhalb trocknet 
Gaſe lange bei ſich S. 306; noch mehr ift dieſes der Fall, wenn 

man ihnen einen Leiter unterlegt, während man einen zweiten Lei: 
ter als beweglichen Beleg fo einrichtet, daß man ihn ifolirt zu der 
Härzfläche bringen und darauf, nad) der mit demfelben bewirkter 
Elektricitats: Entziehung, wiederum auf gleiche Weije zu entfernen 


vermag. Cine alfo veränderte Ladungsflaſche heißt ein. En: 
Elektsicitätäträger oder ein Elektrophor. | 


Sem. 1) Wilte * Volta find die Erfinder dieſer Vorrichtung, 
die gewöhnlich aus einer blechenen (oder pappenen oder hölzernen 
mit Stanniol überzogenen) fog. Schüffel oder Form, aus dem- platı 

"ten Dary s Kuchen und dem metallenen oder mit Golds oder Sil— 

berpapier u. dergf. Übergogenen , an einer Elasſäule oder art feide 

“gen Schnüren aufhebbaren Deckel oder der Trommel befiehe Dir 

Ruchenmaſſe feht man am deften aus 1°°/; Th. Schellack, 1 venet. 
Terpenthin, 2 Colophonium · und‘, Maftir zuſammen, indem man 
diefe Subftangen Über gelindem Fiuer zerläge und dann in die zw 
vor erwärmte Form gießt. -Entftandene Blafen entfernt man durch 
angenähertes heißes Eifen. — Die zerlegbare 2. Flaſche ift zugleich 
ein Elektrophor, wie diefes Weber's Doppelelektrophor beweiſt; 
Gilberts Ann. L. J. 198, Ueber Lichtenbergé Doͤppelelektrophor 

und großes Elektrophor; Gothaiſches Mag. I. 

2 Iſolirt man den geriebenen Elektrophor , lege dann den iſolirt ge— 
haltenen Dedel fo darauf, daß er mir dem Merall der Form im Leis 
tung fommt, und entferne das Leitende, fo zeigt er, weil die entge 
gengefegten E ſich wechfelfeirig binden, feine eleft. Spannüng z hebt 
man nun ‚aber den Deckel — auf, ſo zeigt dieſer +E, die Form 
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- Hingegen — E, und ſeht man nun nad) ‚Hergeftelktem-- Gleichge wicht 
den Deckel wieder auf, fo hat dieſer — E, dir Form hingegen E 
| und die Verbindung beider giebt einen Ladungs ſchlag mit überwie⸗ 
gendem — E; m. Experimentalphvſ. I. 496. Bei, den eeesiicen 
zu Bündlampen Biene der Elektrophor er 
ER $ 160. ee 
a ‚man ein friſch bereitetes Froſchprůͤbarat an — fel⸗ 
denen Faden in einiger Entfernung vom erften Conductor der Elek⸗ 
trifirmaſchine ſo auf, daß die Fuͤße (deren einer mittelſt eines leich⸗ 
ten biegianfen Metall fadens mit der Erde in Jeitende Verbindung 
ſteht) zu unterſt ſchweben, und zieht min von Zeit zu Zeit aus dem 
zuvor elektriſi rten Conductor Funken, fo geraͤth das Praͤparat bei 
jeder Funkenentziehung in krampfhafte Zuckung, ſelbſt wenn es ges 
gen 36 Fuß vom Conductor entfernt hängt. Man nennt dieſes den 
Ruͤckſchlbag und beobachtet etwas Aehnliches auch an ſich entla⸗ 
denden Gewitterwolken, indem nemlich in demſelhen Augenblicke, 
in welchem ſich das eine Ende einer Wolfe dhrd) den Blitz entlas 
det, das Gleihgewicht der Eleftrieität an derjenigen Stelle der. Erd⸗ 
oberfläche (durch diefer Stelle entfahrenden. Erbelektricitär) ‚hergen: 
freut wird, welche ſich unter ‘dem’ entgegengefeßte Ende der Wolfe 
befindet... An dem als Elektrometer hoͤchſt empfindlichen Froſch⸗ 
p' aparate vbeodachte te es Galvani (weil. Profeſſot der Arzneis 
Funde zu Bologna) zuerſt. Es veranlaßte ihn dieſe Beobachtung 
zur Entdeckung des fog., Metallreizes, di, des nur an leben⸗ 
den Thierorgauismen ‚oder au Praͤparaten der obigen Urt, ſichtbar 
werdenden Laduugöſchlages der durch Beruͤhrung zweier ungleichen 
Leiter erſter Klafſe ſich erzeugenden + Ersund —E, Dieſes gab 
en, überhaupt das Verhalten der‘ Beruͤhrungs-Elektricitaͤt 
* 368). ſowohl zu lebenden Organismen und Leichuamen, ‘als 
al zu den Chemiſch⸗ Wirkſamen und unter dieſen vorzichlich zu den 
mit dem Werthe zweiter Klaffe Is itenden Gemiſchen zu ‚unserfuchen ; 
Unterſuchnngen⸗ deren Ergebniffe zuſammen genommen, um das 
Andenken an den Enideder zu ehren, mit ber Behennung Ga-lvas 
| nismus (oder galvanijche Elektricitaͤt, oder von Einigen auch Vale 
taismus genannt) belegt wurden; vergl. m EL PISRREENEN: 
Cap. 3— Hl u Cap- VE — 


Sem: 25; Dat Siefäpiäyarat- det obigen. Rats RR sten; y — 
28 


* 
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dem man den lebenden Froſch mir einer ſcharfen Schere inder Mitte 

fo durchfchneidee, dag mit den Hinterfüßen ein Theil der Rüden 

wirbelſäule verbunden bleibe z;- man ftreift dann von diefer hinteren 
Leibeshälfte die Hauc ab, und fehlinge den feidenen Faden um das 
obere Ende der Wirbelfiule. Bei gafvanifhen Verſuchen mit fehr 
fhwahen Ladungen der ſich berührenden Leiter, entbloßt man den 
Crualnerven bvollſtändig . 

9) Galvbanitleitete anfänglich. die ſämmtlichen hieher gehörigen Er— 
ſcheinungen von einer angeblich nur den Thieren cigenthümficen 
Elektricitit (thieriſche Eleferiticät genannt) ab; Volta 
zeigte hingegen, daß in allen galvanifchen Erfheinungen die Elektri— 
eitäten der Berührung der ungleichen Leiter entfianmen, daß 

- in den Zudfungsverfuchen die Nerven der Thiere nur ale die em— 
pfindlichftien Elefrrostope wirkſam ſeyn, und daß (wie fpätere Ders 
ſuche v. Humboldt's, Ritter's u. U. bewicfen) diefe Empfinds 
lichkelt felbft lange nach dem Tode, und bei falcblürigen Thieren Eis 

. zum Eintreten der Verwefung andatıre. 

3) Nah Volta if die Stärke der Störung des elektriſchen Gleich— 
gewichts ſich berührender Leiter erfter Klafle bei Zink und. Silber 

— 12, zwiihen Zinf und Bley =5; Eifen und Zinn =3, Kupfer 

und Silber =1, Eiſen und Kupfer =2 und zwiſchen Zinn und 

Bley =1; mithin giebr das erfigenannte Metallpaar foviel ME 
u. — E, als die übrigen zufummen genommen. 

4) Bolta drüdte eine platte Zinkſcheibe gegen eine ——— Sils 
berſcheibe, trennte beide nach der Berührung mittelft ifolivender Hand⸗ 
griffe, und näherte jede derfelben einem Condenſator; mehrmalige 

Widerholung diefer durch die Scheiben bewirften Condenfatorladung 
zeigte am Zink HE, am Silber —E. Noch merklicher wurden 
diefe E, ald er mit einem Zinffireifen an 'deflen eines Ende ein von 
ibm in der Hand gehaltener Silberftreifen gelöchet worden war, den 
Condenſator berührte, oder umgekehrt das Zinfende haltend „ ‚den 

Silberftreifen zur Berührung des Condenſators brachte. v. Bobs 
nenberger’s, mit zwei Condenfatorplatten verfchenes Elektrome— 
ter. (S. 370) giebt diefelben Erſcheinungen fehr deutlich. Als Volta 
den obigen Verſuch (dief. Bem.) dahin abänderte, daß er die obere 
Wetallſcheibe mit einer feuchten Pappſcheibe bedeckte und über dieſe 

‚sine dritte Metallplatte legte, fo zeigte diefe das E der zunächſt uns 

ter der Feuchtigkeit befindlichen Metallfcheibe, und da er anderwei— 

tig fand, daß einander bedeckende unmetallene Flüßigkeiten ſich wicht 
merklich elektriſiren, fo fihlog er aus diefer Abänderung des Ver—⸗ 
ſuchs, das die feuchten Leiter nur leiten, aber nicht Elektriei— 
tät erregen; eine Folgerung, die er ch indeß in dieſer Br Strenge 
nice betätigte; & . . 


— — 
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5) Daß die in galvanifchen Vorrichtungen erregten E im Weſentlichen 
nicht von ber Reibungs-Elektricität abweichen, zeigten Volta, 
Pfaff, van Marum und Ritrerz ob indeß die galvanifche 
Elektricität nicht. eine (ſey es durch die Cohäſionswirkungen der 
Metalle, oder durch geringe Beimifhung -aufgelöften Metalls oder 
Waflers) durch die Are ihrer Erregung veranlaßte Abänderung ers 
litten bat, welde ihre Bewegung verlangfamt und dadurch zu den 

. oben (S. 383) bemerften Verfchiedenheiten in der Wirkung auf die 
Organismen führe ? verdient writer geprüft zu werden, 


$. 151. 


Jede Verbindung ungleicher Leiter, welche deren Gegenfläs 
chen mit den ungleicynamigen E laden macht, heißt ein Elek⸗ 
tromotor. Die Verbindung eines Eleftromotor’s mit eis 
nem chemifchszerfeßbaren Leiter zweiter Klaffe, deffen Leitungsguͤte 
geringer ift, als die mittlere Keitung des Elektromotors, giebt 
die fog. einfache galvanifche Kette, aus deren Verpielfäls 
tigung die fog. galvanifche Säule :oder voltaifbe Bat— 
terie mit zunehmender elektriſch-chemiſcher Wirkfamkeit hervorgehr, 


Bem. 1) In dem Maaße, als fih die entgegengefeßten E in der Sub— 
ftang des die Kerte ſchließenden Leiters zweiter Klaffe anhäufen, 
erfolge die elekerifchschemifche Zerfeßung diefes Leiters, und die eins 
zelnen E wirfen dabei ald chemifche Porenzen, deren Biehgewalt zu 
den Beftandtheilen des Gemifched größer ift, ald die Gewalt wel; 
che die Mifhungecheile gemifeht erhielt. Mirhin find das *—E und 
das — E Weſen, welche mit der geringften (vielleicht unendlich klei⸗ 
nen) Maſſe die größte chemifche Wirffamfeit verbinden, und diefe 
äuffern , wenn fie an dem eigenen unmittelbaren Gegenzuge dur 
Zwifchentriet gewichtiger Leiter mehr oder weniger gehindert werden. 

> Der Erfahrung gemäß nehmen aber die chemiſchen Zerfeßungen zu, 
wenn die Leitungsgüte des ſchließenden Leiters wächſt. Schon Ton 
tana fand lange vor Galvani, daß Gold und Silber, wenn 
fie fih in verdünnser Salpeterfäure berühren, Ichhaftere Zerſetzung 
derfelben hervorbringen, als das Silber für ſich bewirfe haben würs 
de, und Ritter und Wollafton zeigten, daß höchſt lebhafte cher 
mifche Zerſchhung eintrete, wenn z. B. ein Goldſtück (oder Sils 
berſtück, weniger Ichhaft bei Merkur, Kupfer, Bley 20.) durch eine 
Zinkſtange innerhalb flüffiger Säure (verdünnte Salzfäure, Sal—⸗ 

; Peterfäure oder Schwefelfänre) berührt wird... (Ich ftüßte fpäterhin 
bievanf eim Verfahren die Spannungsunterſchirde zwepen Metalle 
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beauem und Fonell auszumitteln ; m. — Eep. VI) 
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Hieraut folge nun klar, daß es nicht die Zunahme der Leitungkgüte 
als ſolcht iſt, welche die chemiſche Zerſetzung durch beide E beſchlen⸗ 
nigt — denn dieſe müßte gerade das Gegentheil, nemlich Vermind⸗ 


rung der gegenſeitigen Anbhufung der E und mithin geringere St 


rung ded chemiſchen Gleichgewichts duch dieſelbe liefern — ſondern 


‚ daß die vercnehrte chemiſche Berfegung einer häufigeren Ergeugunz 


beider K zuzuſchreiben iſt, deren Grund die beſſer leitende Flüßigkeit 
darum enthält, weil fie als ſolche den Leitern erfter Klaſſe näher 
rückt, und mithin wie dieſe (durch Berührung: beider ungleicher Ye 
ter don beiden Seiten her) Elektricität erregt. 


j 8) Unter den 16 verſchiedenen Arten möglicher einfadger gald. Kerten 


Ca. a. O. Eap. VI.) Heben wir zur Beran fgaufigung der ‚galvaniı 
ſchen Wirkungen folgende and: 


k a) Kitten aus zwei Leitern erſter und einem Eciter, weis 


ter Klafſez z. B. Kupfer, Zink, Wafler , und. ſtattdes letzteren 
Kocfalzlöfung, oder Salmiaflöfung, oder Herdtinte Schwef. Mäurt. 
Letztere giebt Überall am Kupfer merkliche Mengen von Wafferfioh 
gashläshen. Das Zink entwickelt durch feine Auflöfung: ebenfalls 
Waflerfiofgas, indem es dem Wafler Sauerfiof entzieht, erhält aber 
auch elektriſch abgeſchicdenen Sauerſtof, mit demſelben in Säurt 
| auflösliches Zinkoxyd darftellend. Nimmt mar fiaet des Waſſers die 
wäſſerige Loſung des ſchwefelſauren Kupferoxyds, ſo ſchlägt ſich me 


i talliſches Kupfer am Kupfer foder ſtatt deſſen am Silber, Pla— 


tin, Gold, ſchwarzem Manganoxyd 10.) nieder ; während das Sauer 


ara fif an den Zink tritt. Auf gleiche Weiſe fället Zink an Gold in 


Säuren aufgeloͤſtes Blei⸗ und Cadmiumoxyd; Zink an Kupfer (z. B 
im Meſſing) aufgelöſtes Zinn (z. B. beim Weisſieden der —** 
deln) hatte man ſtatt des Waſſers Alaunlöſung oder Bitterſalzlö 
ſung gewählt, ſo erſcheint am Kupfer (Silber 10) die Erde als 


— weißer trübender Nicderfchlag , während die Schwefelſäure der ge 


g.nannten Salze auf das Zink wirft. Das reine Waſſer ſelbſt ent⸗ 
Binder nur langſam am — E Metall Waſſerſtofgas, während es an 
"Sad + E Merall Sauerftof abgiebt. Wir fchlichen aus diefen und 
vielen ühnlichen Verſuchen, daß bei der elektriſchen Zerſetzung chemis 
ſcher Gemifche das in das Gemiſch einſtröhmende + E den Sauer 


Nof, deflen Vertreter Chlor, Jod, die Hyperoxyde (5. B. ſelbſt 
das Waſſer) und die Säuren anzieht, den Waſſerſtoff die Vertreter 


deſſelben G. B. die reguliniſchen Metalle) und die Salzbaſen ab 
ſtößt, währ end das — FE ſich umgekehrt verhält, ſo daß fi. alfo ie 
eletktriſcher Hinſiche + E und Waſſerſtof ꝛe. und — E und Sauerſtof 
3c. gleihnamig (oder ähnlich⸗ werthig) dem Geſetze der elektriſchen 
Anzichung und Abſtoßung gemäß verhalten. Ketten der vorſtehenden 
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Urt find ununterbrochene; tauchte hingegen. z. B. ein Kupfer⸗ 
drath in sin Glas mit verbüngter Säure, und eben fo. cin Zink— 
ſtreifen in ein ziweitch Glas, und wären dabei auffechalb der Gfäfer 
“ Beide Metalle, die faure Flüſſigktit Hingegen darch einen in beide 
Slaſer tauchtenden ftuchten Fließpapierſtreifen oder. ourch ein A fürs 
miges, mit Waſſer gefülltes Glasröhrchen verbunden, fe wäre dieſes 
eine unterbrochene⸗ Kette, die um ſo ſchwächer wirkt, je grö⸗ 
ger der Abſtand beider Metall berührenden Flützigkeiten ik. Schläge 
man ein aufgelöſtes Metalloxyd durch ein eingeſenktes brennbarnes 
Metall (4. B. in Eſſigſäure aufgeloͤſtes Bleyoxpd, oder in-Salyfäure 
aufgelößtes Zinnoxyd, oder in Säure auüfgeloͤſtes Kupferoxyd durch 
Zink) nieder, indem das niederſchlagende Metall dem aufgelöften 
Sauerſtof entzieht, fo if gleich nach der Füllung der erſten Mstalls 
Antheile (oder nad dem: Bilden der: erſten Bläschen „ Spießchen ıc. 
der fog. Metallvegetar sony .eine: Kette aus zwei Leitern erfter 
und einem Leiter pweiser Klaſſe gebildet, und das ferner niederfal⸗ 
lende Metall, ſetzt ſich nun an dem früher gefällten ab. In wiefern 
bicbei auch gleich anfänglich. ſchwache galvaniſche Action möglich; a. 
a. O. — Berührt man die Inngenunterflähe mit dem Stiel eines 
fildernen Löffel, während die, Zungenoberfläche von einem zum 
Munde ‚perausragenden Zinffireifen bedeckt wird, und bringt dann 
beide Metalfenden auſſerhalb des Mundes jur Berührung, fo em⸗ 
pfinder man am Zink einen ſäuerlichen, am Silber einen bitterli— 
lichen, widrigen Metallgeſchmack. Sulzer beobachten etwas der 
Art ſchon 1767. Bringt man biebei das eine Metall mit Ser oberen 
- Rinnlade oder mir etwas Waſſer befeuchttt an ein Augeulied, fg ers 
folgt im Auge ‚ein momensaned Bfigen, fo wie die Metalle zur Berüh⸗ 
“rung fommen.. Berührt man jeden der feuchten Züße eines Frofch‘ 


praparats mit einem der Metalle » fo erfolge beim Verbinden der 
Metalle (und. beim -Wicders Auseinandernchimen der Metalle) cine 


lebhafte Zudung , die um fo größer iſt, je weiter die Metalle bin? 
ſichtlich ihres ſtöchiometriſchen Werthes von einander abfichen. — 
Hatte man- die Metalle durh einen Streifen feuchten Lackuuspa— 
pierd zur Kette verbunden, fo wird -diefer am. Binfende geröthet, 
während er am Kupfevende blau bleibe und noch blaues wird, 


als er war. Steckt man einer Zinfhreifen in Merkur, begießt — 
‚rauf die Merkurfbiche wit etwas Schwetelfäure, (Vitriolbl) fo wird 


‚ein. Theil diefer Säure gänzlich zerſetzt und etwas Schwelel ausge⸗ 
ſchieden ꝛce; a. a. O. 

b> Ketten aus einem Leiter erſter und zwei Leitern zwei, 
ser. Klaſſe: z. E. Virriplöl mit Waſſer überſchichtet, und ein 
durch beide Flüſſigktiten gefenkter Platindrath; es lagern ſich nach 
und nach an dem Drathe Gasbläschen ab, die in Folge der Wafı 


* 


ſerzerſchzung entſtanden. Sie zeigen ſich zunächſt nur dort, wo ſich 
beide Flüſſigkeiten berühren ; nach und nach werden fie weiter din 
auf gezogen. Die Säure vertritt die Rolle des fehlenden Metalls, 
indem fie gegen das Platin —E erhält, während biefee +E du 
komme. Wie fih Metallauflöfungen fiart des Waſſers vers 
halten? f. a.a. D. Eay. VI 


e) Ketten aus drei Leitern gweiter Klaſſe; z. E. wenn mar 


eine an beiden Enden aufwärts rechtwinklig gebogene offene Glas 
röhre ‚unten mit conc. Schwefelſäure und darüber im dem einen 
Schenkel mit fchwefelfaurer Kupferauflöfung , in dem anderen mit 
Waſſer gefüllt, und die Flüffigfeiten- beider Schenkel mit einer A 
förmigen, Wafferhaltigen Glasröhre feitend verbindet; desgleichen 
untered falzigeres und überſtehendes minder falziges Waſſer ven 
feuchten Wänden 5.9. vom Meeybert » und Meerufer in feitende 
Verbindung gebracht; ferner das Blut der Thiere mit feinerh aus 
färbenden + E erhaltendem Stoff und farblofen —E befommender 
Faſer beftehenden Blurfügelhen und dem Blutwaſſer; die Wild 
mie ihrem Käfeftoff , Epyweißhaltigem Fett und Zuger * Salzen 
enthaltenden Wolfe ıc, 


d) Ketten aus einem —V getheilten Leu 


ter erſter und einem Leiter zweiter Klaſſe; hieher gehören 
Zamboni's ſog. „zwei⸗elementige Ketten und Säulen; 3% 
ger's Verfuche über die Aenderung des Lackmuspapiers und ähn⸗ 
licher Pigment s haltiger Papiere durch eine Zinkplatte. Bei din 
bicher gehörigen Verf, find Häufig Ketten aus einem feften und zwei 
verfchiebenen flüſſigen Leitern begleitend gegeben. — Am auffallend 
fen zeigt fih dad Verhalten diefer Ketten, im unvermifchten Zw 
fignde, wenn man tin breites Stück Stanniol mit einem zufanmen! 


gerollten Stück Stanniol in einer wäßrigen Löſung eines erdigen 


Salzes zur Berührung bringt; m. Syſt. a. a. O. 


e) Ketten aus zwei feften Leitern und einem gefhmolze 


nen Ifolaror; z. B. Schwefelſtibium mit Eiſen erhitzt; das+E 
bekommende Eiſen verbindet ſich wit dem eine entſprechende Menge 
—E befommenden Schwefel, während daß gegen Eifen wenig + E 


erhaltende Stibium vom Schwefel abgeftoßen und frei wird. 
9 Ketten aus zweigeſchmolzenen Iſolatoren und einem 


Leiter zweiter Klaſſe. Hieher gehöre "unter anderen die Vers 
bindung von Phosphor und. Schwefel, die. Wafler Tebhaft zerfeht, 

Schwefelwaſſerſtoff und Phospherosyd bildend Cinden fih der + E 
befommende Phosphor mir dem — E Werth bietenden Sauerſtoffe 
und der -E erhaftende Schwefel mit dem HE Werth zeigenden 
Waſſerſtoffe vereint. 


g) Ketten aus ungleich heißen Leitern derſelben Klaſſe 


= 


n 
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und einem Leiter zweiter Llaffe- In v. Bumboldr’s 
Verſ. bewirkte ſich berührender kalter und heißer Zink im Froſch⸗ 
präparate Zuckungen; Schweig ger wandte ſpäterhin heißes und 
kaltes Kupfer mir wäßriger Säure zu voltaiſchen Batterien. (Trog⸗ 
apparatın) an, Das heiße Metall erhält +E, das kalte —E, 
Das ungleich erwärmte Wafler (und ſelbſt die Luft) bierer ähnliche 


tm Kleinen freilich nur kaum merkbar wirkfame Ketten dar. 
M Faſt ebenſo mannichfaltig als es die Zuſammenſetzung ‚der einfachen 


Ketten iſt, iſt es auch die dev zuſammengeſetzt ey oder der von 
Bolta erfundenen eleftromotorifhben Batterien oder 


‘galvanifchen Säulen. Man baue dergleichen fehr ſchwach wirkende 


and nur feuchten oder aus feften und tropfbaren Leitern derfelben 
zweiter Klaffe, durd wiederholte Ucbereinanderfchichtung z.B. von 


ſchwefelſauren, von.mic fliffigem ſchwefelſaurem Natron getränften und 


von nur Waſſer haltigen Pappfcheiben ; wirkſamere aus einem Metall 
und zwei feuchten Leitern (z. E. aus Zinkphatten, Gchiwefelfäure 
haltigen Pappen und Wafler enthalsenden Pappfcheiben, oder ammwirks 
famften aus zwei möglichft ungfeiharrigen Leitern erfier 
und einem möglichft guten Leiter zweiter Klaffe gufammens 
ſetzt; fey es in Säulenform (3. B. Ketten, welche durch Ueberlinans 
derfchichtung von platten s oder: fiheibenformigen Kupfer, Zink und 
mit einer Löfung des fchwefelfauren Natrond in wäßrige Salzfäure 
geträntter Pappe erhalten wurden; den bemerken flüffigen Leiter 
giebt in verdünnter Schwefelfäure aufgelöſtes Kochſalz) oder in 
Form eines fog. Trogs oder Zellens oder eines Röhren s Apparats ze. 
vergl. a. a. O. Zür kleinere Verſuche ift die Säulenform vorguzies 
ben. Die letzte Zinkplatte derfelben giebt freies "E, die letzte 
Kupferplatte freies — E an die ſog. Poldräthe ab, heißt das 
ber auch der Zink» oder +E, oder Sauerftöffpol;. der ändere 
hirigegen der Kupfer (oder Silber) oder —E, oder Wafı 
ferftoffpof. . Dräthe welche mit den Polen verbunden warın, 
‚ohne fi) zu berühren (und mithin ohne die Säule vollfonmnien zu 
fliegen) wirfen nad) dem Herausheben, wenn fie ſtatt heterogenen 
Metalle zu Froſchpräparaten gebracht werden, als die ungkeichartis 
gen Metalle der Kette a und jeder derfilden ift daher mir dem E 
der zugehörig gewefenen Matte gekadenz .der Zinkpoldrath mit 
HE, der Kupferpoldrach mit —E. Etwas ähnliches ift bei Rit— 
teres Ladungsfänle aus Kupfer s und naſſen Pappfcheiben 
gegeben. , jedoch wirft fie zugleich ald Säule aus einem feſten und 
zwei feuchten Leitern oder als fog. fefundärce Säule; -u.. O. 
Je mehr der. lüffige Leiter die feften Leiter chemiſch angreift, um fe 
größer ift die Wirkung der Säule, aber auch bon fo kürzerer Dauer* 
Nur mir Kochfalzlöfung- haltigen Pappen gebaute Säulen fand ich 
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— Der 48 Monatheir noch merklich wirffaur. Zu den größten in neue 
ee. ven Zeiten errichteten galo.- Batterien gehören die CHil dr eun’fchen, 
deren eine aud WO Plarcen ı Paaren, seded „gu 4 Fuß lang und 2 
Fuß breit beſtand, und die ;unter anderen heftigen Wirkungen auch 


einen 18 Zoll langen Platindrath ſchmolzgz während fig am Elektro | 


mieter Feine Spur: frei entſtrͤhmenden — Ei oder —.E'8 zeigte... Sie 
beßatigte dadurch, was Mitte rcgtierfkisgezeigt hatte, daß die Stärke 
der chemiſchen zerfeßenden und miſchenden Wirkung und der Bin 
kung auf die Nerven bet gleichen feuchten Leitern wächft, - ‚wie die 
Größe der fi ch berührenden :Metaflflächen zunimmt , die; Wirkung 
auf das Elektrometer und die Erzeugung rein elektriſcher Funken 
bingegen die bei Ch il dren's Apparat von 1250 Plattenpaaren 


"gef bei einer Poldrathnüheruug auf/Zoll erſchienen) nicht mit 

der zunehmenden. Plattenbreite ,fondern; nur mut. der Vergrößerung | 
der Kettenzahl vermehrt wird. Angenommen', daß die eigentlid 
galvbaniſche Elektricität eine verlangſamte ſei (vergl. S. 387) ſchei 


«nen. in jeder galv. Säule eigentlich zwei Säulenz eine mit zwiſchen 
Viegenden trodnen Leitern — deren Wirkung mir Lagenzahl zunimmt — 
und eine mit: zwifchenliegenden tropfbaren Leitern, deren Wirkuug mit 
' Bergrößerung der Cohäfton äuſſerenden Plattenflächen und. Feuchtig 


. "weiter unten. 


# ueberhaupt iſt die Wirkung gafe. Sul auf dae — nur 


geringe und mit jener der Elektriſirmaſchinen eꝛtc. kaum zu vergleichen. 


Auch ladet nach v. Maruım eine Säule die ‚größte, elektriſche Bar 
terie (bon 550 Quadrat Fuß Belegung) durch‘ sine nur einmalige Bu 
- , rührung nicht ſtärker ald jede Fleinere Säule, Bis zur Tödtung 
größerer Thiere durch den Saͤulenſchlag (z.B. indem man den einen 

. Voldrach mir der einen Seite des Schädels oder. mit dem- einen 
Ohre, den anderen darauf mit der ventgegengefeßten in Berbindung 
ſedte) hat man-zur Zeit noch feine Säule verflärfe, wiewohl aud 

directe Verſuche darüber, abgehen, obgleich friſch getödtete Thiere 
ſchon durch Fleine Säulen zu heftigen Erzitterungen, und krampü 
haften Zuckungen gebragpt werden. ‚Die Wirkungen auf ſämmtliche 
Sinnesorgane jind bei jedem der zum Schließen der Kette angeswen: 
5 deren Pole verſchieden, und gehen bei Wiederöffnen dey Kette in 
die entgegengefeßten über. Faßt man z. B. mit durch Salzwaſſer ge, 
feuchteten Händen den Kupferpoldrarh an, und berührt danu den 
Zinkpoldrath mit der Zunge. fo erbält man neben einem Schlage 
Kund feuchten. in den Augen) einen ſtark fünerlihen Metallgeſchmack; 
entfernt man darauf nach einiger Zeit den dinfkpoldrath/ ſo bekom mt man 
beiui Wegnehmen deſſelhen einen entſchiedenen bittern Metallgeſchurack, 
ähnlich dem, "welchen der. ſchließende Kupferpoldrath gegeben Haben 


5 


kettsſſchichten im Bertaleniß ſteht, miteinander zu wirfen. Sich 
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würde. Hinſi * der bei RER Verſuchen, befonders- "jener 
. welche das: Schörorgan : betreffen. anzumwendenden Borfi cht m. ähns 

Tiche phyſiologiſche Verſuche z ſ. a a. O. 
6) An einem der Poldräthe aufgehängtes Blattgold, lateſiber, Bean 
niol, Tabacksbley, Zinfblehe , feine Marin sKupfer, Stahlı Zinte 
dräthe ac, verbrennen durch Berührung des anderen Pols unter Ich» 
bafterı (beim Silber grünen, beim Zinnpurpurbläulichen, 
beim Eifen rochienac.) Lichte. Eifendräche ſchmelzen (ſchwei⸗ 
fen) dabei aneinander, Platindräthe kommen ‚gun heftigen Erglüs 
ben, und taucht man beide Poldräthe in wenig Waller, fo dag fie. 
nur.ein Paar Linic®® von einander abftchen, fo wird. das Waller 
unter Erhigung lebhaft in feine Beftandtheile zerſetzt, die als 
Gaefhaum ſich ausſcheiden. Taucht man den Eifen oder Kupfer⸗ 
drath des — E Pol in mie etwas verdünnter Säure, Salzwaſſer 
befeuchtetes Merkur, während der. andere Poldrath das Salzwaſſer 
ꝛc. berührte, -fo wird ein Theil des Merkur zu dieſem letzteren 
Drathe hinübergezogen, ein anderer Theil verbindet ſich mit ſeinem 
Drathe denſelben durch und. durch amalgamirend. Diejenige 
Säule iſt hinſichtlich der chemiſchen Wirfunggdie ſtärkſte, welche in 
der kürzeſten Zeit die größte Menge Waſſers zerſetzt; über Rit te ris aus 
dem Waſſerzerſetzungsberſuche gefolgerte „chemiſche Einfachheit des 
Waſſers““ a. a. D. Bringt man in.eine Glasröhre etwas Merkur 
und. Waller , nachdem man zuvor. daß, eine. Eride derſelben mit ei, 
nem bon einem Eifendrach durchbohrten Kork ‚genau verſchloſſen 
hate‘, neigt daun die Röhre (am beſten in einem Stativ) etwas 
ſchief, ſo daß fic vom der horizontalen Lage etwa um .5 bis 10-.Grad 
abweicht , leitet in das andere Ende. einen zweiten.in das Wafler 
hinabreichenden Eifendrarh, und verbindet den erften der Dräthe 
mit dem? E Pol, den-anderen ‚mit dem mE Pol, fo wird alls 
mählig Waſſer zerfegt , ohne daß viel Waſſerſtoffgas an Merfur 
frei wurde. hingegen wird dieſes leichter. (Waflerftoff haltig? Wie 
Nirter vermuthet) und-ift während, des. Geſchloſſenſeins der Kette 
in wechfelnder ſtärkerer und fchrwächerer ‚Bewegung, entfprechend: den 
von Zeit zu Zeit ungleich ſtarken Anziehungen des Gegenpoldraths; 
uber Aitteris hiernach berechnete auf das große platoniſche Jahr 
zurückgeführte Periode der elektriſchen Wirkſamkeit der Erde und 
Erman's ſchöne Verſuche über die Zunahme der Adhäſion durch 
Elektriſirung zc.;3 a a. O. Füllt man nah Dav y drei kleine Glas⸗ 
becher, den einen mit. Kochfalzlöfung „’ den writtleren mit verdünnter 
falpeterfauree . Silberauflöfung,...den Pritten mit Lackmustinctur, 
leitet in den erfierem den — E Drath, in den: Icpteren den .+E 
Drath und verbinder den „mittleren mit den beiden äuſſeren mit 
Aesenftveifen (oder durch fömige we Röhrchen) fg au, 


# 
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die Salzſäure des Kochſalzes ohne die Gilberaufldfung u 
trüben (was fie fonft fogleich thut) zur Lackmustinctur herüber⸗ 
gezogen, diefelbe röchınd, während das Natron am — E-Pol bleibt. 
Füllt man hiebei das erfie Glas nur mit verdännser Salz ſäure, un) 
erſetzt das ſwittlere durch die Hand, fo daß der Daumen in du 
eine und. der kleine Finger in das andere taucht, fo geht «die Saͤum 
allmählig durch. die Hand ſchmerzlos zur Lackmustinctur. Taudt 
man eine Hand in eine Schüſſel mit Wafler, mährend die ander 
in eine zweite Schaale mir Wafler gefenfr ift, und in das cm 
Waſſer der + E in dad anderere der — E PolsDrath reicht, ſo 
zeigt fih nach einiger Zeit am. E Pole Säure, am — Pol Ru 
tron; vergl. m. Vorſchlag die Säule zur Durhführung chemiſch 
wirkſamer Stoffe durch leidende Organe und zur Ausziehung ven 
Eoneretionen 3. B. der podagraifchen, der Blafenfieine, des QTrüben 
den der Kryftalllinfe x. zu benutzen, m. ide in d. n. Chem 
&. 354). 

T) Hält man den einen der gleich abgeründeten Poldrůthe von der di 

. nen, den anderen vom der anderen Seite her in eine Talglichts edır 
Dillampenflamme, ohne daß die: Dräthe fich berühren , fo bilden fiä 
an dem -E Pol rundliche, am — E Pol äftige Kuffiguren (Ruf 
dendriten) die einander genähert in der Flamme mit lebhaften 
Weislichte, gleich einer kleinen Leuchtkugel verbrennen. Eben I 
brennt auch Kohle die ald Verlängerung des einen Pols dem an 
deren zur Berührung geboten wird. 

» Auflöfungen ſchwerer Meralle werden auf ähnliche Weife wie ix 
der einfachen Kette zerſezt, nur find die am — E Pol gefällten in 
fog. Metallbäumen mannigfach Eryftallifivenden Metalle zu längere 

. und glängenderen Gebilden angehäuft. Oftmals verbinden ſich dick 
Niederſchläge mit Waflerftof, ſog. Hydrures oder Hodrogenirte oder 

Waſerſtofmetalle darſtellend; z. B. Waſſerſtofſtibium, Wai 
ſerſtoftellurz letzteres giebt hiebei auch tropfbaren and gafıgcı 
Chouren) Tellurmafferfiof. An «+ E Pol fagern ſich dageacı 
oftmals Hyperoryde ab; z. B. ſtark glänzendes, faſt durchſchein 
bares, bei größerer Anhäufung vollkommen metalliſch glängende 
braunes Bleyoxyd, aus der Bleyauflöſung; braunes Sil 
beroxyd aus der Silberauflöſung ꝛc.; vergl. a. a. O. 

9 Legt man ein mäßig feuchtes Stück Yepfali auf einen Glastel 

ler Coder auf den Fuß eines umgekehrten Kelchglaſes) führt danı 
beide Poldräthe Cam Heften P atindräche) auf der Oberfläche deſſel 
ben, fie etwas eindrückend bis ohngefähr auf eine Linie Abſtan 
zu einander, fo ſcheidet fih am — E Drath To tum in Ffeinc 
metalliſch glänzende Kügelchen ab. Eben fo verhalten fih die ü bri 
gen Alkabien mit Ausnahme des Amu eniats, —— ge 


— 
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 meinfchaftlih mit Merkur der bemerften Einwirkung preisgegeben , 

ein ſtark aufgequolfened Amalgam (?) darftellt. Bringe man in cs 
ne Vertiefung des Kali etwas Merkur, fo erhält man Teicht das Kas 
Iiumamalgam (welches fih mit Eifendrath ſchnell verbindet und 
demſelben ftarf adhärirt) und auf ähnfiche Weife haben Humphry 
Davy, der Entdeder der Alfaliv und Erdinetalle (oder der Teich s 
ten Metalle), Pontin, Berzelius, Gdttling, Seebeck, 
Ritter u. ve And. auch die meiften Erden in Gaucrflofgad und 
Metall zerlegt, welches Ichtere mit dem Merkur Amalgam bildere. 
Auch die Borapfäure gerfeßte Davy auf ähnliche Weiſe in 
Boron und Sauerſtof. — Den beiden Polen preidgegebene rropfs 
bare Salzfäure zerfälle in Chlor (welches am + E Pol erfcheine) 
und in Wafferfiofgas ; Hudrojodinfänre in Jod und Wafleritof ; 
verdünnte Salpeterfäure theils in Stikgas und Sauerfiofgas, 
theils bilder ihr Stifftof. mie dem Waflerfiof des Waſſers am —E 
Pol Ammoniak; con. Schwefelfäure in Sauerfiof und 
Schwefel; Blaufäure in Blauſtof C Kohlenſtikſtof) und 
Waſſerſtof ꝛc.; a. a. O. 

10) Läßt man in der Bem. 6) beſchriebenen Röhrenvorrichtung das 
Wafler-weg , fo daß die Röhre nur Merkur enthält, und berührt 
dann die Oberfläche des Merfur mie dem Cam Ende plattgefchlages 
nen) Eifendrach des entgegengefegten Pol’d, fo verbrennt etwas 
Merfur mit grünlichem (das Eifen mir rothem) Lichte und es 
bilden fih dabei lihrenbergifhe Figuren; a. a. O. Ueber 

elektriſche Merübergiehung de8 Waſſer s von einem Pol zum ents 
gegengefegten dur Thierblafe hindurch ; a. a. O. 

44) Die Schnelligkeie, mit welcher die Herſtellung des ie 
‚Gleichgewichts zwifchen beiden Polen ſtatt hat, vexanlaßte d. Som: 

‚ mering zu dem Vorſchlage der Errichtung elekter iſcher Teles 

graphen; Gilberts Ann. XXXIX, 478. Aeltere hieher ge 
.hörige Vorfchläge ; d. Gewerbsfr. IT. Ueber Wollafton’s Ups 

parat zur Erglühung feinen Platindraths durch eine einfache 
wir ftarker Säure bewirkte Kerte; m. Experimentalphyſ. a. a. D. 
Ucher Chil dren's, Davytes, Gayskuffec’su A. Verſ. 
mit ſehr großen Säulen ne über den . der umgebenden Safe 
auf die Säule ; ebendaf. 

12) Erman entdedte mitte der galv. Säule eine fünffache %:w 
tungsvberſchiedenheit mehrerer Leiter Cnicht alle find bis jetzt 
in diefer Hinficht geprüft). Es giebt nemlich nah Er man Aſtens 
Nichtleiter, weder beide noch eines oder das andere einzelne K der 

VPole leitend; tens ‚Leiter a) vollfommene, beide E gleich aut 

‚ kitende und daher die Wette vollkommen fchliehende ; Volta's Leis 
ter After Klaſſe; db) un vollkommene; Volta's Leiter- 2er 
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Mafle; e) einpolige Leiter und zwar d) pofitinsumipes 
Tare, wide nur dad +E leiten z. B. Weingeififlanme, Aether⸗ 
flamme, Oelflamme, desgleichen die Flammen des Bernſteins, Kam 
phers, Harzes, Wachſes, Talgs und des reinen Waſſerſtofgaſes. 
Reine Schwefelflamme olive; Scwefchradenflamine leitet poſitiv⸗ 
unipolar; Jtend negativ», unipolare %, nur E leitende: 

Phosphorflamme, trocknes Eyweiß und fefte altalifche Seife. Gils 
berts. Ann. X. 4. XL 143. u. XXII. 14. Abweichende Ergebniffe 
will Delezennes erhalten haben ; ; Journ. de Phys, XXXIL 49. 


— Der Franklin ſchen Anſicht ‚gemäß nimmt Volta an: 1) 
: Daß die Berührung ‘der ungleichartigen Leiter After Klaſſe das vor 
bandene E ungleich vertheile, fo daß (vermöge größerer Anziehung) 
Binf mehr E erhält, als feine natürliche Menge beträgt, Kupfer 
dagegen einen. Theil feines E verliert; 2) daß der flügige Leiter nur 
leite, ‚hierin aber, nach und: nach durch Drydation dis Meralls und 
Auflöfung des entftandenen Oxyds geſchwächt werde; bis cr den Nichts 
feitern ähnlich wirfe;’3). daß in jedem Plactenpaare diefelbe elefrris 
ſche Vercheilung zu-&tande komme; und 4) daß das in dem erften 
Plattenpaare frei gewordenr E dem nächften, und fo. fort die Gum 
me der überflüßig : angehäuften E det letzten Zinfplarte zugeleitet 
- werde, wonach die Stärke der eleftrifchen Spannung von der unters 
ſten Kupferplatte bis zur oberften Zinkplatte für jede einfache 
Kette (oder für jedes Element der Säule) ‚im einfaden, di 
Summe der E, oder die Ladung welche den folgenden Ketten und 
endlich der letzten Kette" durch alle vorhergehenden Ketten, zu Theil 
wird, hingegen in Verhältniß des Duadraths der Zahl 
der Kette (vom Kupferpol an, gezählt) zunimmt, Bergf. auch Gap. 
vl, a. a. O. Nah H. Dapy hat. das Zink, mehr. Anzichung zum 
+ E, das Kupfer zum — E; Berührung beider Meralle erhöht bei 
der / Anziehungen. Kommt ein feuchter »Leiter ‚hinzu ‚fo wirft die 
ihm nächſte Matte auf das E.deffilben vertheilend, und. mehre das 


‚durch die Spannung. für das: nächſte Paar... fo daf die Spannungs 


<. ‚größe der Zahl der einfachen: Ketten, und die Eapacität der Größen 
 , der. Dberflächen der Plattenpaare proportional iſt. Das am Zint 
erregte HE erhöht: deſſen Anzichung zum. — E wershigen Sauerflof, 
und’ das am Kupfer, angefammelte.— E die zum Waſſerſtof daher 


Berfegung des feuchten Leiters in der Säule. Uns ſcheint Folgendes 


den Gang der Elektricitätserregung in der Säule am einfachſten zu 
bezeichnen“ es bedeute Z Zink, K Kupfer und W Waſſer, ſo werden 
die am inneren K und. inneren. Z einſtröͤhmenden entgegengefetzten 
E ju O. vereint und dadurch am Äufferen 2 + E: und am äufferen 
K— E frei (ungebunden) und nur auf der entfprechenden Platte 
angehäuft, weil dieſt — — (auf das eine mie dus 
andere E) wirt 


5 Tip E — A, 
ZzK W ZK | 
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% beſſer W Teitee, um fo ſchneller wird das — End + E der 
Innenplatten zu OE vereint, um fo mehr häuft fih + E am äuf, 
: firen Z und --E am äuſſeren K an, da Z und K durch ihre Ber 
rührung immer an — E und — E nahergeugen , was nach Ihnen 
zu für jedes Paar einfeitig verlohren gieng, und «8 wird dieſer 
Proceß dann noch mehr beſchleunigt, wenn zugleich dad W durch die 
Berührung, der Ungleichartigen ſelbſt entgegengeſetzt elektriſirt ers 
ſccheint. In dem Augenblicke aber, wo das innere K und das innere 
.Z ibre E im Wezu OE einen, ſind fie felber unfähig das dem ins 


= neren K. ‚gegenüber und dem inneren Z gegenüber in W erzeugte 


. tE. und — EinOE zu verkehren, ed wird daher das im W ers 
regte + E (welches des Erregungésortes wegen ein von der Tropfens 
zichung getroffente und ſchon dadurd verlangſamtes, vielleicht durch 
Aufnabme von etwas W, oder von etwas Waſſerſtof noch mehr mo⸗ 


dificirtes E if) mittelſt des K zum Aufferfien Z übergeben, und ſich 


zu deſſen reinen und underlangfamten — E gefellen ;_ daſſelbe "wird 


amt den in. W gegenüber dein inneren Z erregten (otelleicht 
‚mit etwas Baflır oder mit etwas Sauerſtof vereinten) —E für 


das. äuffexfte K der Fall ſeyn. Be reiher W an Salz oder Säure 
di. an, einem chemifch. zufammengefißten iſt, das als ſolches uns 
gleich gezogene gebundene. Wärmemengen enthält, um fo mehr + E 
und —E wird in ihm gebildet, und als galvanifche Elektricität der 
veinen Berührungss Eleftricirät trockner Reiter zugemifcht. Säulen 
ohne tropfbared W werden mit ihrem W nur O E Bilden und daher 
ald” Erreger unveränderter E Sinfichtlih der Mengen der E beider 
Pole zunehmen, nach dem von Volta entwidekfen Geſche; hieher 
gehören die ſog. trodnen Säulen, die. nur dann hemifch zu 
‚wirken ſcheinen, wenn ihre großflächigen Metallpapier Paare neben 
trocknem W-, mehr oder weniger fruchtendeß angezogen haben. Jm 
Anfterdammer Verſuch (S. 382) wird mehr: oder weniger reines 


> +E w-E in galvanifched verändert, nöthigt man dag + E 


einer trocknen Säule, bevor es in die Wirkungefphäre des — E ders 
felben Säule gelangt, durch mir Wafler gefüllte Haarröhrchen zu 
gehen, und verfährt man mit dem — E derfelben Säule auf ähn⸗ 
liche Weife, fo feinen beide um fo leichter zu chemiſchen Zerſetzun⸗ 
gen gerigner zu ſeyn; ſ. Cap. VL a. a. O. Ebendaſelbſt Würdigung 
der Meinung, welche de E der Säule vom Oxydationsproceß ableis 
get, deren Ichte Quelle vielleicht Lie zur beſtimmten gemifhen Ges . 
genziehung gebrachte, und: dadurch NN beränderte IE 

iſt? Vergl. S. 354. 
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Um bie Orddation in der Saͤule (durch deren Fortgang bit 
ſelbe bald ganz unwirkſam wird) möglichft zu verhüten, verfiel 
man fchon früher varauf Säulen mit trodnen Zwifchenleiten 
zufanımenzufegen (vergl. Cap. VI. a. a. D.). Die gelungenfien 
hieher gehörigen Verſuche fielten Behrens und. fpäterhin de 
Luc und Zamboni an, und erfanden auf dieſem Wege Sir— 
len, welche an ihren Endplatten ununterbrochen die entgegenge: 
fetten E anhäufen machten. Spätere Beobachtungen lehrten, 
daß diefe Anhaͤufungen zunahmen, wenn die Luft reich an Eleb 
trieität ift, fich hingegen minderten, wenn die Luftelektrieität ge 
tinger wurde, oder, was daffelbe fagen will, wenn fich die Cr 
pacität der Luft für E vergrößerte. Hierdurch wurde die frodnt 
Säule metereologifches Inſtrument, und als ſolches neulich vor 
zuͤglich durch v. Melin zur Beſtimmung bed periodifchen Wed: 
feld der Lufteleftricirat in Gebraud) genommen ; vergl. a. 
Eap. V, 513: u f- und Cap. VI. 


Bem. 1) Man verfertigt nah Zamboni trockne Säulen am % 
ſten, indem man feines fog. Silberpapier auf der nichtmetalliſche 
Seite mit einer mäßig fiarfen Löſung von ſchwefelſaurem Zinf 
Waſſer beſtreicht, es an der Sonne trocknet, dann fein gepulati 
ſchivarzes Manganoryd darauf einreibt, es in gleichgroße Scheibu 
zerſchneidet, dieſe auf einen trocknen, durch die Mitte aller Scheiba 
gehenden . feidenen Faden apfreihet ‚und eine Kolle von etwa M 
-folher Scheiben (deren jede eingelne ein Element der Säule bil) 
son ’/, bis ?/, Zoll Duerdurchmefler in. eine trodne Glasroͤhre in 
fürter, Zwei folder Röhren werden dann auf einem mit Stel 
fhrauben verfchenen lackirten Brette fo neben einander ſenkrechtge 
ftelle, daß ihre ungleichnamigen Pole oben gegen 4 Zoll von cinw 
der abftehen. Zwiſchen beiden bringt Zamboni ein nur went 
liter feinen Schwerpunft aufgchangenes Pendel an, und fiel N 
ein durch die fich nach und nach ununterbrochen .ernenerenden E für! 
dauerend bewegtes Pendel oder fog. Perpetuum mobile dar. 
3) de Luc benugte die trockne Säule zuerſt ald metercologifches Ju 
firument und fhon im Frühfommer 1814 fah ich in London bei ti 
"nem Mechanifus cin fog. Perpet. mob. in Form eines Gloder 
fpiels. Späterhin verbanden Ramis in Münden und Buzen 
geiger in-Tübingen Pendel mie Uhrwerken, die elekerifche Ani: 
bung und Abſtoßung ale mechaniſches ſich ſtets erneuerndes Ben! 
gungsmittel benrtzend. Zu gewöhnlichen Verſuchen reiche ein Per 
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del aus einer vergoldeten, mit Schellackfirniß überzogenen, an einem 
feidenen Faden hängenden Korffugel hin; Jäg er benußre eine mit 
Siegellack überzogene Glasröpre zu Pendeln der Art, indem cr fie 
unten mit ciner metallenen Linfe verband. Derfelbe Phyſiker ers, 
vichtete trodene Säulen, indem er fog. Gold» und Silberpapier mie 
den unmetallifchen Seiten auf einander leimte, und dann in Scheir 
ben zerſchnitt; ꝛc. Die größte Wirfung geben Lagen von fein ges 
walzten Zink, Blattſilber oder Blattgold und trodnem Papier. 
Abſolut trodnes, 8. i. wafferfreies Papier, tfolirt in foldem. 
Maaße, dag die elektr. Wirfung der Säule = O wird; Parrot 
in Gilbert’s Ann. LV. 90; Zamboni chendaf. LX. 153. 
‚DD Bamboni crrictete auch fog. jweiclemen tige Säulen (S. 
390) aus Zinfblättchen (oder ftatt deflen Silberpapier ꝛc.) und dies 
felben ungleich berührendes Wafler a. a. O. LX. 151; indeffen ifk 
die Wirfung diefer Säulen nur ſchwach. / 

4) Großflächige fog. trockne Säulen flellten Jäger und Ebersbach 
dar, und erhielten mittelft derfelben merfliche chemifche Zerſetzungen 
und elektriſche Funken, die unrer andern Leidner Xlafchen nad und 
nach, mit abnehmender Gefchwindigfeit-Tuden. Ueber mehrere bier 
ber gehörige Verf. vergl. m. Erperimentalphrfif a. a. O. Ueber 
eigentlich thieriſche Eleftricirät, über die fog. Waffers 
und Metallfühler und WünſchelruthVerſuche, über 
thierifhe Elcftromerrie und Über den Antheil der Elch 
tricıtät an den Phänomenen des fog. thierifhen Magnetis: 
mus, Siderismud und Perfinismus ebendaf. 

5) Die Gewitterfurcht, die ähnliche Furcht der Hausthiere vor eintre⸗ 
tenden vulkaniſchen Erploftonen und Erdbeben ꝛc. zeigen, daß höhere 
Organismen auch im geſunden Zuſtande den Unterſchied des Mehr 
oder Weniger der Luftelektricität zu empfinden vermögen; kleine 
Unterſchiede der Art gehen jedoch an geſunden Menſchen und Thie⸗ 
ren ——— vorüber. 


$. 453. 


Eufterfeheinungen bei weldyen die Eleftricipät — aur 
ein Hauptwirkſames iſt, ſondern auch als vorwaltende Potenz 
ſinnlich wahrnehmbar wird, nennen wir Elektrometeore; es 
gehoͤren dahin das Gewitter oder Donnerwetter, das 
Wetterhkeuchten, das St. Elms- oder HelenensFeuer 
(von den Alten auch Caſtor nnd Pollur genannt) die Winds 
und. MWaffertromben (S. 257) und wahrfcheinlidy auch die 
Sternfbhnuppen, Fenerfugeln und Polarlichter (Mords 
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und Südlichter)y. Hingegen fcheinen die Irrlich ter oder 
Ir wiſche nur auffeigenden felbft entzündlichen Gafen ihr Ent: 
fiehen zu verdanken. Ob Erdbeben und vulfanifche Erups 
tionen zum Theil elektriſch bedingt find, ift Dee. 


Bem. 1) Auſſer der trocknen Säule beftimmt man die verhalt⸗ 
nißmäßige Menge der vorhandenen gewöhnlich + E ſeienden „Lufts 

electricität, mittelft der Eufetlectromerer (©. 370) und ents 
sicht gan, auf das Einfaugungsvermögen. fpiger Leiter. geftügt, 
den Gewitterwolten ihr E dur die Blipableiter. Es iſt der⸗ 
ſelbe Forſcher, Franklin, der, während er die „Harmonita“ 
ins Leben rief, jene Vorrichtung. erfand (oder vielleicht nur wieder⸗ 
erfand) durch welche man die elektriſche — des donnernden 
Himmels zu zügeln und zu fünftigen verſucht. ea 


2) Um ein anſchauliches Bild von der Wirkung der Slipakfiiter auf 
eleterijivte Wolfen zu geben, hänge man’an den Leiter der Mas 
ſchine einen leinenen Faden auf, deffen unteres‘ Ende durch eine 
Baumwollflocke beſchwert ift, “eliktrifire dann den Conductor, und 
nähere der Flocke einen abgerundeten Leiter';: fre:wird-angegogen und 

es bricht ein Funke aus (dir fich ſchlängelt, wenn gar Seite in 
 beträchtlicher Ferne leitende. Spigen zugegen find). Nähen man 
bingegen der Flocke eine merallene Spiße, ſo entladet fih Die Flocke 
zur Spitze fich neigend unſichtbar, kehrtdann zum Leiter zurück, 
ladet ſich hier wieder, bewegt ſich entladend wiederum zur Spitze 
und fo fort. Mehrere mit dergleichen Flocken verſehene vom Con—⸗ 
duetor herabhängende ungleich lange Fäden, legen ihre Flocken nach 
und vi eine auf die andere; auf ‚ähnliche „Weile lagern fich auch 
die urfteren Theile der Gewitterwolfen, welche bereitö durch den Blitz⸗ 
P ableiter gntladen ‚wurden, fih dem oberen noch efeftrifirten Gewölke 
nähernd. Bei allen fangen förmigen (durch Kupferüberzug gegen 
Oxydation zu ſchützenden) oder aus breiten Blechen, oder aus mes 
tallenen Drathfeilen zuſammengeſetzten Bligableitern, muß die Vers 
Bindung mit dem- Erdboden vollfommen leitend ſeyn, müßen die 

- Stangen, Dräthe ꝛc. felbft ununterbrochen leiten, was nur im volls 

. tommen unorydirten Zuftande ihrer Oberflächen der Fall it, und 
darf die Verbindung der Stangen ic. mit den Gebauden dutchaus 
nicht leiten , fondern muß durch Pech, Harz ıc gigen die unmittel⸗ 
bare Berührung des Gebäudes geſchützt ſeyn; vergl. d. Eewerbsfr. 
IV. B.— Entfernung von guten Leitern der Elektricität, beſonders 
von folhen die zugleich Spigenwirfung üben z. B. Bäumen, Thür—⸗ 
men rc, Vermeidung der Erzeugung diefer Leirung z. B. durch Kar 
minftuer, ſchüttt neben. dem. Blipabfeiter gegen perfdnlice. Gefahr 
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vom Blitze erfchlagen zu werden. Da Elingende Meralle ſelbſt elet⸗ 
trifch werden (wenigſtens theilweife; m. Einlcır. in d. n. ‚Chem. 
€. 105 fo farin Glo dengeläute beim Gewitter nicht fügs 
lich ſchaden, aber auch ebenfowenig nüßen. — Aus der Zeit, die 
zwiſchen Blitz und Donner verſtreicht, laßt ſich die Entfernung des 
Gewitters einigermaaßen ſchätzen; ©. 96. | 
5) Wir unterſcheiden Lufcts Regen-oder Schnee⸗ und Schloſ⸗ 
ſen-oder Hagelgewitter. Die dunkelen Wolfen der letzteren 
‚gehen gewöhnlich ſehr niedrig (S. 257), find häufig von Blitz und 
Donner begleitet, beginnen ihre Entladung öfters mir Plagregen 
und. endigen dann mit Hagelfchlag und treten demnah oft in Folge 
gewöhnlicher Negengewicter ein. „Klein fcheinende Wolfen: fenden 
‚oftmals große Eismaſſen herab, inigen Eiafiug auf die Hagel⸗ 
bildung feinen die beim Gewitter entfichenden. Winde zu haben. 
Vielleicht fommt es vorzüglich dann zur Hagelbildung, wenn —E 
habende Wolken, von der wärmeren »E haltenden unteren Luft zur 
Entladung gebrachte werden? das Gepraffel der Hagelwetter erflärc 
man gewöhnlich aus dem Ancinanderfhlagen der Hagellörner. Diefe 
dürften urfprünglih Regentropfen. fein, die durch entſtröhmendes 
— E zur fihnellen theilweiſen Berdampfung fommen. Die meiften 
Hageltörner ähneln in foren den negativ eleftrifchen Lichtenbergis. 
ſchen Figuren, als ſie aus concentriſchen, einen Kern einſchließenden 
Hüllen beſtehen; der Schnee bietet dagegen gewöhnlich Merktzeichen 
der poſitiv elektriſchen Figuren dar, ‚In: Ungarn ſoll vor mehreren 
‚ Zahren ein 11 Genener wirgendss Eisfiüf zum Erde gekommen fein; 
Gilbert's Ann. XV1..75. Nur in wärmeren Jahreszeiten und ges 
wöhnlich nur zur Tageszeit hagelt es ; offenbar har alfo wohl die: durch 
Sonnenlicht poficiv elektriſixte Luft auf die Hagelbildung Eins 
fluß. Was der Hagel (Graupen, Schloßen) beim Hagelwetter find, 
ſtellen die Plagregen bei den Gewittern dar. Gemwirter s Regenwafs 
nn ‚fer ift häufig noch ſehr elektriſch und. fall. bei. der Deſtillation die 
nn Retorten zerſchlagen. Schnee iſt gewöhnlich ſtart poſitiv elekteiſch. 
Verdampfende Materien werden nach Vrolhta häufig — E haltig. 
4 Gewitter bilden ſich im gemäßigten Elima gewöhnlich «num nach 
anhaltend warmer, Wirrerung; Gewitter im Winrer nach ſtrenger 
Cuft trocknender) Kälte gehören zu den Seltenheiten. Seden Ge— 
witter, geht fog. ſchwüſlle Luftund ſtarke Luftelektricität voran, 
wes halb auch in ſolchen Zeiten die zaniboniſchen Säulen und: Elek— 
triſirmaſchinen ‚fehr ſtark wirken. Die Trübung des Himmels ers 
toigf gewöhnlich nur zuvörderſt an einigen, fer ed durch Waſſer⸗ 
-ı,gden, Spitzenbedeckung (Boume ꝛtc.) ſtart leitenden Orten, dei. winds 
‚ filler. Buft. Die Trübung nimmt. mit; dem beginnenden wäßrıgen 
Riederſchlage zu und Überzieht endlich den sun ne Flüſſe 
26 
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hemnen ‚häufig die Fortbewegung und Fortbildung der Gewitterweh 
fen; ebenſo mäßig hohe, Zeuchtigfeit anzichende Berge 1 B. Dur 
falttuppen. Nach der vermehrten Trübung erbeben fid Stürme 
bei geringem wäßrigen Niederfihlage oftmals in Wirbelwinde 
und Lufrgewitter d.h. Ortane übergehend. Die menigfien 
Bliße ſchlagen zur Erde nieder; die meiften zu dem benachbarten 
Wolken binürer. Das fog. Wetterleuchten ift häufig nur ben 
Wolken reflectirtes Blitzlicht ferner unter dem Horizont befindlider 
Gewitter ;. manchmal fcheine es jedoch auch in der durch geringert 
Sfolarion der Luft begünſtigten Zuſtröhmung der Elefericirät hohe 
rer Regionen zur Erde feinen Urfprung zu haben; vorzüglich wen 
die Luft zur Abendzeit feuchter und leitender geworden iſt. 
n Die Entſtehung der Gewitter ſetzt ſtets voraus, daß di 
niedere Luft ifolire, und ſcheint ihren Grund theils im der erregen 
den Wirkung der Eleftricität, theils in jener des Sonnen ı Fichte 
zu haben, welche in höheren Regidnen zu Stande fommt, wenn di 
Verdunſtung gafıges Hochwaſſer bis zur Dunjibläschenbildung ab 
tühlt, und die untere Luft noch durch ftralende Erdwärme an di 
Niederfeplagung des Dunſtes verhindert wird. Der Blit von min! 
der eleftrifchen Tunfibläschenmaflen (oder der don der entge gengeſcht 
elektriſchen Erdoberfläche ausgezogene elektriſche Funken) d dürfte zum 
Theil: waßrigen Niederſchlag dadurch bewirken, daß cr rlöglic Luft 
maſſen ausdehne und dadurch deren Druckgewalt gegen das gafıgt 
Bafler ſo erhöht, daß diefes durch Compreſſion zur Trepfenbildun 
gelangt. Chemiſche Erzeugung des Waſſers aus zuvor durch DE 
Elektricitäten ungleihnamiger geladerer Wolfen zerfcßten Baflırı 
finder vieleicht. nur dann ftatt, wenn fich zugleidy im oberen und 
: niederen Regionen Gewitrerwolfen bilden. Im September 38 
ſtand ich auf dem Broden zwifchen zwei Gewittern, einem nitderen / 
ſich durch Platzregen entladenden, und einem Hochgewitter, deflen 
:Bnitterndes. Donnern von ununterbrochenem , urpflöglich eineretenden 
febr kaltem Regenniederfchlag begleicer war. Auch dürfte bei fon 
gebildeten Wolken Elektricität durh Ber ü brung u ng| I ei ag 
ı ger Leiter erzeugte werden; vergl. ©. 2357. 
6) Dolca’s Bemerf, über periodische Wiederkehr der Erioittt 
and, den falten, fehr reden Wind vor Hagelwettern; "Hilbert! 
Ann. LVIL 34 w f. Ueber Schwefelgeruch beim’ Gewitttr 
ebendaſ. LIX. 317. Verflüchtigung des Goldes durch einen Blih 
und Abfigung deſſelben an Bley; LVIII. 10.’ Ueber Enrftchung 
des durch Blitz zuſammengeſinterten Sandes odeh fog. Blitzr ohr en 
Siedler ebend. LV. 421 ff. Benugung des Blitzes zum. delſen— 
ſerengen; im. Experimentalphyſ. Cap. V. ‚und a“ Kr: 3> 
miſchen Verſuchen; ala 
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 T Das St. EImsfener Ähnele eleftrifchen Funkenbüſcheln, zeigt 
—ſich nur an edigen, fantigen und fpißen Körperoberflächen (j. B. 
als Fadeln oder Flämmchen an den Schiffmaften an, den Haaren 
der Pferde ꝛe., an den im Lager aufgepflanzten Speeren römiſcher 
und den Langen jeßiger Soldaten, und. dürfte das Phänomen eines 
vercyeren der Erde entfiröhmenden +E fein. 
8, Wenn fich bei ſtarker Luftelectrikität cine einzelne Gewittecwolke 
bei zunehmender elekrrifcher Ladung ausdehnend zur Erde herabfunft, 
während fie (vorzüglich durch einzelnen Flocken entsivöhmendts E, 
nach der Arc des elektriſchen Flugrades) um ihre Are gedreht wird, 
fo ziehe fie leichte Körper an,  diefelben ummvirbelnd und dadurch im 
Innern einzelne Blige fchleudernd, und bewegt ſich, ‚der Erdobers 
fläche adhärirend und dem Zuge der leitenden Erde und befonders 
überſchwebender Bolten folgend, oftmals mit furchtbarer, bis zum 
CToben des Orkans fteigender Geſchwindigkeit, Bänme entwurgelnd, 
Voͤgel zerreißend, Hütten fortſchiebend, Häuſer zertrümmernd, ſtaub⸗ 
beladen über der Erdeberfläche weg, und ſtellt ſo eine Windhoſe oder 
Staubtrombe dar. Auf dem Meere bilden ähnliche Wolken, 
Waſſer und ſelbſt Fahrzeuge hinaufziehend, die ſog. Waſſerhoſen 
oder Waffertromben: Vergl. S. BT: Mehr oder weniger 
wirkt jede: ſich fenfende Gewirtermwolfe wirbelnd. — Manche der 
ſchüdlichen Winde z.B. der Samum, Harmattan, Chamsfin, 
— Girodo- find ſtark elektriſch; vergl, v.-Lindenau in di. monat. 
-  Korrefpondengic. XII — Lechat in Gilb. Ann. LVIII. %07. 
9, Die Sternfhnuppen, deren zuweilen fehr viele in einer heites 
ven Nacht gefehen werden, fcheinen an der Erde vorüber und fehr 
hoch gehende Zeuerfugeln zu feyn. Benzenber g's u. Brandis 
cortespondirenden Beob. zufolge, weichen die Entfernungen der beo⸗ 
 sbächteten Sternſchuppen zwiſchen 8 bis 34 geograph. Meilen zab. 
“Die Feuerkugeln find entweder ruhig. vorlibergehend oder erplos 
dirend; zu den erfteren gehoren die Fliögenden Drachen, zu 
den letzteren die Ste ins und fog. Papierregen (8.174) und 
die Merallfalge (Kobalt 2c. Salze) haltigen Regen Gilberts 
Ann. LV, 99, und cbendaf. Jahrg. 1820 und Chladni: Ueber 
Feuermeteore und Üb. die mit denfelben herabgefallenen Maffen, nebft 
10 Steindruds Tafeln nnd deren Erflär. von C. v. Schreiberg, 
Wien 18%. 800. Einige neuere Mineralogen halten Trappge— 
birge und Meteorfteine hinſichtlich ihrer Entſtehung für übers 
einftimmend; wirklich fcheinen.die meiſten Mercorfteine rückſichtlich 
der Zufammenfegung den Gebirgsarten mehr als einfachen Gefieinen 
zu ähneln. Ritter glaubte cin periodifches Erſcheinen der 
Feuerkugeln und Polarlichter nahmerfen su können; meine Ex— 
perimentalphyf. Cap, VI. Die letzteren, unter denen in unferen 


f 
Gegenden die Nordlichter oder Nordfheine (in neueren“ Zei⸗ 
ten feltener) gefehen werden, dienen in den Polargegenden zur Err 
hellung der langen Nähte. Sie gehören zu den ſchönſten höchſt 
wahrſcheinlich eleferifchen Phänomenen, und dürften vielleicht Erzeug⸗ 
niße der den magnetifchen Erdpolen periodifch entfirahlenden, in den 
Löchſten Regionen der Erdatınosphäre von beiden Polen zufamınens 

Beeffenden Erdelcktricitäten ſeyn? | 

10) Die Irr lichter feinen ſelbſtentzündlichen Phosphorwaſ— 
ſer off zu enthalten. 

11) Gewöhnlich hält man Entzündung brennbarer Gebirgsmaſſen, Er⸗ 
hitßung der Schwefelkieſe durch Waſſer ꝛc. für das Bedingende ber 
vultaniſchen Ausbrüche, der Erdbeben und Erdſtöße; 
indeß hat die Erdelektricität ſowohl im Allgemeinen als auch die'gals 
vaniſch bedingte der vulkaniſchen Gebirgsmaſſen und die des Waſſers, 

ohne Zweifel großen Antheil an dieſen gewaltigen Naturerſcheinun—⸗ 
gen. Dad Meer (beſonders das Indiſche) ſcheint rückſichtlich der 
Anzahl der Vulkane dem feften Lande nicht nachzuftehen. Erhebuns 
gen und Verfenfungen von Infeln, gehören zu den ungewöhnlichen, 
die Entftiehbung der Mineralquellen (;. B. der längs der 
beiden Rheinufer gegebenen) vielleicht zu den gewöhnlicheren Erzeugs 
nigen der chemifchen Wirkung vulfanifcher Maſſen auf eindringen 
des Wafler ? Manche Bulfane (Amerifa’s) werfen Schlamm und 

\ todte Fifche au. — Die Lava ift, wo fie vorfommt, als der ges 
fhmolzene Auswurf thätig gewefener Vulkane zu betrachten; die 
sultanifhe Aſche verdankt wahrfheinlich der Mitwirkung der 

Waſſerdämpfe ihre Entftehung. — Die große Verbreitung der Er d⸗ 

beben zeugt von der nicht minder großen cleftrifchen Leitung im 

Innern der Erdrinde. Vergl. m. Erperimentalphuf. Cap. XII 

42) Die Erdvulkane zeigen ihre explodirende Wirkſamkeit nur, fos 
fern fie mie mehr oder weniger beträchtlihen Waffermaffen in 

Verbindung Stehen ; wie verhalten fich in diefer Hinficht die Mond 
vulkane, (fernerdieder Benus, des Merfur, der Sonne)? 
Oder was erfeht den Mondoulfanen dag zur Auswurfsgewalt, wie cd 

‚x. fiheint, nothwendige Waffer , da die und zugewendete Mondobers 

E ” äche höchſt wahrſcheinlich ſehr arm an Waſſer ift? Vergl. S. 181. 
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Siebentes Kapitel. 


Von dem Chemismus. 





$. 154. 


Denen in $. 27 bis $. 33 und 9. 151 u. f. entwickelten Ges 
fegen zu Folge, Tonnen alle Chemifchwirkfame betrachtet werden 
als gewichtige Dertreter des einen oder das anderen E. Nur bei 
zwei Grundftoffen, dem Sauerftoffe und dem Wafferftoffe 
ift der elektrifche Vertret ungswerth ftetö derfelbe, inden der ers 
ſtere ſtets mit dem Werthe des — E, ber leßtere mit dem des 
+ E wirft, bei allen übrigen Stoffen, Gemiſchen und zuſammen⸗ 
geſetzteren Verbindungen hingegen, ift der elektrifche Vertretungs⸗ 
werth zunächft abhängig bon der Natur des Berührenden. So 
ift 3. B. der Stiffteff gegen den Sauerftoff in der Salpeter— 
fäure als brennbare, das -+E vertretende, hingegen gegen den 
Waſſerſtoff im Ammoniak als verbrennende, — E mwerthige Ma- 
terie zugegen; fo der Schwefel in der Schwefelfäure als 
poſitiv eleftrifch wirkende, im Schmwefelwaffe — hingegen 
als negativ eleftrifh wirkfame Subftanz. 


Bem. 1) Es läßt diefed Verhalten aller nicht Waſſerbeſtandtheil fer 
enden Grundftofe vermutben, dag nur Saucerftoff und Waſ—⸗ 
ſerſtoff hemifch einfach, afle übrigen Stoffe Hingegen fchr innige 
Gemiſche find, deren Zerfegung wehl nur von denen in hinzeichens 
der Menge einftröhmenden E, in Verbindung. mit Lichte und Wärme 
zu erwarten feyn dürfte; m. Einleit. in d. n. Chem. S. 509. 

2) Da bei jeder Mifhung die Berührung der Ungleichartigen noths- 
wend’g Störung des elektriſchen Gleichgewichts bewirken muß, und 
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da die aalvanifchen Verſuche zeigen, daß fich alle Chemifchwirffam 
dem Zuge der E unterordnen, auch wirkliches Verflüchtigen einzelur 
Stoffe durch das eine oder andere E ſtatt haben kann (4. B. einjl 
ner Metalle, vergl. &. 802; des Schwefels z. B. bei Weberrin 
ander fhichtungen von Metall und Schwefel; vergl. Zimmermann! 
Verſ. im Berlin. Jahrb. für die Pharmacie. A18ter Jahrg. S. W 
Anm. ıc.) fo dürfen wir annchmen a) daß das Ineinanderbewegn 
der Sich⸗Miſchenden zunächſt vermittelt wird, durch den Gegenju 
der Elektriciräten beider Berührungsflähen, und b) daß bis gr 
Bereinigung der Mifchbaren das E’jeder einzelnen Eegenfläce durh 
ein entgegengefeßtes E der Innenfubftang derfelben Materie in Eper— 
nung gebaltın if; 3.8. verbrennender Schwefel ift auf der dm 
Sauerſtof preisgegegenen Berührungsflähe + E werthig ; im Innern 
hingegen — E werthig,, fo lange bis das —E der Sauerjtofberih 
rungöfläche mit dem + E der Schwefelfläche, famme feinen gewich 
tigen Trägern in einem Punkte zufammentrifft. Bei allen Mittun 
gen der Grundftoffe unter fich, fcheinen die E der inneren Cukfarj 
ncheneinander fortjubeftehen ‚ohne im O E übergegangen zu fun; 
d. h. bleibe ein innerlich entgegengefißter, die Zerſetzung min 
ih machender, elektriſcher Zuftand zurück, während Mt 
bei den einzelnen, unvermifchten Grundftoffen ſelbſt vollkommen ir 
ſchen ift, und bei ihrer beabfichreren , bis jetzt tinerreiche gebliebene | 
Zerfeßung erft wieder erweckt werden müßte? Vergl. m. Einlet 
in d. n. Chem. Iter Abſchn. 

3) Die ausübende Chemie bewirfe ald Rifhungs und Scheide 
funft, die Zerfebungen aller Gemiſche und Verbindungen ın 
weder nur mitteht der Imponderabilien, vorzüglich mittelſt beide 
E (reine Zerſetzung, oder Zerlegung ohne neue Verbindungen de 
Gewichtigen mit Gewichtigen) oder durch den einfeirigen et 
wechfelfeitigen Gegenzug der gewichrigen Vertreter des ein 
oder anderen E. Zur einfeitigen Zerſetzung gebörem alı 
Fälle der Zerfegung durch ſog. „einfache Wahlverwandtſcheft““, jur 
wechfelfeitigen, jene der fog. „doppelten Wahlverwandefcaft" 
8. 69 u. f. Zur Erläuterung beider Fälle mögen nachfichen! 
Schemate dienen : 


58.20. 


\ D 
(A+C) 
ATI 


\Z 
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In Fig. WO fig A B das.cinfeitig zu gerfeßende Gemiſch, C die ger 

ſetzende Materie; letztere eine ſich in Zolge eines elektriſchen Gegens 
zuges gegen A, welder jenen bon B gegen A übertrift, unterſtüht 
durch Fluidität, Cohärenz wältigende Wärme, und gemäß einer 
(auf. der elektriſchen Wirkungsſtärke zunächſt der Dichte pros 

- . portionalen ) Ziehgeroalt, welche durch den ſtöchiometriſchen 

Werth (S. 54 u. f.) ausgedrückt wird, mit A zu dem neuen Ge 
mifche D, während B als mir C von ähnlichen » aber fhwäcerem - 
elektriſchen Birkungswerrh ausgefihieden (abgefioßen) wird. Streng 
genommen dürfte indeß un feinem Falle B rein ausgeſchieden werden, 
fondern, wenn es aud nicht noch gewichtige Beimifchungen gurüds 
behält, fo. bekommt es doch ohne Zweifel aus C ſoviel von deffen ae 
bundenen Wärme, ald aus deriſelben gefchieden werden mußte, um 
A, statt der Wärme aufjunehmen. Häufig bewirft diefer Zutritt 
der Wärme zu B tropfbare oder gaſige Flüffigkeit, und wenn dabei 
für A + C der Würmeverfuft nicht fo beträchtlich ift, dag die urs 
fprüngliche, nun zur freieren Entwickelung gefommene Cohärenz, D 
ſtarr oder ſchwerlöslich erſcheinen läßt, fo bleibe alles flüſſig und 
alles vereine. 





Bei Fig: M bewirkt der Wärmeaustauſch von d und c entweder für 
A-+B=D, ode fürb + a = C größere Eohärenz und Schivers 
Töslichfeie, ale dicke in A+b und in a+ Bogegeben war. Das zer— 
figende (und zu Guniten eines Dritten Wärme ausſcheidende Wirs 
fen ſelbſt, beginnt jedoch auch hier. durch die Ungleichheit der elektri— 
fchen Gegenwirfung. 3.9. gelbes Eifenorod (3. E. ein fog. 
Nofnflef in der Leinwand) werde mit Schwefel: Wafferfioff 
fäure in Berührung gebracht; die gegenjeitige Elektriſirung führt 
zunächſt den Sauerſtoff des DOrvds mit dem Waoaſſerſtoff der Säure 
zu Wafler zuſammen, welches mirtelfi der entlaflen werdenden Wärme 


des Waſſerſtoffs eropfbar wird (während es ohne dieſe Wärme | 


ald Eis erſcheinen müßte) Eifen und Schwefel einen ſich zu ſchwar—⸗ 
zem (durch berdünnte Sauren zerſetzbarem, auflöslihen und auf, 
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diefein Wege aus dir Leinwand entfernbarem) Schwefel Eifen 
(Usher. den Einfluß der Dichte der Chemifchwirffamen, f. &. 337). 
4) Am beiten werden obige Schemate erläutert durch den Gebrauch der 
fg. Reagentien (©. 48-53). Vergl. Tro mm sdorf”% Anleir. 
zur Bereitung der chemifchen NReagentien , 3re Auflage, Schulze 
Montanus: Die Reagentien, Ite Aufl. und Thenard’s 
Anleit. zur cbemifchen Analyfe, a.d. Sranzöf. von Trommédorf. 
- Erfurt 1817. 8v0. 
5) Mehrere Chemiker nehmen auch eine fog. anbäufende Vers 
wandfchaft der Gleihartigen an, und rechnen hicher insbes 
fondere die Phänomene der Kryſtalliſation S. 37. Da 
eber Mifhen und Anhbäufen in der That wefentlich verſchie— 
dene Wırfungen find, und da beim fepreren, einen dem Magne— 
tismus ähnelnde Ziehung dad Befrimmende zu ſeyn ſcheint (S. 
361), waährend das Mifchen als ein durdgängiges Aufheben aller 
Zichungss®nrgegengefigrbeie zu betrachten ſteht, fo ift es zweckmä⸗ 
figer, nur das Eigenthümliche des mifcbenden oder chemiſchen Wir 
kens durch den Auedruck bemifhe Verwandſchaft zu bezeich— 
nen, und damit die chemiſche Anziehung von den übrigen Ans 
ziehungen zu unterſcheiden. 


C4155. 


Die Eigenthuͤmlichkeit der Grundſtoffe, ihrer Gemiſche 
und ihrer einfacheren und zuſammengeſetzteren Verbindungen, 
bezeugen theHs ihre phyſ. Befchaffenbeiten, vgl. Ites, Ates, 
5tes und étes Kap. fo wie die Einl. ©. 38—- 39, theils ihr befuns 
deres MifhungsPerhalten. Zur Erläuterung des leßteren 
heben wir in den nachfolgenden Weberfichten die auffallenderen 
chemifchen Kennzeichen der Grumdftoffe und ihrer Haupt: 
gemifche, jo wie die der felbfiftändigen Bildungstheile 
organifcher Körper aus. | | 
4) Ueberſicht der dem. Kennzeichen der Grundftoffe 

und ihrer Hauptverbindungen: 





Namen | , 
— Darficllung. | Beſchaffenheit. Chemifches Verhalten. 
of: . 
— ne — — 
1) Chemiſchrein/ Gaſig, farblos,) Als Gas mit dem Waſſer wenig 


& a us durch Glühen ohne Geruch u. Ge⸗—miſchbar. Gasformig, athmungs 

ers des chlor ſchmack, vollklommen fähig. Bei der gewöhnlichen Dichte 
ſtoff. ſaurenKa—durchſichtig, (über die meiſten der übrigen, darin zus 
(Syn. hi; minder Waſſer aufbewahr⸗ſvor erglühten, Grundjtofe unter 
Stoff rein durch bar). lebhafter Lichts (und Wärme 
dert +, Glühen des pie Waffer verEntwickelung verbren⸗ 


c 


Namen — — — — —— — 


der 
Grund: : | Darftellung. 


noffe 
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—— — —ñ —ñ — — 


ben% Salpeters binder fih der Sau:Inend, und damit entweder Oys 


oder 


Feu—⸗ 


ersod. eins; des— 


oder des 
B raums 





trovrrfbaren, 


erftorf fowohl zurinde, oder PHyperoxvde oder: 


Sauerftofffäuren zufams 


ſchmackloſen FHlüffigsimenfcgend. (Verbrennen der mit 


der des gleichen durchſteit, als auch zurſetwas glimmendem, im Sauer—. 


pb 9 
guſti⸗ 
fin 
ten 
Yuft). 


Sieden 
Hyperox— 


dert feſten eisartigen 





fäure. 

ftoff,, 
Suboxyde 
Drydule). 

Auflofen der 


Sms oder 


Subftang; m. Syſt. ſchwamm zum n gi 
yde mitcone.|d. Chem, re Abth.) ten Stahlfeder, dis bis zum 
Shwefehll Anm Einungen| Schmelzen pi 


ſoffgaſe ſich entflammenden Zünd⸗ 
rglühen gebrach⸗ 


erhitzten bo6+ 


eines Brennbarenipbors ud Schwefels, x.) 
mit wenig Sauer-Die Wicderentziebung, des durch 
nennt man Verbrennung (Drvdarion) zuge⸗ 
unditommenen Sauerfioffs , nennt 


man bei Metallen die Wieder 
berftellung oder Reduction, 
und im Allgemeinen die Dess 
orvdation oder Entbrems 
nung. 


Schr leichtes Gat. Im Waſſer wenig löslich. Nicht 
Als ſolches farblos, athembar. Wird I Vol. mit ?'/, 


Eifenfeile in geſchmacklos und |Mol. atmosphärifcher Luft oder 


berdünnte 
Schwefelſäu— 
re 5 Durch 
treiben der 





wenn c$ ganz rein mit gleichen Vol. Sauerſtofgas 
iſt (z. B. das galvasigemifche und angezündet, fo 
niſch bereitete) auch pfodirt das mit größter Hitze vers 
geruchlos ;_volifonsibrennende, Waffer bildende 


ex⸗ 


Waſſerdam⸗ ſmen durchſichtig (ü⸗ Gemifch mit großer Heftigkeit 


pfe, durch ei. ſber Maffer au 
en wahrbar, mit W 
ver Mittemit ſer zur troprb 
eifernen Ns b 
Aln gefüllten 
Flintenlauf. 





teiten einbar). 


Als De— 4 
mant (der ee fih wahr: 


vicllercht 6 tig u, fi 


for Volta’s Eudiometer, Knalls 
a ſe duft; Knallgasgebläſe, ©. 337). 
aren Senkt man über das ruhigsbrens 
ſchmäckloſen Flüſſig⸗ nende Gas einen gläfernen, mäs 


Sig weiten Cylinder oder Kolben, 
fo. entfichen beulende Töne (ch e⸗ 
miſche Harmonifa). 


In Waſſer unlöslich. Die 


metallar⸗ @ohfe verbrennt unter lebhaf⸗ 
hr cohärent.|rcfier Weiß s Lichrentbindung zu 


was Sauer Als reiner ausge] Sauerfioffund Kohlenfäure (uns 


ftoff enthält) 
und- durch 

Reiben gegen 
alle andern |f 
Mater. pol 





serreiblich, ohne Ges 


Itiv elektriſchſſchmak und Geruch. 


* 


u. fehr hart 5] 95 hohäns 
En a 2. feuerbeſtän 
undarſtellb. 
Als Eiſen— 
kohlenſtoff 
in mit Säu— 
ven ausge— 
kochtem Gras 





glühter Lampenruß 
(etwan' / z6, Waſſer⸗ res Gas) faugt Ga fe ſchnell ein 
Noff enthaltend) (S. 37) und wirft auf die mei— 
hbwarz, Teichtilften durch organifche Subſtanzen 


entzündliches, irvefpirables faus 


gefärbten und richbar gemachten 
Flüßigkeiten ent fär bend und 
Riechbarkeit mindernd oder Ans 
dernd. (Reinigung des fauligen, 
Waſſers, des Branntweins ıc. 
durch Kohlenpulver). Mit der 
Hälfte Sauerſtoff giebt ſie das 
Kohlenoxydgas; mir Waſ⸗ 
ſerſtof giebt ſie das — u⸗ 
gende Gas und dab Kobs 
lenwafferftoffgas (3.69 
alfe drei find entzündlich und 
ivrefpirabel. 
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nes». | 
in der reinen 
Holztohble, 
als Grit; 
ft off⸗Ko — 
lenſtoff ın 

der reinen 
Thicrfoble. | 

) Durd Ver⸗ Gafıg, farb— ars) Wird vom Waſſer nur in gu 
Sri fsiprennungdes rue und gefehmatsiringer Menge aufgenom. Unents 
Hof. | Poosphors los; (über Waſſer zündlich, Verbrennen nicht uns 
(Syns lin reiner cinslaufbewahrbar) vollsiterhaltend, eritifend. Mit Wa fs 
A508; Igefchleffener kommen durchſichtig fer fto ff Ammoniak (für ſich gas 
off. Sarımospbäris und farblos wäh⸗ſig, irrefptrabel), unit Bafleritofs 
der ſcher Luft; Irend ſchmelzender Kobhlenſtoff tbeils Xhiertoble , 
mio durch Schüt-Schnee der atmos, theils Blauſäure ıg. bildend (S. 
vhi⸗ telm verſchloſ⸗ phäriſchen Luft 63) im Raumberbältniß von 4 zu 
19 Ifener arme Samerfioff zu 1 mir Suucriloffgas gemengt, 
fhen | phärifcher entziehen ſcheinte, künſiliche reinſte armosphär. 
Luft). | Yufe mie verſchluckt, neucren wiſcherLuft bildend und aufs 
Bley s oderideobadrungen ge⸗ ſerdem folgende Miſchungen wit 
Zinn⸗Amal⸗ mäß, _tropfbaresjdem Sauerſtoffe eingehend: Sal⸗ 

gam. Waſſer Stifgas).ipeterfäure, ſalpeter ſau— 

re falpetrigte BSänre 

(vauchende Salpeterfüure) ſal—⸗ 

petridhte Säure, Salpe— 
tergas Cirrefpirabel, Flam« 

menerloſchend, unentzündlich) u. 

orydirtes Stitgas (res 

fpirabel, Berbrennen unterbals 

tend, beim Athmen beraufchend 

| | wirfend). 

9) Der kleinſte Starr, fpröde,) Unlöslih im Waſſer. Bafı 
Schwes|Theil des HR hart, gelb ,!ferfto ff auflöfend und ſäurend, 
fel. | Gebrauche ſchwach riechend, in damit die Schwefelwaffers 
ſeynden ers Zoder A ſeitigen Py⸗lſto ffſäure eder Hydrot hi— 

ſcheint rein ramiden Froftalliisionf&ure oder ſog. Schwes 
(atürlez. B. rend, bei 220° F. fellebexrluft daritellend- (gas - 
vulkaniſcher ſchmelzend, bei 300 ſig, nach faulen Eieren richend, 
Schwefel) bie 350° F Elcbrig entzimdlich, irreſpirabel im Wafs 

der übrige und 6e1560° F. garifer löslich, in fog. Schweftlwäf— 

wird durch ſig. Durch Reiben ſern vorkommend, Merallornde 
Erhigung I(und durd Schmeljund Metallauflöfungen zerſetzend 

von Schiwerizen in Metallgefö— und Schivefelmeralle bildend). 
felmetallen, * erfhene er Wenn man Schwefeleiſen mit 
vorzüglich ſtart elektriſch. An⸗verdünnter Schwefelſäure be— 
des Schw cs haltendes Schmelzen gießt, erhält man dieſe Säure in 
feleiſens macht den Schwefel reichlicher Menge. Mit dem 
Schwefel⸗ zähftüſſig; nah u. Sauker ſto ff e ſetzt der Schwefel 
ficfe) geſchie⸗nach erſtarrend zeigt die gaſige fhmweflichte, (irreſpira⸗ 
den. Zürfihlerdanneinebraunsible, unentzündliche, allmählig 
ſublimirt Tihe Farbe. Sauerſtoff anziehende, mehrere 
iebt er die(Schwefelah-Pigmente entfärbende) Säure 
109. Shwelgüffe). . > Jjufammen, die gewöhnlich Durch 
felblumen, ee Brebrennen des Schwefels in der 
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nofe 
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die ausgewa⸗ 


ſchen reis 
nemn Schwe— 
fel darſtel- 
len. (Leitet 
man Schwe⸗ 
felgas in 
Waſſer, fo 
bildet ſich 
grau wel— 
Bed, fein— 
pulvriges 


Schwefel— 


6) 
Phos— 
phor. 


7) 


bydrat, \ 
oder ſog. 

Schwefel 

mild.) 


Gewöhnlih| Starr, halbdurds 
aus der mit⸗ ſichtig, gelblich , 
telft verdünns|bornartig weich, bei 
ter Schwerels|90° F. fchmelgend , 
faure aus Ibei 550° F. verdün: 
Knochenaſche ſtend, Elektricität 
(d. i. phos ſiſolirend, gegen 
phorſauren Schwefel + E ber 
Kalt; mir ers kommend. 
was Fohlens 
faurem und 
blaufauren 
Kalf 96 
miſcht) ges 

fchicdenen 
Phosphor 
fäuredurd 
Erbigung 
mirKoble; 

fchneller 
durch Erhi— 

Bung des 
phos oborſau⸗ 
ren Merkur— 
oxyds mit 
Kohlenpuls 
ver. 


Don Ber:| Starr: fpröde, 
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atmosphär. Luft entſteht und den 
Geruch des brennenden Schwe—⸗ 
fels verurfscht. Durch Abſorbtion 
des Sauerſtoffs geht, fie in 

Schwerelfäure über, die 
für fih flühtig (eisartige 
Schwefelfäiure) hingegen 
mit Waſſer tropfbar ift und dann 
dasfog. Vit riolöl bilder (8. 
49). Mit den. Koblenftoff 
Schwefel den 


Schwefelalfohol’trorfbar, 
fehr flüchtig, ſehr entzündlich , 
grüngelblich, vettigartia_vics 

chend) der durch piel Waſſer 
langfam in? Bol. Hydrothi⸗ 
onfänvre und 1 Vol. Koh⸗* 
lenfäure Waſſer zerfegend 
zerfälle. Mit dem Blaufto ff 
v0 63) aicht er die Sch wes 

elblaufäure (a. a. D.) 


Im Waſſer unlößlich. Mit Wa fs 
ſerſtoff 2 Cafe gebend, unter 
denen das eine fich bet Berührung 
der Luft von felber entzündet (8. 
409) und das gewöhnlich dur 
vorfichriged Erhitzen von Attzka⸗ 
fifauge mit Phospber entbunden 
wird (irvefpirabel, in Wafler , 
wenig löslich, nicht fauer reagis 
rend; iedoch mit Alfalten uns 
vollfommen vereinbar). Mit dem 
Sauerftoffe weißes Phoss 
pbororyd, phosphorichte 
äuve und Phosphorfäus 
ve erzeugend; erftere iſt brenns 
bar, entitcht beim Verlcuchten 
des Phosphors an der atınods 
phäriſchen Luft, letztere ift ums 
entzündlich, ſehr fauer, feuerbe⸗ 
fündig und enttchr unter ans 
dern beim Verbrennen des Phos⸗ 
phors im Eauerftoffgafe. Mit 
Schwefel giebt er eine feichts 
fhueclzbare , fehr verbrennliche, 
MWaffer — und dabei 
Schwefelwaſſerſtoff und Phos 
phoroxyd Bildende Subſtanz 
Kohle färbt ihn braun. 


Kochendes Selen zicht den ass 


Scleslzelius aut)bräunfihgran, me|mosphärifihen Sauerſtoff ohne 


nium.dem Schwe⸗ſtalliſch glänzend, 





zu brennen an, damit ein gas 
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Namen 
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nofte. " 


felſchlamm von ſchaligem Bruch foörmiges, rettigartig riechendes 
einer Bleyzi⸗ und glasglänzender Oxyd darſtellend; mm Sauer⸗ 
ſterne der Bruchfläche, leicht⸗ſtoffgaſe entzündet es ſich, mit 
Schwefelſäu⸗ — ‚bei hoherer ſchwacher bläufihgrüner Flamme 
refabrit zu Temperatur fich uns'zu dunfelgelbem-Gafe verbrens 
Gropsholm ter dem Tellurdampfinend welches in nadelförmig farb⸗ 
in Schweden ähnelnden rettigar⸗loſen Kryſtallen anſchließt, dus 
entdeckt; vie⸗ tigen Geruch in dun⸗ mit die Selen ſäure exztu⸗ 
leicht auch im kelgelbes Gas vers'igend. Mit Wafferftoff die 
yr Novdhäus wandelnd, welches nach faulen Eyern richende Hr 
fer Vitriolölfür ſich zu ſchwarzen droſelenſäure darſtellend, we lche 
zugegen? Tropfen, an der Luft aufgelöſte Metalloryde als Su 
zu zinnoberrothein lenmetalle fälle, 
Pulver erſtarrt. 
8) Durch Er⸗ Gaſig, grünlich, Mit dem Sauerſtoff in | 
Chloripigumg von gelb, von feht wisjbid 5 Verhältnißen zu Orpden | 
(Syn. Galzfäure drigem durchdrin⸗ und Säuren ſich einend darum | 
HaloslCoder ſalzſau⸗ gendem Geruch und ter das 1ſte Oxyd: Euchlorim | 
gen; rem: Natron ſchrumpfendem Ge⸗gas (durch — Erwärmung | 
o x yge ſund Schwe⸗ fhmad. Unathems don chlorſauren Kali mit Galjı 
nirtelfeffäure) mitifar, Huften undjfäure ergeugbar ; in der NHike | 
oder | fhrwarzem ISchnusfen, oftmals in Sauceritoffs und Chlor 
o x y⸗· |Manganoryd| Bluthuſten erres gas unter —— zerfallend; 
d ixttoder mit vorlgend; unentzünd⸗ gaſig, irreſpirabe ‚ gelblich grün, 
oder them Bleys ih, Brennen unters'in Wafler mit gelber Farbe loi⸗ 
des oxyd, oder haitend; im heißem lich) ; das 2te Oxynd, wolchet 
phlo⸗ anderen Hy⸗Waſſer wenig, noch durch Erhitzung des ge fhymol 








— 


giſt i⸗ perogyden.'weniger in bei er) enen chlorfauren Kali mit 3 
firte Chung des vr ſ. bis 4 facher Menge DBieriolöl 
Saly Kaiks löslich; S. gewonnen wird (gafıg, bed 
füus 240. Die- wäflrigelgeld ‚ reſpirabel, erwärmt dere 
Re). ofung Prpftallifivejnivend, organiſche Farben zen 


(dem Lichte ausge Nörend, mit Wafler eine van 

feßt entbinder fre chende Flüffigkeit bildend); 3) du 

Sauerftof und geht Chlorfäure (aus hlorfaurem 

in Salzſäure Baryt durd Schwefelfäure nur 

über). in Berbind. mie Waffer dar 

- Iftellbar) tropfbar, febr“ faucr 
ſchmeckend, farblos, Pigment: 

nicht zevflörend ; und 4. d.e Orv 

chlorfäure, welche bei der 

Bildung des Men: Drvds als 

fchwerfösl. Oxvchlorſaures Kal: 

zurückbleibt, und daraus durd 

. |Deftillation mit Vitriolöl ge 

v“ fhieden wird. Sie ift farblos, 
tropfbar ‚ geruchlos, ——— 

ſauer, durch Licht und Wärme 
i nicht zerſetzbar. Mit dem Wafı 
fermoff giebe das Chlor die 
Salzfäure (Hodrochlorin— 

fäure) » die man aus geſchmol⸗ 

zenem Kochſalz durch Vitriolol ol. 

durch faur, ſchwefelſaures Kali 


* 
— 
. 


* 


/ * 
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unter Merfur gafıg entbindet. 
Sie ift farblos, .. dehnſam, 
Flammen mit grünlichem Lichte 
Floſchend, fehr ſauer, in hei⸗ 
dem und kaltem Waſſer löslich; 
Waoſſer ſchnell anziehend. Wirkt 
viel Chlor auf tropfbares Am⸗ 
moniad, fo feheider fich öliger, 
in Helinder Wärme heftig explo⸗ 
dirender Ch forftidftoff,ab. 
Wird ein Gemiſch bon Kohlen⸗ 
oxydgas und Chlorgas dem Son; 
nenlichte ausgeſetzt, ſo verdich⸗ 
tet es ſich zur farblos gaſigen, 
erftickenden, ſtark riechenden 
Phosgenſauxe, die Waller 
zerfeßend in Kohlenfäuregas u. 
Salzfäure zerfällt, Mit dem 
bosphor giebt das Chlor 
eine weiße flüchtige Säure, die 
— mit Ammoniak ‚cin unlösliches 
fund weder von Alkalien noch 
von Säuren zerſetzbares Salz 
bildet, Der Schwefel bilde 
mit dem Chlor cine gelbe, 
feefräuterartig riechende, durch 
Schütteln mir Waſſer in ſchwe⸗ 
fſllichte Saͤure, Schwefel und 
—— — tretende 
* orſchwefelſäure. 
_9 Aus dem| Starr, arünfi | Dane 
ode, | budrojodins | ſawarz, —2* J DIR a 
(Syn. ſſaurem Nas glänzend, von chlor⸗ g 2 J oß — 
Jo⸗tron des Kelpjartigem Geruch und Bau a 6 
Din.) |Ceiner aus (fcharfem Geſchmack. zündend, faft mit allen af % 
der Aſche Zurch Kiki in vis Grundſtoffen einbar „vorzüglich 
| ſogottiſcher ec.lolblauen Dampf leicht mit Metallen, damit HAus 
— lüheraebend fig gefärbte "Verbindungen gr 
gewächſe übergehend. ⸗v 
gewonnenen - |bend. Der Joddampf iſt irrefpie 
Soda) durd vabıl und giftig. Mir Sauer!“ 
Erbibung ftoff ein (unter Mitwirkung 
mit Schwes| des Chlor) weißes, im Wafler 
Fl MEFRERE © uud ehe jur, heur * —— — 8 
Ma ende ryd, welden x 
woahorvd jodfäure auf - Brennbart 


wie berdichteter Saucrftoff wirkt & 


und in der Hiße in Sauerftoff u 

' Sig | Jod zerfällt. Mit den Wartet 
u ftoff fer es die dev Safzfäure 

fehr ähnelnde Aydrojodin‘ 

fäure, mit dem Stickſſoff 
eine weiche, fchwarzgaraue, bet? 
tig erplodirende, mit dem Eb lor 
ein hell poemeranzengelbes, flüch— 
tiges, leichtlöeliches Jodin— 


% 
⸗ ‘ 


214. 
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chlorid, mir dem Phosphor 
* farbige Waſſer — 
odate zufammenfißend. 
In Verbin) Das aus Fluß) Mit Waſſerſtoff die Fluß 
A s⸗ dung mit dem ſpath mir Vitriolol ſäure, mit Si lic ium —— 
2 r I) Waflerfioff lenebundene Gas iſt falls gaſige Desphorfilici 
— esphors Silicium haltig, Jumfäure biidend, welche mir 

vor ; | ‚mafleritoffs wenn es in Glasges Wafler in cine Doppelfäure, 

füure oder fäßen (die es äht, nämlich gallertartige, Flußſaure— 

Jußeß oder auflöſend ans Kieſelſäfüre übergeht. Erhitzt 
lußſpath⸗ * bereitet worsiman Flußſpath mir verglaſter 

aure, Fluo⸗ den i, Waſſer ftellelBorarfäure, fo erhält man das 

rinſäure) die Kiefelfänre (KiesiAuorboronfaure Gas , meldet 
aus” dem ſelerde) und Fluß Waſſer fchnell einſaugt u. dw 
» 1, Flußſpath ſäure wieder - ri mit eine ölig zähe, ſehr ätzendt 

durch wäſſe⸗ Die gafıgen Verbinsieropfbare Säure darftelle. 
Irige Schwer dungen des Hesphor a 
felfäure, wos/find fehr fauer, ftarf 
bei ſchwefel⸗ riechend, unentzünd⸗ —335 
faurer Kalt lich, irreſpirabel, 
zurückbleibt. Flaimmen erlöſchend n, 

und leichtlöslich im 
Waſſer. 

Durch Er) Undurchſichtig, Im Sau erſto ffe verbrennend 
hitzung ver⸗dunkel olibenfar⸗ ſchwarzes Boronorudun 
laſter Bo⸗ ben, unlöslich, ge⸗weiße Borarfäure bildend, 


ron, N Nr 
raxſäure mit ſchmack⸗ und geruch, die man gewöhnlih aus dem 
=. Kaltum,oderifog,, jchr ee Borar (d. i. borarfaurgın Nas 
var, |Eifen, (Bo Händig und wenig tron) durch wäßrige fiedend heir 
Hof; vöneifen), fo ———— fe Schwefelſäure in waſſerhal—⸗ 
Bor) | mie aud | ig ſchuppicht kryſtalliniſchem 
durch Galva⸗ Zuſtande ausſcheidet. Geſchmol⸗ 
eng eis) © zen liefert fie die entwäßlerte 
ner. wenig]: verglafte Borarfänre. Im Wein 
feuchten Bo: | geist gelöft färbt 2 deſſen Flams 
rarfäure , I me grünlih. Sie iſt farblos, 
durch die Pos fehr feuerbeſtändig und ſchwach 
le einer ſtar— fauer., Boroneifen in Saly 
tm Säule | faure aufgelöſt, entbinder das 
(S.394) wo dem Stinfafand ähnlich riechende 
es ſich am Event im Gauerfoff mic vorbgelber 
--E Pelaus; 4* Flamme verbrennende u. Fark vers 


ſſcheidet. X puffende, irreſpirabſle Borons 
A wafferflorfgad. Schmel— 
gender Phosphor nimmer cr 
mas Boron auf, damit eine 
grünlidie Maffe darftellend ; 
ſchmelzender Schwefel fol 
noch langfamer erwas Boron 
| i zum olivenfarbenen Geo 
kauen mifche auf. Nach Davy ven 
in, brennt Boron im Chlorga ft 

Ä — zum weißen Waſſer zerſehenden 
RW LER VI TTERTER E- Sublimat. 
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Namen 

. der 
 @run®: 
vos 
12) | Galvanifh) An '/,; leichter In atmosph. Luft oder in 
Ka s CS. 394)und als Waflır, ſehr Sauerſtoffgas zu olivenfarbenem 
Fium,jinden man weich, bei 150° Oxvdul und trodnem, waffer! 
(Syn. das verdame⸗ ſchmelzend, ſilber⸗freſem Aetzkal i (Kaliumexvd) 
Pflansifende Arptaliiweig, bei hl A verbrennend ; Ltzteres giebt mir 
zenals| mörbige üsihıge flüchtig leit Waſſer ein höchn Aßendes Hy 
Fafis| ber weißglisientzundlih, Wafler drat (frvftallifirbares u. fchitielze 
Me⸗hendes Eiſen zerſetzend (daher unsipayea Arhtali; mit mehr Map 
tall.)| umd zuvor | ter vectificirtem fer Arpkalilauge) welches ‚,ges 
ftarf ausge) Steinol aufbewahrs röchet dLackmuspapiet⸗ blauct, 

/ glühte Kohle bar,. „ Veilchen +“ und „ roth Kofıns 
hu ſtreichen. pigment⸗⸗ grünt, ,, Fernam— 
buckpapier“ violett, „Rhabarberpapier“ rorbbraun, „Curcumä— 
papier‘ braun färht, Säuren — zumal Kohlenſäure ſchnell anzicht 
und mit Ichterer theils das gewöhnliche baſiſch Fohlenfaure, theils das 
fogen. füuerliche fohlenfaure Kalt bilder, das in der Portafhe im 
unreinen Zuftande zugegen if. Die Kali haltigen Salze erzeugen 1 

der ſalzſauren Platinaufloſung einen cirronengelben pulvrige 
Bi ederſchl *8 Mir den Fettarten bilder das Kali ſchmierige 
eifren. Der Wafferfteff. löft Kaliym auf, damir ein irrefpis 
rables, ſich an der Luft von felbft entzündendes Gas erzeugend, dag 
leichter als Waſſerſtoffgas, durch Stehen etwas Kalium abſehend, 
in das zweite, ſich nicht von ſelbſt entzündende Kalium ——— 
gas übergebt. Kohle vercine ſich mit Kalium bei Glühhitze unboll⸗ 
 tommen. Mit dem Phosphor giebt das Kalium eine glanzlofe phos⸗ 
phorreiche braune. und eine alängende Kalium reihegraue, megallifch 
fünzende Verbindung. Mic Phosphorfäure erhitzt, bilder fich rothes 
hoe phorkali. Alle drei Verbindungen erfolgen unter Lichtenidicke⸗ 
lung, Der Schwefel verhält ſich zum Kalium dem Phosphor ibnlich; 
ein ge btich und rothlich graues Gemifch bildend. — Phosphors u. Schwe— 
fellalium zerfigen jedes das Waſſer, Phosphorwaſſerſtoff und Schwefck 
waſſerſtoff entbindend. Mir dem Kalt giebe der Schwefel dat S hwus 
feltali Altalifhe Schwefelleber) weldes durd Maffer in 
Schwefeloxyd und Waſſerſtoffſchwefelkali, durch wäßrige Sähren in 
Kaliſalz, Waſſerſchwefel (Schwefeimilch) und Hydro thion⸗ 
faure zerfallt. Mir Jod und mir Chlor verbrennt das Kalıum- zu 
weißen fharfen, Waſſer zerfegenden Maflen, die mircelft der Waflrbis 
fandeheile in Hydrojodinfaures und falzfaures Kalı übers 
Hchen. Dem Ammoniak entzieht dag Kalium den Stickſtoff, du 
mie eine olivenfarbine Verbindung berftellend, welche metallifch gläns 
end, Elektricität tſolirend, Bei 100° C feymielgend und ſchwerer ale 
affer iſt. Die Sridfiofffauerfioff- Verbindungen wirten fänımts 
Fi auf das Aali, damit falzarrige Gemifche und Salze erzeugen). Mic 
dem Blauftoff (Cyanogen oder Koblenftidfioff ©. 63) giebt das fa, 
Iium eine graue ſchwammige, erhigr aglb werdende, durch Waſſer in, al, 
kaliſch veagivendes bBlanfaures Kali übergehente Mafie; nur Thierss 
fohle geglüht giebr dac Kali: Blaufiofftali, welches mit kaltem Waß 
fer wäßriges @yanfali d.i. Blurlauge darftelle, die mit in Säuren 
aufgelöſtem Eiſenoxyd verſeßt, blaues Cyaneifen HParifirblau, up 
unter Dermifhung von ThonetdesBerlincerblan, fallen Iaßtz dag 
mir Aetzkalien und Wafler ausgezogen, eifenblaufaures Kali in 
elben Kryſtallen liefert. Dieſe durch weingeifiige Säuren zerlegt, ent 
aßen die tropfbare gelbliche Eifenblaufäure. KEifenblaufauree Sali 
mir Schwefel erhißr, giebe Schwefeleiſen und & dw relklaufann en 
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Kali. Schmwefettattmnd Blauſtoffkali verbinden fich mit. mehr 
veren Metallen zu mehrfachen Gemifhen. — Sodium und 
— Lichium, DBaryum, Srrontium und Calcium v rhalten 
F vo. egen die meiften der genannten Stoffe und Gemiſche auf ähnliche 

Seife wie das Kaltuım, Das Ammonial (Stikſtoff⸗ Waſſerſtoff) it 
vielleicht das Oxyd des noch nicht für fich dargeftellren Waſſer ſtoff— 
meralls; m. Einleit.. in d, n. Chem. S. 418. Es unterfcheider ſich 
von den übrigen Alkalien zunächſt durch feine große Flüchtigkeit; gebt 
übrigens Ähnliche Verbindungen cin als das Kali; vereine ich jedech 
nicht unmittelbar mtr Pbosphor und mir Schwefel, fondern nur unter 
Vermittelung des Waflirttoff’5; mir letzterem das Wafferitorfffhme 
felammoniaf (oder die fog. flüchtige Schwefelleber bilden). 


» 7 Name 


der 





Grund: [| Darftellung.] Beſchaffenheit. ChHemifches Verhalten. 
offe. — 
13) Wie beim| Silberweiß, fehr| Mir Sauerftoff das Win 
So; Kalium. glänzend, weich, beiinatron bildend, welches zu 
dium. beginnender Weis- Waſſer, Säuren und Schiri 
‚(Spn.) glühhitze verdun⸗ Ifich dem Kalt ähnlich verhält, 
Ras rend, unter Naptha deſſen Salze jedoch häufig an der 
tronv oder unter trocknem Luft verwittern (nicht zerflichen) 
um, Stifgasaufbewahr:|und dad mir Fettarten feſte Sa 
Mine var, » ren bildet. Mir Salgfäure Bilde 
ralal; es das Koch ſal z, mit Sal 
falis terfäure nicht wie das Halt prid 
oder marifchen, fondern würffigen 
Thier—⸗ Salpeter. Mir Jod, Shmwn 
alfalıs rel und Selen giebtes Teihn 
Me flüßige Gemifche ; mir Chlor dus 
all.) fog. gefhmolzene Kochfalg.. 


14)..| „Aus dem Weiße matt | MirSauerfioff das Web 
Lithi— Lithion, ſglänzende Kügel-lithion bildend, deſſen Hpdrat 


um. mittelſt Gal⸗ſchen. kryſtalliſtrbar _ Iuftbeftändig, 
(Syn. raniſirung. ſchwerloslich in Waſſer iſt, 
Stein⸗ | ſehr große. Sättigungsceapaeirät 
alkali— bat, mic Salsfäure um 
Me⸗ SalpererfäurcgerfTich 


tab) F lie, mit, Kohblenfäur: 
luftbeſtändige, Ihw er Tas 

e be, leidet Shmelz Bars, 

», Platin ftark  angreifende " 

15) Aus dem Stark metallifh), Nie Sauevfto ff. den Kal 
Cal⸗kaum ſchmelz⸗ — weiß und darſtellend, deſen Oodrate (Mai 


cium. ſbaren Kalt Iron; fchmelzbar, ſerkalk und Kaltwafler) unte 


(Syn. durch Galva⸗ allen Alkalien am wenigften.än 
Kalk Inifirunga uns ya find, mit ferten Defen kaus 
Mir | ter Zul öslihe Seifen geben, mit der 
tall, von Merfur, Säuren birterlich fcbarf fchmet 
Kalt ju. Zerfebung Ä kende Salze liefern, unter deme 
erden⸗das Ealcıum der  falpererfaure. (Maszerfale 
Mi | Amalgam ter) und Salzfaune‘, Heit 
galt.) ſdurch Erbis yerfließlih, Ken effüg: 


g 
sung in bleys faure leicht tryſtalliſir end⸗ de 
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Darſtellung. La je * 
freien, an einem En⸗ 


de verfchloflenen: |’ 
Glasvöhren, deren 
offenes Ende ın 

Sreinöl taucht. Reis 
nen Kalk erhält man 
durd) — —— 
des carariſchen Mar—⸗ 


mor's (d. i. des kör⸗ 


nigen kohlenſauren 
Kalfs) in bedeckten 
Tiegeln, Löfchen mit 
diſtillirtem Waſſer 
und nochmaliges 
Ausglühen. Es fors 
derrderfelbe 450 Th. 
Waſſer zur Lofung, 
damit das Kalt; 
waffer darftellend 


jdeffen Vermiſchung 


mit pulorigen Kalt 
bydrar die fogen. 
Kalfmilch giebt, 


lund aus dem (wir 
laus der Kaltlauge 


46) 
Bas 
eyum, 


dag Kalihydrat 
u. bei hinreichender 
Kälte a.Natrom] . 
lauge dad Nu 
tronhydrat, m. 
felbt aus der wäß— 
vigen Loſung des 
Ammoniatgafes (d. 
i. aus dem fog. At; 
genden Salmi— 
afgeifte)das Am: 
moniakhydrat Erys 
ſtalliſirt. 


Wie Calcium. 
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ſch wefel Zure Gyps in 
ſäuerlichem Waſſer ziemlich lös⸗ 


lich iſt, und die aus ihrer wäß— 


rigen Lofung unter andern durch 


Dralfüureund oralfaure 
Salze als im Waller faum 
löslicher oralfaurer Kalt 
gefällt werden. Phosphor, 
Sthwefel, Jod u Chlor 
vereinen fic leicht mit dem Kalf; 
erftere beide bilden damir fog. 
erdige Lebern, Cerdige 
Phosphor s und Schwefclleber) 
die Wafler zerſetzen und Phoss 
phor⸗ und Schwefelwaſſerſtoff 
entbinden. Chlorgaäs wird 


von pulorigem Kalthydrat ſchaell 


abſorbirt, damit das ſog. duns 
die de Cbleichende) Kalkſalz 
arftellend,, das unter andern 
auch dm Branntwein fiir 
nın Sufelgerud nimmt. 


Der Apfelfaure Kalk fcheint 


in den Pflanzenſäften (im Pflans 
genfruchtmarf ıc.) als fog. Plans 
zenſchleim niche miuder haufig 
vorzufommen , als das milch—⸗ 
faure Natron inden thie—⸗ 
vifben Flüfigfeiten und 


in den verwandten Thiertheilen. 


Dunfelgrau] Mit Sauerftoff zum er: 


* hiezu nöthige (weniger als ſten Baryumoxyd'verbren— 


aryumoxyd oder ne 
Aetzbaryt(ſonſt auch glänzend. 
Schwererde, 


genannt) gewinnt) umgeben 


nend. Dieſes fchmilze bei bober 


d. 3m| Temperatur, fteht hinſichtlich der 
itriolöl von) Aetzbarkeit und Alkalität dem 
oder Baryterdel Gasblafen Licthion zunächſt. 


Erhitzt ſich 
mit Waſſer noch — als 


man am ſchnellſten ſchnell zu Bo⸗Kalk, damit die Barvrbys 
durch Ausglühen, den finfend.|drare darſtellend (Waſſerbaryt 
Waflerlöfchen und|Dehnbar, beilund Barytwaſſer), von denen 

Miederausglühben Rothglühhi⸗ das pulbrige 20 Th. kaltes und 
des  falpererfauren] tze fchmels Inur 2°H. ſiedendes Waller zur 
Baryts, den man gend, bei be⸗ Loſung beifhe. Gegen Schwe— 
aus dem natürlichen] ginnender |fel, Phospbor, Chlor, 
kohlenfauren Baryt 


* 


isglüh⸗ a Blauſto ff wirtt eh 
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„ Hofe. 


(Birberit) oderjbige flühtig.|wie Kal. Die Schwefel⸗ 
ausden künſtli chſ Von größelsäure entzieht der wäflrigflüs 
foblenfauren | rer Dichte tzige Barot allen übrigen ſchwe⸗ 
darftellt , Le 6 teslald die Mu felfauren ‚ in Waſſer gelöiten 
ren gewinnt man|tallederübris/Zafzen; daher benutzt man falz 
unter andern durchſgen Alkalienifauren Baryt (der nicht zers 
kochen des gepulver: |u.der meiſten fließt) falpererfauren und den 
ten Schwers |Erden; wessiihmwer kryſtalliſirenden effigfaus 
ſpatheé (Cd. i. desjbalb auch dielren Baryt als Reagenz; für 
natürlichen ſch m es] Barntbudras | Schwefelfäure. Der ſchwefel⸗ 
felfauren DBasite u. Barptsifaure Baryt wird dur Zufag 
ryts) mir fohlen:|falze ein versianderer Säuren nicht löslicher 
faurem Kali ,, oder bältnigmäs und fordert gegen 30000 Th. 
durch Ausglühen ßig großes Waſſer zur Löſung. Erhisr ma 

des Schweriparhs |Eigenges das erſte Oxyd in einer mit 
mit Kohle, Waſſer⸗ wicht bein) Sauerſtoffgas gefüllten 

löfhung, Wicdersigen. (Der Vorrichtung, fo wird dag En; 
susgfübung unter |natürl. koh⸗ ſchnell verſchluckt, indem ſich 
Kohlezuſatz⸗ u. Ein⸗ lenſaure Ba⸗das zweite oder dad Bary⸗ 
faugung des zuge⸗ryt wird alöju mbyperoryd bilder. Div 
führten fohlenfaus| Rattengife ſes loͤſt fich ebenfalls in Waſſer 
ven Gafes ; vergl.igebraude.) und wägrigen Säuren und fept 
d. Gewerböfr, man foldhen Löfungen und Auf— 
und 111, föfungen Schwefelſäure zu , fo 
fälle das erſte Oxyd mit dieſer 
Säure zu Foden, während Thu 
nard’s Entdedung zufolge 

der freiwerdende Sauerftoff, obs 
ne in Gas überzugehen, an das 


genirtes Waffer zufam 
menfeßt. Loft man darin wic 
derum bon jenem Hyperoxyde, 
und zerſetzt die Löfung wieders 
um durch Schwefelſäure, fo 

fomme cin neuer Antheil von 
Sauerfioff gun MWafler Lund 
durch defien Vermittelung zu den 
mit zugegenfeyenden Säuren, 
Salzen und Oxyden) und bilder 
fo vielfach mir Sauerfioff übers 
feßtes Wafler, Säuren ıc. 


417) |, Wie die des Cal) Dem Bar Verbrenne mit Sauerftoff 
Strons ſcium. (Man bereis) vyum an zu Aetzſtrontian (Srrones | 
tium. ſtet den Meg ftrons Dichte und Janerde, Strontit) der höchſt 

tian durh Aus⸗ Farbe Abs ſſtrengflüſſig und höchſt feuerbes 
lühen des falperersinelnd, wenis|ffändig, weniger ätzend als Bas 
auren Stronfiang, ger glänzend, ryt, mit Wafler ſich weniger ers 
den man aus demjdchnbar. higr und damır beim Rothglühen 
natürlichen (nich £ leichtfließended, aus der 
giftigen) foblenfaus —— Löſung (Strontians 
ren Strontian waſſer) ſich durch Erfalren 
Strontianit) kryſtalliſirendes Hydrat 
durch Auflöſen in darfielle, das 50 Ch. kaltes und 
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ſtoffe. 
Salpeterfäure ge | 2,4 ficdendes Waller zur Löfung 
winnt, braucht , fih gegen Schwefel, 


Phosphor, Chlor, Jod ıc. dem 

Baryum ähnlich verbält, und 

mit Säuren Salze giebt, die ety 

was löslicher als die Barytſal— 

e, dem brennenden Weingeift, 
/ ctexc. (ſofern fie darin löslich) 
gleich den darin löslichen Kalts 
ſfalzen eine carminrorhe Farbe 
ertheilen. Der fdwefelfaure 
Strontian kommt (nice fels 
ten Gyps durchfigend) als Eds 
feittin vor, 


18) | Man leiter über,) Ovubel⸗ Mit Sauerftoff verbrennt 
Ma 9° lin einer Mlatinröhs|grauc, metals|.g zu Birtererde (Talts 
num) ve weißglühende liſch glänzenslerde, Madncefia), die fonft 

Biererende (ger)de Häuschen, (au durch Ausglühen der koh— 
branndee, Magnesivor dem Er⸗ ſenfauren Bittererde gewonnen 
fia) Raltumdamps) weihungss zu werden pflege, ein feines, 
tt, erhitzt das Pros runkte des weißes, fehr nn Pulver 
duct geltmde mit \Spiegelglas darſtelli, welches vor dem Saus 
Merkur, und deſtil⸗ ſes fhmels |cufioffgebläfe unvollfommen vers 


fire von den gewons jend. glaft, geruchs und rfhmadlos 
nn — und nic täßen vs, fi mit 
das Wertur wieder Waller etwas erbißt und nad) 
ab. Dalton 16000 Theile Wafler 


zur Loſung heiſcht. Diefe reagirt ſchwach alfalifch. Gegen Phosphor, 
Jod und Chlor wirft fie dem Kalfe ähnlich, auf. den Schwefel 
minder merklih. Mir Säuren erzeugt fie fehr bitter PR an: 
Cgleich den übrigen Salzen mit alfalifher Bafıs) der Neutralifarion für 
hige, meiſt leichtlösliche Salze, unter denen das ſchwefelſaure als 
og. Bitterſalz (Epſommerſalz, Mauerſalz,) und das ſal zſaure 
vorzüglich im Meerwaſſer) am häufigſten vorfommen. Den ſechs feuers 
beitamdigen Alkalien im der chem. Verwandſchaft zu den Säuren nacs 
fichend , geht fie darin dem Ammoniak vor ‚, mit demjelben zum Theil 
gemeinfhartlich diefelbe Säure bindend (dreifache Salze bildend). Die 
Bittererdſalze werden durch Schwerelfäure nicht, durch Fohlenfaure fire 
Altalien vollig, durch fohlenfaures Ammoniat nur zum Theil zerſetzt, 
foblenfaure Bittererde ausfcheidend. (Dad Ehlor wird von der 
Bittererde abjorbivt und giebt eine falzige Verbindung, die auf der 
Stelle Pigmente bleicht, um fo. mehr wenn fie durch eine Säure z. 
B. Weinfäure zerfege wird.) 

49) Ad Davy Kat Schwarz | Mit Sanerfoffdie Siliciums 
Silislliumdämpfe über |grau ıimetalsifünre gebend, welcht mic Kali 
ei um.|weißglühende Sis) liſch gläns oder Natron theils unlösliche 

Iterumfäure | gend. Als ſaure und neutrale, theils loss 
(Kiefelerde) leitete, Säure weiß, liche baſiſche Salze giebr, die uns 
erhielt er ein weißes] fandarrig |ter der Benennung Glas und 
Pulver, woringrasigeruds und jauflöslihes Glas befannt 

phitfarbige geſchmacklos ſind. Aus der letzteren Verbin⸗ 
Theile zerſtreut Taslböchft ſtreng⸗ dung mie ſehr verdünnten Säu— 


Name 
der 


®rund; |. 
fioffe: 


Igen, die mit verdün,| flügig und Iren G. 3. felbft durch Koblens 
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ten Säuren brau,[feuerbeftäns ſäure) geſchieden, fällt das Hy⸗ 
fend (Waſſerſtoff⸗ |dig. Im aus⸗drat der Siliciumfüure 
gas entbindend) in| ge fübeten |cheils in Zloden, theils in Galı 
die bemerkte SäurelZuitande imflereform nieder theils bleibt «6 
übergingen. (Ale Waſſer un RE (Am Zuße des Hekla 
Kohlenftoffs jlöslih, auf⸗ auf Island entſteigen den unter 
Eifenfiliciumjlösfich in ge|der Benennung Ge iſer befanns 
erbält man e8 durch ſchmolzenem, ten trichterförmigen Bertiefungen 


heftigſtes Glühen |fo wie aucd]zu Zeiten fehr die und hobe 


eineg Gemenges von| in wäßrig gWafferftralen, die unter andern 
Kicfelerde , eiken flüßigem Ka⸗ Siliciumſäure aufgelöft enchals 
feil und Kienrug ;|li u. Natvon.|ren, weldye fie naſgehends als 
Berpllerde und Mit dem oulfanifhen Kıefelfin: 
Alaunerde auf Kalkhydrate [ter abfeben. Die meiſten bei 
gleiche Weife behanı]jum uners ßen Mineralquellen enthalten 
delt, geben ähnliche] Weichlichen ebenfalld etwas Siliciumſäure 


Bervllium oder Mörtel daufgelöſt.) Ein ziemlich veine 


20) 
Alu 


mise 


(uminium |fih einend. |Siliciumfaures_Hydrat 
haltige Gemirge.) ift der Opal. Mir Borarfäure 
und Phospborfäure läßt fich die 
Silictumfäure zuſammenſchmeb⸗ 

en. Mir dem Ammoniak iſt 

f unvereinbar. Inden fünf 

ſtichen Edelfteinen, ge 

färbten Gläfern, Amauı 

fen:e. ift fie mir Alkalien und 

den Oxyden ſchwerer Metalle 

verbunden, Kalf- Baryrs und 

|Strontianwaffer trüben die fog. 

Kieſelfeuchtigkeit (bafıfahr 

ſiliciumſaures Kali) unlöslich fir 

lieiumfauren Kalf, Baryt und 

Srrontian bildend. Im Chrys 

folirh und Dlivin if na 

türl. filiciumfaure Bin 

tererde, im Vrrerit eifen 

haltige ftleciumf. Vtter— 

— erde, im Ehryſoberyll 
„ſiliciumſ Thonerder, u. 

im Zirfon und Avacinth, 


„ſiliciumſ, Zirfonerde gu 


geben. Die Duarze Berg 
kryſtall, Zeueryieinzc find faft 
reine Stliciumfäure. 
Wie bei Silis) Kleinegraue| Dat mir dem Sauerftofft 
cium. Das Hnydrar) merallıfh ſentſtandene Aluminiumorx; 


des Aluminiums | glänzende |yd, vermag Säuren nicht voll ' 


nium.lornde, die Al aun⸗Cheilchen, die ſtändig zu neutralifiren, wirkt 


erde (Thonerde,jan der Lufrldagegen auf verfchiedege. Oxyde 
oder Binderde)lerhigt weißſz. B. gegen Kalı und Narren 
erhäle man aus werden und ſelbſt als eine ſchwache Säure, 


dem Alaun, imlin Vaflfer Idie fich jedoch auf naffen Wer 
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dem man defo] geworfen ſchwach ge, oder unter Beitritt des 
fen wäßrigelaufbraufen. Die Waſſers mit dem Ammoniak 


I%öfung mitlreine Alaunerslin faum merfbarer, mit 


fobhlenfaurem/d e (die im ausgeriden übrigen Alfalien 


Natron fälltiglührenZuftande un hingegen, fowohl auf naflem als _ 


und den. Ric-jevweichlich im Wahs) auf trodnem Wege (durch 
derfchlageentsifer, und faft uns — —— leicht vereint, 
weder, nach⸗ auflöslich in Säu-von fohlenfaurem Am— 
dem er mitſren iſt, und auflösImoniaf hingegen unanges 
deftillircem | lich erft durch, griffen bleibe. Ein natürlis 


[after aus) Schmelzen oder Koslhes Hydrat der Alaunerde 


getocht mworsihen mir Kalı oderlit der Wawellit. Mit 


‚den, der Eins Natronhydratwird) der Schwefelfäure und ets 


wirkung. beisiwenn fie aus consiwas Kali oder Ammoniak 
der Pole eisicentrivten ſaur. (oder Natron) liefert das 
ner galvanis)Auflofungen gifälle(Hydrat den Ylaun, der, wie 
fhen Säule worden, iſt eineldie meiften Salze der Alauners 
fo langt ausslfeıne, „zerreibliche, de, durch organifche Fafer und 
ſetzt, bis amſder Junge ſtart ans; Pigmente zerfi t wird, indem 
+#E Pol feisihängende, ſchwam⸗ſich die gen. Erde mit diefen 
ne freie Säu⸗ mige, mis WafleriSubftangen vereint, Hicher ges 
ve mehr ersiteigig werdende, in hört theils die Benußung des 
ſcheint, oder der Rothglühhetze 59 /Alaung , fowie der efjigfauren , 
ihn in Sal⸗ Procent Waffer versiweinfauren 20. Alaunerde als 
pererfäure Jlichrende Maſſcz die Beizmittel in der Färberei 
auflöft, dannlausfehr verdunn:|und Zeugdruderei-(d. b. ale Ber. 


fo lange ſal⸗t en Auflöf. gefällte feſtigungsmittel der meiſten Farb⸗ 


peterſ. erſcheint „gallert⸗ ſtoffe an die Subſtanz der zu 


Baryt zuerös) foörmig““, wird färbenden Zeuge) theils die Ers 


pfelt, bis kei⸗ beim Eintrocdnen |z e ugng verſchiedener La ds und 


ne Zrübung)fpröde, durchſchei Paſtellfarben. Die Löſung. 
mehr erfol 5 nend, durch. die des Alauns, und noch mehr de$- 


die Flüßigkeitſ Nandwärme zer⸗ Hydrat's der Alaunerde entzieht 
dann durchslfpringend, vonglatsimehreren gefärbten Pflanzens 


feihet u mir] ten, muſchlichem \auszügen „namentlich auch. dem, 


Ammoniak |Bruch; hänge niht)Salläpfelabfude ‚die fürs 


die darnach jan der Zunge und benden Theile ‚disfelben mit ſich 


wiederum | zergeht nicht im verbindend und fällend. Unter 
auszumas aſſer. Obgleich den ſchweren Merallen, wirft in 
ſchende (aus⸗ ſie auch 59 Proc. dieſer Hinſicht das Zinnoxyd 
zufüßende) Waſſer enthält, ſo der Alaunerde am ähnlichſten, 
Erde nieders verliert fie doch nurlindem es ſich ebenfalls leicht mit 
ſchlägt. Eini⸗ bei Rothglühhitze a3 Pigmenten nnd mit dem 
ge Ehemiker und ber heftigſter Gerbeſtoffe der Galläpfel 
nehmen an, Weißglühhitze nur vereint. Eſenoxyd, Mans 
dag in den 49,5 Proc. Waſſer Fanoxyd Kupferoxyd, 
Tiefen unters) Durch den Verluſt Bleyoxyd, ꝛtc. ſtehen zwar in 
halbder Waſ⸗d. Waſſers ſchwin⸗bemerkter Rückſicht dem Zinne 
fers_oder det das Hrodrat nach, werden jedoch auch, gleich 
Waflerbes (S. 333) jedoch auch dem Zinnoxyde und der Alaun⸗ 
ſtandtheile nnoch bei Temperasjerde als Beizmittel in der 
enthaltenden | turen, wo fein Färberei ꝛc. benutzt. — Wäßrige 
Erdrinde, |Wafler mehr ent⸗Kohlenſäur e löſt eine Spur 
größe Maſſen weicht. Eiſeno x⸗des Alaunerdenhydrats auf; die 


— 


t 


422 


Namen, 


— Darfiellung.| Beſchaffenheit. Chemiſches Verhalten. 


ſroffe 








Aluminiumsſyd haltige Alaum phophorichte Säure giebt 
Saliciums, erde, riecht an⸗damit ein —————— kle⸗ 
Magniums gehaucht thenigiprigeg, die Phospborfäure, 
u. Caleiums und Siliciumlgiugfäure, fhweflicte 
pe der Belfiure enthaltende Säure weiß euforige fehr 
feuchtung IC5. B. der Zitgel. fmwerlöslihe Salze. Die 
harrten, und lehm , der Häfnere| neucvale Verbindung der 
wo diefe, in oder Töpfer PfiblSchwerelfäure mit der 
Folge eins |rens Fajence und Alaunerde Cohne AltalisQuine)- 
dringenden Porzellan⸗Thon) Hlfrpitallıfire ſhwürig in Sünnen 
Waſſers ſtartſbil dſam. perlmutterglänzenden weichen 


habe⸗ dich a⸗ Blättchen, die ihr Kroſtallwaß— 
re fer durch Erhitzung unter Aufs 
J En 4 .” blähen verlieren ,_ und. binfichts 
— ———————— lich dieſes Verhaltens dem Alaune 
BE TB ähneln, der erhißr den fog. ge 
— ai branndeen ſehr lockern, üßens 
Fohlen find den, waflerfreien Ylaun bin 


= L Iterläßt. Ehemals entwickelte 
reich — man Salzſäure aus Rod 

di EN u ei durch Erhitzung mir Thon, 
und cbenfo Salpceterfäure aus dem Salpeter; in beiden Fällen 
hinterblieb nebſt mehr oder weniger unzerfeßtent (oder rückſichtlich der 
Salpererfäure balb Krflörten) Satz, Kicfelfänre und Thonerdiges Narren 
oder Kalt in der Retorte. Die neutrale falzfaure und falpiererf. 
Alaunerde kryſtalliſiren ſchwürig, And fehr leichtlöslich und zerflickfic. 
Die fchwefelblaufaure Alaunerde kruftallif, in Mufcbetändigen is 
täcdern ; die Dlaufäure löft die Alaunerde nicht auf Die baſſi ſch— 
fhwefelfaure und falpeterfaurce Alaunerde find pulvrig und 
fhwerlöslih. Ehlorgas löſt wäfriges Alaunhydrat auf. Im Cas 
phir ift faft veine Alaunerde, im Rubin, Demantfpach 2, ift fie 
durch Oxyde ſchwerer Metalle gefärbte. Im Piknit, Topas ac. erfcheint 
fie neben Kiefelfäure und Flußſäure. Durch Glühen in Säuren uns 
Töslich gewordene Alaunerde erhält ihre Auflöslichkeit wieder, wenn fie 
während. der Glühung mir Kalı, Natron, oder Barpt in Ver— 
bindung zu treten vermochte Der' Geſch mack der (Lafmus röthenden) 
neutralen Alaunerde Salze ift fäuerlih zufammenzichen». 


1) . Durhtohrl Silberweiße Kü— Das Hydrat des Dryds 
Zirko⸗ Ienwaflers gelben und bräuns/bildee mit Säuren‘, theils uns 
ninm.fioffgas vor lich ſchwarze metal⸗lösliche, theils Jösliche, ſauer 
31 dem Knalls | liſch glänzende Ivcagivende , zufammenziebend 

luftgebläſe u. Theilchen. — Das ſchmeckende Salze, welche durch 

* ———— Hydrat des Drpdslmäßige Hitze, durch Verflüchti— 

wie bei Sili⸗bildet ausgeglüht 


gung oder Zerſtörung der Säure 
cium. Das jein weißes, ſich rauh 


jeiny zerſetzt, durch reine, foblenfaure 
fehr filtene Janfüblendes , Glas und hydrothionſaure Als 
Zirfonis |rigendes Pulver ‚kalien weiß, desgleihen durch 
umoynd | dad bei höchſter Phosphor-⸗, Schwefel, Drals, 
0d. die Zir⸗Ofenhitze emaille— Bein, Zitronen und Galluss 
fonerde, jartig fließt u. dann ſaure-Alkalien gefällt werden. 
erhält man Bergkryſtall ritzt, Die fohlenfaure gefällre 
aus dem ge⸗Als Hodrat iſt Erde löſt ſich in fohlenfaus 
pulberten 8 gelblich, durcherem Ammoniaf, foblenf. 








* 
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Zir kon oder ſcheinend, Kalt u. fohlenf. Natron 
Hyacinth durd Gummi abs auf; die reine Erde wird von 
Schmelzung mie |nelnd, durch reinen Arpalfalien nicht aufges 
dem 5 fachen Kali, Glühung an löſt, verbinder fih aber durch 
Austohung mit |'/s Waller Glühung mir Kalt und mit Sid 
Wafler, Auflöfung verlierend. Ificiumfäure , desgleichen mit 
des Rückſtandes in Borar (zum farblofem, durchs 
verdünnter Salyıl . ſichtigen Glaſe) Zirkonerde ift 
fäure, und Fällung|, für fich in Säuren unauflöslich. 
durh Kalt oder — J— 
Natron als Zir’ 

konerde Hy! 
drat. 


Wie bei irfonium.| Dem Ziv| Die Thorinerde iſt in 
Aus dem ,, Gadosfonium Abs flüßigen „Actzalkalien umaufs 
finic‘‘ von Rorafınelmd. Das ioslich,“ hingegen ald Hydrat 
ver, dem „‚Zluor: Hydrat Jauflöslich in fohlenfans 
Htterocererit⸗ undjder Thorinsiren Alkalien, ziehe die 
dem FluorıCererie,jerde CoderlKohlenfäure an, ift auch 
erhält man fie |die Erde ininacı dem Ausglühen in 
indem man die friſch ausgs Säuren auflhöslich, mit 
falpererf. Auflsfung] ſchiedenem denen fie vein gufammens 
zubörderft mit Am— Zuſtande) iſt ziehen d ſchmeckende Salze 
moniat neutraliſirt, gallertartig, Ziebt, die ſowohl vom kochenden 
dann das Eifen| durchfheis Waſſer, wie auch von börns 
durch „börnſtein nend, weiß.Ifteinfauren, weinfauren 


22). 

Ebos 

vis 
nium. 






edender Sal: 
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Wie bei Silicinm.] Dem Zir⸗ Die Süßßzer de lol ſich in 
(Aus dem gepulver⸗konium Ahr Ircinem Kali und Natren 





vnLs [en Bernll erbält nelnd. Das (und deffen Hydraten) und im 


fium 
(oder 


man daß DOrvd, in⸗ Oxyd flellt |fohlenfauren Ammoniat 
dem man ibn ur fein leichtes, a uf, vereint fich mir fchmelzen 


Glp, |dem dreifachen Ges weißes, weripem Borax und girbe mit farb 


cium). 


94) 
Detri— 
um. 


wichte Kali ſchmilzt, der riechbares foſen Säuren farbloſe, meit 
dann in Salrfäurejnoh ſchmeck“ unkryſtalliniſche fehr losliche Sch 
aufloſt, eintrocknet, Lares, der |. yon gummiartigen Anfeber, 
in Waſſer loſt, Zunge ſtark und zuſammenziehend⸗ fügın 
ſaltrirt und durch anhängendes Geſchmack Es werden diefelden 
Ammoniak gefällt. in der Hitze nicht mur von den Wlkalien, 
Der aus Alaunerdeiniht dam’ ſondern auch von der Bitter 
und Berpllerde [tendes, nur ind Detenerde zerfepe, Deı 
(Glycinerde oder bei heftigſter gleichen durd  Galläpfels 
Süfßerde) bie] Weißglurh Icinctwr. gelkflodig getrüßt, 
ende Niederſchlag ſoamelzbares |Dralfaure® , weinfaures ’ maus 


fiure aurgelöft, une Das Hy» leifenblaufanves Kali fällen die 
ter zufaß bon etwacldrat des Erde nicht Im Berplium 


ſchüßigem Foblens |durch Glühen 
faurem Ammoniak nicht merk 
einige Tage ſich ſelbſt lich, 

überlaflen und dann | 
abgedunſtet, läßt | PER 
foblenfaure Süßer; 
de. fallen, aus der 
Glühhige die Koh— 
lenfäure entbinder. 


Wie Zirkfonium.| Spuren von] Die Yetererde,bilder zu 
Das Oxyd (die Yrr| Merallifas |fammenziehend ſchmecken de, von 
tererde od. Garition. Die Erslconcentivten Fofungen Bernftein 
dolinerde) gerjde fielle cin |faurer, Alfafıen unter Trübun 
winnt manaus dem feines, wei⸗zerſetzbare Salze, deren wäßria 
Vererit, durch Er⸗ſßes, ziemlich Löſ. mir Gälläpfeltimerer mehr 
wärmung mit 10 | fehwered oder weniger grau oder beräunlid 
Th. Birriolöl und 6 Pulver dar, gefärhte Nicderfchläge geben. 
Waſſer, Abdams welches auf IKoblenfanres Hm mo:r 
pfung der gewonnes Pflanzenfavsiniaf,- Kali und Warren 
nen Auflöfung und) ben nicht erzeugen in. den genannten Yo 
Auszicehung des wirkt, ges Ifungen einen werfen Nieder 
Rückſtandes mit ſchmacklos n.Ifhlag (Foblenfaure Vercer 
Sal;fäure haltigem geruchlos, w.Jerde) derdurbüberfeh ui; 
Waffer, wobei die böchſt Mrengslzugefigted , foplenfaure 
Kieſelſäure, des Ge⸗flüßig iſt. das A lfali wieder aufaeld 
A 
N 


eins zurückbleibt. Pydrat wird, während ibn ätzende 
Flüßigkeit wird wie⸗ pẽt. Waller. pHorfaures Natron, B 
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rax u. Borarfäure fchmels 
jen Damirzum weißen Emaille 
zufanmen. Außer den genanns 
ten, find auch die phosphors 
fauren und flußfauren 
Derererdfalge farblos , die nicht 
fryfiallifiebaren falyfauren 
und falneterfauren „etwas 
gefärbe, und die ſchwefel⸗ 
fauren blas amethyſtroth. 


J 





tererde gefällt, | 

und ausgeglühe. | —— | 

235) | Dur, heftige® |, Iene Maſſe, DieTantalfäure fihmilzt 
Tans 'Sfühen der erdigenlweldhefhwah,mitBorarı und Phosphor— 
tal (aus dem Tanta— metallifch * |f urt zu farblofen Gläſern, 
(oder Ki edurd Schmelzeniglängend iſt, löſt fih nicht in Uınmonicf , 
05 Imir 2Th. Kali, Auf⸗ hält inan für wohl aber in Kalt und Nas 





RN bildet cin ſchuppiges, ‚widrig 
2 jerhält,meneine mäsl, ., iaart fhmedendee Salz, deſſen 
51.» 18ig harte, fhwarz (nun Tan- wäßı |6alı 


. re, nur dur &lüsifeu: 
hen mit —— dige, ge⸗ 
2 orydirbare I 






* HGrantals 

Aſaur e) iſt. du 

48 lien weiß, durch eifenblaus 

— ſaures Kali dunkel olivens 

| ; grau und durch Zinf weiß ges 
ee färbt werden. 

26) Aus dem weißen — 5338 Erhitzt, man das (in Alkalien 
De me⸗Qryde bei heftigſterweiß, Jeicht unauflösliche) Oxyd mit Salz 
Nin mWeigglüphige unter exbrichtich, FaͤureIs entbindet ſich Chlorz 

(oder, — flüchtig. Das mit Salpeterſäure oder 
Cexre⸗Kodle oder dohlzu⸗e fon. „weiße Schwefelſäure Sauerſtoffgas. 
rium). —6 Oxvydul“ Die fauren Auflöfungen des Hy⸗ 

vor dem Kraſllüft⸗ein 8,5 Waſſ drats find zum Theil farblos, 

gehläft), Das DOrvdifer umd 7,5,von : füß gufammenzies 
- ,., jacwingt man aus) Saucxſloff hendem Gefhmad, werden 
» "Atem Cerer it, wolgegen 43 Deivon Altalien, blaufaus 
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es nebſt „„ Eifens [metriumenelren, Gernfeinfauren 
oryd‘’ an Siliciums) haltendes und fauren oralfauren 
fäure gebunden iſt Pvdrar Salzen weiß, vom Schwefel:, 
Beimifhungen, die] Beim Aus waſſerſtoff hingegen gar nicht 
durch Auflöfen injalüben ander gefällt, wohl aber vom Hydros 
Königswaffer/Fuft verliert cp ionfauren Ammoniak 
Clatpe rei ieh ed es fein Waſ⸗ welches einen grünen, beim 
blor) gefchieden fer u. nimmt Trocknen braum werdenden 
werden. dagegen noch Nicderfchlag erzeugt. Das 
| 3,75 Sauersghwerfidhtfaure Dyydul 
off auf, da⸗ hildet blas a methyftfarbene 
mit das Nadeln, das ſchwefelſau— 
zimmt⸗ Ire ein weißes Pulber; das 
braune Saure ſchwefelſaure bat 
(geruch⸗ und die Farbe des ſchweflichtſauren 
gefhmadles |Salzes und kryßalliſ in Würs 
ſe) Orvd (dieifefn, Nadeln, Detaedern und 
fog. O + \jtraligen Prismen. Das ſch we— 
votterde)feffaure Oryd ſtellt ein vos 
darftellend. IcHes,unlöslihes Pulver 
dar, während das faure 
fhwefelfaure Oxyd in 
goldfarbenem Säulen Er 
ſtalliſirt. Das in Waſſer unldsr 
liche, pulvrig weiße, ſchmelzbare, 
fhwefelfaure Demetri: 
umorvd:Kafi bilderfih aus 
der ſalzſauren Auflöſung durch 
Zuſatz von ſchwefelſ Kali 
(vergl. oben b. Thorinium). 
Das ſchwarzglänzende Kob- 
lenftofdemerrium entzün⸗ 
der fih an der Luft von ſelbſt. 
Das Chrom Graublaulich Die meiften grünfarbigen Ger 
oxyd oder die weiß, mäßigifteine der Talfordnung enthalten 
Chromfäure) | merallifh grünes Chromoryd, work 
wird mir Kohle hef⸗ glänzend , ches jetzt zur Porzellan Malerei 
tigſt geglüht. — ſchr fpröde ‚und Glasfürbung,, Behufs der 
Dad grüne bon kleinkör⸗ Erzeuaungen fchmaragdgrüner 
Chromoryd gesinigem Brus Farbabftufungen benußt wird. 
winnt man gewöhn⸗ che. (nah |Mie Waffer vereint bilder 
fich aus dem Chrom» | Baugues |diefis Oxyd ein dunfelgrür 
eifenftein, indem | Fin, von Ines Dydrat, das durh 
man denfelben wis| perwornen jErbigen fein Wafler verliert z 
derholt mit Salpe⸗ faſrigem Ge⸗— anfänglich ſchwärzlich grün wird, - 
ter verpuft, diealfasifüge). Höchſt dann erglimmt und nun wieder 
liſche Maſſe jedesmal fecngftüßtg hellgrünes Dryd_darftellt. Erz: 
anglaugt (und nach und feuerbe⸗ hitzt man das Hydrat ſchnell 
d. Auslaugen durchſſtändig. unter Beitritt des Sauerftoffs, 





Salzfäure vom ‚Eis oder unter Mitanmwefenhere 
fenoryd- befreit) der Salpeterfäure, fo bildet fich 
fimmelihe Laugen) _ das zweite braune Chrom: 

mit Salpeterfüure —xyd, welches durch Glühen, 


« 
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rune:| Darftellung. beit.  Ehemifches Verhalten. 
offe. ! a — 
neutraliſirt, darauf | Sauerſtoff“ Entbindung 
das hromfaureKalil Rn ee — Oxydations⸗ 
herguskryſtalliſirt fiufe zurückkehrt, und mit Salz⸗ 
daſſelbe in‘ Waſſer fäure Chlor entwickelt. Exhitzt 
löft, durch ſalpeterſ. man ſalpeterſaures grünes Oxvd 
Mirkurerpdul, zer’ bis zur theilweifen Zerfegung , 
ſetzt und das nieder; (ft «3 dann in Waller, und 
fallende rothe zerſeht die Löſung durch Animo⸗ 
chromſaure niat, fo füllt das rothbrau— 
Merfturorydul ne Hndrar des braunen 
in einer Retorte Drvds zu Boden, welches ers 
Jaus glüht. Es ent: bite das fhwarze Dryd 
tindee Id Bauens binterläßt. Gfüht man grünes 
ſtoffgas während Drvd mit Kalı oder mir Sals 
reguliniſches Mer werer, fo bilder fih an Kali ge 
[fur übergeht und R bundene Chbromfäure. Ge 
Igrüncs Chrom] / - wöhnfich erhäfe man diefilbe, 
oryd zurüchleibt. indem man chromſauresKali dur ch 


falpercrfauren Baryt füllt, und den erhaltenen Niederiihlag Cd vom faus 
ver Barve) durch Schwirelfäure zerfige. Sie bilder dunfelbvauns 
rothliche törnige Kryflalle, oder auch ein dunkelgelbrorhes Pulver, ſchmeckt 
ſehr ſauer, Herb und metalliſch, rörher Latmus, wird durch berlihrende ors 
ganifhe Subftanzen , Alkohol sc. zerfige (desgleihen duch Schwefelwaſ—⸗ 
feritorf, ſchweflichte Säure, durch Erhigen mic Ammoniak, Kalium, Nas 
eronium 2). Sie zerfliche an der Luft, iſt michin in Waſſer leichtlös⸗ 
lich und bilder mir Alkalien und Erden — Salze. Dieſe in 
Waſſer geloͤſt und mir Auflöfungen ſchwerer Metalle verſeßt, laſſen die 
hromſaure in Verbindung mit den Oryden ſchwerer Metalle fallen 
Alfo bercitetes Hromfaures Bleyoryd (eine fehr befichte Malers 
Farbe) erſcheint brennend hochgelb, hromfaurss Gilberornyd 
(bei. borwaltender Chromfäure) carminrorch, hromf. Wi dmucbs 
orvd ——J nengelbe Durch Abdampfen und Eintrocknen des 
ſalzſauren Chromoxyds erhält man das pulvrig vofenrorhe, 
blorhrom. | 


Ans dem fog. ſNach Fans, Das weiße Oxyd wird 





28) 
Tir Schörl oder Kuttilj padius: durch wiederholtes Erhitzen jes 
tan 1d. i. natürlich. Tisftupferroch, desmal gelb, löſt ſich in wäß⸗ 


(Mes | tansrod, durch nach Ealus rigen Säuren (wahrſcheinlich 
nat). | Schmelgung mit ſgier: goldstunter Mitanwefenheit des Kalt) 
[dem 5 fachen Gew. gelb, meralslauf; läßt ſich aus dieſen Auflö⸗ 
ohlenſ. Kali, Auf⸗ liſch gläns ſungen durch Alkelien fällen, 
weichung der Maffelzend, inForm da es ſich dann als weiß flocki⸗ 

mir Waſſer, Aus- von etwas ges Hydrat, ausſcheidet, dus 
waſchung derfelben,| elaftifchen , ſich leichter mit Säuren verbins 

und Erhikung mirlpoliturfähis |der, als der_ weiße Oxyd. Die 
Salzfäure. Es gen, an der Titanſalze find theild weißliche 
bleibeweißes Ti⸗Luft bald an⸗ unlösliche Pulver (z.B. das 
tanoryd zurück—ſ laufenden, kohlenſaureu das pboss 
(welches man aufl äußerſt phorſaur ſe) theils gallercför— 

— ähnliche Weiſe auch ſtrengflüßi⸗ mige Maſſen (z. B. das ſchwe— 

© aus dem nicht filten|gen u. feuer: eelfa ure, das bafıfch falye 
in Gebirgsmaſſen beftändigen |fau re) theils Kryſtalle: z. B. 
verbreiteten Zitans Blättchen. ldas „würfliche“ ſalzſaurte 
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Dfie. 
eifen abzuſcheiden fin der Hitze Chlor entbindende) 
vermag) das mit das ‚‚rbombordrifh ’’ falpes 
Di und Koble im terfaure Ebenfalls farblofe) 
Koblentiegel bei hef⸗ Tiranornd, Gegen Kali reagirt 
tigjter Gebläshitze das Oryd alt — Säurt; 


reducirt wird. das baſiſche tiranfäure 
Kalı ıf im Waſſer löslich. 
Das Phophortitan iſt eine 
weiße ſpröde, das Schwefel⸗ 
titan eine ſpröde, metalliſch 
glänzende Maſſe. In faure Ti⸗ 
tanauflöfung geſenktes Zink, 
bewirkt anfaͤnglich violette, 
dann blaue an der Luft wieder 
verſchwindende Färbung ; Zufaß 
von Gallustinctur fällt 
ein volu.nimöfes rothbraunes 
Pulver. 


29) Das reine gelb Dunkelei i 
gelbe unkelei⸗ Erhitzt man das Metall an 
Uran. uranoxvd wird mie] fengrau , der duft bie zum Glühen, fo 
"In Kohlenpufver ſtark metallsjenrzünder es ſich wie eine Kohle, 
und etwas Wade jartig gläns ſchwellt auf, und verwandelt ſich 
dem heftigſten Eſſen⸗zend , unterlin das zartpulprige , graus 
feuer preisgegeben. dem Mitrosslihwarge Orpdul, deflen 
Aus der Dh; fop aus feisigrüne Auföfung : in Säuren 
blende oder Pee⸗nen metalliſchſdurch Alfalien es ald grünes 
hurand.i.einem; glänzenden Hydrat fallen laſſen, durd 
narürf. unreinem |Radeln zus fohlenfaure Alfalien 
Uranorydul, erhält) fanmenges | und Salläpfeltinctur 
man dad reine Oxyd ſetzt. Sehr |,,grün’’ u. durh eifenblams 
durch Auflöfen in ah faures Kali ,‚bräunlichroch‘” 
Salpeterfäure, Ersju. fehr hart.|gefälle werden. Dis DOrnd 
ae der Auflöf.) (Hrans |gebt durch Erhigen in Orydul 
bis zur Bute- dediglimmer jurück, bilder mit Säuren g elbe 
o  Ifalpererf. Eifens,jund Uransimeift lösliche, rein zufanımens 
Wicderauflöf. des ocher ent: zichend ſchmeckende, jum Theil 
. Rückſtandes in Wafs'halten das |im Alfohol und in Aether los⸗ 
‘ fer, Fällung des beisigelbe Dry d, |fiche ‚(und dann dur Sons 
Ä gemifhten Bleys oder vielmehr nenlicht ſchnell in DOryduls 
o x ds durch ſchwe⸗ die Uramsifalze verfehrbare) Salze, welche 
felſaures Kali, Us faure.) durbRaliw. Natrumgelb, 





berfegung. des rück⸗ durheifenkblauf.Kalibrauns 
rag Flüßigen roch, durch hydrothionſau— 
mit kohlenſaurem | res Alkali bräunlih gelb, 
Kalt, Ueberſetzung duch Galläpfeltinctur 
‚mit Schwefelfäure, hecoladebraun gefällt und durch 
Fällung mit Kali, überſchüßiges Alkali wieder auf: 
Auszichung "des | . gebelle werden. Durch Erhigung 
Kupfersausdem erſetztes ſapeterſ. Oxvd zeigt 
Niederſchlage durch * ure Eigenſchaften u. ſcheint 
wäßriges Ammos eine eigene Säure: Urans 


niaf, Auswaſchung fäure zu bilden. 
Trocknung und gu) ae 
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linde Erhitzung ded 
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das bräunlids 
gelbe Dryd dans 
30) | Man fheidet das) Starfglän| Die Orydation des 
Scheel, Scheel, indem manlzende, graus|Scer ls an der Luft, erfolge 
oder zuvor deſſen Säusimweiße, harte, bei heftiger Erhigung unter 
olfs ve, die mir Kalt hg äuflfeuerentwidelung ‚(au 
sam). als Tungſtein ſerſt firengsiin Ehlorgafe verbrennt 


oder Schwer flüßige und Scheel mir dunkelrothem 
Reim und mit feuerbeſtän⸗ Lichte (flüchtiges, pomeranzen⸗ 
Eiſen und Mangan⸗ dige Körner] gelbes, Waſſer zerlegendes 
oxyd als „„Wolfs | (die unter Chlorſcheel bildend) Schwer 
ram“ vorfommt ‚dem Zutrittffel bilder mir Scheel cine blans 
durch Kochung mit der Luft er⸗ſiiche, brödliche Maſſe; auch 
Salzſäure frei glüht, wieder der Phosphor verbindet ſich 
macht, dann dad | in gelbe mit dem Scheel. — Läßt man 
Arüdfbleibende gelbe] Säure üüber in einer Gladröhre eralühs 
Pulver, die Säure, Scheels ter Scheelfäure Waſſerſtoffgas 
mir Ammoniat aufs) fäure, ſſtreichen, fo erhäle man das puls 
löft, wider eintrods|Wolframslorige flohbraune Scheel⸗— 
net und mit etwas ſäure oderiornd, das fih an der Luft ent⸗ 
Kohlenpufver im |Tumgiteins|zünder und gu Scheelfäure 
Koblenticgel ’/, |fäure)ubersiverbrenne. Diefe geht in in dig⸗ 
Stunde heftigft. er⸗gehen. blaue ſcheelichte Säure 
glüht. über, durch Erhitzen des fiheels 
fauren Ammoniats (oder durch 
Schütteln der gelben Säure mit 
falgfaurem Zimn) beide find 
ſchmacklos und wirken nicht auf 
Lakmus, bilden hingegen mir Bas 
fen die fheelihtfaurenu. ' 
fheelfauren Salze Uns 
ter diefen iſt das farblofe fcheelf. 
Ammoniaf in Aſeitig. Nadeln 
kryſtalliſierbar das weiße puls 
prige ſcheelſ. Kali (aus der 
wäßrigen Löfung durch Eindam⸗ 
pfen fıch abfcheidend) unfruftallis 
nifh, das falpeterfhects 
faure Kali (welches beim 
Bermifchen des flüßigen ſcheel⸗ 


‚loder im Afeirige Säulen von 
— ——— kryſtalliſirend. 
ie meiſten Säuren fällen aus 
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dem ſcheelſ. Natron oder Kali 
ähnliche dreifache, ſaure Verbin— 
dungen, als das „„ſalpeterſcheel— 
faure Kali“ darftelle. Die Bir 
tererde bilder mir der Schccls 
ſaure leichtlöslihe Scurpen ; 
Baryt und Kalf erdige un: 
| loslihe Salze. | . 
31) Wird aus dem | Sifperweiß, J 
Mo: | S — efel mo⸗ſart merals Erhitzt man das Molybdän an 
lub⸗ lybdan, (Moſiſch glänzend der Luft, fo gebt es nach und 
dän Ipbdänglan; einigermas Inach über in: bellbraunes 
(oder jeder fog. Waffer: Gen dehnbar, Suboxyd, oder violetts 
Waſ⸗ |Pley) durch ſchwef· othig Silsibraumes (mir Salpeterfäure 
jers lichte Säure erzeu⸗ ber rißend, Iftarf aufbraufendes) Orydul, 
Blei), gendes Erhitzen an im heftigſten blaue molybdänichte 
der Luft erhalten, Effenfeuer |Säure (die in Waller leicht 
indem man die bier] nur unvolls löslich it, daſſelbe dunkel fürs 
bei a werdende) Fommen Iphivblau färbend, und deren 
weiße Molnbdäns \ehmelzend. Berbindungen mit andern Säu— 
fäure mir Kohle ven fowohl als jene mit Bafen 
wie die Scheelfäure (hon blau find; z. B. das uns 
— sbehandee cer Leon Namen blauer Mis 
neralcarmıin befannte molybdänichtſaure Zinnervd) 
hellblaue mittlere Molybdänſkure, gelbe dricte Molybs 
danfäure (Cſich fonft auch Bildend in der erwas Alkali halcıgen, ers 
hitzten wäflrigen Zöfung der molnbdänigen Säure) und weiße (fich in 
. Leimen Nadeln fublimivende) Molvbdänfäure, die durdh Erpigen 
in die gelbe Säure 1 beiue Erfalten aber wieder zur weis 
fen wird. Sie ſchmilzt bei niederer Temperatur, iſt bei höherer fliichs 
tig, ſchmeckt Scharf und röcher, wie die Vorberachenden, Lafınus. Sie 
fordert 500 Th. kaltes und etwas weniger „heißes Wafler zur farblofen 
Lofung. Mit den Säuren vereint fie ſich zu met aelbbraunen 
Doppelſauren; mir etwas Schwefelwafferftoff Ecbre fie in 
die blaue Säurungsiiufe, mie viel in ſchwarzes Schwefel: Molnbs 
dän. Viel bydrorbionfaures Ammoniak bewirkt einen rörbs 
Lih braunen Niederſchlag. Die molvbdänfauren Salze 
find meiſt farblos oder gelblich; 3. B. durch Digerirem des gerös 
re. Molybdäns mir Ammoniak gewinnbare®, beim Abdampfen eine 
breiig farblofe und beim Eintrodnen zur durcfcheinend ftreifigen füuers 
lichen Waffe erhärtendes, bei langfamer Verdunftung ald neutrales Salz 
frpfiallifivendes molybdänfauree Ammoniafz das farblofe kry— 
ftallifivbare neutrale und faure molysdänf. Kali; und das ebenfallg 
leichtlösliche und kryſtalliniſche molvbdänfaure Natron; ferher 
die erdig pulorigen ſchwer- oder unlöslichen farblofen Verbindungen 
mit Baryt, Kalf, Stronrian, Birrererde und Alaumerde 
md das gelbe molybdänfaure Bleioxyd (Gelbbleierz). 
Molybdän, Zink und Eifen, wie auch wäflrige Salyfäure bringen 
die in Wafler gelöfte Säure zur blauen Säure zurüf. Salzſ. 
innorydul fälle aus den Tosl. molybdänfauren Salzen. Richters 
lauen Carmin; f. oben, 
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32) | Das feingerricbenc] Grauweiß, An Ser Luft 

M ans Dyyd wird wicdersfmägig glän⸗ fich ne — 
gan, holt mir Del ange⸗-ſzend, weicher hochſt ſinkenden Fettgeruch, lauft 
(oder feuchtet, eudlich mitſals Roheifen,| ge16 und violett an und: 
Braun/ Oel u. gepulversenuflfehr fpröde,| crfälte endlich zu bellbraus 
fteins Harz zum Zeige gesfzienlich leicheinem Drnd,: das fehr bald nach 
ara, formt, darauf in denfzerfprengbar |yuntele und endlich ind fh wars 
der | Kohlenriegel ges Jvon ſehr feins je Oryd(Hyperoryd) übern 
Mans prezt und dem ſtornigem Öesigepr. Auch unter lufthaltigem 
ganes, heftigſten Efienfeuer füge. Es iſt Buffer, Weingeift 2c. erfolge 
oder lansgefigt. Da dasſhöchſt feuersinie Orydarion. Man unterfceis 
Mags| Merall ſich Teiche Pbeſtandig und det a) das graulichgrüne 
nes oxydirt, fo wird eo äußerſt IMyoroyyd, welches mir Wafs 
fium). Jin einem umgefärgsffirengflüfig. fer das weiße (den meiften 


sen mic Merkur ges Manganfalzen zur Grundlage 
fültten Glaſe auf dienende ) Hydrat giebt; 8 
bewahrt. das gräulich Hellbraune 


Deutoryd and c) das fhwarze Pyperoryd,,wohin das natürs 
line Grau Manganerz (Braunfiein) gehört. Das Wafferfioffgas 
loſt erwas Mangan auf, flinfenden Aſand; oder and Sp: (f. oben) 
verbreicend. Der Koblenftoff verbinden fi in zwey Verhältnißen mit 
dem Mangan, darunter der künſtliche Kohlereihe Mangangrapbpir. 
Schwefel und Phosphor einen fich gleichfalls damit; erfierer bilder 
das grauſchwarze, wenig glänzende Waſſer und wäflrige Säuren fihnell 
zerfeßende (daher zur Bersitung des Schwifelwafferftoffgafes 
benudbare) Schwefelmangan, welches man durd Glühen von Schwefel 
mit dem ézuvor mit Kohle geglühtem), Rückſtande von der Bereitung 
des Sauerſioffgaſes aus Braunſtein erhält, letzterer giebt damit 
eine weiße, ſpröde, ſchmelzbare, luftbeſtändige Maſſe, von körnigem 
Gefüge. Mir Silicium bilder das Mangan äußerſt harte, Glas 
ſchneidende, ftahlähnelnde Maſſen. Das ſchwarze Manganornd 
wird der Ölasfrirse in geringer Menge zugeſetzt, um das Glas farbe 
108 darzustellen C daher die Ältere Benennung: Glasmacherſeiffe) 
in großerer Menge hinzugefügt, bilder es amethyſtfarbene und violette 
Farbenabſtufungen, und gemieinſchaftlich mit gelbem Eiſenoxyd 
das Grünfärbende des gemeinen Bouteillenglaſes. Die Manganſalze 
werden durch Fohlenfaure und blaufaure Alfalien „„weiß 
durch Schwefelwafferftofrf und durd Gallusfäure gar nicht, 
sufh Aehalfalien „weiß oder röthlich“, durh bHydrotcbions. 
aure Altalien „weiß oder blaulich“ gefälle, find cheils lös⸗—⸗ 
ich, (4. 3. das in Afeirigen oder Öfeirigen Saͤulen Erufiallif., blass 
ofenvoche, durch Waflerverluft zum weißen Pulver zerfallende 
bwefelfaure Oxydul, das „farbloſe“ faure, ſchwefelſaure 
>rydul, Das faure duntelviolerre flüßige ſchwefelſaure 
>EYy8, das rofenrorhe im Aſeitige Tafeln Ernftallifivende ſalz⸗ 
sure, das weiße, in gejtreiften Nadeln Eryfiallifivende falperers 
auve und das Ihwefclb:aufaure) cheild pulvrig und unlöss 
ich ; zu den leßreren gehören das weiße Flußfaure, fohlenfaure 
as phbosphorfaure Drydul. Glüht man 3 Th. gepulverten 
zalpeter mit 1 Th. damit innig gemengten narürl, ſchwarzen (als fols 
es ſtets erwas Kalk, Eifen, Kuprer und Bleyoryd enchaltenden) Wans 
moxyds, oder 2Th. Kali mic A DOrwd, bis die Mafle brötlih wird, fo 
der. fich das fogenanne. mineralifhe Chamälson; f. oben 


% 
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&.303. Etwas laufendes Merkur zerfeßt die das Geſchmacksorgan wenig 
reigende wäflfige Löfung deſſelben auf der Stelle, indem ſich brauns 
Drvd audfcheider, und. Cetwas Manganſäure zurückhaltendes ?) flüſſiges 
Arpkali darüber ſteht. Das Merkur verliere dadurch an, Flüſſigkit. 
(Scheelſaures Kali zeige die Phänomene des reinen Chamachere 
nur in fofern , als e8 Manganfaurcs Kali beigemifcht enthielt; S. MI) 
Das ſchwarze Hyperoxyd benutzt man außer den oben bemerktn 
Verwendungen für fi) zur Daritellung des Eauerftoffgafe 
Cmittelſt Durchglübung in’Retorten ) oder, zu demfüben Zwecke durd) 
Sieden mit BVirriolöl über der Weingeifilampe) und zu jener Id 
Chlorgafesd. Die Rüdjtände der letzteren beiden Arbeiten koͤnnen jur 
Darftellung eines veinen Drpds verwender werden. Im Chlor 

afe - verbrennt das Mangan zum nelfenbraunen, flüchtigen 

anganbhaloid, 





Namen 
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33) | Erhige man trodı]) Bläulich Ueber den Schmelzpunkt em 
Tels|ues, mie Del besj graumweiß , |Hißees Tellar verbrennt mit Ic 
Iur, | feuchtetes Tellurs ſtark metal⸗ ſhafter blausgrünlicher Slam, 
(oder lexyd in einer Re⸗ liſch gläns Jin weiße rettigartig riechend 
© y Is |rorte, fo findet man] zend, von | dac. weiße Lellurorn 
van). das Metall theilsauf] bläterigem Idarftellende Dämpfe übergehen. 

dein Boden der Re⸗Gefüge, fehr|Daffelde erhält man auch au 
torte, tbeils in desifpröde, leicht der falperrichtfalzfauren Aufle 
ven Halſe fublimirt, Fa fung durch Fällung mir Sal. 
rengflüffis Es ſchmilzt leicht, wird dan 
ger als Bley beim Fe ftrohgelb „ firaiv 
eichtflüſſiger ges Gefüge annehmend,, un 
als Arfenik ‚wird durch Kohle fhon bei mio 
nad dem derer Temperatur, durch un 
Schmelzen Art Verpuffung zerſetzt. & 
bald ſiedend. giebt mit farblofen Säuren farh 
ofe Salze, von denen ein 

(5. DB. das falzfaure) durs 

Berdünnung mit Wafler, ſämmt 

liche durch Aetzalkalien zerſet 

werden: Letztere, im Uebermaß 

zugefügt, löfen das gefällte Orn 

wieder auf, wildes gegen div 

felben als ſchwache Säur: 

wirft. Hydrothionſ. All 

fällen fie braun oder "Tchwär; 

ih; _ Gallüpfelcinctv: 
iſabellgelb; Zink, Eifer 

Stibium als ſchwarzes, durd 

Reiben hr Hr annehmen 

des Pulver. Eıifenblaufas 

res Kali trübt fie niche. Bi 

det das Tellur den negatıve 

Drath der galv. Säule un 

reichen beide Poldrärhe in Wr 

fer, fo erzeugt fib am genanı 

ten Pol, theils braunes pu 

veriges Wafferftioffrellu 

cheild mic Purpurfarbe fich | 
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fender Tellurmwafferftoff, der für fih cin dem Schwefelwaſſerſſoff 
ähnlich , widrig vicchendes Cirrefpirables , entzündliche) Ga 8 darſtellt, 
das durch Waſchen mir Waſſer in zweierlei Safe: Tellur mit 2 hemifchen 
Anth. Waſſerſtoff u. Tellur mit 1 Antheil Waferfiof (Hydrorellurs 
fäure) zerfällt. Letzteres iſt Waſſer vöchTich färbend, läßt durch Zu⸗ 
füß-von Thlor ‚‚merallifches Tellur“ fallen, wobei ſich Salzfäure bilder, 
und verbindet ſich mie Alkalien, zu A Murfauren Salzen. 
Der Schwefel ſchmilzt mie dem Tellur zur bleigrauen, ſtraligen Maffe. 
(1 Th. Tellur mie 100 Vitriolöl beaoffen, färbt dieſes ſchön carmois 
finroth; erwas zugefügtes -Wafler zerftört die Farbe unter Fällung 
fhwarzer Flocken.) Im Ehlorgafe verbrennt das Tellur zum durchs 
fiheinend Teihrflüßigen , flüchtigen Zellurhaloid. — Tellur und 
Kalium einen fib unter heftigſte Feuerentbindung, zur dum 
felfupferfarbenen,, fpröden, Wafler zerfegenden und ſich dadurd in hs 
— Kali wandelnden Maſſe. Aehnlich verhält ſich das 
atronium. 


Name 


der r 
—* Darſtellung. Sao ai Chemiſches Verhalten. 
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34) |. Diefes Fehr ver-f. Weiflihs | Schon bei andaurender Lufts . 
Arſe⸗breitete Metall, Jarau, ſtark beruhrung zerfällt das Arfenik 
nit | welches ſich dem merallifh Jin schwarzes Pulver, ein. Ga 
(Scher/Selen zunächt: | glänzend , Imenge von Metall und bra us 
benfos janfblicht, wird imjblärerig, innem Suboxyd.  Leßteres 
bold, Großen durch Röſten Oktaedern u. gewinnt man, indem man wei⸗ 
Sliegen:|arfenikafifher Erzeſ Tetraedern ßen Arfſenik (arfenichte 
gife). geſammelt, in. Des kryſtalliſ⸗ |Siure) in Salzfäure aufloſt 
fen, welche mie ſrend/ mäßiglund mit falgfaurem Zinnoxvdul 

langen Raucdfäns [hart , wentgloder mit Zinn erhitzt. Die er: 
gen (Giftfam⸗ ſPröde, durch wähnte Säure bilder fi, wenn 
gen) verfehen ſind. Reiben noch das Arſenik an der Luft bis zum 
Es ſublimirt ſich ne⸗nehr durch |Werdampfen erhitzt wird, (fo 
ben ar ſenicht er Erhitzen und) das: er mit blauer Flamme. 
Säuren. Schwer] Verflühtis brennt). Durch, erneute Sublis 
felarjenit, gen, knob⸗ Imation. eint fich- die arſenichte 
lauchartig |Säure zw glafıger Maſſe, und 

vichend. iſt dann weiß, von mufchligen 

Berdans Bruch, fpröde, Lurchfcheinend , 

prend bei... durch angezogenes Waffer trübe 

180° ©. ohne werdend, loͤſt ſich in Waller, wäßs 

zu ſchmelzen. riger Salzfaure (daraus in Nas 

deln, Dctacdern und Tetrasdern 

fruftallifivend) ſchmilzt bei plötz⸗ 

licher Erhitzung zum Glafe, vers 

flüchrige fich bei niederer Tem; 

peratur als das Metall, ſchmeckt 

herb metallifch, hintennach etwas 

ſüßlich und riecht fnoblauchartig, 

Sie iſt, wie alle Verbindungen 

des Arſentks mie Sauers oder 

Waflerftoff , ſehr giftig, und 

wird durch Kohle Phosphor, 

Schwefel) und: durch Kalium 

und Natronium unter Feucr— 

m... reduecirt. In 400 
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Falten und 13 Th. kochenden Waſſers löſt fie fih, zu, wafferbellen , Lafı 
mus rorbenden Flüßigkeit, mir Calzbafın die arfen ihtfauren Salze 
darftcllend, unter denen die loslichen ſonſt Arfeniflchern genannt 
wurden, welde durh Kupferorvdammonia re grün, durch 
fafpeserfauresd Silber orange gelb, beim Trocknen braun mus 
dend, durh Hydrorhionfänre gelb und durch damit erhißtes 
alf. Zinnorydul kaſtanienbraun gefälle werden. — Leitet man 
plorgas in mir Waſſer gemengte arfenichee Säure (oder erhitzt men 
fisrere mir ſalpetrichter Saljfeure) fo bilder ſich Arfeniffäure 
Diifelbe wird aud an Kali gebunden erhalten, wenn man arfenidte 
Gäure mit Salperer verpuft (Macquer's arfenifalifhes Mittelfal;). 
Sie iſt ſtarr, weiß, ſchmelzbar, nah dem Schmelzen durdfichrig, glafıg, 
Fakmus Hark rörhend, von anfänglich ſchwachem, dann flarf > far’ 
rem Geſchmack und das furctparfie aller Mineralgifee. Ihre Deforodas 
tion mittelſt Kalium, Natvonium ꝛc. ſind mit Feuerentwickelung verbunden. 
Da fie an, feuchter Luft zerfließt, fo löſt fie ſich auch leicht im Waſſer 
ſtumpft Salzbaſen vollkommen ab, damit arfeniffaure Salze bils 
dend.... Dicke „find. bei_ heftiger Glüpbige befiäindig--(mir Auenahıne des 
arfeniffauren Ammontafd, dag aldö neutrales Gal; in 
Afeitıgen Säulen, baſiſch reagivend, erhidt Stifgas und arſenichte Säure 
gebend, als fcurcs ın fauer ſchmeckende Nadeln anſchießt). Das neu 
erale arfeniffaure Kali bilder eine unkryſtalliniſche, glaſig ſchmel⸗ 
ende, Veilchenſaft arünende, zerfließliche, das foure arfeniffanre 
ati Macauer’s Salz) im Afeitigen Säulen und Nadeln Fryftallis 
firendes, Lakmus röthendes, leichtlösliches Salz. Achnlich denfelben vers 
bäfc-fih arfeniffaures Natron, Baryt, Stronrian um 
Kalt. Letzteres ift als neutrales Salz unlöslich, und finder ſich in der 
Natur. ale Pharmafolich. Letzteren Salzen ähnelnd find die der 
Birtererde, Vrrererde,,Alaunerder Manganorvdul, 
Demetriumorydud und Kobalternd. Letzteres bilder als neu 
trales Salz einen roſenrothen Niederſchlag und ale ſaures, eine flüßige 
faure Subſtanz (ſog. K oba Itfäure). 9m Chlor verbrennt das 
Arfenit zumcäßenden, Öligtropfbaren, noch bei — 29°6° rropfbar bfeis 
benden, an der. uft weiße Dümpfe entbinderden Gemifh (Arſenik— 
butterr oder Arfenitöl), welches Warffer zerſetzt, Phosphor 
anflöft. (dadurch Icuchrend werdende) umd-in-der Kälte größtentheils nie 
derfallen läßr., in der Wärme Schwefel auflöſt, der beim Erfalten 
ebenfalls zum größeren Theile ſich auefheider, viel Phosphorgas vers 
ſchluckt und bei Zumiſchung von Wafler wieder entloft, und Terpens 
temöl, Dlivendl und Colophonium auflofi. DerWafferftof 
giebt mut dem Arfenit das bei — 40°0° tropfbar werdende, widrig rie 
rende, ‚Ekel erregende, tödtliche, durch Salpeterſöure, Chlor und Wafler 
zerfegbare , durch. Zinn, und Kaltum feines Metalls beraubt werdende, 
mit Salzbafen nicht einbare, in Waſſer wenig, in Zerpentindf leicht 
löslihe Arlenitwafferftoffgas. Schmelzende Arſenikſaure Loft 
Sikiciumfäure zur glaſigen Verbindung auf; viel arſenichte Säurt 
dem: Glhaſe, beigefügt, macht es milch ig. Der Phosphorarfenif 
ift ſchwarzglänzend, orndirr. ſich am der Luft, zerſeßt aber nicht das Waſ⸗ 
fer. Der S h wefel bilder mir d m Arſenik dar roche (Realgar, 
Sandaradb, KRubinfhwerel) das gelbe (Dperment, Auri 
igment, Rauſſchgelb) und das braunlıdhgelbe Schwefel— 
vfenif, von denen die beiden crfleren natürlich gebilder vorfommmen. 
Verſetzt man wäßrıge arſenichte Säure mir Drdrochtonfäure, fo bils 
det. fih Flüßige gelbe hydrothtonſaure arfenıdee Säure; 
Bufa einer Härferen Säure (j. B. Schwefelſäure) macht pulprigen del: 
en Sciefslarf enit ausſcheiden. 


N 
% * 
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35) | Finder fihrfparfam| Weiplib | Bildet mir dem Sauerfioff das 
Sris |gediegen, häufi— bläulich, vonſſchwarze a — 
bium,laer ale Schw e fe lsjbläterigem u Iperatt und Gtibitinfäure I 
Spieß ſtibium, (Griau⸗ blättrigſtra⸗ mengt als Spiegalanzafde . 
glanz, Phegglanzerz)iligem Sell |pefanne) Caftanienbramnn ee 
oder (und wird aus letze ge, in Drtausinynaul, gelbes Orp) 
Spiegs[rerem unter andern |dern und Do⸗ ie dem vorhergehenden cin 
glas). durch Röften und a te oranges®emengebildend), 

| Schmelzen des | Erwiiallifs deißliches fublimirbares Dryd, .. 

. Rückſtandes mit |rend. Mäßig weiße ffibihte und ibeife 
1Ch. Weinftein) hart, fehr (Sribiumfäure: die crilere - 

als Metall(Regulusifpröde, lacht Säure Tiefert die Narr ale . 
Antſmonii) ausges| flüßig und Stibiumeher u. als Weiß 
ſchieden. ſublimjirbar. ip immerz-und die Kumit als 

(09. S yiefglanıplumenz die Ichtere, durch Erhigen bis ins Orange 
fich gelbinde erhält man an Kali gebunden durd Verpuffen des 
Stibiums mir Salpeter (fog. fh weißrreibendes Spießglanz) 
und für ſich durch Erhigen des, Srikiums mir Salpeterfäure_oder mit 
rothem Merkuroxyd. Die Auflöfungen der Oxyde in Säuren find theils 
far bl 08,04. B. weißes. peurvales, bafıfhes und ſaures ſchwefelſau— 
vos, —A ſalzſaures — fonft Algarothpulver oder Les 
bensmerktur genanntes — nnd ſaures falzſaures, weinfaw, 
resKali⸗Stibiumoxyd oder ſog. Brechweinſtein) theils gelb 
(z. B. das in feinen Nadeln kroſtalliſtrende, durch Waſſer in farblos 
faures.und baſiſches ſalzſaures Oryd zerfüllende'wentrale falyfaure 
Oxy d) theils roch G. B. das, waſſerhaltige Schwerelftibium, 
Schwefelfibtumbodrat, oder der ſeg. Mineralterams). Die 
ſribichte Säure wirkt nicht brechen erregend, was die meiſten Stibi— 
umoxydſalze thun, und, röthet Lakmus nicht, giebt mir Alkalien farbloſe, 
durch die meiften Sauren zexſetzbare Salze, teober ſich die ſtibichte Säure 
als Hydrar ausfheider. Die Sribiumfjäure bilder mic dem Wafr 
fer ebenfalls ein Hydrar G. DB. beim Zerfegen des fribiumfauren Kali 
durch Salpercı fäure) röthet Latınus, bilder farblofe, bei vorwaltender Sänre 
unlögliche Salze, die ſelbſt durch Kohlenfäure zerfißr werden. Im E ylovs 
gas verbrennt das Stibiumpulver zu Chlorſtibium; gewohnli 
telle man eine ahnliche Verbindung durch Deſtillation von 2'/, Th. 
WMerkurhaloid (Aıpiublimar) und 1Th. Stibium oder aus 1 Schwe— 
felftikium und 2 Actzſublimat Gvobei fh Schwerfelmertur bilder) 
in, Form eines bligzaͤhen (fonft Spießglanzöl oder Spichglanyr 
butcer genannten) Deſtillats dar. Verſetzt man irgend eine faure Stis 
 biumanuflöfung mir Sch wefelwafferntoff oder auch hydrothienſau⸗ 
rem Altali) fo erfolge ein Tebhäfr oranger Nicderfhlag, beſte— 
hend ‚aus bydrothionfaurem Stibiumoxyd, ganz Ähnlich den fog. gold⸗ 
farbenem Spießglauzſchwefel, dr gewöhnlich durd Löfen des 
Stibiumſchwefe ükalioder auch des Stibiumſchwefelkalt 
(d. i. die fog. alkaliſche und die erdige Spießglanzſchwefel⸗— 
Icber) in Waſſer und Fällung durch verdünnte Säure (z. DB. verdünnte 
Schwerfelfäure oder durd gereinigte Holzeſſigſäure, oder verdünnte Salz⸗ 
fäyse). Der Phosphor bilder mie dem Stibium eine weiße, fpröde, 
metallifch glänzende, auf dem Bruche blärrrige, auf glühenden Sohlen 
grünlich eneflammende Maſſe. Kalium und Natronium machen 
das Stribium (deöglcihen das Wismuth) weicher und etwas dchns 
bar, wenn fie in tleinen Mengen zugeſetzt worden; z. B. durch Umſchniel— 
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sen des Stibium mit Borax und Kohle. Mer Falium, z. B. 1 
Maaß gegen 4 Maaß gepulvertes Stibium, entwickeln bei der Bereinis 
gung mit Stibium Feuer, und geben ein ſprödes, feinkörniges, faſt 
zinnweißes Merall. Mit Jod bilder das Stibium eine dunfcelroche 
ieichtflüßige, im Waſſer lösliche und mit Kali einbare Maſſe. 















Namen 

— Darſtellung. Beſchaffenheit. Chemiſches Verhalten. 
noRe. I 

36) |’ Mireelt | Vlasrötblich weiß,| Schon bei der gewöhnlichen 
Wi) Ausihmeh | ven wmirtlerem [Temperatur läuft das Wismuth 
mucb,izung des ge⸗Glanze, ın Drtaesfan der Luft grau an; erhißt 
(oder | diegenen Idern und Würfeln bildet fich eine grame (nach der 


(Mars Wismurhs tryſtalliſirend, | Wegnahme ſich erneuernde) 
tafır).jaus d. SangsiPfärterdurdgänae Haut, die fog. Wismuchafce, 
artz des- nach den Seitens jein Gemenge aus Fpurpurs 


Hämmern ver dich⸗ anne dr Salzfäure mittelſt 
tungsfähig. des Me 


Wismuthoxyd, fo geht es unter 
- Waſſerentbindung in Ehlorwpiss 


- 
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muth über. Jed giebt mit Wismuth cine Braune Tögliche Maffe. Vom 
Phosphor wird nur wentz aufgenommen, zum fpröden, grünlidy 
brennenden, merallifch afängenden Gemiſch. Den Schwefelmismurh 
liefert die Natur als bleygraner, nadelförmig kryſtalliſirter Wismusds 
play, der firengflüßiger als Wismuth fi, Hydrothionſäure 
rälfe Wismuthſalze bräunlihihmwarg; veine, kohlenſaure 
und eifenblaufaure Alfalien hingegen weißz Galläpfel— 
inerurpomerangengelb.- Waffer fällt aus den fauren Aufs 
öfungen des Oxyds das weiße Wismuthhydratz; Weingeift in 
rvftalfinifb alängend weißen Schür pchen. — Schwef— 
ihre Säwre, Kohlenſäure, Borarfäure und Arſenitk— 
aure erzeugen mir dem Dryde weiße, pulvrige, unlösliche Salze, 
Shromfänre ein gitronengelbes (f. Chrom) unlosliches, 
Rolybdänfäure ein wenig lebhaft zitromengelbes in 500 Th. 
Waſſer Löslihes Sal. Schwefrlfiure, PMbhoephorfäure, 
Dalpererfäure geben mir dem Oxyde falzige Maflen, oder Flüßig⸗ 
eiten, die durch Waflerzufaß in weißes, unfögliches, puloriges, ba ſi ſches 
ınd faurce lösliches Salz zerfallen. Hieher gehört die Füllung der 
alpererf. Auflöfung durch Wafler Behufs der Darftellung des ba Fi fc 
alperer(.Wismurhoryds derfo Wismuthweiß, Schmint— 
veiß, Perlweiß oder fpanifh Weiß. Erhitzt man das reine. 
>ryd, fo nimmt es anfänglich eine vomeranzengelbe, dann eine röthlich 
elbe Farbe an, und ſchmilzt endlich zu einem durdfichtigen, gelblich 
rünen Ölafe 1 Maag Kalium und 4 Mash Wisinuchpulver geben 
ine leicht zu Stande kommende Legirung von Mein blättrigem Gefüge, 
yelches Narr, fpröde, fehr leichtflüßig und leicht oxydirbar if, Waflır m. 
och nıchr wäßrige Säuren mie Braufen zerfißt. Man benutzt das Wiss 
zuth zu leichtflüßigen Metalllothen (oder Zöchmerallen) 
nd einigen weißen Merallcompofitioner. Merkur gewinne durd etwas 
Bismuthzuſatz an Flüßigkeit und Defillarion ſcheider beide Meralle nicht. 
in Gemiſch aus 2 dem. Anch. Wismuth, 1 chem. Anch, Bley und 1 
inn (oder aus 67,5 W., 100 B. u. 55 3.) ſchmilzt fon etwas unter 
baſſerſiedhitze. | 

wmen , — 
* Beſchaffen⸗ Chemiſches Verhalten. 
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37) | Bird gewöhnlig| Schwadh | Oxydirt fih beim Gfühen an 
Kos jaus dem peu metalliſch der Luft zu grauem Kobalts 
alt. kobalt (Arfenik; länzend „ſoxydul und: zum grünen 
fobalt ) oder aus jrochlihgrau,/Kobaltoryd, melde aufges 

dem Speiſeko⸗ziemlich hart, löſt erfcheinen, wern man Ko⸗ 
balt („Arſenik““ſehr ſyröde, balt mir verdünneer Schwefele, 
haltiger Eiſen“ ſvon blättri⸗ Salz⸗ oder Salpeterſäure, oder 
kobalt) gefchieden „|gem Gefüge, mit conc. Schwefelſäure erwär— 
inden mar diefelbenleichtflüßiger Imet ; in den erſten beiden Auf— 
zuvörderſt röſtet, ſals ıfen, Höfungsfüllen entweicht Waflers 

dann mir wäßriger] ſtrengflüßie ſſoffgas, in dem Zten Salpeter— 
Schwefelſaure digesjger.ald Gold.igas, im letzten ſchweftichtſaures 
rirt, Die gewonnene|( Us. Kos Gas. Daſſelbe Ornd erhält mar 
Auflöfung eintrock⸗ baltto x y d Faiuch durch Ansglühen des koh— 

net, ausglüht, in liefert es dieſlenſauren Kobaltoxyds, dei ab⸗ 
Waſſer löſt, die Lö Natur. mit Igehaftenem Luftzutritt. er 
fung: wit Natron 1, arfenichteriman es aus feinen ſauren Auf 

bis zur Erſcheinung Säure‘ ver⸗ ſoſungen, fo erfolge das blaue 
eines; mohnblauen Hunden sin IHydr.as mind Mazinium 
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u Niederfhlägs verder Kobalt von Waller (Kobaltoryd: 
En feßt, durchfeiher, u blütheund N 4 durch mäßiges 
das Durchgelaufene in dem [Sin der Flüßigkeit unter 
„een vollfommen braunen |Mpraftung des Lufczutritts im 
" jmie Natron fallt. ſals Hnpersltas2te rofenroche Hodrat 

ir blaue Nitders ernd ım (Wafferko baltoxyd) übers 

| chlag ift Kobaltsiehwarzeniache, das durdglübt 2 pEt. 
i ovydbydrat, das | Er dfkos |Maffer verliert und in den uns 


ausgeglüht und mir and Ann n 
Kohle beſchikt, bei balt. IToefihen. pfirfihblürbs 


2 ißalü rochen und neben dem Aſten 
— eins Hodrat in den Föglihen Far 


moifinrothen Kobaltſalzen 
enthalten iſt. Das blaue Ho—⸗ 
—— 
mit vorhlicher brauner Farbe auf; dic Auflofung läßt in heißes Waſſer 
asaoffen blaue (Hydrat⸗), in kaltes (Rufe. haltiges) grüme (Drvd.) 
„Sorten fallen, ziehe aus der Luft Koblenfäure an, damit eine bafır 
Iche karmoiſinrothe, durch Waffen, nicht erübbarr Flüßigkeit kildend, welche 
„neh und nah durch Anziehung größerer Mengen von Kohlenſäure ‚blass 
‚vorb wird und endlih Fohlenfauret Kobaltoryd in, Form Fleiner 
rother Kryſtalle abſetzt. Während das Oxyd in wäßrig Fohlen faurem 
und fiedendem aßenden Kali unauflöslich ift, wird das blaue 
rat von erfierem zur Torben von fchrerem jur blauen, durch 
saffer zerſetzbaren Auflsfung aufgenommen; das Dryd ſchmilzt hingegen 
‚mit, Achtzkali, demſelben Waſſer entzicbend, zum blauen Glafe zufam 
men. WUuf gleiche Weite verhält fich das Fohlenfaure und ätzende Natron. 
Wird der Maffe zum blauen Glafı gleich anfänglich Siliciumſäure (Sant) 
zugeſetzt, fo erbale man das blaue Kobaleoryd haltige Glas, weldyes zer 
mablen im Handel unter dem Namen S ch malte vorkommt; u. deflen 
tornd,. bevor. es zu Glas verſchmolzen wird, Zaffex oder Zaf— 
feva beißt. Das fih am Boden der zur Schmaltebereitung gebrauchten 
Häfen abfeßende (etwas Kobalt, mehr Arfenıt und viel Nickel, nebſt 
Eiſen ꝛc. enchaltende) Metallgemiſch, führe die Benennung Kobalt; 
frerfe - Das-blaue Hydrat dient für fih und in Berbindung mit 
VPhosphorſäure, WArfanikfäure und das -Ultsramarın vertretend, ald 
Malerfarbe (Abichs und TDhenards Blau) Gebe man das 
Feuchte Hydrat der Luft aus, oder glüht ınan das Oxyd gelinde an der 
Luft, oder ſchüttelt man es (oder das Hydrat, oder das Foblenfaure DOrnd) 
mit wäßrigene. Chlor, oder glühe man falpeterf. Oxvd gelinde , fo bildet 
fih das ſchwarze Hyperornd (durd Olivengrün allmäblig ins 
Schwarze Übergehend) , das durch heftiges Glühen in Sauerſtoffgas und 
Kobaltoxyd, durch Schwefel- und Salpererfäure in daſſelbe Gas und Kos 
haltoxydſalz zerfällt, durch ſchweflichte und falperrichte Säure hingegen 
in fh wefelfaures (mit Hülfe des Waſſers in farmofinrorben unre 
gelmäßigen, metalliſch birter ſchmeckenden, Tufrbeftändigen, erbigt Waſſer 
aber nicht Säure: verlierenden und dann rofenroch erfcheinenden „ fonft 
unter dem Namen Kobaltvirriol vorkommenden , unregelmäßigen 
Oetacdern anfbießendes) und falpeterfaures (in; kleinen rothen 
Säulen kryſtalliſrendes, in der Hitze — ohne Waller zu verlieren — 
blau, und: in der Kälte — ohne Waller anzuziehen — wieder roch 
werdendes, zerflichliched) Kobalceryd übergehend. Das durch Wech— 
ſeltauſch gebildete Eoblenfaures bovarfaur.e, phosphorpſaure 
und arſenitſaure Oxyd, bildet theils roſentheils pfirſichblüthfar; 


cirt wird: 
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Bene Pulver, das eifenblaue einen bräunlichgelben Nieder⸗ 
ſchlag. Galläpfeltincrur fälle die Auflöſungen „gelblichweiß““, 
Schwefelwafferftoffinur die neutraliſirten Auflöfungen „ſchwarz“; 
Zink läßt fie unzerſetzt. Dev Phosphor -bilder mit dem Kobalt cine 
fpröde, nadelformig gefügte Maffe, die etwas ſchmelzbarer ald das Metall 
if, an der Luft glanzlos wird und crhige zu Dunfelblauem Gla fe 
erbrenne. Schwefel vereint fih mir dene. glühenden Merall unter 
Seuerentipidelung jur gelblichweißen, merallifch glänzenden Maſſe. Ko bs 
enftoff giebt mic dem Meralfe das feinförnige ſog. reine Kobalt. 
Chlor verbrennt das Merall zu einem fublimirbaren, nah der Sublis 
mation weinblüchfarbnem, loferen Haloid, ‚das ſich nah 12 Stun⸗ 
den im Wafler in fa Isfaures Dryd verwandelt. Dieſes Caud durch 
Auflöf. in Salzfäure erzeugb.) Salz, ift als conc. Auflöfung blau, als 
verdünnte roch, giebt blaue, durch Zerflichem fich vörhende Kry ſtalle, 
deren wäßrige Löſung die fog. grüne fympathetiſche Timte. Das 
mic gebildere Schriftzüge werden crhißt, bei vorwaltender Säure grün, 
fonft blau, während fie erfaltend wieder verſchwinden; das eſſig 
faure Dry» verhäfe ſich ebenſe. Die, roſenrothe Auflöfung der wäßri⸗ 
gen Flußſäure entläßt kleine roſenrothe Kryſtalle. Auch das —— 
ox yd ſcheint ſtatt ſchwacher Säuren etwas Waſſer aufnehmen zu konnen, 
damit cin rothbraunes Hodrat bildend, welches durch Ausſetzen 
des rothen Hydrats an der Luft entſteht. Anderen Maetallen (z. B, dem 
Golde, Silber, Zinn, Kupfer, Nickel, Bley, Eifen und Arſenit) beiger 

mifcht, ‚bewirkt das Köbale (oder erhöht es die vorhandene) Sprödigkeit. 


Nom — 
— Darftellung |’ a Chemiſches Verhalten. 
ſoffe. u 
38) Wenn das feltene] Faſt filbers| Bor dem Sauerfoffgass 
Nislaedirgene Niswaß, Marklgebläfe, verbrennt das, Nickel 
ste, ckel Chog, Haar— glänzend + \unter, Zunfenfprügenz hingegen 
fies) abgeht, ziehtſmäßig hart lim Chlorgafe. ftark:;tvhibt, 
man dieſes Mecall vollflommen |verdampfe 28 nur zu ofibenfurs 
gewöhnlich aug demſ ſtrecbar, benem Haloid. Anlaufend 
geröſteten Kupffer— ſchmiedbar uU bildet es das grüänlihblau c 
nidel (di. -Aufefeinigermans |Suboryd, erglüht an der 
nit, Schwefel und Ben fchweißsigufe das braune, ‚fpröde 
Eifen 20. haltiges |bar, weniger Oxydul und nollfommen vers 
Nike) oder aus ſtrengflüßig brandt das dunfelafgpgraue 
der geröfteren Ko— als Mangan, Opnd, das (gleich dem tohlens 
baltfverfe cf. J lufebeftans Ifauren Oryde und dem Hodrate 
Nro. 37) oder ausſdig, bei höhes des Oxyds) mir wäßrigem Chlor 
em Nickeloch erſter Tempera⸗ oder wäßrigem Chlorkalk in 
| Nickeloxyd, wels [tur (dem erifshwarges fin Waſſer vers 
ſches auch im E hr ysjhißten Stah⸗ Bent flohfarbenes) glafıgen 
fopras und Pisple ähnlich) Bruch zeigendes K(unrein, als 
me lit vorkommt), farbig anlausı Ri Erlfh wärge vorfonmens 
Zu dem Ende erhigejfend, fıh nurldes) Hyperoryd Überacht, 
man geröjteten Rups[ bt Glübhitze Pho sphordämpfe über 
fernicel mir. wäß:|O,ydirend. glühendes Nickel geleiter, erzeu— 








riger Schwefelfäu: gen das weiße , fpröde rheild 
ve, fälle aus diefer nadelförmige, theils blättrige, 
ſolange mittelſt / leichtflüßige Phosphornt; 
tt Satire anf — Itel. Schwefel nimmt ſich 
nikſaures Eiſen— mit dem Metall unter ſtarker 
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Namen 
der 


Grund: 


noffe 








Darfiellung. 





oryd, bis eifenblaus 
ſaures Kali fein 
Eiſen mehr verräth, 
fällt nun durch 


Schwefelwaſſer ſtoff⸗ 


gas das moch vors 
bandene Arfenik, 
Kupfer und Wiss 
much, bis die mir 


dem Gafe gefärtigre 


Flüßigkeit, in einer 


Iverftopfien Zlafche 


nah 2 Stunden 


Harz gemenge und 
im Koblencriegel der 
Weisglühhitze preis 
gegeben wird. 


Befchaffens 
beit, 





Chemifches Verhalten, 





ner 


pererfäure und falpetrichre er 


etwas lösbich if, 


flüßigen ber 


— 





wieder grün und löslich werden⸗ 
den) mit überſchüßigem foht 
lenfauren A f eir 
nen ſich 


ind gelbliche fpielende weißen , 
allustincetur einen 
ſchmutzigweißen und mit Schwer 
felwafferftoff emen fhwars 
zen Niederfchlag geben, Letzte⸗ 
ver kommt bei mineralfauren 


Farbe. Zink zerfeßt die Nickel⸗ 
'falze nur zum Theil; dns Zink⸗ 


% 


an 


Drvd bilder gleich dem Ammoniak und Kali, mit dem Nickeloxyd gemeins 
ſchaftliche Dane Das foblenfaure, borapfaure, neutrale 
phbosphorfaure, ba ſiſch (hwefelfaure, molybdänfaure, 
arfenihtfaure und arfeniffaure Nickeloxyd bilder gewohns 
fich ein apfelgrüne8 Pulver, oder fchmaragdgrüne fleine fürnige 
Kryſtalle; das romfaure cin gelbroches, theils flüßiges, theils 
pulbriges, das molybdänichtfaure ein blaues pulvriges, das 
filiesumfaure (als Glasflug) ein hyacintrothes, glajiged, 
das neutrale fhwefelfaune ein hellgelbes, unſchmelzbaxes, erit in 
der Rothglühhitze alle Säure verlierendes, an feuchter Luft fih grünens 
des, in Wafler gelöſt und daraus kryſtalliſirt ein ſchmaragdgrünes, rechts 
winflige 4—6-8 feitige Säulen bildende Sal. Nah Tupputi lö⸗ 
fen verdünnte Schwefelfäure und verdünnte Salzſäure 
das Nickel unter Waſſerſtoffentbindung auf; wobei die letztere Säure ein 
in .dunfelapfelgrünen Kryſtallen anfchießendes, verwitterndes, erhigt In 
Nickelhaloidul (Eolornidkel im Minim ) übergehendes Sul; — 
Das genannte Haloidul bildet leichte, perlmutterglänzende, goldgelbe, 
ſich fettig anfühlende Schuppen. Das entwäßerte neutrale ſalpeterſaure 
Nickel iſt gelb, Bilder aber mie Waſſer Bfeitige Säulen, die mäßig erhitzt 
das olivengrüne bafıffhe falpeterfaure Nickeloxyd dars 
fiellen. Das fhmefelfaure Nideloryd:Ammoniaf froftallis 
fire in gedrüdten Aſeitigen, -mit 4 Flächen zugefpigten Säulen, das 
(al faure giebt undeutliche, grüne, dag falpeterfaure ähnliche, 
dunfelere Kryitalle Das ſchwefelſaureNickeloxvdkali ift ent 
wäßert gelb und wird durch Hitze in ſchwefelſ. Kali und ſchwarzes Hys 
peroxyd zerfegt , vn ſich an feuchter Luft und bilder mit Waſſer 
ar ed eftändige Rhomboeder mit abgeftumpften Grundfans 
ten. rſenik bilder mie dem Nidel eine lichtkupferrothe, ſpröde, 
Wiomurth eine blättrige, foröde, Zink eine fpröde, Zinn eine weiße, 
arte und fpröde, Eifeu cnc ſtahlgraue, mäßig harte, böllig dehnbare 
und wenig orydirbare, viclleiche fehr anwendbare) Legivung. Faſt alles 
eteoreifen enthält Nickel (einiges auch Kobalt, Chrom, 
Mangan ıc) Die Chineſen benützen Legirungen des Nickels 
zu Hauss und Kunftgeräthen. | 


Srund:|  Darftellung. RR Chemiſches Verhalten. 
‚hoffe. 

















39) | Yusdem Wodans) Blasbrons) Ar der Luft erglüht geht es 
Worikics, d. i. einer zegelb, dem fin ſchwarzes DOrpd. über, 
dan. Verbindung von W|Slanzfobalt deſſen Auflöfungen in Säuren 


Et. Wodan mitlährelnd, von weiß, fich erwas ind Weingelbe | 


Schwefel, Arfenik, 11,470 Eis ziehend erſchtinen. Kohlenſaure 


Eifen und Nickel, aengewicht. Alkalien füllen daraus weißes 


nah Abfcheidung Schmicdbar ‚foblenfaures Spydratz 
de8 Arſeniks, Eis |bon hackigem Aehammoniak ein las indig 
find und Niels | Bruch und |blauced. Weder .„‚pbosphors 
(f. Nro. 38) durch Flußſpath⸗ ſaure““ noch „arſenikſaure“ 
Auflöfüng in Sal) Härte, Mag⸗ Alkalien erregen in den gefärs 
pererfänre, FällungInetifh, luft⸗ ſtigten Auflöfungen einen. Nies 
durch Kali und beſtändig. lderſchlag; auf gleiche Weife 





— — 


) Die Entdedung dieſes dem Nickel zunächſt fiebenden ebenfalls magnetifchen 

Metalls durch Herrn Berg-Commiſſe:Rath Lampadius in Freiberg, wurde erſt 
nach dem Abdrucke des sten Bogens dieſer Grundzüge betaupt, daber findet mar 
03 ©. 57 nicht mit aufgeführt. 8. ; 


— 
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40 
Eifen. de 


a ! 
Bun. — 


E Darſtellung. Beſchaffenheit. Chemiſches Verhalten. 
ſtoffe | _ 
Reduction verhält ih der Gallusauf— 
— Koh⸗ guß. Metalliſches Zink Falk 


(. ' j 


— 


et das Fisigrau, Ich 


B. in Me: bei Roth 


teormaſſen ‚erweichend, bei 
hingegen all) Weißglühhipe 


verbreitet im fhweifbar, und 


orxydirten wläugerftfivengflüßig.|ftoifgehale und gemäß fremder 
 Torydire ges Als Gußeifen: 


fäuerten Zuslim Allgemeinen von 
ftande vors blättrigem oder for 
fonımr, im Inigem Gefüge, zu 
Großen vor) weilen oftaedrifih 
glich aus kryſtalliſirt, ſpröder 
leichrflüßiger und 
u. Eifenogvdlan ſich leichter als 
haltigen Ers) Scabeifen ; bei 
zen, indem |Rotbalühhirge zevs 
man diefelben|fägbar, durch Glü— 
röſtet, dann hen zwiſchen rorbem 
mit Kohle u.) Eiſenoxyd (oder 
Flug beforvs |Manganoryd und 
dernden Zulg 
) fhlägen. 
Slußſpath, 







ſames Gußeifen 


ae in) übergehend; 
fhicht 


mittelſt ſtar⸗S 
ker 
bis zum befeuchtet ſchwar 
Weißglühen Flecken erhalten 
erhitzt. Das 
dadurch ge⸗ 
‘| wonnene 
0b; 
Gußei 
DB. i. Kohzlift 
lenſteft 


Man fcheis| Als Srabeifen:| M i 
haft glans|verbunden bilder des Eifen 
fen,weldesizend , bei großerinatürlihen und fünf 
felten gedie-Strekbarkeit höchſtſchen (HMobofems) Graphit 
gen, wie z. ſcoharent und bart,loder das Neisbl 


aus der üßigen falzfauren Auf⸗ 
löſung cin ſchwarzes Merallpuls ' 
ver, blaufaures Kalım 
zeugt einen perlgrauen 
Niederfhlag Die Salı 
peterfäure löſt ſowohl du 
Merall, ald auch das Oxpd leidt 


lauf; die Auflofung Ervfallifiee 


in weißen zerfließlichen Nadeln; 
Gilbert's Ann. LX, S.9. 
Mit 90 bis — ———— 
{in | 
his | 


ey, deſſen 


glirhhige ſtahlgraue Farbe, weiche, fer 


ges Anfühlen , Abfärbungefo 
higkeit und fhuppiges Anſchen 
nach dem berfchirdenen Kohler 


Beimiſchungen (z. B. Kupfer, 
etwas Wafferfto ff ꝛc.) wedı 
ſelt. Salzſäure entzieht dm 
Srapbir den größeren Theil jew 
nes Eifens und hinterläßt cim 
Verbindung von etwas Graphit 
nit Kohlenſtoff (Dobererns 
ner’ sTarbonium). Mit 
Kohlen fio ffensfiehe nad 
Musherder bärte he Guf 
tabl (dev Woods oder in: 
diſche Stahl enthält nes 
veniger Kohlenſtoffe und nur 
dieſen; d. Gewerbsfr. IV.) der 


reide xc.) in biege|durh Zuſammenſchmelzen ven 


ten (ſchwefelfreien) Eiſens mit 


und Rohſtahl Rohle in verſchloſſenen Ziegeln 
an, bereitet wird; der menige: 
ohöfen feuchter Luft wents/barre hält nah M. "/,., 8 
t und) ger. roſtend ald gewöhnliche '/,oer 
tabl und Eıifen ‚weiche '/,.. Kohlenſtoff. Man 
Gebläſe mit Salpeterſäure bereitet diefe durch Schinelzen 


u. di 


des Cement⸗ oder Brennſtahls 
in Tiegeln, bei einer Beſchickung 


auptarten des \jbon '/3. Kohle und '/a. Biß '7.; 

upeifens find: Glaspulber. Ihnen ſchließt ſig 
dad ſchwarze, der fog. natürlihe Stabl un! 
oderigrame, und weis Rohſtahl an, der durh Erbigun: 
feniße; dad erfterejded Roheiſens unrer andauren 
grarhitreich, u. der Schlackenbedeckung 
hinterläßt daher wird. Bon beiderlei Staßlarrcı 


gewonne 


Namen 
der 


. Scund | Darftellung.| 














weniger 


— 


minium , 
Caleium“ ⁊c 


ſchwerer 
Hammer auf 
den Zwiſchen⸗ 
räumen des 


Eiſens her— 


Jausgetrieben 
wird, 


wo⸗ 
durch denn 
zugleich das 
Eiſen - die 
Stangen 
form erbält, 
und Stra b: 
eisen : bil» 
det. 





fens an deridemfelben, 
Luft, oxydirtſbeiden vorhergehen⸗ 


— — — 
Beſchaffenheit. 


den das fleckige 


Chemiſches Verhalten. 


erftere € 
braungelber, metallifch glängens 
der, fpröder, balbharter Magr 
nerfies) erhält man unter 
andern , indem man Schwefel 
auf glühendes Eifen trägt, da 
es dann afs gelblichgraues „ ma 
tallifihafänzendes , ſehr ſchmehz⸗ 
bares, bei verbittetem Luftzutritt 
ſelbſt in der Weißglühhitze feinen 
Schwefel entlaflendes, mie Wafs 
for gefeuchter der Luft prasge 


lgeben oder darin gelinde erhißt, 


alfmählig in ſchwefelſaures Es 
ſenoxydul übergehendes &S dh we 
feleifen erfcheint, Das ande; 
ve entfteht, wenn man Schwefel; 
eifen mit Schwefch menge, und 
ſchwach rothglüht; es bilder ein 
g.elblihgraues. nad wu; 
nigen Wochen Luftberührung 
grünlich werdendes Schweſt 
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—* dase en a —————— und es er 
rem e zurudichrt u. n der. vorigen n | 
daß alzfäure feinen Schwefelwaſſerſtoff entbindet. Das drirte 
ut das Schwefeleiſen im Marimo oder der Eifenfhwefel, der als 
Schmwefelties (in fpeisgelben Würfeln, Detardern, sn als 
Bafferkies vorfomme, von denen der erſtere hart und fpröde, der 
Iehtere mehr blasgelb Cin Recrangularoctacdern Ernftallifire) int. 
Bei verbindertem Luftzutritt geglübt, entläße er die Hälfte feines 
feld (f. Nro. 5) bei Zuftröhmung der Luft erhitzt gehe er in. ſchwefelſau⸗ 
res Eiſenoxydul mit doppelter Säurcemenge über (die als folde 
zur Haͤlfte erdigen Bafın 3.8. der Thonerde übertragbar ıf). ® 
lich iſt dieſes beim Worflerkiefe der Fall. Der Schwefeltied begfeiter 
fig mehrfach verbunden andere Schwefel haltige Metalle. Schwarzes 
pulbriges Wafferfhmwefeleifen erzeugt fich, wenn Eifenauflöfungen 
durch — — Alkalien ſchwaxrz gefällt werden, oder wenn man 
bei verhinderter Luftzufliezung 3 Th. Eiſenfeil und 1 Th. Schwefel nebft 
Waſſer zum. Zeige mengt ; der Luft ausgefißt entzündet fih das Gemenge | 
ſchnell (dei Erdbedekung fog. fünftlihe Bulfane darfiellend). 
siegt man Eifenfeile mir wägriger Hydrothionſäure, fo bildet auf 
Koñen des Waſſers Eıfenorydul (während der Waflerftoff entweicht) das 
durch einen Theil des Schwefelwaſſerſtoffa zerfeßt in ſchwarzes, wa 
haltiges Schwefeleifen übergeht, und fig in dem übrigen Schwefel 
ftoff zur grünlihen Flüßigkeit auflöft, die durch @rbi ihre 
verliere und dadurh ihre Bafe (das Waſſerſchwefeleiſen) fallen lägr. 
Eifenorpd mit Schwefel erbißt, entbindet ſchweflichtſaures Gas und geht 
in Shwefeleifenorydul über, das jih unrer Ausfcheidung bon 
Schwefel langſam in Salzſäure auflöt, ohne dag ſich Gas entbinder, u. 
an der Luft bis zum Rothglühen erhitzt: fi unter, Entftehung entweis 
chender ſchweflichter Säure in Eifenerud verwandelnd, -Schweflicre 
Säure löft Eifen (ohne wmerkliche, Waſſerſtoffenchindung) auf, indem 
ein Theil derfelben den nöthigen Sauerfioff an das Eiſen abrrittz der 
dabei von Sauerftoff befreite Schwerel bleibe in der fchweflichte Säure 
aufgelöft und fällt der. Luft ausgefegt ald gelbrothes Pulver nieder, wäde 
vend dad Eifenfalz kryſtalliſirt; die Verbindung ift jedoch nur durch Die 
Ziehung des Eifenorwds begunftige, und entzieht man diefes durd zuge 
feßte Schivefelfänre oder Salzfüure, fo entläße die anfänglich — und 
dann grün ** Aufloͤſung Schwefel als Niederſchlag, und ſchw 
lichte Saure als Gas. Einigen Chemikern zufolge, ſoll 
fen als Beimiſchung des Eiſens die Rothbrüdigkeir.,defliben be 
wirken, (Raltbrücdiges Eifen ift bei höherer! Temperatur bämmers 
bar, zerbricht hingegen Ealt gehämmerr; rothbrüch iges Cifen läge 
ſich in der Kälte mer dem Hammer behandeln , zerfpringr aber, wenn €8 
demfelben rothglühend preisgegeben wird.) Erhitzt man ein Gemenge 
Bon verglaſter Borarfänre mit Eifenfel zum andan:ınden Werk 
hen, ſo erhält man Boroneifen, das als ſolches weißer als Stabs 
eifen iſt und mir Salzfäure Boronmwafferftoffaa 8 enchindet. Bringt 
man trocknes falzfaures Eifenorwd, in einem befchlagenen Glaskölbchen 
zum: beginnenden Erglüben , fo fublimire fi lebhaft Hahlfarbenes, 
metallifch glänzendes, oftmals mit bunten Farben fpielendes, blättrige 
Chloreifenim Marimo (Eifenhaloid) Man erhält be 
Verbindung durch Verbrennen des Eifend in Chlorgas, und durh Err 
bigung des Sifenbaloiduls (Ehlorceifen im Minimo, welhes 
durch ſtarkes Erhigen deg trocknen falzf. Eiſenoxvduls als merallglanzlofe, 
rün⸗ und banıfledige,\bläccrige, ſtrengflüßige, bei Br — 
* Maſſe gewonnen wird) in ——*—— Sie zerſetzt das ſſer und. 
gebt dann in ſalzſaures Oryd über (S. 490). Zod und Eiſch Bilden 
eim braunes, ber Rothgluth fliegendes Gemifh. Fluorineifen gu 
Werne) man unter andern durch Erhitzung des weißen flußgfanren 


\ 





—— 


Eiſené, das als pulvriger Niederſchlag erſcheint, wenn man flußſaures 
Kali mir ſchwefelſaurem Eiſenoxpdul (wechſelfritig) zerſezt. Jene weiße 
Verbindung giebt mit $luorfiliciumfänre eine ——— 
mige Maſſer Ueber Eifenfilicium,und Kohlen A 
licium f. Nro 19. Kalium und Boronfalium ver inden ſich 
mit dem Eifenz; erſteres macht es weißer, weicher und fchmeljbarer , 
letzteres giebt damit eine ſchwärzliche, metalliſch glängende „mit Waffer, 
ſchwach er duch Sal flure in Eifenorydul und Borgxſaure 
erfallende Maſſe. Ueber Eifenberpllium und Aluminium 

ro. 2%, Löft man reines Stabeifen in —255 Salzfäure oder Schwe⸗ 
filföure auf. fo enthält das entbundene afferfte gas „Eiſen“ 
aufgeloͤſt; eifenreic erſcheint das Gas, wenn man alzfaures Gas, 
über glühend Eifen flreihen läßt. Die Eifenorydulfalze, find ent 
weder Farblos.oder blaggrün, und im neutralen fo wie im fauren 

—4 faſt ſämmtlich in Wafler löslich. Die Lofungen befigen einen 

intengefhmad, erzeugen mit Aetzalkalien ‚weiße‘, an der 

Luft ſchmutzig grün werdende, und fi endlich bräunende Niederfchläge ; 
foblenfaure Wlkalien fällen weißee fohblenfaures Drvs 
dulbydrarzeifenblaufaures Kali fehlägt weißes eifenblaus 
faurıs Dryd — das ſich an der Yufe allmählig bläuet, 
durch Schwefelſ. und Salzſäure nicht verändert und durch Acbaltali u. 
Eiſenoxydul und eıfenplauf Kali zerfällt; Hydrochionfäure fällt 
nur das flüßige faure Fohlenfaure, das neutrale effigf., 
oralf. und weinfaure Hydrat mit ſchwarzer Farbe, läßt die 
letzteren Salze hingegen ungerfeße, fo wie die. Säure derfelben anfängt 

vorzumalten ; bydrochionfaure Alfalien ſchlagen hingegen alle 

flüßige Eifenorpdulfalge fhwarz nieder. ‚Gallüpfelrinctur läßt 
die „„Iuftfreien’* Löfungen der eben genannten Salze unverändert, färbt 

‘ hingegen diefelben der Luftberührung preißgegebenen — allmählig 

urpurn bis ins Vlaufchwarze ſich verlaufend, (Ein. aa einen 

Faden in Eifenorydulfalz balriges Waffer fchwebend aufgehängter Galls 
apfel zeige die Farbenüubergänge am deutlichftien, und auch dann, wenn 

das Eifenorydul in Hydrothionſäure aufgelöft if.) Schwere Meralle 
laſſen die. erwähnten Löfungen ungeändert; fie, felbit Hingegen entziehen 
nice nur der Luft, der Salpererfäure, den aufgelöften Oryden 
de Goldes (dickes ald braunes Malergold fällend) des Sil⸗ 
bers, Palladiums ze, Sauerfioff, fih in Eifenorydfalze wandelnd, 
fondern —— apch die Waflerzerichueng ‚bei anweſenden Ehlor, 

das daher zur- einigung berfchiedener Flußigfeiten von Eifenorydul N 
DB. der Fin Mangan Kupfer ıc, Auflöfungen benußt wird; d. 
Gewerböfr.. II. u. I. Wäßriges Ammoniak, Borar, Clegterer. 

anf trocknem Wege) und Erden und Alkalien Cebenfall® durch Schmel⸗ 
zung und zwar zu grünem Glafe 1% blauen Schladen, zum 
Tauem Glafe ı. f. Nro,.19) einen fih mis dem Eifenorydul; erſte⸗ 
res bilder damit cine blasgrüne, ſich an der Luft fchnell mir einer elben 

Haut (Oxydhydrat) Üüberziebende Auflöfung. Das obige weiße Dydras 
verliert in der Hitze 12 pet. Wafler und gebt dadurd in ſchwarzes 
Oxydul“ über. Das —99 Eiſenoxydul giebt durch Wechſelzer— 

ſchüng mit Borax das blasgelbe, unlöslihe boraxſaure, (vor 

dem Löthrohr zur gelblichen Glasrugel ſchmelzende) mit POUCHUHETANEEN 

Altälien das blaue, luftbefländige, untadtige, durch Alkalien zerfchbare 

neutrale phbosphorfaure (als fod. natürlihes Berliner; 
blau vorfommende) mir arfenihrfaurem Kali dasmwerge puls 

vrige arfenihrfaure, mir arfenikfanrem, Ammonint das weiße, 
er arfenitfaure, mir ftibichefaurem Alkali das weiße, durch 

Trodnen gelb grau, durh Glühen (unter Waflerenrbindung) rothe, 
im Waffer erwas losliche Hibichefaure und mir libiumfaurem Alfaly 

das fih dem Vorhergehenden ähnlish werhalrende Hibiumfanre Ey 
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37 fbt Eifenorvdunl, und mir — 
Farblote Aufföfung. Die in den ſchwediſchen NE? nn 
Berbindung des Orvndul’d miedem Drndeh 
andern auch, wenn man Waſſerdämpfe über glühend en ed | 
und fe zerſetzen macht (f. Nro. 2) da c8 dann d ur) verdün 
Sal ſzſaure, die das — aufnimmt und das re nid * ul 


308 in Tafeln —30 Met oder haufig, ß vi 
I 
Mur. dar’; 5 —D cs unter ung von 
AN Eif Ka RE De As RN 
fand als 


— als N Ba A REN 
a a 


unbe * 
J 


» 









— ——— — 


J 447: 


ſaure z. B. durch Kochen von Vitriolöl mit Eifenornd oder mit Eiſen⸗ 
feile (und dann unter Entbindung von ſchweflichter Säure) entftchende 
weiße, pulvrige neurrale fhwefclfaure (durch kochendes Waſſer 
in „faures ſchwefelſaures Oxyd““ uud baſiſches Salz, oder in „Schwe⸗— 
felfäure‘’ und braunes baſiſch ſchwefelſ. Eifenornd zerfallend) das in wäßs 
rigen Schwefelfäure aufgelöft eine farblofe Flüßigkeit darſtellt, aus wels 
cher farblofe, durchſichtige Kryſtalle anſchicßen, die am Lichte gelb 
werden; dat tanralfaure (der eifenfchwarze, unebenbrücdige , etwas 
Manganeryd haltige Tantalir) ſcheelſgure (der Mangan hal⸗ 
tige, ſchwarze, demantglänzende, in rechtwinkligen und gefchobenen Gäus 
Ion fryftallifiırte Wolfram) braune, durch molybdänfaures Kali aud 
faljfauren Oxyde gefällte, molybdänfaure, das Chromorvydul 
baltige (durch Füllung von ſchwefelſaurem Oxydul durch chromſaures 
Kali ergeugbare, durch Salpererfäure feines grünen Chromexyds beranbs 
bare) das — nad Maaßgabe des Waſſergehalts — theils Bräunlichs 
rothe, theild gelb lihweiße, durh Wechſelzerſetzung von, Eiſenoxvd⸗ 
falz und arfeniffaurem Ammoniak ergengbare arfeniffaure uud das 
eifenblaufaure, dasim Handel als Pariſerblauſeder Erlans 
gerblau und mir Alaunerde gemifhe als Berlinerblau borfonme, 
ſchön dunkelblau, fpröde, von muſchligem, wachsglängenden Blue. ift, 
uud unter andern Durch Sieden mit fog. rotbem Merfuroryd und 
Waſier zerfeße wird, indem ſich gelöftes, farbloſes, Blauftofmerfur 
und Waller :bilder. Man gewinnt das Erlangerblau ıc. im Großen, indem 
man as taſche (unreines baſiſch Feblenf. Hall) und getrodnetes Blur, 
oder Hornſpähne, Fleiſchabfälle ac. In bedeckten Keffeln oder Tirgeln roth— 
glühr, die erhaltene Fohlige, Blauſtoffkalium enthaltende Moafle mie 
Safer, von dem cin Theil zerſetzt wird, auslqugt und. die nebſt hudron 
thionſaurem, £ohlenfaurem ꝛc. Kali vorzüglich vifenblaufauree 
Kalt haltige Flüßigfeie (ſog. Blutlauge) zur Fällung gelöften Eis 
ſenbitriols anwendet. Wipalkalten entziehen dem Erlangertlau (oder dem 
Berlinerblau) dem Eifenblaufäure und diefes Verfahren rflegt. 
man häufig anzuwenden, um augenblicklich Blurlauge zu bereiten. . Aug. 
der. Blurlauge kryftalliiıre das eiſenblauſaure Kali in ropasgelben, birg, 
famen, durchfeheinenden Würfeln, Parvallelipipiden und Oetaedern. Loft 
man einen flöchiomecrifchen Anrheil dieſes Salzes in möglichſt wenig beis 
bes Waſſer, und verfeße die Kofung mit 2 chem. Anth. in ae, geld: 
fter Wefnfäure , ſo füllr faures weinſaures Kali, hergefteller Wein« 
fein) zu Boden, während die überfichende Flüßigkeit Eiſenblaſu, 
Fäurgjenthält, die durd langfames VBerdunften in Würfeln — 
und nah Döbereiner als aus 1. Anch. Blauſtoffeiſenhydrat und L 
Anth. Blaufäure (Fe OC?’ A’ H) befichend zu betrachten iſt; vergl. S. 
63. Die Eiſenblauſäure verbindet ſich mir den Alkalien und den. 
neiften. bafıfben Oxyden zu neutralen Salzen, von denen die mir feuer⸗ 
beftändigen Grundlagen, wenn fie hoher Teinperatur unterworfen werden. 
blaufaured Ammoniaf (en Salz, welches unter "Abfcheidun 
von Thierfohle leicht von felbft zerfegt wird und unter andern auch dark 
MWechfelzerfeßung und Deftillarion von jalzfaurem Ammontaf und cifens 
blaufanurım Kali gewonnen wird). ınıwideln, und ale Rüdftand Kohle, 
Sohle haltiges Eiſen, toblenfaures und blaufaures Alkali nebſt etwaß 
unjerſetzt gebliebenes eiſenblauſaure Alkali hinterlaſſen ; minder erhiht 
zerfallen fie hingegen zunaaft ın Baſſer und Blauſtoffmetalle. Kry⸗— 
ftaflinifch darſtellbar find unter den eiſenblauſauren Salzen: das eifens. 
blaufaure Natron, Baryt, Kalt, Birrererde; als fals 
zige Maffe zeige ſich das eifenblauf, Srronriän, als pulori 
ger Niederichlaa: die. weipe, perlgrau werdende eifenblauf Drters 
erde, das gelbbraune eifenblauf. Titanoxyd, dad grüne 
eifenbl, Chbromorrdul, das waiße eifenbl. Demerriums 
oxydul, das braunlidroche eiſenbl. Uramoyyd; das 
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„ganorydul, das bräumlichgelbe (beianmwefendenn „„@ifen rüne⸗) 
4 Kobaltoryd, die weißen eifenbi. \ — — 


— mit Aſeitigen pyramidalen Endflächen verfehenen Vrismen heraus⸗ 
rpfallifiven, zerfließt an der Luft, ift in Alkohol und in Waffer Maid, 


Fi zu zerfchen oder zu berflüchrigen, wird dur Deftillarion mit ver⸗ 


As ſich mit den flüßigen Salzen diefes Oxvdse ſogleich dergeftale zerfegt 
dag fih dDunfelroches (geſättigt blutrothee) in Ballen, Alto ud 
Aether Tösliches fh wefelblaufaures Eifer bilder (ob cine Ähnliche 
durch Aufnahme von Faferftoff noch zufammengefehtere Berbi in 


| blar 
geiftigen Löſung gebildete Schriftzüge, verſchwinden durch —————— 


e Lö des 
eifenblaufauren Kali den Poldräthen der gald, Säule aus, % ——— 
am + E Pol Berlinerblau ab, über dag eine gelbe Flüßigkeit 
welche, ormdirte Eifenblaufäure zu ſeyn ſcheint u Ei nox vd⸗ 


chiometriſchen Werthe des. Schwefels der Kohlenftoff des — 515 um 
ve, da 
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(erzeugb loſtem gelnem Jal 
dul, oder durch Auflöſen des Eiſens in ſalpetrichter — 


dunkelbraune, die Haut Beet uneeoftallinifche Flüßigkeit; das-fals 
peterfaure durch Aufl 
unfrnftallinifche, beim Abdampfen zur Öallerts_erftarrende, braune 
ßigkeit das Kalli haltige khlbenſaure tahl's altaliſche 
Eiſent inctur) durch Auflöfung des Eiſentxydhydrats in concentrir⸗ 
tem wäßrigen kohlenſ. Kali, ea durch Ueberſättigen der falpeterfauren 
Sifenauflät mir foblenf. Kali; bfurtrocbe, durch Erhitzen, desglei— 
chen durch Berdlinnen mit Waſſer oder wäßrigem Aetzkali gerfeßbare , 
Flüßigteit· Auf gelte Weiſe läge fich auch cin fohlenfauret Nu, 
treneiſenoxyd darſtellen — Mangan macht das Eifen weißer und 
———— hart und ſchwer zerbrechlich, Arfentt weiß u. fprode, 
tibium (ſonſt Regul, amtimonii martialis genannt) hart u. fpröde, 
Wiemmch fpröde, Zinn weiß, hart und mehr flingend ; mehr oder 


weniger ſtreckbar (vielleicht als Vertreter des Kanonnen ren ' 
C 


bar) Blewund Fin vereinen ſich ſchwürig mit dem Eiſen, 

Dehnbarteit nicht erhöhend, ſendern nändernd. Merk Boergingung 
der Eiſenbleche oder engliſche Weißblech bi [dung deutſche Gewerbsfr. 
IT. und 11.4: über’ We rgiunung des Gr Bei fen zriebendaf. IV. 
Mir dem Ha nfengiebudas Eifen ein graues, wenigdchnbares Gemiſch/ 
welches ſtrengflüßiger als Kupfer iſt, und’ in manden Fällen die „Roth⸗ 
brüchigkeit““ des Eiſens veranlaſſen dürftez ſ. oben S. 444. Ueber 
Aum ſalgamation d, Si ſens & 305. Das Silber haltige Eifen 
iſt ſeht hart und vom dichterem Gefüge als reines —* 4 Th. Eiſen 
zu 1 Thu Goldegeben eimsfilber weißeß, 186. Eiſen und 12 Th. 
Eold⸗ ein gelblichgraues, dehnbares und ſehr hartes Gemiſch. Guß: 
eifen und Plafin verbinden ſich zu einem dunkeln, dehnbaren und 
ſehr harten Metallgemiſch (welches vielleicht in dem Roſtemicht unterwor⸗ 
ffenen Stab! iwerwandelö werden könnte 7). Ueb. gilben Stahl; » 
Gewerboͤfr. U mein ms du ' 
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A): |: Kommeiinmehre) , Binebläu] Exhiße, verbrennt 8, zu gel 
Kad⸗ Iren Zinkerzen vor. lichweiß, insſbem Ornde, d 6 4 hu’ 
mium. Um 06: darzuſtellen Silberweiße ren ohne Gakentbindung aufloſt, 
löſt man 3. De Ifpielend, ſtark mit Salzfaune, Ar 
ſhleſiſchen Zint in glänzend, ſterſhurc, Shwefelfäure 
verdünnte „Schwerlweich, bieg, und Effigfäure „leichtfös— 
felſaure aufz, und ſam, ſireckbär liche,“kröſtalliſirbäre, mit 
läßt, Schwerehwaßjund leichtflü⸗ Ph o Sphorfäuirew ob; 
ſerſtoffgas hinein⸗ßig· Bordemilenfüttre hingegen „unlös— 
Itreten 5 488 ‚bilder |: Erglühen liche“ farbloſe Salze giebt, in 
edle) ſchmelzend, Ammoniak, aber nice i ‚firen 
lahtromen cl; wandelt es Alkalien auflöslich iſt. Eiftelle 
ben, Miederfchlag ſich bei höhe mit Chlor,\o wie mir od 

1 (S hiwerfchkad|rer, Tempera⸗ farbloſe, durchſichtige, —3 

Ami tan) Iden man) Kür im glänzende, ſich durch Waſſer in 
mat. Salzfünre zer:]| Dampf: falz ſaure und A 


ng Merallifcher faure kryſtalliſirbare alze 
‚dank fält-ans der]... berwandelnde Gemiſche där, Kon 
aalzſ. Auflof. dag deren ch das erfiere in zlim— 
Kadmium mietal⸗ merglänzenden Blättchen Fiblis 
liſch⸗ miren läßt. Schwefel öldet 
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Loſung mit Zink vom beigemiſchten Eiſen, Kupfer und Kadmium bes 
freiet, und bilder dann mir Waſſer: geſchoben Aſeitige und bſeitige Sau⸗ 
len mir Aſeitigen Endpyramiden; mit mehr Zinkexyd (als baſiſches Salz) 
würfelähnliche Rhombocder, oder Falls es durch mäßiges Glühen 
des neutralen Salzes, oder durch Kochen deſſelben mir viel metalliſchen 
Zink bereitet worden war — glänzende undurchſichtige Schuppen. 
Schon bei der gewöhnlichen Temperatur, läuft das zZink an, ſich mit 
mean Oxydation des unteren Theile A gramm Subornd- 
iberziebend; noch fehnelfer erfolgt diefe ſchwache Oxydatien bei fchmelzendem 
Zink, und bei von lufthaltigen Wafler bedecktenm Zink. Waflerdämpfe | 
werden durch erhitztes Zink zerfepr und bilden ein "Gemenge von Subs 
oxyd und Drvd. le Baua uclind Tb. geröftere Blende mit 1. Xp. 
Kohlenpulver glühre, erhielt cr das Farblofe, die armosphärifche Luft an 
Leichtigkeit übertreffende, nicht ſauere, ſchwach widerlich riechende, ans 
ezündet mit bläulicher und gelblicher Flanme verbrennende Zinkwaſ⸗ 
* ritoffgas. Mengt man daſſelbe mir Chlorgas, fo verpufft es zu— 
Salzſäurc und Chlor zink. Leitzteres erzeugt ſich auch durch Verbren⸗ 
nen des Zinks in Chlorgas, oder durch Erhißen von Zinkfeile mir Arge‘ 
ſublimat, oder durch Rothglühen trodnen falzfauren Zinks; iſt weich wie 
Wachs, weißlichgrau, durchſcheinend, leicht ſchmelzbar/ bei ſtarker Rothgluth 
fublimirbar und hieß ſonſt Zinkbutter. Es zerfließt an der Luft u. 
erſetzt das Waſſer. Das falzfaure Dirvd ift gallereförmig 5; Chlor» 
h; ure fo Zink ohne Yufbraufen zu falzfaurem und dlorfaurem Zink 
ende auf, von denen dad letztere oftaedrifch kryſtalliſirt, ſich mit Schwe⸗ 
felfäure gelblich färbt und dann euclorinartig riecht, und die Silbers 
aufloſung nicht trübt. od verbinder ſich mit Zink unter ſchwacher 
Wärmeentwickelung zu farblofem, leichtflüßigem, in Afeitigen nadelformis 
zen Säulen fubhmirbarem, Waller zerfependem Jod zink; das bys 
dDrotbionfaure Zink it unkryſtalliſirbar. Borar giebe durch 
— mir flüßigen Zinkſalzen weißes unlosliches bovars 
faures Dypyd. Flußſaures Kali erzeugt mir der Binfanflöfung 
inen gallersförmigen, zum weigen’Pulver erhärtenden Nıcders 
hlag. Phosphorfaures Zinforyd ftillt eine gummige, im Feuer 
eicht verglafende ,„ molybdänihtfaures (durd a herr 
‚itdbares) cin blasblaues pulvriges, molybdänfauree ein weißes, 
chwerlosliches pulvriges, — ein weißes pulvriges, 
ribichtſaures ein weißes, leichtlösliches, kryſtalliſirbares, Rab i u m⸗ 
aures ein dem vorigen ähnliches, minder lösliches und ſalpeter— 
"auresein in Aſeitigen, Aftächig zugeſpitzten Säulen anſchießendes, in 
Waſſer und Weingeiſt losliches, —914 Sal; dar, Das reine 
ind dad fohlenfaure Ammoniat löf das Oxyd zur farbloſen 
lüßigkeit auf; noch mehr nimmt davon das wäßrige Kali und das 
Nat ron in ſich Erhitzung mache einen Theil des Oxyds wieder auds 
heiden). Das fificiumfaure Zink licfere die Natur in Form des 
n Würfeln, oder in öſtitigen Säulen vorfommenden (oft Wafler halti⸗ 
yen) Zinfglafes. Schwefelfaures Kobalt cine ſich mir ſchwe⸗ 
elfaurem Aint zu einem in rothen Afeirigen Säulen kryſtalliſirendem 
Salze. Die ſchweflichte Säure bilder mir dem Oxyd ein ebenfalls 
ryſtalliniſches, aber minder lösliches Cin Werngeift unloslicdes) Salz, 
6 die Scwefelſäure. Dampf man die Schwefelwaflerftoff entbunden 
yabende Auflöfung des Zink é in fchweflihte: Säure zur Gafıdide ein, 
o tryſtalliſirt daraus ſchweflig, ſcharf und zufammenziehend ſchmecken⸗ 
es, Waſſer haltiges Schwerelzinfornd in Aſeitigen, Aflachig zu— 
eſpitzten Säulen- das durch Salzſäure in ſchweflichte Säure u. Echwes 
el re Erhige man, cone. Schwerfelfäure mir metalliſchem 
zink, fo enebinder fih anfänglich viel ne a6 
dem Zinfwaflerftoff beigemifcht zu ſeyn ſcheint) und dann fhweflichre 
Säure. SchmelzenderZint eine ſich ine mir Schwefel, wiewohl 
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er damit ſchwach erglüht ; »erhige man hingegen cin —55* von Zinf 
und Schwefel bis zum ſchnellen und ftarfın Erglüben, jo bilder fig 
tünfifiher SO hwefelzint unter heftiger Erplofionz eine weiße hier 
- ber. gebörige Verbindung erbielte Dapn, als er ESchwereldämpre über 
nlühenden Zint fireidyen ließ. Berzelin fiellte die Verbindung durd - 
ulche ſtarkes Erbißen von Zinf mir Zinnober (Schwefelmerfur) dar, 
Yin fhnehjten erhielt man fie durch Erhißen bon Zinforyd mit Schwefel, 
oder des bydrethionſauren — Als ih Zinkamalgam mit Schwefel 
erhitzte, erhielt ich ale Sublimat Zinnober und im Rückſtande graugel⸗ 
bee budrotbionfaures Zinforyd, Wirft man Phosrbor 
auf fchhmelzenderm Zink, fo erzeugt ſich bleigrancs, merallifh glänfendes, 
erwas.hämmcrbaves , in der Hitze wie Aunt ———— sphor⸗ 
Zink. Der-mir Kohle reducirte Zink cnrbäft etwas 
Dir feg.- Ofenbruch und die Tutia find unreine Thonhaltige Zink⸗ 
ermdt. Kalium und Ratronium einen ſich jedes bei hoher Temp. 
mir den Zink; eriteres cine fpröde, förnige, bet Rothgluth fließende, 
Fehreres cine bläulihgraue, feinbläctrige, fpröde Legirung bildend. 
Arſenit giebt mir dem Zink eine flüßige, durch Salzfäure Arſenitk⸗ 
waſſerſtoff enrbindende, Stibium eine harte, ſtahlfarbene, ſprode, 
irichte Verbindung Wismmch eint ſich nicht mie reinem Zint. 
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43) |.- Im Großen :, Blaͤulich⸗ | Mir dem Sauisnafte miſcht 
Zinn.durch Glühen 38 von fi das Ziun zu grauem 


‚Kohle eu * 
Zinnſteine(d.i. 
natürl. Ban cc); 
u dem. Verſuchen \ 
wird aufgelöfied ‚Idernfinftaltisjorndul Cr „Bildend „du 
während der ganzenjurend, von Aufloſen des Zinne ın® fäure 
Ausſcheidung mit hackigem Fallung mitt toblenf, Kalı, Au: , 
TWerſchüßiger Säus| Brud) , in |wafhung und Erbigung bei Bere 
ve zu, verfehendes Martin dehns|bütetem Luftzutritt) die © ; 
Zinn G. B. ſalz bar aber nicht lage des Sinnornönlpn 
faures) mir Zint zu Doarh, Jr atg Cuſſtehend durch sorhin 
metalliſch gefälls u. zichbar,, bemerlte Fällung, blendendweiß, 
autgewaſchen. weich, beimſ durch Hitze 5 yEt. Waſſer Ber 
| na Dia Kaice EA & nfäuren. 
ſchend, Tube] ginn ſalze. Etztere — 
flügig., cut darblos, von widrigem Geſchu 
‚bh ber Weiss [und zum Theil kroſtalliß — 
gluͤhhihe ſie⸗ Reine und kohlenſ. Alfalien, 
dend, desgleichen eiſenblauſ. Arkal 
fätlen fie weiß. Die Nicders 
(läge der Achalfalien find in 
Ammoniat, Kalium. 
ron auflöslich ; die im. 
erfällt erhitzt in Froftallin 
Fe Kin und zinnfanres Kalt. 
Zink reducirt daraus das Sinn 
jun zarten Blättchen; die in 
| moniaf bilder sine nicht 


lebhaftem |Suboryd (Ar der, Luft "in 
Glanze, in jlangın Beiträunnen und „auf, 
Nadeln. oderiihiheljendem Zinn, fie, „ergen 
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ſtalliſtrende Flüßigkeit. Schmwefelwalerfto fund deffen Alkaliver⸗ 
bindungen erzeugen in den Oxydulſalzen einen bräunlichſhwarzen, 
Gallnsrinerur gar feinen Nisderfhlag:_ Auch, durch Bley wird 
das aufgelöſte Oxydul metalliſch hergeſtellt. Die meiften hieher gehörigen 
Salze ziehen den Sauerſtoff ſchnell an, damit in Verbindungen übers 
gehend, deren Grundlage die zginnichte Säure oderdagfog. weiße 
Zinnorydift. Diefe erzeugt fih, wenn verdampfendes Zinn die Luft 
berührt (mo es mie bläufichweißer Flamme zu fog. Zinnblumen vers 
brennt) oder wenn das Oxydul bei Luftberührung erhitzt wird (mo es 
wie Zunder verglimmt) oder, wenn ein Orydulſalz mir Sauerfioff Hals 
tigen, und bon Saueritoff Teiche trennbaren Gemifchen zuſammenkommt 
(z. B. wern rothes Merfuroryd damit gerichen ' qraues &uboryd 
und Merall iuvüctchee) oder, wenn man flüßiges Florzinn durd 


wäßriges fohlenf. Kali zerfcht und das gewonnene Hydrat_gelinde erhitzt. 
difrt, ftelle aber fonft ein ſchnee⸗ 


Es iſt ale Zinnblunen in Nadeln Eryita | 
weißes Pulver dar und giebt mit Sa fier ein farblofed, halbdurchſich⸗ 


tiges Hydrat. Anhaltende Crhigung an der Luft, wandelt Zinn, in 
Zınnfäure um ; diefelbe erhält man auch, durch über glühendes zinn 
ih Waferdampf, unter Waflerloffenebindung ; durch vauchende 
Salpererfäure, die für fi oder unter Zufügung von Wafler ſaures, 
zinnfaures Ammoniak bilder (aus dem Achtkalt das Ammoniak 
entwicelt) durch verdünnte Salpererfänre, wobei fh falpererfau* 
res Ammonial ergeuge, und durch rothes Merfuroryd, mir dem man 


'ı das Metall erhitzt. en diefe Säure unter Mitauweſenheit des Waſ— 


ferd zu Stunde gefommen, fo enthält fie davon cinen Theil gebunden , 
und Ht dann ein Hdrat. — Das Oxydul giebt mir der Borays 
fäurc durch Wechſelzerſehung einen weißen, tm Feuer ergrauenden, 
ebenfo mie Phosphorfäure einen weißen, fib im Feuer verglafen: 
den und mir Arfeniffäure einen weißen, ebenfalls unlöslichen Nieders 


ſchlag; nie Flußſäure fleine, weiße, glänzende, fehr faure, feichtlößs 


Tiche Kryſtalle und mie Salzfäure (unter Entbindung von Zinn: 


waſſerſtoffgas; fe Nro, 2.) eine ın weißen Nadeln Erpitallifirende , 


' durch viel Wafler in bafıfches pulbriges und ſaures flügiges Sulz ſich 
verandernde Saljverbindung, die wäßrıges Chlor ha Sr Salpe⸗ 


terſäure in Salpetergas, leßteres in oxydirtes Stikgas, Molybdänſäure 


in molybdänichte, Scheelfäure in blaues Scheeloxyd, Arfenitfäurt in ars 


fenichte, Eiſenoxvdſalze in a umwandelt, ebenfo gegen Kupfer— 
oxyd:, Merturoxyd⸗,Silberoxyd⸗Salze wirft, ſeibſt dem Manganoxyd 
allmählig Sauerſtoff raubt uud die Goldſalze purpurn füllt. 


Das Kali entzieht dieſem Salze nur einen Theil der Säure, baſiſches 


Salz zurüdiafiend.  Nochglübhige entbindet Waſſer, ſalzſ. Orvdul, und 
ſublimirt Eblorzinn im Minim. und hinterläßt zinnorydul. Salz⸗ 
füure, verdünnte Schwefelfäure und Salpeterſäure, desgl. Eſſigſäure 
jöſen das ſalzſ. Oxydul ungeandert auf. Das erwähnte, Chloryinin 
(Haloidul) erhält man auch durch Erhitzen des Zinns mir Actzſublimat 
(wobei Merkur frei wird), in Form einer durchſcheinend grauen, 
fettglämzenden, ziemlich feuerbeſtändigen Mafle von muſchligem Brad: 
das Ehlorzinnim Mar. (oder das Haloid) odır den fogen. Libas 
vishenrauhenden Salzg eiſt) hingegen entweder durch Deffillas 
richt von (1 Th.) Zinn, oder Sinnamalaant oder Haloidul mit (3 TH.) 
Merfürbaloid, od. desfalzf. Zinnoxyd's mit Vitrioloh, od. durch Verbren⸗ 
rung entweder des Haloidul's oder ded Zinn's im Ehlorgafe. Es ſtellt 
"sine farblofe, bet — 9 6 noch flüßige, verdampfbare, an der Luft rau— 
chende, durch etwas Waſſer in falzf. Oxyd zerfißbare Flüsigkeit dar, die 
Phosphor und Schwefel zum öligzähen Gemiſch auflöft, Am mo⸗ 
niaf zur feſten, ſchmutzig weißen Maſſe abſorbirt, Chlorarſenit, 
7— horphosſsphor und Chlorſchwefel mir ſich eint, und erhitzt ans 
geblich: Stikgas (7) entbindet. Miſcht man 22 Ch. Zinnhaloid mit. 7 
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Waffer, fo erhält man eine feite, kryſtalliniſche, a mit Wafler 
‚zur Flüßigkeit cinbare Berbindung der zinn ichten Säure (dei fog. 
Drvd’e) mir Salzfüure. Diefelde Verbindung giebt auch der Luft oder 
dein wäßrigen Ehlor preißgegcbenes falzf. Drvdul; hingegen weicht die 
Auflöfung des Zinn's in Salpeterfalzfiure vom diefom Gemifche darin 
„ab, daß es etwas Ammoniak enthält. Jod eine fih ſchnell mie Zinn 
um roͤthlichbraunen, zerrieben orangen , fehr ſchmelzbaren, Waſſer zers 
chenden (hydrojodſaures Zinnoryd bildenden) Gemiſch. Erbigt 
man zginnichte Säure mit Flußſäure, fo bilder ſich, während 
von der letzteren etwas entweiht, ein Gemiſch von zinnichter 
Säure und Fluorzinn Läßt man Schwefel auf fließend 
Zinn wirken, fe erzeugt ſich unter Erglühen, das bleigraue, ſtrahlige, 
kryſtalliniſche, ſyende, ſtrengflüßige Schwefelzinn m Minimum, 
das ſich in verdünnter Saſzſaure unter Entbindung von Schwefelwaſſer⸗ 
ftoffgas aufloſt; — man dieſes mit Schwefel im bedeckten Gefäße 
Bid zum beginnenden Glüben, fo entſteht Schwefelzinn im Met.,' 
in Korm eine graugelben, merallifh glänzenden, feinfhuppigen Gemis 
ſches, und unrerwirft man Zinnhaloidul und Schwefel höherer Tempes 
ratur, fo entweicht Zinnbaloid, während Schwefelzinn im Mar 
zu Stande fommt. Daffelbe de man auch, wenn ‚man Zinnfeille, 
Schwefel und-Salmiaf, oder Zinnamalgam aus 12 3. und) 3 Merkur, 
mit 7 Schwefel und 3 Salmiaf, oder 1 Zinnorydul mit '/; Schwerel 
erhige und fublimive. Es fübre den Namen Mufivgold, ift goldrars 
ben und feinfchuppig. oder beſteht auch aus Geckigen, ſich fertig anrübs 
lenden Blättchen. Erhitztes wäßriges Kali loft es mit grüner Farbe 
auf, und Säuren fällen daraus hödrothionſaures Drvd. Kocende fal« 
perrichrfaure Salzfäure wandelt es in Zinnoxyd und Schwefelſäure. Be 
handelt man Zinn mir wäßriger ſchweflichter Säure, fo bilder ih Ih wars 
sed Wafler baltiges Shwefclzinn im Min. und eine Auflöfun 
ous welcher ſtarke Säuren ſchweflichte Säure enrbinden und Schwere 
fällen. Das fhwefelfaure Orydul kryſtalliſirt in feinen Nadeln, 
das fhwefelf. Oxyd bilder eine gallertartige, durd Waller zerfcgs 
bare Maſſe. Phosphor giebt durh Schmeljung von gleichen Theil. 
| Ey und verglafter Phosphorfäure eine metallene, filberweiße, mit dem 
Reſſer fchneidbare, hämmerbare, fih dabei in Blärtchen theilende Maffe, 
div beim Erhigen unter Phosphorgerud verbrennt. Kalium, 2 Maaß 
gegen 7 Maaß Zinnfeile,. bilder mit dem Zinn, unter mäßiger Licheents 
wickelung, eine faſt zinnweiße, fpröde, feinförnige, leichtflüßige, fich fchnell 
oxvdirende, daher mit Waſſer und noch ſtärker mit wäßrigen Säuren 
braufende , bei größerem ea —— an der Luft ſich felbit entzünden⸗ 
de Legirung ; das Kalt bilder mir der Zinnfäure ein neutralct, 
im Feuer nicht fließendes aber roch mwerdendes, durch Löfen in Wafler 
faure Salzmafe abfegendes, Tinfenformige Kryſtalle bildendes Salz. 
4 Maah Natronium und 4 Zinn einen fih fhmelgend zum metallifch 
‚weißen, fpröden, gegen Luft, Waſſer und Säuren der Kaliumlegirang 
ähnlichen Cd. 1. alg einfache gald. Kette and 2 Leitern erſter u. 1 Leiter 
uiweiter, Klaſſe wirkenden) Gemifh, und Zinnfäure verhält ſich 
gegen Natron, wie gegen Kali; wie fie fih denn auch mit dem Barypt 
zum weißen, mit dem Kobalrornd zum dunfelbraunen, glafigen, ger 
pulvert fleifchfarbenen , bei Rothgluth fich (hwärgenden und. bei Weißs 
glurh bellblau werdenden, und mit dem Manganorndul zu weißem 
pulorigem Salze 5J Wechſelzerſetzung ſich eint, während die zinms 
nihteGäure mir dev molnbdänidhteen Säure den fog. blauen 
Karmin (S. 430) darſtellt. Gießt man die falzfauren Auflöfungen der 
Stibiumſäure und der Zınnfaure zuſammen, und ſetzt Wafler Hinzu, fo 
fälle eine unlöslihe Bereinigung beider Säuren nirder. Zink ertbeile 
dem mit ihm leicht einbaren Binn "größere Härte, während e8 feine 
Streckbarktit mindert. Das Stanniol enthält öfters Elcine Beimis 


a 


fingen von Zink; das fog. SiTderpa pier. it Zinkzinn. ifen, 
Kupfer md Meffing werden: durh Berzinnung gegen Roſt ge⸗ 
fhügt. Wismurh erhöht Härte, Klang und Glan, des Zinns Ser 
bium de rwmchrt feine Weiße, und wenn es gegen Zinn nicht über ’/s 
berrägt, fo in dad Gemiſch noch dehnbar ; bei größerem Zufaße fpröde. 
Arfenik ertheilt dem Zinn größere .. Sprödigkeit, blättriges 
Gefüge und vermehrten Klang. Kobalt ildet damit eine hellviolette, 
harte Legirung. Bley eint fi in jedem Berhältnig mit dem Zinn, 
es härter, a und leich.eflüßiger machend; hieher gehört das 90 
wöhnfiche Schnellloth und das Pfundzinn. Lepteres errheilt fauren Flü⸗ 
finfeiten kein Bleyoxyd (das Bley wird gegen Zinn negativ elektriſch 
und ıft, falld es in richtigen ſtochiometriſchen Berbältniffen mir dem 
Ainne verbunden, ebeudarum gegen Säureangriff gelbügt). 2 Wismurh, 
4 Bley und 1 Zinn ıc. geben ım heigen Waſſer am ende Gemifche ; 
hierin mandem Letternmetall ähnelnd. S. 3 Th. Merfur 


und 1 gefebmolzenes Zinn geben ein in Würfeln Eryfallifirbares Amaks 
aa; mehr Merkur veranlagt. das Entfichen ded Spiegelbelegs 
Amalgam Silberzinn it hart und ſeröde. Gold wird durch 
Zinn weniger ſtreckbar. | | 
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a) | Das faſt nie gel Das zumeir) Schon an der Luft läuft das 
Bley.idiegen fondern ge⸗ſlen in Afeicis) Bley grau an, noch mehr wenn 
wöhnlih durch ſgen Pyrami⸗ſes geſchmolzen iſt ; im letzteren 
* überzicht es ſich mit einer 
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eſſigſauren Blei⸗bei * haltige, und ſowohl dies, al 


auflöfung dur | gluth. | 
Zint merallifch 3 auch die Salpererfäurtt 


rein gefällt. 


n durch hinreichende -Erbigung des „ſalpeterſaurch 
leiexyds““. Es ıft dann hellgelb, wird Sr jedesmaliges Erbiten 


Bat un) darin gelb wird. Gegen Alkalien und 7 a Dr 
0 


Th. wäßrigeg veines oder — Ammoniatk 4Th. Gl 
zur dunfelgelben. uünkryfalliniſchen Flüßigkeit auf; verbindet N 
Kläie ſalzſ. Oxpd mit Falzjanrem Ammonial zu einem durch 
‚Schwerrlläure nics fälbaren Salze; giebt Glatte mie Yepkall 
‚auge tiedend erhalten cine gelbe düdige, und Lohpfemfanrt! 
Bleipevd mir wäßrigem Äctzkali eine Farblofe, beim Erfalcın 
‚filberweigen Schuppen anſchießende Auflöfung ; die über ‚den abgefchrt! 
‚Exhuppen chende Murtexlguge figllt eingedunfter eine bräunlichrerht 
—98 ſchuyrigen im Ballen bis auf einige ſcharlachroche Schupptn 
„oshiche Ralı dar, ‚Dem Kalt ähnlii berkilt ich das wägrige Nu 
tronzur ätte; und dieſem ähnli ſieden es aryewa ft r, nur 
daß hier die Findifung der dunkelgelben Aufloſung zum Zerfalfen 1" 


as⸗ 


/ 


‘ Heide Beſtandtheile⸗ führt. Siedendes Kaffwaffer giebt eine gelbe 


Aufloſung / aus welcher der, bleifaure Kalk in „Spießen“ fryftallis 
fire; Kalkm ilch mir Glätte erhige giebt eine Auflöfurtg „welche nach 
(einiger Zeit ein „‚„würflides‘’ Galz anfchießen läge Kupferervd 
verzeuge mie Glätte auf trodnem Wege bleifaures KRupferorpd. 
Hinter jenen Bleifalgen „" welchen das Bleioxyd „Grundlage“ if, nen⸗ 
ten wir hier: das ginnihtfaure, mildhiwriße, undurdfichtige, ger 
fhmolzene Mole (fog Email der Zifferbläteer, werge Glaſur der 
Fajence 20.) tellurfaure (durch Wechſelzerſetzung des tellurſ. Halt 
und des niutralen . effigfauren Bleiogyds) gelblichweiß; ſtibicht⸗ 
Saure lauf ähnliche Weife bereitet) werger, unlöslicher Nicders 
ſchlag; Hibiumfaure (ähnlich bereit.) käſiger, wei ger. Nicderfehlag, 
den Efhitzung gelbe, ohne ihn zu ſchmelzen, und den Salpeterfäure nur 


unvollſtändig zerfegt 5 arfenihrfäanre: (wie das vorige bereitet) 


weißes Pulver, das durch Reiben ſſärker elektriſch wird ale Schwefel; 
ärfeniffaurerweiger Niederſchlas; filiciumfawries (f. oben; 
hieher gehöre auch die gewöhnliche Töpfer glaſur und das Flints 
ala . 29); hromfaure (hf Nre. 27), molvubdänfanre 
(Nro. 31) und molybdänihtfaure (ald blaues Pulver dans 
ftellbar, durch Uebergießung von Bleyfeile mit wäßriger, Salzſäure hals 
iger Molybdänfänre) Fohlemfaure (ald Weißbleyerz oder Bleis 
fpath vorfommend, und ale Bleiweiß gewinnbar, durch -aleichzeitis 
gr anhaltende Berührung von Bley, Eſſigdampf und Koblenfüuregag, 
oder durch Zerſetzung des baſiſch eſſigſ. Bieioxyds durch Koblenſgure, 
oder durch Berührung von Kohlenſäure, atmosph. Luft und Waſſer ꝛc. 
deutſch. Gewerbsfr. III.; hieher gehört auch das Kremnigers und 
das Schteferweiß): ald natürliches in gewöhnlich weißen, des 
mantglänzenden, geſchoben Afeitigen und bſeitigen Säulen, deren Grund: 
form ein Reetangulärofrxeder iftz als künſtlich es eine weiße, feiner: 
digematte , entweder: pulvrige oder ſchwach zuſammenhängende, geglüht 


Kohlenfäure und Waſſer entbindende, im Wafler unlösliche Maffe (über 


die Gewinnung de eſſigſauren, Ornd’s f. weiter unten); neutrale 
phosphorſaure, ald Grüns und Braunbleverz in Öfeitigen 
Säulen borkonmmende, durch Wech ſelzerſetzung z. B. des efligf. oder des 
ſalpeterſ. Bleioxyd's und des pbosphorf. Natron's (oder der in Balpes 
Terfitire aufgelöften Beinaſche, oder des Harns) in Form eines weißen 
Pulvers erzeugbare,, bei mäßiger Hitze fehmelgende , erkaltend fih eckig 
geſtaltende, durch heftiges Glühen mir Kohle in Bley und fih vers 
flüchtigenden Phosphor, durch Schwefel⸗ und Salzſäure einfeitig Cin 
Poosphorfäinre und ſchwefelſ. oder. ſalzſ. Oxyd) zerſctzbare, in Waflkr 
uͤnlos liche in wäßrigem Natron: auflösliche und dag ſaure, phos— 
phorfaure födlide Salı ; ferner'da neutrale fdwefelfaure, 
weißpulvrige (6? oben unlösliche, bei heftiger Gluth Sauerſtoffgas 
und ſchweflichte Säure enrbindende, durch fiedende Salzfäure zum Theil 
in freie Schwefelſäure und ſalzſ. Bleioxyd zerfepliche (durch Einwirkung 
von Ammbniaf indas baſi ſchee, unlöslihe Salz übergehende) na; 
türlich gebilder AB Bheivirriol in weißen, wachsglängenden Rectan⸗ 
aularöfracdern , geſchoben und rechtwinklig Afeitigen und unregelmähig 
Öfeitigen Säufen erfcheinende z das Shwerffihefaure, 'weigpuls 
vrige, 'unlösliche, erhitzt ſchweflichte Säure entbindende und etwas 
ſchwefelſaures Oxvyd nebft Schwefelbley zurücklaſſende; das weiße, 

ulvrige, zu farbloſenn Glaſe ſchmelzende, durch Wechſelzerſetzung des 

oraxts und kincs löslichen Bleiſalzes gewinnbare borarfaure; das 


meutrale ſalpeterſaure (fig: Bleiſalpererz im weißen 


durchſcheintuden Tetraedern und Derasdern kryſtalliſirend, oͤrhitzt lebhaft 
verkniſternd, durchglüht Bleyorvd hinterlaßend, auf glühenden Köblen 
mir glänzenden Funken, bemm Reiben mit Schwefel ſchwach verpuffend, 
— in74 TH. fiedendem Waflers löslich). Erhige man die 


* 
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wãßrige Loͤſung diefed rag mit Bleyoxyd (oder entzieht man ihm 
durch Ammoniak die Hälfte ver Säure) fo bilder fih das aus der heis 
Gen Löfung. in Nadeln, Kornern eder Schuppen niederfallende erfic 
daſiſche od bafıfh falpererfaure od. balbfalpererfaure) 
falpeterfaure Öleiornd, das durch Hitze zerfchbar, in Falrem 
Baffer wenig, in beißen mehr löalich iſt; entzicht man diefem Galze 
dur Ammeniaf wieder erwas Säure, oder dem neutralen ſoviel, daß 
ein weißes (im Wafler kaum lösliches, durch Gluch zerfeglihes) Pul⸗ 
ver zurück bleibt, fo iſt diefch das zweite baſiſche (oder das drits 
telfalpererfaure Bleioryd (oder überbaſiſches Falpererk 
Dry») und digerive man endlich den aus falpeterf. Bleiauflöfung 
durh Ammoniaf gewonnenen Niederfchlaa anhaltend mit Ammoniaf , 
fo bleioe daa dritte bafıfbe oder fehsrelfalperfaure oder 
falpererfäuerlihe Drpd in Form eines weißen, im euer 
zerfiplichen , im Waſſer fat unföslichen Pulvers zurück. Mittelſi des 
inetalliſchen Blen’s läßt fich die falpererfaure Bleiauflöfung aus 
Gerdem noch in ſalpetricht ſaure Salze verkehren; erhitzt man 
nemlich Bleifiile mit jener Auflöfung nur fo ftarf, daß fein. Salpeter⸗ 
gas entwercht, fo bilder fich eine a. erfaltend balbfalpetrictrs 
faures Dry in gelben Blattchen abfebende Flüßigkeſtz läßt 
man bingeger das Ganze anhaltend ficden, fo falle nad dem Abfühlen 
nadelförmiges, giegelfarbenes oder blasrorbes drits 
telfalperrihefaures Bleiogyd zu Boden. Beide find durch 
Rothgluth jerſetzbar und im Waller kaum lösllch. Eutzieht man der 
noch nicht fruftallifirten gelben, Flüßigkeit des erſteren diefer Salze durch 
Schwefelſäure eder durch Kohlenfäure die Hälfte feines Oxyds, fo bleibt 
das neutrale falpcetrihtfaure, in gitvonengelben Octae— 
derm Ernitallifivende, ziemlich Teichtlösliche , erhitzt gelbes Oxvb hinters 
laßende Bleioxyd als gelbe Flügigfeir zurüd. — Um Zluorblen dars 
quftellen, fälle man zuvörderft ein gelöftes Bleifalz duch flußſauros Als 
alt, und erhige dann das in glänzenden, weißen , gefchmadlofen Blätt⸗ 
chen nicdergefallene flußfaure Bleioryd, bis zum Gelbwer— 
den; flürfere Erhigung macht etwas Fluorgas entweichen; wäßrige 
Elußs oder Salpeters oder Salzſäure föfen cd zu faurem fußfaus 
vem Öleiornde auf; Schwefelſäure zerſeht c# in der Kälte: Das 
CHlor verbrennt das Bley nicht unter Lichtentwickelung, wiewohl vom 
Bley das Ehlorgas verſchluckt wird. Sowohl das Erzeugniß diefer Vers 
fhlufung, als aud die durhfheinend, grammeiße, hornäh 
nelnde Maſſe (log. Hornbley) welche man durch hicht zu heftiges 
Erhitzen des weißen, kryſtalliniſchen, ſalzſauren Oxvd's (f. oben) erhäft, 
find neutrales Chlorblen, das nur bei Borüberftröhmung, heißer 
Luft bei heftiger Rothaluth in lüchtiges Haloid und zurückbleibendes 
Raloidul jerſetzt wird. Wäßriige Alkalien wandeln es (unter Ent 
ziehung von etwas durch Waſſerzerſezung gebildeter Salzſäure) in bas 
iches ſalzſaures Bleiornd um; wäßrige Salpeter- Salz⸗ od. 
Efiigfäure: in gelöftes falyf. Bleiornd. . Daß ‚‚erflere‘’ der —— 
wähnten Salze entſteht auch, wenn man ſahzſaures Alkali (z. B. Koch— 
falz) mit heißem Waſſer und gepulverter Bleiglätte zuſammenreibt; die 
aſſe quillt auf, indem das entſtehende baſiſche Salz Waſſer aufnimmt, 
damit ein weißes, an der Luft gelbgrau werdendes Hydrat bildend; 
dem freiwerdenden Alkali muß Koblenfäure dargeboten: werden, wenn «6 
nicht wieder zerfcgend auf das Hudrar wirken foll, ‚Ueber Natrons 
Kımwinnung aus Kocfalz f. deurfch. Gewerbsfr. I.)Geſchmolzen 
‚giebt das baſiſch ſalzſ. Bleioend :- Blerorndhaltiges Chlorbhey, 
das ald gelbr Malerfarbe benugt wird. Schöner fällt indeß dieſe 
unter dem Namen Minerafgelb odır Cafilergelb befannte 
Farbe ans, wenn man 16 Ungen gepulberte Glätte mit 1 Unze, gepuln. 
Salıniaf- innigft mengt, das Gemenge in fihnell nacheinander folgenden 
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Gertionen in einen rotbglühenden , mit Kreide auégeſtrichenen uf hen 
———— trägt , und nach 5 Minuten die wohlgefloßene Mafle in 
einen mit Kreide ausgeftrichenen Gießpuckel ausgießt. ‚Ertalter. ſtellt fie 
einen jtraligen Körper dar, der zerrieben fehr ſchön und lebhaft. gelb ers 
ſcheint. ‚Das hlorfaure Drpd frofallifiue in weißen, glängenden » 
füg zuſammenziehend ſchmeckenden, neutralen Blättchen. Jod eine ſich 
leicht mit dem Bley zur pomeranzengelben, ſchmelzbaxey, 
unlöslihen Maſſe. — Schwefel eint ſich mir dem Bley, unter Erglüs 
bung zum fünftlichen fpröden, —— Schwefelbley; die Natur liefert 
den „Bleyglanz““ in ſpröden, bleigrauen Würfeln und Octaedern. Ers 
hitzt man cin Gemenge von Bleifeile und Schwefel, fo erhält, man ein 
(won blaues Schwefelbleh. Der Phosphor giebt auf ſchmelzend 
Bley getragen (oder Bleifeile mit veralafter Phosphorfäure erhitzt) das 
blauulichweiße, fchmiedbare, fih durch Hämmern in Plättchen erennende, 
an der Furt, anfaufende Phosphorbley — Erglüht man gel» 
bes Bleiorvd anhaltend unter JZufröhmung der Luft 
(und Ueberſtreichung der Kohlenflammen) jedoch fo mäßig, daß es nicht 
zur beginnenden Verglaſung kommt, oder erhitzt man Bley ſchutll in ei⸗ 
ner unt Sauerſtoffgas gefüllten und, nachzufüllenden Retrote, fo ſauft 
€ 8 (ähnlich dem ‚‚Barpumopyd’’; Nro. 16) noch Sauerfioff ein 
und gehe in körniges, fharlahrothes, erhißt vorübergehend Ichhaft 
gefärtige rorh und violett werdendes Bleibyperorndul oder Mens 
nige (Mintum, rothes Bleioryd) über. Stärkere Erglübung 
zerſetzt es in Sauerfioffgag und gelbes Oxyd; Schwefelſäure un ſhwe⸗ 
felfaures Oxyd und Sauerſtoffgas, Salgfänre entzieht einem Theile dei 
ſelben Sauerſtoff, damit Waffer ergeugend und Chlor freimachend; dies 
ſes Waſſer gebe mir dem freigewordenen gelben Oxyde und einem noch 
. ungerfege gebliebenen Antheile Salzſäurc in weißes neutrales falyf. 
Drvöhndrar über; das freigewordene Chlor zerſeht unter Berührung 
des andern Untheils der Mennige (gegen wilde ed —E erhält, wähs 
rend fie + E befomme) mittelſt der erzeugten Berührungs⸗Elektricitäten 
das der Salzfäure brigemifcht gewefene Wafler , indem es wieder ın 
Salzfäure übergeht, während das + E haltige Hyperoxydul den — E 
werthigen Sauerftoff des zerfeßten Waſſer far Pk und damit br aus 
nes Hyperoxyd (8. 394) oder fog. braunes Bleioxyd dars 
ftelle, dad daher auch noch ſchneller und in größerer Menge gewonnen 
wird, wenn man wäßriges Chlorgad mit Mennige (minder veinlich, wenn 
man es mie Maflicor) ſchüttelt, aber auch entftebt, wenn —— mit 
raudender Salpererfäüure zuſammengerührt, oder wenn fätte 
mit Platin erbige wird (ſo, dag Platinbley_entficht). Das Salpe⸗ 
tergas der Salpererfäure wirft dabei auf einen Theil der Mennige dess 
orndirend (manchmal veducirend) und vermittelt das Entſtehen von etwas 
falpererfaurem Bleioxyd; die Salpeterfänre erbäle gegen die Mennige , 
— E, diefe dagegen + E, beide E zerfigen dad Bafır der Säure, den 
— E wertbigen Sauerfloff zur Mennige, den + E werthigen Waſſerſtoff 
zur Säure führend, die dadurch zum Theil in entweichendes Salperers 
gas desoxydirt wird. Wird Mennige dem Lich te preisgegeben, fo 
bräunet ſich cin Theil, wahrſcheinlich durch Saucrfioff , den das Licht 
aus dem Waffer der Mennige entband, während der Waſſerſtoff einer 
andern Theil der Mennige in gelbes Oxyd verkehrt. — Trocknes 
braunes Dyperoxnd wird dur Licht in Sauerſtoffgas und Mens 
niqe, durch wäßrige Säuren. (jedoch nur a re in Bleyfalze 
und Saucerfoffwaffer (Nro, 49 zerſetzt, entzündet Phosphor 
unter Reiben oder bei EN Ali. mit Bitrtolöl unter Tebhafter Explo⸗ 
fion, Schwefel durch Reiben oder durch Birriolölbegiefung (2 Hyper⸗ 
orodul und Schwefel) unter alanzvoller Entflammung, und Koble 
"nebft mehrern brennbaren Subftanzgen auf dem Ambos unter ſtarkem 
Hammerſchlag. Zur Schwefel⸗ und Galyfäure verhält es ſich wis die 
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—— sur verbünnten Salpeterſäure ähnlich dem Säters 
ſtoffwaſſer bildenden Baryumoxyd. — Das Bleioryd verſchluckt lang: 
fan Blauitoffgas 4 Maag Bleifeile eine fich ſchmelzend mit 1 
Kalium zur feften, feinförnigen Bruch zeigenden, zerbrechlichen, leicht⸗ 
güriom, mit Waſſer und wäßrigen Säuren ſtart braufenden Legirung. 
Die auf gleiche Weife bemwirfte & odiumlegirung.ift bläulicharau, 
kaum dehnbar, und von feinförnigem Bruce; fie ſchmilzt bei der Tem— 
peratur der Bleifhmeljung, oxydirt an der Luft, brauſt mir Walter 
wenig, bingegen ftärfer mit-wäßriaen Säuren. 3 Mask Bley gegen 
AM; Sodium geben ein fprödes Metall. Heftiges Glühen bildet aus 
mit Bley gemengter Scheelfäure im Kohlentiegel das ſchwammige, kaum 
glänzende, fehr dehnbare, dunfelbraune Scheelbleyn. Wenig Mos 
—— macht das Bley (ſeine Geſchmiedigkeit mindernd) weißer und 
härter ; mehr davon bilder eine Me fpröde Maſſe. '/s Arfenif 
iſt mit dem Bley einbar, ihm Sprödigkeit und bfärtriges Gefüge errheis 
lend ; dem fog. Schrots oder Bleihagel wird etwas Arfenif zuges 
fügt. Das meifte Bley enthält etwas Sribium (ein Theil dei vers 
brandten Stibium verraucht beim Nöften mancher Bleyglanze; deutſch. 
Sewerbsfr. UI.); gleiche Gewichtstheile beider Metalle geben ein Elıns 
gendes, fprödes, bläctriged Gemisch ;“in den Lettern ift 1 Th. Stis 
bium gegen 16 Bley vorhanden. Wismuth eint fih mit Blen in 
allen Verhältniſſen, u ti Zähigkeit erhöhend , fo wie Zink die Hirte 
des Bleys vermehrt, uprer und Bley geben cine röthlichgraue, mes 
nig firdkbave, fhmelzbare Legirung. as weiße Bleiamalgam if 


kryſtalliſirbar. 
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- 5) | Erfcheine im ges] Noch, von; Bilder auffer dem Suboxyd 
Kuvs jvingen Mengen ges| Tebhaften ſmit Sauerftoff1) dasrorbe 
fer. |diegen, gewöhn⸗ Glanz, ſehrOxydul 2) das Pomeram 
1 lich x ydiet, gesthare undelaſſengelbe DOrvdulbvpdrat 
ſchwefelt oder gesitifh (etwas 3) das ſchwarze Kupfen 
ſäuert; aus den härter als ſoxyd u. 4) das grünli«— 
letzteren Verbindun⸗ Silber ) geſblaue Drydhydrat. Mlie— 
gen gewinne man rieben wis fert die Natur als Rothku— 

es im Öroßen,imdem| derlich rie⸗ pfererz u. 3) als Kupfer— 
man es mit Kalk u. ſcchend, imnicht ff hwärge. Das Oxydul er— 

Kohle. röſtet und reinen (Eiſenſhält man unter andern rem, 
ſchmilztz d. Ges Ihafeigen) Zuslwenn man 4Th. metalliſch ges 
mwerböfr. I. Aus faushiande unan-lrällten. Kupfers mit 5 Tb. Orvd 
ren u. fauer erhalsigenehbn auflim verfchloffenen®efäßeausglübr, 
tenen Aufloſungen denGeſchmackſoder indem man Kupferorpdul 
fälle@ifen Kupfer,| wirkend. hhydrat mit ſiedendem Wafler aus 










Schwefelfäure und] gend, fihr ldes Luftzutritts trodnet. 
Waſſer andgewas Igefihmeidigu.iftellt alfo bereitet ein bramm: 
ſchen und dann 'gesl;zähe, in feinclrothes, durch Erhigen vor 
trocknet wird, Blättchen |überasdend bläulichgrau werden’ 
(Hieher achört auh|tretbar, u. ſdes Pufver dar; dagnarür 
das Cäment-⸗ in feineDräsliche bildet codenillveche Du 
fupfer). i auszieh⸗ taeder, Würfel, Rhomboi dalde⸗ 
ar. Bei dekaeder und haarformige Key—⸗ 
beginnender ialie Kalium zerſetzt es um 


das mit verdünnter Start klin⸗wäſcht und bei VBermindermng | 
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Beisglüthißelrer. Feuerentwickelun heftiges 

efti 6 

ſchmelzend, GSGlüden unter —*8 der —* 

bei heftiger macht es in Metau und Orhö 

Weisgluth Ferftilen ebenfo wäffrige Schroer- 

| fiedend, an Ifelfänre und Phosrhorfäune, ine 

erLuft glany dem fie das entſiandene : Drwd 

los werdend auflöfen. - Sein Hydr ar v⸗ 

Ginden es ſich pinnt mah , indem man ·ſaures 

mit Dunfelem falzfaures Orydult dur reines 

ins Blauliche oder kehlenfe Afafi' gertent und: 

‚Spielende den Miederfchlagauswäfcht. Diefe® 

S uborydipesfiene svhißefein Wafler, wars 

überzieht). |dele ſich aber, Falls es dabei die 

| Luft berührte, In O pydhydirat 
um. Letzteres wird auch durch Fällung der Oxydſalze mir Alkali 
gewonnen, iſt getrocknet zerbrechlich, von muſchligem Bruch, ſchmeckt 
ftarf metalliſch, geht ſchon durch Kochen, noch mehr durch ſtarkes Erbis 
en in Oxyd über. Dieſes ſondert ſich beim Glühen und ſchnellem 
bkühlen (durch Waſſer) des Kupfers an dev Luft in ſchwarzen Schup— 
ven ab ,Kupferhammerſchlag) erzeugt ſich bei dem heil grünlich— 
—— en Verbrennen des ſiedenden Metall's, ſofern daſſelbe von Luft! 
eftrichen wird (Rupferblumen) und entſteht auch durch Sieden des 
Kupfers mit wäffriger Salzfäure, oder wenn man ſalzſaure 
Dämpfe über in Rohren befindliches glühendes Kupfer greiden läßt ; c6 
bildet ſich hiebei Chlorkupfer (das fich aber durch ,„Wafferzerfegung‘ 
ſegleich in ſalzſaures Ornd verwandele) und wird mit grüner 
Fammebrennendes, irrefpirables, miht faures Kupferwah 
erſtoffgas frri. Salpeterſäure mw. come. Schwefelfänre 
werden- unter Ausſcheidung von Salpetergas und ſchweflichter 
Säure Zerſetzt, indem. ſich falpererfaures | und ſchwefelſaures Oxyd 
bilder. Salium und Narvontrum zerſetzen das Oxyd unter Sehens 
entwickelung. "Die hier zu nennenden Drwdulfalye find! das ſchlde⸗ 
Iıchrfaure (das unter andernneben ſchwefelſaurem Oryd entficht, wenn 
anan ſchweflichtſaures Kalt mis falpeterfauren Oxyd heiß dermiſcht): 
kleine / glänzend dunkelrothe luftbeſtaͤndige Kryſtalle bildend, die dur 
Sieden mit Waſſer in ſchwefelſaures Oxyd, freies Oxydul, Schwefelku⸗ 
vfer und entweichende ſchweflichte Säure auseinander gehen, (nimmt man. 
obige Miſchung falt vor, fo erhält man gelbes pulvriges ſchwe flicht⸗ 
er Kupferorydtali); faure falgfaure (durch heiße 
uflöf. des Kupferhaloiduf-in späflrige Salgfäure geivinnbare) in weis’ 
— tetraedriſchen ⸗ Kryſſfallen anſchießend, hingegen in olipgrünen 
MPrismen, wenn dad, Oxudul als Hodrat zugegen iſtz es entſauerſiofft 
die Luft fälle auf. gleiche! Weiſe wirkend aus dem flüſſigen ſalzſauren 
Goldoxyde metalliſches Gold, uacht friſch gefälltes blaues eiſenblauſ. Eis, 
ſenoxyd weig, Molybdanfaurk blau, wandelt Aetzſublimat (Merkirhaloidd) 
in milden Sublimät (Merkurhaloidul) Füße durch zugeſetzten Eiſenvitriol 
metalliſches Kupfer, durch Waſſer Kupferhaldidul fallen, und löft ſich in, 
Aether auf; das weiße käſige blaufaureys dad werte pulverige, 
fhrwerelblaufaure, das weiße, pulbrige eifenblaufaure," 
das Kupforornd a faur, (dur Sieden von falsf. Oxyd 
mit Kupfer bercirbare) eine braune Slüffigteit darstellende; und’ 
Das in Ammoniafaufgelöfte, Farblofe, : bei zutretender Furt ſich 
Bil au. fürbende, das man Dusch Uebergießen der Kupferfpähne anir- wäſſe 
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rigem Ammoniak unter Luftzutritt, oder durch anhaltendes Berühren 
von Kupferfeil und Kupfe ERS ER LAT ewinnt. Letzteres 
erhält man auf vorhin bemerkte Weiſe als dunkelſaphirblaue, mit 
derſelben Farbe „kryſtalliſirende““ Flüſſigkeit. Phosphor bringe die 
Auflöfung zunächſt auf Orydulammoniaf zurüf, und fälle nah und nad 
Cbräunlices) Kupfer. (Behandelt man friſchgefälltes Kupfer mir Yun 
moniak, fo erſcheint die Auflöfung zunähft v iolert, wird durch Phos⸗ 

or fchnell farblos , indem ſich diefer mir hellrothem Kupfer bekleidet.) 

a8 Ernftallifirende, blaue Drvdaınmoniat zerfälle eu! in Kupfer, 
Stifgas, und erzeugtes Waller, Mit der Shwefelfäure giebt «# 
das ſchwefelſ. Kupferoryd Ammoniak, das man gewöhnlich 
durch: Füllung und Wiederauflöfung des ſchwefelſ. Kupferoryds durch und 
im ‚Ammoniak, bereitet, Da es dann in duntelſaphirblau tafelförmigen 
Säulen, Blätthen und Spießen froftallifirt; eine Krvftallifation, welche 
ugeſetzter Alkohol (in dem des Sal, unlöslich ift) befördert. An der 
Yuft verliert das Salz den größeren Theil feines Ammoniafs und gebt 
dadurch in-ein bläulich grünes Pulver Über, Vermiſcht man —— 
res Ammoniak mit Kupferoxydammoniak, ſo bekommt man ein ähnliches, 
mehr Waſſer und Schwefelſäure enthaltendes, tryſtalliſirbares Salz, 


das ſchwefelſaure AmmoniatsKuprferorvd Auf gleiche Weiſſe 


iebt kohlenſaures Kupferoxyd und wäſſriges kohlenſ. Ammoniak, dab 
Dellblaue fohlenfaure Ammoniak⸗Kupferoxyd, und ähnliche 
Doppelverbindungen gewährt auch die Salpeterfäure, 
Salzläunreun) — häuıce mie dem Ummoniaf:Kmpfen 
oxyd und Kupferoryd» Ammoniak, Hinſichtlich der übrigen bier 
zu mennenden Orydfalze verdient bemerkt zu werden, dag das mwälls 
vige Kali etwas Oxyd auflöft, aber durch Wäſſerung —— 
läßt, während wäſſriges neutrales Fohlen ſaures Kali mir Koh 
lenfaurem Oryd ein blasblaues, octaedrifhes Salz bilder. 
Narron verhält ih dem Kali analog. . Schürtelt man Kupferoryd 
mit „wäflrigem blaufaurem Kali, fo erhält man eine ner 
teit, aus welcher Eupferblaufaures Kali in gelb» durchfichrigen: 
Säulen anfdießt, Die Schwefelfäure bilder mit dem Rupferogmde 
ein neutrales und ein bafıfhes Sal Das erſtere it fangft um 
ter dev Benennung Kupferpieriol (blauer Virriol, ceuperh 
her VBirriol) befanne ‚serfcheine ſelten narürlich gebilder, „wird bins 
gegen aus künſtlichem nnd natürlichem Schwefeltupfer (nach Arc des Ei 
enbitriold ; N. 40) oder aus ſaurem ſchwefelſaurem Eifen durch einger 
legtes merallifches Kupfer (in Folge der Bildung einer galot. Kette) oder 
aus Kupfer durch Behandlung mir Schiwefelfäure ete. bereitet; Gew 
werböfr, III. Das waflerfreie Salz fielle. cin weißes, Lakmus röthendee 
herb ſchmeckendes Pulver dar, weldes durch heftige Gluth Schwefelfäure, 
wefiichte Säure und Sauerftoffgas entbindet, und mir Waller Ta fun 
blaue, gefcheben Afeitige , an der Luft weisfich verwitternde 
Erhitzung waflerfrei werdende, in 4 Th. kalten und 2 beißen 
löslihe Kryſtalle bilder, Verſetzt man die wälrige: Loͤſung mınse erna® 
gelöftem Alkali ,_fo fälle das grüne, ſcmackloſe, pulorige a ſi ſche 
Salz nieder. Das phofphorſaureOxryd kommt in dem Pſeude 
Malachit, wie auch durch Wechſelzerſetzung u. im letzte ren Fall, — 
lichgrüner, bei Rothgluth durch, Entwäſſeyung ſich bräunende 
derſchlag vor. Schläge män gelöſtes ſchwefelſ, Kupfer durch gelöſten 
nieder, fo erhält man das pulvrige, faum lösliche, guasgränez 
Korbgluth dunfelwoth glafige borarfaure Dvd n 
Kupfer (beſonders unreines, als Doppelmetal das Element ermer 
galvaniſchen Kette bildend) wit feuchter Luft in Berührung, fo Bilder 
ſich Kupferroſt und Fall's Kohlenfäure mit zugegen if: feg. Grün 
ſpan (der eigentliche Grünfpan enthält zugleich Efitgfäure und 
wird durch Schichtung mit in fnurer Gährung begriffenen Weintreſtern, 
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oder durch unmittelbare Einwirkung der eapan en fegteren 
aufgelöft, liefert er dem fog. Eryfaflüfrten Grünfpan, di. 
fiyrallinifhiesefigfaures Kupferord, ae ar urch Wech⸗ 
ſelzerſezung von ſchwefelfe Kupferoend und ur, alk erzeugt wetden 
fann) es iſt dieſes ba ſtch kohlenſaures Kupfer," von blaäugrün⸗ 
licher, erwärmt ins Gelblichgrüne übergehender Farbe, das ſich in Waſſer 
nicht loͤſt, durch Hitze in ſchwarzes — üb rgeht, und in der Vatur 
als Hydratem der laſurblauen, geſchobene⸗ and rechtwinklig ANeitige u, 
eitige Säulen bildenden Kupferlafur, nnd ohne chemiſchgegenwir⸗ 
fendes Waſſer als fhmaragdgräner, nadelförmiger (blättriger, fafrigerz" 
dichter) Maladpir vonfomure. Daſſelbe Sal; erzengr ſich auch auf dem 
der Luftberührung preisgegebenem Oxydhydrai, und durch Füllung des 
in Säuren aufgelöſten Oxpds mittelſt de ewohnlichen baſrſch Fohlinfaus 
ren Kali. (Das Brau —— vinn und Bremer Blau 
ſind ebenfalls ei er haſtige Kupferoxvde; das erſtere oh ne ' 
das letztere mit gebundenem Wafſer) Die Satper erfürre greift 
das «Kupfer Hark an, es unter Kbhäfrer Erhizung, Ciälperergads und 
Stdgasentwicelung ı mit grüner z. fehr bald ins Blanc’ übergehender 
Farbe auflöfend ; aus der Auflöfung frofalliiive dad Waffer haltige, 
neutrale, vlafurklaue Sal; in Parallelepipiden,, von äßender Bar 
ſchaffenheit und ſcharf merallifcheni Geſchmack· Auf alünenden Koblen iſt 
es ſchwach, mir — — ar ftärfer und — in 
Stanniol gerollt“ unter lebhafter Erhitzung ſtark verpuffend. Vom 
Waſſer wird es (als am. der Luft zerfließend) Kir aufgennenuhen, Vers 
hitzt ſchulzt es in ſeinem Kryſtallwaſſer und verliert darauf, wenn fein 
— größtentheils verdauipft iſt, ſobiel von feiner Saure, dag 
es als bafıfhes Salz, in Form eines grünen, defebnadTeferi, ınlögs ) 
lien Pulvers gurüdbleibe,; — Aus der blauen flußfauren Auflöfung ," 
ſchießät das flußſaure Orxyd in Fleinen blaäufihen;'aie der 
rünlichblauen chlorſauren das dlorfawre Ornd in grünen fänerg) 
ichen, auf glühenden Kohlen grüne Flammen bildenden , "zerfliegkichen z 
aus der falperrichtfalgfauren, grasarinen ded Kupfer® (oder auf der 
wäflrigen Aufloſung des Haloide) oder aus der ſalzſauren des Oxvds 
das neutrale falzfaure Waſſer haltige Oxyd in grasgrünn, 
rechtwinklig parallelepipedaliſchen Kryflallen an. Das legtere Cfehr los⸗ 
Tiche , zerfließliche, in Weingeift lösliche) Salz ift leichtflüſſig, und geht‘ 
durch (etwas über 2009 C, erreichende)- — in &bpferbaloid 
itber. Dieſes (auch durch rochleuchtendes "Verbrennen des Küpfers in 
Ehlorgas und durch andauernde Berührung des genannten Gaͤfes und 
des Haloiduls erzeugbarc) Chlorat beige entweder eine braune oder eine 
gelbe Farbe, die durch) Waſſeranzichung anfänglich ins Weiße und 
dann ins Grüne des nun gebildeten falzfauren Oxyds übergeht, und 
zerfällt durch Erhitzung in Chlorgas und Haloidul. Letzteree wird 
neben dem Haloid beim Verbrennen in Chlor, aufferdem aber auch theis 
durch Erhigen von 1:Kupfer mic 2 Aehfublimar, theiſs durch amdauerns 
des Berühren und Erhigen von Kupferfeil und wäflriger Salzſe unter 
Abhaltung der Luft, cheild durch ee eneäie bon aufgelöfient 
Scupferoryd und falzfaurem Zinnorydul und Erglühung des dadınd abs‘ 
geſetzten weißen Pulvers in Form einer gefhmolgenen, Bellgelben, 
unvollfoninen Erpftallinifhen, "bei ſchnellem Erkalten dunfelbraun 
werdenden / fehr feuerbeftindigen,, an der Luft erhigt in weiße Dämpfe 
zergchenden Mafle dargeftelle. Kali yerfege diefelde auf maffen wie auf 
srodnem Wege; Salpererfäure erhiße fih damit unter Tebbafrer 
Salpetergass Entbindung und Töft fie mir anfänglih Viöletcer, dann 
biauer Farbe aufz mwäflrige Saljfäure giebt damit: ‚‚faures fal;f, 
Drydul’. Das bafıfhe falzfaure Drnd, das die Natur als 
&S aljtu pfereri zuweilen in grünen, geſchoben Afritigen und Öfeiris 
gen Säulen kryſtalliſirt) Tiefort, erhält man unter andern durch Zuſatz von 
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Alkali zur falsf Aufloͤſ. in Form eines blasark non Niederſchlags, 
unföelteh ifte ‚it, erhißt dad u.nach in Haloid haltiges und dann imi 

Sul haltigts byau nes Oxyd übergeht, Das „,wenße/’munlösliheifcher lo 
faurc, blaue“ logliche m oly bdänfamre, „umfbraune‘‘ ae = 
hromfanre und das (künſiliche) bIä ulich grihmerumfdsliche ardes) 
niffaure Dryd, gewinnt man. durch Werhfelgerfeßung; legreres lommt 
in der Nagur, mir Wafler, als ‚Lin fenerz Chimmelbkaus, , ftumpfe 
Rectangulãroctaeder) Kupferglimmer( ragdgrüne zn bſeitig tan 
fel —— ——— nn. Dlivenerr (olivenfarbene — 
nadelförmige und, mannichfach geſtaltete Kryſtalle) vor Das künſtliche, um 
Säuren auflssliche geſcnitſ. Oemd z ſchmilzt bei beginnender Rothgluth 
zur-Dlivengrünen Maſſe. Vermiſcht man wäſſriges Kupferoxyd ⸗ Amme⸗ 
nial mit gelöfter arſenichter Sſure, oder arſenichtſaures Kali mit einer 
Kupfirauflöfung B. mit geloſten Kupferbitriol) ſo erſcheint das. ars 
fenigtfaure Dev» im Formeines zeiſiggrünen Niederſchlags 
Seſchee lſches Grün) der erhizt Säure und Waſſer entweichen und 
fhwarzes Oxyd zurüd läge, Die ibich te Säm ne gewährt mit bass 
Oxyde dein unlöslihes, blasgraſsgrünes, erhitzt piſtaciengrünes sh die 
Sribiumfäure (ebenfalls durch Wechſelzerſetzung) ein blaßgrüntdez 
fehr lockeres, getrodnet blaugrünesy erhitzt dunkelpiſtaciengrünes, ums 
Tötlihes Salz, welches ftärker: erhitzt fun ſich ergiimmt (wobei feine 
Barbg ins Dietolihpeiße übergeht). und auf glühender Kohle unter ,fchrons, 
cher Berpuffung‘‘ vedueire wird, @ifenblanfaureisKafi fälle 
aufgeldfics Kupferoxyd ſchön vochbraun; blauſaures Kalt hin— 
gegen gelb, Hydrojodinfanres Alkali: grauweiß, Hut hro⸗ 
sbionfäure und hydrothionſaures Albahhrsbräunlichr 
fhwarsn®allusstinctur:braun; Eiſen Bint, Zinn) Bley, 
und Kobalt merallifch. Mir dem .Kehlenfto ff dereint ſich das Ku 
pfer unvollfommen, wenn man Weingeiſt üben glühende Kupferfpäbne) 
ſtreichen läßt; die. dadurch gewonnene fogs . Merallfohlen enrhältverwas. 
Kupferz volllommener bei allmäblig vermehrter andauernder Glühungemie! ' 
Kohlenſtaub gefchichteten Kupferbleeis, d. Gewerbsfenliinn Das Silin 
em, giebt (durch beftiges Weisglühen eines Gemenges von Kupfer 
Kirfelerde, und ‚Kohle, mirsKupfen ein ın Salpeterfäureivollfommen: 
auflösliches (beinu Abdampfen der-Auflöfung 5 Proc. Siliciumſaure aus 
ſcheidendes) Merallacmifch ; das Kupferorndel fürbe Glasflüge, ums’ 
durchſichtig braunroch, das Oxyd durchſichtig fh mar agdarüim 
Leichter eint ſich mit dem Kupfer das Jod; ſchon bei mäßiger Erb 

wird erſteres vom letzteren zur braunen Maſſe ——— 
bilder ſich auch, wenn der durch —2 Alkalien in Kupferauf⸗ 
löfungen bewirkte grauweiße Niederſchlag (hydrojodinſaures Kupfer⸗ 
oxvd) his zur Waſſerbildung und Entweichung erhitzt wied. Div V h6 
ph. or durchdringt das ande Kupfer zur merahtifhwei geny- 
in Aſeitigen Säulen Eryftallifiwenden, dns Eifen an Härte übertreffenden, 
nicht ſtreckbaren, Maſſe, die —— als Kupfer, —2 
** enthält, und auch durch Glühen gleicher Theil Kupfer und‘ 
verglaſter Phosrhorſaure unter; Zuſah von Kohlenpulver gwonnen 
wird. „Der ſchwärzlich bleigvawermd eifenfhwarige, manchmal‘ 
in öfsitigen, Säulen und donpelt bſeitigen Pypramiden Profiallfiree, ueber 
od. weniger weiche oder geſchueidige Rap forglanyifelt;diermatlich. 
Verbindung des Schwefel's mit dem, Kupfer dar. Eine fehrnähnlüche 
Verbindung erhält man, wenn mans Th. Kupferftile ir Bigepnfo., 
Schwefels menge und erhißtz: bei, der, Durbdringung —— — 
ſehr lebhaft. Ehemals bereitete man. auch (unter der Ben ug ar 
brammdt, Erz); durch abwechfelnde Schichtung: von Kupferblechen 
Schweftlpulber und Ausglübung im bedrekren Tiegein das kimpfi 
fbwarggranc, Schwefeltupfer, oder auch durch: Menaung nur Selbftr 
erbigung von Kupferfeil, gepulversem Schwefel und. Walkırı ı Werden 
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doppelte chem. Ontheile Schwefel mit dem Kupfer vereint, ſo bilder fi 
das blaue (als Malerfarbe benußbare) Schwefilfupfer; wird umgekehrt 
der Kupfergehalt vermehrte, fo entitcht ‚das Schwarztupfer m. trict 
figtt deſſen urſprünglich en hinzu, fo entipringt daraus dir 
Mipferkies. Schwefelkohlenſtoffdampf über glühend Kuprer 
eleitet, bilder eine glänzend ſchwarze, durch Behandlung mit &alperers 
une Kohle ausſcheidende Maſſe. Scheel eine fih mit Kupfer zur 
bräunlichkupferrothen, Molpbdän zur blasrorben debnbaren, 
Mangan zur vöchlihweißen, fehr ſtreckbaren, grün anlaufendın, 
Stibium zur röchliden, blärtrigen, ſpröden, violett anlaufenden, 
Bismutd zur blasrothen, foröden, blättrigen, Nidel zur 
röthlichen, etwas dehnbaren, und Plarin zu.ciner bei großen Kus 
—8 noch weißen, ſtreckbaren, boher Politur fäbigen Legirung. 
Arfenik verbindet ſich mit dem Kupfer zu ſog. Weißtupfer (Wei— 
ßes Tombak) das bei a Arfınifachalt bieafam , bei größerem 
20 und hart if; vergl. S. 157. Die Bereiniaung erfolge bei einem 

eınenge von Kupferfeile, weißen Arſenik Yarfenichter Säuri) und Kobs 
Ienpulver unter Bedeckung von Kochſalz und Kohle fehr Teiche. Auf ähns 
Uche Weife vereint ſich Zink entweder unmirtelbar (ber verhinderten 
Zutrite der Luft) oder indem es aus Ealmey durd Koble bergeftelle 
wird, während ed in Fluß kommendes Kupfer berühre zu dehnbarem 
Gelbkupfer Cweldes nah Maafgab des größeren Kupfergehalt's 
entweder ald Meffing, oder Prinzmerall, Similor, Toms 
bat, Pinchbeck, Lioner Treſſenmetall ıc. erfcheint; d. Geiwerbörr, 
Ill.u. IV.) und Zinn zum Waffenmerall der Alten (01 Zinn 
haltige fehr hart und elaftifch) zu den verfhicdenen Arten der Bronze 
- (0,2 bis 0,3 Zinn enthaltend) zur goldgelben biegfamen Bronze 
(0,05 Zinn haltend) zu Stückgut oder Kanonenmertall (10,111 
bis 0,09 Sion baltend) und zum Glockengut (0,195 bis 0,17 Zinn 
enthaltend). Ueber die Amalgamarton did Kupfers; ſ. ©. 398. 
3 Th. Kupfer mit 41 Th. Rho dium' giebt ein rötblichts, ſich gänzlich 
in Salpeterſäure auflofendes Gemiſch, obngeachrer das Rhodium flir ſich 
von jener Säure nice angegriffen wird; 'indeß verhalten ſich mehrere 
der übrigen Meralle je Rhodium hinſichtlich der Aufloélichkeits⸗ 
Deförderung auf ähnliche Weiſe. Das Iridium giebt im Verhält— 
niß von A gegen 4 Kupfer cine hämmerbare, blasrothe, das Kupfer an 
Härte beträchtlich übertreffende, durch Salveterſcure in auflösliches Kus 
pfer und unauflösliches, als ſchwarzes Pulver fih abfendernd:s Iridium 
zerfallende Legirung ; das Dömiumfupfer ift fehr dehnbar und löſt 
ſich Teiche in Salpererfäure auf (Deftillarion fondert das flüſſige Waffırı 
Osmiumoxyd, vom feuerbefändigen Kupferexyd). 


Namen \ 5 
— Darftellung. _ —— Chemſches Verhalten, 
nnoffe. ‚ Ä e 














46) Im Großen ge) Bläufihı: | Der Saueerſto ff vereint ſich 
Mers| winnt man das Imeiß, lebhaft mit dem Mertur 4) zum 
fur Merkur, durch | glänzend, ſchwarzen, geſchmack⸗ und 
(Syn. Mengung der Quest: tropfbar, ſehr geruchloſen, nicht giftigen, ſchon 
Queckeſſilberze mit Kalkſtein 4dharirerd, durch Tageslicht, Reibungswär— 
ılber, und Brfillation aus unter-398 C’me ic. in Merkur und Sauerſtoff 
zafs |Rerorren oder Tor in Octaedern Gurch phospborichte Säure in 
fersilsipfen, oder in eigends oder Nadeln Werfur und Pbosrhorfäure ) 
ber). dazu cingerichteren, | keyſtalliſß durch Raltumsoder Sodium 
mie ſehr ſitarten! rend, und mittelſt Erhitzung unser ſtarker 
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Br Chemiſches Verhäften. 








Mauern verfehenen|dannftrefbar| Feuerentwickelung und fihwacher 
Defen. Im Kliinerjund init dem Berpuffung in Merkur und Als 
durch Dentillarion] Meſſer |kali gerfegbare Orndul; 9) 
eines Gemenges aus] ſhneidbar. zum dothen, glänzend fornis 


Zinnober und 
Eiſenfeil oder 


Durd Zus gen oder erdigen, erbhitzt voris 
fanmenreis bergehend dunfilzinnoberrorben 


Achfublimarm.) din mit Jund dann vieletten, durch an 


Pottaſche. 


Schwefel, Gluth grenzende Erhitzung in 
oder Zuder „Me: furdampr und Sauerſtoffgas 
Schwefelſti⸗ Izerfallendem Oxvd. Dieſtlben 
bium, Fett ꝛtc. Mittel, welche das Oxydul jirs 
fo wie durch ſetzen, machen auch das Oxyd 
Schüttelnmit in ähnliche Educte und Producte 
Waſſer, Oel, ſzerfallen, außerdem aber erfolgt 
Alkohol, 2. iefeh auch durch erhißte Zinn 
bis zurGlang ſoder Zinkfeile (unter Entzün— 
loſigkeit in dung) durch Phosphor un 
tleinſte, mit Wafſer (unter Erzeugung von 
der fremds „Phosphormerkur““ und Phod 
artigen Ma⸗ iphorfäure) durch Phospbor 
terie gemengs/unter den Hammer miit lebhaf⸗ 
te Kügelchenſter, und durch Schwefel im ju 
zertheilbar , lerhißenden Ziegel oder Kölbcin 
und dann das mit heftiger rrlofion. & 
Anſehen eis fragt ſich indeß, ob das reine, 
nes ſchwar: ſonſt unrer dem Namen ‚sure 
‚zen oder Ifich felbft gefälleer Merkur!“ w 
grauen Pulslfannte, durch anhalrendes Siv 
verd annehslden des Merkur in fehr hoben 
mend. (Sog. offenen Kolben am zweckmäßlg 

etödreteriftenunter Zuſatz von etwas Gall, 
Merkur, od. das als folhes den + E Werth 
durch ſich des Merkur erhöht, indem « 
ferbft entftans— E werthig wird — bereitilt 
dener Du ed: Dryd, die et erwähnten & 

ſilber⸗ ſſcheinungen in. folchen Maaft 
mohn; ansgewähren würde ? Das jegt ge 
gebliches-. Ibräuchliche Merkuroxyd ıft nem 
eo lich meift etwas Salpererfäur 
oryd) Bi Ihaltig oder ein überbafifches fal 
349° big —— Merkuroxyd, weil 
356° C. vers durch zerfeßende Erbigung des 
dampfend, Ifalpererfauren Oxpdes bereit 
Sämmtliche zu werden pflege.) Das Drv 
Verbinduns dul wird am Teichteften durb 
gen des Mers|Zerfigung eines Drwdulfal;d 
tur find dur mitteiſt der Löfung eines ‚‚feue 
Hitze entwes heſtändigen“ Ulfali gewonnen; 
der PH Ammoniak darf Dazu min 
oder verflüch⸗ gewählte werden, da cs Kl 
tigungsfa⸗ mir dem Niederfchlage in Yu 
big. bindung zu treten vermag. Di 
Drydulfalge find gewohnlich 
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weiß, oder farblos durchfichtig, im der Megel in Waſſer Töslih, wis 
drig merallifh ſchmekend, werden durch Aebkalien ſchzwarz durch 
Kohlenſäure gelb (Berflüchrigung- der Koblenfaure ſtellt das Mertur 
mezallifch ber), durch ſchwefelwaſſerſtoffſaure braunlihfhwarz, 
durdy falzfaure weiß, ebenfo dur phosphorſaure und eiſenblauſaure, 
durch Hudrojodinfauregrünlichgel db, durch borarfaure gelblich weiß 
» und durch hromfaure fharlahrorh nicderfälagen, mit den bemerk⸗ 
ten Säuren ment unlöslihe Salze bildend, von denen das falziaure 
durch Sublimarıonin Merkurhaloidul (fog. mıldes falzfaures Queck⸗ 
filber oder Calomel) übergeht, das jedoch gewohnlich durch Eublimarion 
des Haloid's mir zugefißrem Merkur (4 Haloid gegen 1 Mertur) bereitet 
wirdund gewöhnlich mir graugelblihweißer Farbe, fafrige Textur vers 
bindet, ſelten in Afeitigen zugefpigeen Säulen fublimive , ſich am Yichte 
dunfler farbe, im Dunkeln gerieben phosphoreschrr und vor beginnender 
Gluth verdampft ohne daß es vorher in Fluß füne — Gallustines 
tur fäll't die Oxydulſalze ora Me phosphorige Säure und Kupfer 
fheiden daraus das Merkur in laufender Geſtalt ab. (Das Haloidul 
‚zerfällt bei Erhitzung mit viel Schwefel, oder Phosphor in Ehlorfchiver 


fel ꝛc. u. Merkur; mehrere Metalle wirken unter ähnlichen Umſtänden 
auf gleiche Weiſe.) Ein Avdrat des Dryduls iſt fowenig ald | 
xyds bifannt. Die Drndfalge find bei enthaltenden Farblofen, 


Des 
Säuren im neutrale Zujiande farb los, im bafıfhen hingegen 
ae» Sie ſchmecken fehr widrig metalliſch, wirken als Gifte, und wer—⸗ 

en mir Ausnahme des blaufauren durd eifenblaufaure und 
durh phosphorſaure Alfalien „weiß“, durd ſalzſaure gar 
F„nicht““, hingegen dur bydroyodinfaure fihön > Kharladıorh””, 
durch reine und fohlenfaure feuerbeiiändige ‚‚vorylich‘’ (als 
feinzertheiltes, im letzteren Zall etwas Kohlenſäure haltiges Oxyd, durch 
Abendes und kohlenſaures Ammoniat hingegen „weiß““ (als 
Ammoniak haltige Doppelſalze) gefällt. Hydrofhionſäure und 
deren, lösliche Salze verwandeln die Merkuröexydſalze zunächſt in Oxy⸗ 
dulſalze (ebenſo wirkt phosphorichte Säure, wenn ſie in geringer Menge 
beigegeben wird; größere Mengen reduciren das Oxyd zu Metall) wir 
‚fen. dann aber wie auf die Oxydulſalze zerſetzend. Ein ähnliches Vers 
halten zeige auch die GB alluscincrur, die daher auch die Oxydſalze 
„orange“ fälle: Kupfer fohläge aus den letztgenannten Salzen dad 


Merkur metalliſch nieder; Eiſen wirkt in vielen, Zint in weni. 


gen Fällen auf ähnliche Weiſe. Waffer zerſetzt mehrere der neutralen 
Drydfalze in lostiche faure und unlösliche baſiſche. Hinſicht⸗ 
lich beider Hauptarten der Merkurfalge bemerken wir noch Folgendes: 
das fhwefelfaure neutrale Drydul froftalliiier in weißen Säus 
len, das gelbe baſiſche iſt ein unlösliches Pulber, das faure farblofe 
eine leichtloshd.e Salzmaſſe; das ‚neutrale ſchwefelſ. Oxvd“ iſt ein 
ſchmutzigweißes, durch Waſſer (vorzüglich durch heißes) in baſiſches gels 
bes fmwerldsliches Cfog. mineralifger Zurperh)undin faurchy 
zerfließliches, in Säulen anfdießendes Salz zerfallend; das jodfnure 
Drydul flelle einen weißen, perimutterglängenden Niederfihlag dar; 
Das hlorfaure Drydul (gleich dem vorigen durch, Wechſelzerſ. des 
faipererf. Oxydul's und chlorfauren — oder jodfauren — Kalı darſtell— 
bar) auf heißer Platte mit vorher Flamme verpuffende, erſcheint in 
grünlichgelben Körnchen; das chloörſaure Oxyd £ruftallifire in kleinen 
Yatmus rothende Nadeln, zerfällt erhige in Saucrjioffgas, Wepfublis 
mar, Calomel und Merkuroxyd, und wird von Schwerelfäure (unier 
Enibindung ven Chlororyd ) orange gefällt; das falpererfaure 
Drmdul (kale bereitere ſalpeterſ. Merfuranflöfung) ſchießt in weißen 
Die Haut puivur m. ſchwarz farbenden Dcracdern an, Geſauertes Waller 
löſt fie auf und Sieden mit Waſſer mache fie in faures lösliches 
u. bafıfhesunldsfihesgelbs Sal; (Salpeterturpeth) sera 
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Jen. Anhaltendes Kochen verflüchtigt etwas Merkur und binterfäße falı 
peterfaured Drvd, Letzteres wird durch heißes Auflöfen als 
neutrales, in wrißen Nadeln kryſtalliſirendes al: gewonnin, färbt 
die Haut dunkelpurpur, ſchmeckt faſt SBend , zerfülle durch Waſſer in 
flüßſges faures und pulvriges gelbes baſiſches Salz und durd 
fianfe Hitze in Dryd und mehr oder weniger zerſetzte Säure (f. obın), 
Anbaltend 4 Sieden mir Wafler bewirft eine ähnliche Zerfißnng. Ver— 
fige man dis neutrale Auflöfung mir veinem oder oder fohlenfaurem Ams- 
moniaf, fo fälle weißes, pulvriges falpererfaure 8 Merfurorpds 
Ammoniafnicderz wird hingegen die falpeterfaure Oxpdulaufföfung 
mit Aetzammoniak aefälle, fo beftebr der ſammtſchwarze, feine, in Effigs 
fäure auflosliche Niederfchlag aus Orvdulshaltigen falpeterfaurcm 
Merfurorvdul- Ammoniaf_ (Hahnemann's auflöslicrt 
Merkur); verdünnte GSalpererfäure entziche ibm das überſchüßige 
Drvinl und hinterläßt das ſalpeterſ. Oxydul- Ammoniak ale write 
Pulber. — Arſenichte Säure erzeugt in der kalt bereiteten Auflös 
fung einen weißen, Arfeniffäure einen gelblihweißen, er— 
ſtere in der beiß bereiteten ——— „weißen“, letztere einen 
„gelben“ Niederſchlag; ſämmtliche 4 Niederſchläge loöſen ſich in verdlinns 
te: Salpeterſäure auf. Chromfäure liefert mit dem Oxydul das 
ſcharlachrothe (M:o, 27) mit dem DOryd ein gelbes lösliches Sal; 
Stibiumſaures Drnd gewinnt man durch Erhitzen von Stibiums 
pulver mir rothem Oxyd; die Maſſe veralübt, es wird ein Theil des 
Merkur reducirt, während deflen Suuerftoff das Stibium fäuert und fo 
das bemerkte Salz in Form eines dunfelolipengrünen Pulverd 
hervorgeben läßt. Der in der. falpererfauren Oxydul-Auflöſung durch 
melnbtänfaures Kali bewirkte Niederfchlag it weiß und in 600 
Th. Waſſer löslich. — Bießt man flüßige Blaufäure auf Merkur 
oryd, jo löſt Nic diefes unter großer Erhikung (die zur Erplofion führen 
fannı auf (beißes Oxyd erhitzt fib durch Einfaugung von Blaufäuregas 
fo Fehr, das die kaum entſtandene Verbindung wieder zerfällt). Das durch 
die Aufloiung gewonnene Salz it neurvales blaufaures Merr 
furoryd Wohlfeiler gewinne man daflılbe, indem man 1 Mertus 
oxvd mir 2 Berlinerblau und viel Waffer ſiedet, durchſeihrt, die Klare 
Flüßigkeit nochmals mit erwas Merfuroryd (zur Fällung alles Eifene) 
kocht, und endlich nochmals dir filtrirte Flüßigkeit durch Blauſäure neutre⸗ 
Tine. (Rüge man nicht Blaufüure hinzu, fondern noch mehr Merkur 
oxvd, fo erbäft man das baſiſche, in feinen, büſchelförmig gehäuften 
Nadılm Frvitallifivende blaufaure Dryd.) Seine der Saucrflofffän 
ren, fein Altali und weder ein alkaliſches noch cin erdiges Salz zerfigt 
die neutraliſirte Flüßigkeit, wohl aber erfolge Zerfigung durch en: 
fäure Cıpdem fih ſalzt. Oryd erzeuge) Hydrochionfäure um 
durch ſalzſ. Zinnoxy dul, indem lchtere beide dem Oryde Saucen 
ſtoff entzeebend Blaufäüure frei machen Aus der ungerfeßren new 
eralen Flüßigkeit kryſtalliſirt durch Abdampfen das Blauıto ffmer: 
fur (Evanquedfilber) in weißen, undurdfichrigen, Afcitigen ,„ wüt 
A Flächen jugefpißren oder mit einer fchräg abgefiumpften Pyramiden, 
die, wenn fie vollkommen troden find, erhißt (fich fchwärzend u. ſchmel⸗ 
end) in Blauftoffgas (Evangas, Cyanogengas, Sticfiefi 
oblenftoffgas ; ©. 03) und Merfur (bei zu ſtarker Hitze gualeich in et 
was Kohle und Stikgas) zerfallen, mährend fih ein kleiner Antheil 
Blauſtoffmerkur fublimire. Waffer wandelt (indem es zerſetzt wird) 
das PBlanfieffinerfur wider in neutrales blaufaures Merfurorvd. °© Mev 
nes Merturoryd verſchluckt allmäbfig erwas Eyangas, dämir das cyan 
faure Merfurorndul darfiillend, — Erbige man das weiß: 
eifenblaufaure Eifenerfdul (ſ. Nıo. 40) mir Merfurorvd , fo Froftallifs 
ven aus der Flüßigkeit glblihe Säulen, das Eifentblauftfoffmer: 
tur darſtellend Kochen mit Merkuroxyd und Waller ſcheidet das Eifen 
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ald Orndul aut und wandelt die Flügigkeit in blauf. Merfuroryd um. 
Flußſäure löſt das Dryd auf und giebt durch Abdampfen das in kkei— 
nen, gelblichen , blacttförmigen Kryſtallen erfcheinende Desphormers 
fur, welches erbißt fi unverändert fublimire, in Waſſer unlöslich iſt, 
jedoch durch anhaltendes Berühren warmen Waſſers in Merkuroxyd und 
in lösliches ſaures flußſaures Dry d zerfälie. Läßt man Chlor— 
s auf troknes erwärmtes Oxyd wirten, fo bilder ſich (neben etwas 
 Wchfublimar) eine braune Verbindung von Mexkurhaloid mit 
Cnoch niche für fich dargeftelleem, wahrfcherncidh brounem) Merfurbys 
yeroynd, die erhige in Sauerſtoffgas, rothes Oxvd, und Haloid zers 
fälle. Erhitzt man in falperrıhrer Salzfäure aufgelöites Mer— 
kuroxyd, fo fublimire fih ein bräunlichrothes Pulver; wahrfceins 
lich die vorige Verbindung mit noch einmal fovich Haloid. Dieſes 
— font auch „ſalzſaures Queckſilberoxyd“, oder „atzender Ducditlberfus 
blimat“, oder ſhlechthin Sublimat, oder Aetzſublimat genannt — 
kommt, wicwohl felten, als Auedfilberboruerg natürlich gebildet 
vor, entfisbt Durch Berbrennen des firdenden Merfur’s in Ehlorgas (met 
lebhaft vorher Flamme) neben Haloidul, ohne letzteres durch Erhitzen des 
ſalzſauren Oxyds (oder eines Gemenges von Merkur, Manganoxyd und 
Salzſäure, oder ſtatt derlitzteren: Kochſalz und Schwefelſaure) oder 
wie gewohnlich fabrickmäßig geſchiceht, durch Sublimation von gleichen 
Theilen ſchwefelſaurem Merkuroxyd und Kochſalz, wobei Glauberſalz (d. 
i. ſchwefelſaures Natron) zurückbleibt, oder durch Sublimirhitze, welcher 
ein Gemenge von ſalpeterſaurem Merkuroxyd, abgetniſterten Kochſalze 
und calcinirten Eiſenvbitriol (zu gleichen Theilen) unterworfen wird. 
Es iſt durchſcheinend wii, ſtrahlbig, kryſtalliſirt aus der wäß⸗ 
rigen Loſung, d. i. aus dem flüßigen ſalzſ. Oxyde, in Würfeln und 
—— mit 2 Flächen zugeſchärften Prismen, iſt etwas flüchtiger als 
das Haloidul, ſchmcckt durchdringend merallifch ſcharf, wirft als heftiges 
Gift, löſt ſich in Weingeiſt, phosphorescirt im Dunkeln gerieben, wırd 
bei der Loͤſung in (20 CH. kaltes und 2 heißes) Waſſer in ſalzſ. Oxod 
verwandelt, verpufft mit erhitztem Schwefel und überläßt dem —— 
und den meiſten Metallen das Chlor, unter Ausſcheidung des Merkur. 
Das durch Aufloſen des Haloids in Waſſer erzeugte neutrale ſalzſ. 
Oxy d geht durch langes Berühren von Weingeiſt, ätheriſchen Delen ıc. 
desgleichen durch Kupfer, Hydrochionſaure in falzf. Oxydul über, 
zerfällt durch Sonnenlicht in das letzgenaunte Sal, Sauerſtoffgas und 
Salzfäure, überläge dem Phosphor das Merkur (welche, fich zu Phos⸗ 
phormerkur cinen) bilder mır Ammoniak cin al! werger Nies, 
derſch es erfcheinend:s Doppelſalz, und geht durch Kochen mir Mer— 
furoryd, daflelbe aufiofend in ebenfalls kryſtalliſirbares baſiſches 
falzsfaures Drnd über. Setzt man der wäßrigen Bublimarauflsfung 
Salmtafcld. i. —— Ammoniat) zu, ſo giebe dieſes cin loösliches 
und⸗kryſtalliſirbares ÄAmmoniak haltiges —8 (ſog. Alem brot h⸗ 
ſaly und wendet man zur Auflöſung des Sublimars wäßrige Salza 
fäure an, fo befomme man das faurce falzfaurce Drvd, das ers 
taltet zur kryſtalliniſch Fafrigen, perkmutterglänzenden Maffe übergeht 
und erhitzt, unter Verftüchtigung von Waſſer und Salzſäure, wider 
Haloid darstelle. Viel Jod mır Merkur vercine liefert das fwars 
bachrothe, leihiflügige, in vbomboidalen, anfänglich gebben Blattchen 
kryſtalliſirende Merfurjodsd, das in Säuren und Weingeift, fo wie 
in flüßigen falpeterf., falzf. und eſſigſ. Merkurfalgen und in hydrojodin« 
faurcm Kali köstlich ift und mir Merkur und Waſſer gekocht, in qrüns 
lichgelbes Merkurzoduf übergeht. Das oben erwähnte Pbodr 
phbormerfur (das auch durch Erhißen des Haloiduls mit Phosphor 
exzeugbar iſt) bilder eine braune, wir dem Peſſer ſchneidbare, vor der 
Siedhitze des Merkur ſchmelzende, an der Luft nach und nad ſich oxydie 
rende Maſſe. Das Schwefelkoöhlenſtoffin erkur kemut als fog 
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Queckſilberlebererz bon dunkelcochenillrother, ind Bleigraue und 
Eiſenſchwarze fpielender Sarbe vor. Das Schwefelmerkur erſcheint 
ale narürlicher Zınnober in cocenillvorhen 6feitigen und gefchos 
bin Afsitigen Säulen, Rbomboedern und Dctaedern, und läßt ſich tbeild 
ale fünfliber Zinnober (der in Maſſe cochenillrory und fafrig, 

zervichen Ebhaft dunkelſcharlachfarben und erbigt carminroth iſt) theild 
als fog. Mohr darftellen. Leßterer wird durch Zufammenrübren von 
19 Th erwärmted Merfur unter 3 Th, geſchmolzenen Schwefel bereitet, 
beade Sroffe einen fih unter Erglübung zur fchwargen, durch den 
Strich Mirallglang annehmenden,, fpröden Maſſe. Diefer ähnelt jene, 
welche das Crürteln des Schwefelwaflerfioffgafes mit Merkur, oder die 
Fälluna der Merkuroxvdſalze durch bemerftes Gas —— Schmilzt 
und fuhlimire man den Mohr, fo erhält man den Zinnober, der ju 
koch auch aus dem mit Schwefelwaſſerſſoffalkalien gefällten Mohr durd 
Eirden mit der üherftehenden falzigen Flüßigkeit, oder durch Schütteln 
dre Merkur mit flüchtiger Schwefelleber (Nro. 12) oder durch Aftündiged 
Ermwärmen und 12ſtündiges ſchwaches Erhißen ADigeriren) eines Gemen⸗ 
ges aus 4,Merkur, 1 Schwefel, 3 Kalihydrat und 6 Waſſer gewonnen 
w.rden kann, und, gleich dem Mohr, gefchmad: und geruchlos iſt ‚an 
der Luft erhitzt mit blauer Flamme verbrennt, vom Wafler, wägßrıgen 
Alkalien und.von Salzfäure nicht, hingegen bon falpetrichter Salzſäurt 
heftig angeariffen wird, ‚fo dag der Schwefel theils abgeſchieden wird, 
theils in Schwefelſöure ubergebt , während fih das Merfur in Haloid 
verwandelt. Mit den, Metallen bilder dag Merfur die Amalgame 
(Duifbrcie), die mit Hülfe der Galbaniſirung für alle Meralle möglich 
find ; f. die vorhergehenden Nummern und vergl, die folgenden. 
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Erze welhe ge⸗Blasgelb⸗/ Nur fiedendes oder elch 
diegen Sifberifihr Weiß, |erifirtes Silber oxpdirt fih, 
enthalten, werdenftarf anctalsjverbrenne an der Luft, (S. 38). 
ertiveder mit Blen! liſch gläns und ſtark erhigtes, in comprb 
geſchmolzen und das] zend, heil Imirtem Bawerfioffgafe mit 
Gilberblen ab⸗klingend, fehr Fair Slamme zum braumen 
getrieben (weinifired s» und]Oryde, welches man in Form 
äbnliche® Verfahren! dehnbar eines grünlich braunen Pulvırd 
‚wird auch ber derill Blartfilsidarguftellen pflege, indem man 

Schreidungfilberbaßs, ber) von Hin Salpeterfäure aufgelöſtes Sib 
tiger Blegrzt, arges) bhadigem |ber durh Barprwafler fällt, v 
wender; No. 44) od Brych⸗ imden aufgewafhenen Niederſclag 
mie Merkur amal geflefienen bis zum beginnenden Rocbglühtn 
gamirt und daelZurtandelchsierbige. Dieſes Oxvd ſchmedt 
ausgewaſchene Eils| hafter höchſt widrig metalliſch (was 
beramalgam durchſglänzend lauf Löslichkeit in Speichel dw 
Deſtillation zerlegt. Cbeim Abtreisiter) u. wird durch Norhglurh in 
Zem fiberbaktigeniben zugleich Sauerſtoffgas und merallifhe 
Kupfer wird Bley ein eigens [Silber zerſezt. Es zerſetzt die 
zugeſetzt, durch TZem⸗ thümliches Salze des Kupfer- und Zinten 
rperaturergiedri- Farbenſpiel vds/ bildet mir Sauren ekeh 
gung dat Abflick n]— den Blick baft metalliſch ſchmeckende, gif⸗ 
des, crztugten Bl — darbie⸗ |tige, meiſt farbloſe, theilé för 
beublds vom Kr) tend) bei liche, theils unlösliche Salt, 
Bin CScigern) Breunſpie⸗ Lon denn die erſteren durch 
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durch Abtreiben ge⸗ 
ſchieden; d. Gew. 
1.3 Hr ft. Schwe— 
felhaltrge Erze 
werden. mir Kochſalz 
geröſtet, dag dadurch 
gebildete Sıilberbas 
lotd oder Hornſil— 
ber) durch Eifen u. 
Waſſer in Folge gals 
vanifcher Zerfoßung 
zerlegt u. das durch 
denfelden Proceß 


felfaurem 
Eifenorvd ꝛc. beſte— 
henden Geſammtma— 
ße entzogen; wor— 
auf denn das Amal—⸗ 
gam durch Deſtilla 
tion geſchieden wird. 
Sind die Erze ſehr 
arm, fo ſucht manf 

zuvörderſt alles 












Schwefelk. ſchmilzt, 
das dadurch ‚erhal: 
tene Geſammtſchwe— 
felmecall (den fog. 
Lech) öfters röſtet 
und dann für ſich 


die falpeterfaure 
IAuflofung des (3. 
DB. als Fäufliches 
Eilber ſtets Kupfer 


Sılber! ° 


Schwefelmetall dast 


Viſchaffen / 
heit. 


gelhitze ſie⸗ 
end, in Da 


taed kr 
Age... —* ‚d. arſenicht⸗und ars 





















Chemiſches Verhalten. 


— — | 


fire Aetzkalien grünlich— 








braun, durch kohlenſaure 


weiß, d. phosphorſaure 






enikſaure pommeranzengelb, 
d. hodrothionſaure d 
Hydrothionſäure 


ns 
lichſchwarz, di falgfauteu. 


Salzfäure * und käſig, 
d. hodroiodinfaure gelb— 
ih, d blaufaure wm. duch 
Blaufäure weiß, d. hroms 
faure purpurrotb, und bei vors 
waltendir Säure carminroch„ 
durh Kupfer, Merkur, u. 
Phosphor, und durd Kom 
fe, Aeëuther und ächerifche 
Dele mie Lichteinwirfung mes 
tallifch. Eine gleiche Wirkung 
übe auch dag ſchwefelſaure 
Eifenorvdul in der Kälte 
aus; erbiße [oft ſich hingegen 
das hiedurch gefällse Silber wies 
der auf, Das fohlenfaure 
Drvd kommt ſelten narürlich 
gebildet vor und wird durch 
Lichteinfluß in Kohlenſ., Sauer⸗ 
fteffans und Merall zerſetzt; das 
ebenfalls durch Wechſtlzerſetz. 
bildbare ſchweftichtſaure 

bilder kleine glänzende Körner, 
wird am Fichte braun, giebt evs 
bit Schwefelſſure, ſchwefel— 
lichte Säure und hinterlaßt das 
hergeſtellte Metall; bildet mit 
wäſſrigem ſchweflichtſ. A mm 03 
niaf, Kali und Natron 
moppilfalie bon minder fhars 
feui Merallgefhmad. Das ſch w is 
felfaure durch Kochen von 
zerrheiltem Silber mir Virriols 
ol (unter Ensbindung ſchwef— 
fichtf. Gaſes) bereitbarc, Froitals 
liſſiet in glänzend weißen Nas 
deln, fordere zur Löfuna viel 
Wafler, hingegen wınıg wäßrts 
g Salpeterfäure und wird nun 
ei hoher Temperatur hergeſtellt. 
Meine, verdünnte Salperers 
fäure löſt dae Silber Teiche 
auf (unter Entbindung von C alt 
perergas), und fißt man Der 


Auflöfung erwas Kali oder beie 
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name 











dir . " . 
ern | Darfieltung. Beſchafen | gpemifches Verhalten. 
fiefe 
haltigen) Silbers ſer etwas Silberoxyd zu, ſo 
durch eingelegte Kur ſchlägt dieſes das mitaufgelöſte 
pferbleche metal] Kupferoxvyd nieder. Das Salz 
Iifch, digerire das bilder leichtlösliche waflerfreie , 
“ | nicdergefarlagene 4 und 6feitige Tafeln, die luft 
& Matall mit verdünn— aber nicht lichtbeſtändig fin? 
a | Salzſäure, um \ fondern durch Licht geihwärz: 
* | alles adhärirende werden) organiſche Subſtanzen 
Kupfer wegzunch— bräunen und ſchwärzen, ſeh— 
men, wiſſcht «# dann metalliſch bitter ſchmecken, in 
‚ jaus und trocknet es. gelöſten Zuſtande durch Licht zus 


noͤchſt purpurn gefärbte u. ſchen 
urch Wafferfioffgas zerſtzt werden, in kleinſten Mengen den Leid 
namen zugeſetzt, diefelben gegen Fäulniß ſchützen, giftig wirken, leicht 
ſchmelzen und zur grauen fafrigen Maſſe gefloſſen, und in Cylinderform 
gebracht, den fog. Pollenftein darſtellen. Es verpufft dieſes Salz 
mir Kohle uud Schwefel unter dem Hammer ſchwach, hingegen mit 
Phosephor, unter Reduction und Schmelzung des Silbers ſehr Tebs 
hatt. Kocht man die wägrige Löſung des Salzes mir Silber, fo Töfer 
fie dapen (unter Salpetergasentwickelung) noch etwas auf, eine heilgelbe, 
bei der Abdampfung kryſtalliniſch zerrinnende Flüßigfeir bifdend, die neu— 
trales ſalpetrichtſ. Silberoxdul zu fern feine, durch Waſ—⸗ 
for in faure® flüchtiges und bafıf he 6 gelbes pulvriges Salz zerfällt, 
Laͤlmustinctur blau fälle, ſchwefelſaure Indigoauflofung entfärbe, u, dur 
etwas Ealpererföurg zu falpererf. DOryde wird; Ammoniak fällt daraus 
ſchwarzes Subexyd. Das gelbe pulvrige Salz röther ſich bald und 
wird endlich ſchwarz — Bringe man Blartfilder in Chlorgas, fo 
perliert es feinen Glanz und wırd undurchſichtig weiß; daflelbe Mas 
loidul erzeugt fich auch durch —— des Silbers in Salzſäure 
(unter Waſſerſioffgas⸗Entwickelungh in Kochſalzloſung, Meerwafler v. 
und durch oben bemerkte Zerſetzungen der Silberſalze durch Salzſäure 
und mit Alkalien. Es loſt ſich in wäßrigem Ammeniak und in währi— 
ger Salzfäure auf, und finftallifiwe daraus in Octaedern. Aehnlich g6 
finfter liefert es auch die Natyr in grauen, grünen oder braunen, durch— 
uchtigen, ducchfcheinenden ober undurchſichtigen Kryſtallen. Schmelzung 
wandele es in cine hornähnliche, vom Fingernagel Eindrüde gejtattende, 
Hrau durchfcheinende Maffe, die ſich bei höherer Zemperarur ungerfcht 
derflüchtigt, Erhitzt man fehr verdünnte Salpeterſäure über zerſchnitte⸗ 
nem Hornſilber, fo entbinder und erzeugte ſich etwas durch die Hitze cm 
plodiyendes Euchlorin; Licht färbt das friſch gefallte reduzirend violett 
und ſchwarz (S. 329); Waſſer Töjt es nicht, fondern fälle es aus der 
ſauren ſalzſauren Auflöſung. Leiser man Chlorgas in mit Warffer 
emiengtes Silberornd, fo bilder ſich theils das Haloidul, theils hlore 
aures Gilberorvd; letzteres Ernitallifire in weißen, undurds 
ſichtigen, Afcitigen Säulen mir ſchiefen Endflähen , entwidelt erhige ums 
ter, Aufbrauſen Suuerftoffgas, dadurch in Maloiduf übergehend, derpufft 
mi Schwefel geinenge bei leiſeſtem Drucke höchſt ſtark unter lebhaften Auf⸗ 
Ken, loſt ſich in Waſſer und wird im gelöſten Zuſtande durch Chlorgas 
in Haloidul, Sauerſſoffgas und etwas Chlorſäure zerſeht. FTußfäure 
Ion (das Metall nicht angreifend) nur das Dvd auf; daß durh Er: 
b’tutig eingetrocknete Rlyvorfilber fehmilge wie Hornſilber, geht durch 
Loſen in 844 in flußſaures (ſtark metalliſch ſchmeckendes, die Haut 
Kuwärgendee) Oryd zurück, ohne zu kryſtalliſiren, wird durch fire Alkas 
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Nm ſo wie durch Gafpfäure zerſeht. Blattſitber wird in Jo ddam pf 
ſchnell zum gelben durchſichtigen, Blattform beibehaltenden, leichtflüßigen, 
weichen, vor dem Lothrohr ſich grün entflammenden, und In Form eines 
weißen ſtechenden Rauchs, mit Hinterlaffung von wenigem Silber, ſich 
verflüchtigenden Mafle, die weder von Waſſer, noch von wäßrigeim Ans 
moniaf, noch von verdünnter Salpeterfäure aufgelöſt, hingegen bon cont, 
Salpererfäure in Jod und ſalpeterſaures Oxvd zerſetzt wird. — Tas 
Ammoniak bilder mic dem Silberoryde das filberfaunre Ammoiafı 
das aufs hefrigfte durch geringen Druck, Groß, dur Elektriſirung und 
durch Wärmung detonirt, wenn es mittelſt des aus der falpeterf. vs 
fung durd Kalkwaſſer gefüllten Oxydes bereitet worden iſt. (Berrhols 
let’fches Knallfilber). Zu dem Ende wird das gefälfte Oxyd mittelſt 
Druckpapier entfeuchtet, dann mit veinem ſtarken wäßrigem Actzammo⸗ 
niat — das unter einem dem Kalkloſchen ähnelnden Geräuſche 
zum Theil eingefogen wird. Nach 42 Stunden lot man ‚dad auf der 
Dberfläche befindliche Häutchen dur neu zugefetztes Ammoniat auf, gießt 
die Flüßigkeit (bafifches filberfaures Ammoniaf) von dem 
unten liegenden Knallſilber ab, bertheilt dieſes vorfichtig noch feucht auf 
Fließpapier und trodner es fo in Fühlen fhattigen Zimmern. ‚Aus der 
abargofienen Flüßigkeit Erpftallifive noch metalliſch glänzendes, höchſt leicht 
deronirendes Knallfilber. Der durch Blaufäure bewirkte weiße Ries 
derfchlag (ſ. oben) ift Blauftofffilber welches unter denen bei Nro. 46 
angegebenen Bedingungen in Silberblaufäure übergeht , die mie 
Kali luftbeſtändige, farblofe bſeitige Bläctchen und federartige Kryfalle 
Jiefere, welche durh Ppdrothionfäure und deren föslihe Salze 
zerfegt werden. Erhitzt entläßt das Blauftofflilber einen Theil des Eyan 
und gebt fo aus dem Cyanoid in das vorbbraune, beim Erfaltengrame 
Epanoidul über. Das Phoephorfilber erfcheine als weiße, Fovs 
nigkryſtalliniſche, unter dem Hammer zerfpringende, mit dem "Mefler 
fchneidbare Malie (ſch melzende Phosphorſkure greift das Sil⸗ 
ber an). Schwefel eint ſich eben fo leicht mir dem Gilber ald der 
Phosphor, damit das fünfiliche , dunkelbleigraue , geſchmiedige , In der 
Natur ald Glanzerz in Würfeln u. Deracdern vorfommende © cd wes 
felfilber darfiellend. Ein Gemenge von Silber , Kiefelerde und Kiens 
ruß im Kohlentiegel heftigſt durchglüht liefert etwas Kohlenfteff und 
Silicium baltiges SrIber. Das Scheel giebt mit dem Silber 
ein hellbraunes, etwas ſchwammiges und etwas firetbared, das Mos 
Iybdän ein forniges, fprödes,. das Arfenik C’/.o Arf) ein gelbes 
fprödes, das Stibium (ald Spießglangfilber, ın rechtwincklig 
und geſchoben Zſeitigen und bſeitigen Saulen, ſo wie in bſeitigen Dop⸗ 
pelpyramiden vortommmend) ein ſprödes, fait filberweißes, mit Schwefel 
leicht einbares- Gemiſch (das natürliche ‚‚ Schroefelfilberftibium‘‘ kommt 
ale zecaa reise r z in rothen, durchſcheinenden, —— geſtalte⸗ 

ten Kryſtallen vor) das Wismurh cin ſprödes, blättriges, wismuth⸗ 
farbenes, das Zinf ein bläulichweißes, fprodes, das Zinn ein hartes 
und fprodes, das Bley ein weiches, bleifarbened , dad Eifen ein’ bavs 
tes, dichtes, und das Nickel ein mattweißes, unvellfommenes Gemiſch. 
Kupfer eine ſich mir Silber im jedem Verhältniß zum mehr oder we⸗ 
niger ind Nöthlichweiße fpieleuden , Elingenden, das Silber an, Härte 
übertveffenden Gemifh, deflen Mifhungsverhältnig am Probierftein nah 
der Farbe des Striche beurtbeilt zu werden pflege und dag 15lörhig heiße 
wenn in 16 Loth 15 Silber; 14löchig, wenn in 16 Th. 2 Kupfer 26. 
enthalten find, Das Silberamalgam tömme narürlich und fünftlich 
in weichen, knirſchenden Octaedern, Rhomboidaldodecaedern und in Säu⸗ 
len vor, deren Farbe zwiſchen Zinnweig und Silberweiß ſchwankt. Zer⸗ 
fegt man gilörten ſakpeterſ. Silber durch eingelegtes Amalgam , fo bildet 
fih die unter dem Namen Dianenbaum befannte fog. Silbervegeta⸗ 
tion. Platin mindert die Weiße, die Stredbarkeit und Weiche des 
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Eifbers ; ſiedendes DVitriolsl trennt (Silber auflöfend) das Gemifch. 
Rhodium % mit dem Silber cine fehr dehnbare, ſchmelzbare Legi— 
„ zung, in der das Rhodium von der Salpeterfäure nicht angegriffen wird. 
rıdıum und Gilber einen. fih nur unvollftommen, Palladium 
hingegen vollfommener ; ob ſich Osmium damir verbinder ? ift noch uns 
verſucht. | 
min EEE ST — ⸗ 





de: er 
ern Darfichung,, — Chemiſches Verhalten. 
" Noffe. | 
48) | Ans dem rohen] Erwasgelbs] Verbrennt auf der durd Sans 


Paar Varin durch licher weiß ſerſtoffgas angefachten, entflamms 
dium.|Auflofen derſelben als Platin, ten Kohle mit lebhaft glaͤnzen⸗ 
in ſalpetrichter von ähnlicherſden Stralen, oxydirt ſich jedoch 
Salzſaure, m. Vers] Härte und [bei niederen Temperaturen nicht, 
ſetzung der Auflos| Glan. wohl aber durch Glühen mit 
fung mir flüſſigem Streckbar u. Kali und. etwas Salpeter, fo 
blaufauremMerfur’dehnbar , in wie durch Salpeterfäure und 
oxyde; der dadurch ſtarkemEſſenſalpetrichter Salzſaure, die eb 
gewonnene gelbfeuer zufam mit dunfelbrauner Farbe auflös 
fi weiße blausjmenfinternd ‚fen. Kali zerfege diefe Auflof., 
faure Nieder: Ivordem Sau hellroſenfarbenes Oxpd— 
fhlag liefert durch erſtoffgasge⸗ bydrat fällend, das durch 
ſtarkes Glühen Palsibläfe ſchmel⸗Trocknen in fchwarzes braun 
ladium. send und ſie⸗ deinfarbenes, glänzendes Oxyd 
dend. übergeht, und ſich mit Säuren 
ſchwür iger als das Hydrat vers 
RE EEE eine. Die Palladıumfalze 
find meift braun, werden durd etwas falzf. Zinnogydul ſchma— 
vagd grün gefärbt, durd viel fhwarz oder braun gefällt; - Eifgmpitriol 
und alle Meralfe, Gold, Matin und Silber audgensinmen, fällen 
ed metalliſch; Gallustinctur trübt ihre Löfungen nicht. Salzf. 
Ammoniak ficfere mie dem fall. Palladiumoryd A 
4 6feitige Säulen u. Nadeln u. mir Ueberſchug vom Ammoniak bafıfches 
roſenroth fhuppiges Sal. Das ſalzſ. Palladvinmorndfali 
bilder 4ſeitige, nach der Arenrichtung roch, nach den-übrigen Richtun— 
gen Hellgrün erfheinende, in Wafler dunfelrorh lösliche Säufen ; das 
Falzſ Palladiumoxydnatron ein zerfließliches und in Weingeiſt 
lögliches Salz. Das neutrale falgfaure Oxyd it bräunlich 
elb, das bafifhe: ein dunfelrofenrothes unfösfiched Pulver, 
as faur: eine braunrothe Flüſſigkeit. Chlorpabladium fielle 
eine dunfelbraune, nur bei hoher Temperatur zerfeßbare, Sch we 
felpalladium (das fich unter Erglühen Bilder) eine bläulichweiße, 
Sehr harte, glänzende, blättrig brechende, ſchmelzbare, bei hoher, Tem 
gpiratur den Schwefel. entlaßende Verbindung dar, Auſſer den früher 
erwähnten Palladiummerallverbindungen , verdient noch das Amafgam 
enanne zu werden, das unter andern durch Berührung eines wäßrigen 
N lladiumfalzee und des Merfurd zu Stande fomme und erſt bei Weit 
gluch alles Merkur verliehrt. + Palladium auf 6 Gold giebt eine faſt 
weiße Legirung. — 
19) J. Aus dem rohenj Graues, | Bildet mit dem Sauer⸗ 
Roh⸗Platin, deſſen ſal⸗auf der Kohsiftoffe 1) durch gelindes Roth⸗ 
dium. petrichtſ. Auflöfung) Te vor dem glühen ander Luft, das ſchwa r⸗ 
zunächſt durch Sal⸗ Saucrfloffgesige (durch den Stkich feinen Mes 
— liniak, darauf durchlbläſe nur zuritallglang bekommende) ſich durch 
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blauf. Kali gefällt, fammenfins Erbi 1 
ee rhitzung mit Zuder unter Ver⸗ 
u. .- * Zinkſterndes, und BE erh ſich in 
niedergefchlagen filberweiß ISäuren unauflögfihe Oxnds 
wird; letzteres fällt werdendes, 9) dag braune, durch Elüben 
ein (hwarzes, vorsifprödes Pullyıg Meratis mit Yegkali und 


züglich aus Plasiver. — id 
peter darſtellbare; 
ee gr nachdem der dabei unverändert 
edlen Metallen be: gebliebene Merallantheil dur 
ſſehendes Pulver Sclemmen entfernt worden , 
Die unedlen Me nimmt man das Kali mit Sal⸗ 
talle entfernt man peterfänre oder Schwefelſäure 
durch Erwärmen: | weg, da dann das braune 
mit ſchwacher Sals Drnd als Pulver zurlicbleibt. 
pererfäure, daß ES wirft gegen Kali und Kalt 
‚ [Platin hingegen das als Säure, eint ſich hingegen 
durch, daß man mit. Säuren nicht. Galyfäure 
den ganzen von der wird dadurch gerlegt ; es ents 
Salpererfäure zu lwigelt ſich Chlorgad , während 
rück gelaffenen Ans Khodiumbaleidul ale 
theil wiederum in bernfteinfarbenes Pulver hinters 
Königswaflr auf bleibe. Dieſes ift in conc. Gele 
löſt, etwas Koch— fäure etwas aufloslich, derfels 
ſalz zuſetzt, eintrock⸗ ben eine vörhliche * erthei⸗ 
net, und fo oft mir | fend; nur fehr ftarfe beginnende 
Alfobol auswäfht und anhaltende Weisgluth ents 
Jals diefer aufeinmme.] ı kinder daraus das Chlor. Di 
Die nun zurüdbfeis j dad Rhodium zwar nicht für 
binde dunkelrothe fih, aber dagegen mit Kupfer. 
Maffe läge in Wall oder‘ Wismurb legirt von fals 
fer gelöft und auft petrichter Salzſäure aufgelöft 
Neue der Zinkberüb⸗ lwird, fo bietet dieſe Aufloͤſung 
rung unterworfen Mittel dar, jenes dritte Rbor 
das Rbodinm diumoryd zu geiwinnen, wel⸗ 
als Metallpulder ches die. Grundlage der Rho⸗ 
fallen. diumſalze ausmacht. Mit Koch— 
ſſalz verſetzt bilder ſich das ſal z⸗ 


VEERSPALEERENR. BEREERERSEENEBERN | | | „3. Rhodiumorydnas 
ron, welches in ſchönen rothen Rhomboedern (nad Descotils in 
Dctaedern) kryſtalliſirt, an der Lufr zu einem dunkelroſenrothen Puls 
Ser verwirtert und ſich nicht in MWeingeift, wohl aber in Waffer nie 
en ot Barbe fir Verſetzt, man die Löſung mit etwas Kali, fo 
allt ein flodiges, vörfiihgelbes Hydrat ju Boden, das erhigt Wafler 
entlaßend das dritte DOryd als ein dunkelrothes Pulver zurüdläße 
Cweldyes noch ſtärker erbißt unter Erglimmung Sauerſtoffgas entbindet 
und zur Oxvdulſtufe zurüdkehrt). Es bilder dieſes Oxvd, mit dr Salz 
füure cine rofenrocbe, nidt Prpftallifivende , durch Erhitzung in 
Mhodiumhafoid übergehende, bei höherer Zemperatur zur Haloi⸗ 
dulftufe zurückgehende Mafle, die der Alkohol mit roſenrother Farbe 
Tot. Mir der Salpeterfäure giebt das Dryd ebenfalls eine uns 
kryſtall iniſche, durc — und Merkur, aber nicht durch Silber fälle 
bare rothe Safzınaffe, Verſetzt man das wäffrige falgfaure Oryyd« 
nat ron mit überfhüfligen Aunuionigt, fo füle Rhediumaryaaus 
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moniafnicder, das erbitzt unter Verfnifterung in Metafl übergeht. 
‚Tas neutrale relıl DOrndammoniaf bilder glänzende, bſeitige 
I.bbafte rubinroche Blätter; der. rothen wäßrigen Löſung entzieht falyf. 
Flatınernd das Ammoniak, damir zu ‘Boden fallend und faljf. Rho⸗ 
d:umorvd fluſſig hinrerlaßend. Setzt man der Yöfung des neutralen 
Salzes Animoniat zu, fo fällt das fahlgelbe bafifhe falzf. Oxpd⸗ 
ammontafzu Boden. Heftiges Erhigen des ſalzſ. Oxydammoniak, 
mic gleichviel Schwefel erzeugt das geſchmolzene blaulihwerg erfcheinende 
Schwefelrhodium, das an der ruft erbigt, ſchweflichte Säure entı 
binder und rauhes, — brüchiges Rhodium zurückläßt. Hudror 
thronſaures Ammoniak fälle nur die heiße Loſung des ſalzſ. Oxyd 
rarrond; der Niederſchlag ſauert ſich allmählig an der Luft und bildet 
mie rauchender Salpeterfäure ſtark erbigt das ſchwarze, pulvrigt 
fhwerelfaure Rhodiumornd, deflen wäflrige Löfung erhigt por 
ee und endlich nah Art des Schwefelrhodiums jerſtört wird, 
Rothgluth wandelt das fchwefelfzure Oxyd in fhwefelfaures Drew 
dul un, das ebenfalld ein ſchwarzes, aber in Waffer (u. Säu— 
ven) unlöslihes Pulver darftellt, dem Kali erwas Säure ent 
zieht. Glüben des Metalls mir Kalihydrat und etwas Salpeter macht 
rbodiumfaure Kalt (die Verbindung des Iren Oxyds) als licht 
braune Pulver bervorgeben. Wird dazu Fohlenfaures Kalıan 
gewender, fo enchält das Salz; auch noch Koplenfäure. Läßt man das dit 
Drvd unmircelbav auf wäßriges Kalt oder Narren wirken, fo if dit 
ffü ige Beh nung pn Bere Salsfäure, das Ite Oxyd und 
Kali geben eine Zfache Berbindung ; entzieht man diefer Verbindung den 
Ueberſchuß von Kalt mirtelft etwas Salzfüure, fo fälle ein baſiſches 
gelblihweißes, halık. Drvydkali zu Boden. Wird dem falzfauren 
rydammoniak Kalt zugeſchzt, fo bilder ſich die zuvor erwähnte 3 fact 
Verbindung unter Entwickelung von Ammoniake; der anfänglich entf 
bende roſenrothe Niederſchlag verſchwindet wieder durch Erwärmung und 
bilder eine grüngelbe, an der Luft fahl gelebe Kryſtalle entlaßende Flü— 
ae ‚Auch der Kalk it mit der Rhodiumſäure einbar. Mir dm , 
etalle ſelbſt verbindet ſich Arſenik, Wismuch, Bley, Kupfer, 
Silber und Gold. Die letztere Legirung iſt ſehr dehnbar u. fehnucl;s 
bar und dem. reinen Golde täuſchend ähnlich. ie 
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50) Das bei der. Bes) Schwarzes, Während der Erbißung der 
Ds handlung des rohen durch Screir Luft ausgefcgr, fublimirt fih 
win. Platin mit Königssichen mir potſanfänglich das weiße Drv) 
waſſer zurückblei- lirten Kor Jin glängenden, durchſichtigen, 
bende ſchwarze Pul⸗ pern cine biegſa an Nadeln; ſpättrdin 
ver, iſt eine Verbin⸗kupferro⸗das blaue, bei durchfcheimen 
dung des Osmiumſthe merals dem Lichte, grüne Oxpdul. 
mit dem „Iridi⸗ liſch glhän⸗Erſteres riecht höchſt widrig dem 
um’, Erſteres zende Far⸗ Jod ähnlich, ſchmeckt brennend 
ſcheidet man durch beannehmen« ſcharf, faſt wie Gewürgnelfenol, 
Deſtillation mir des Pulver, köſt ſich leicht in Walfer 
Salperer, wo es ſich das gegen ohne Lakmus zu rörhen odır 
ald weißes Dryd Luft geſchützt alkaliſch zu vreagiven und wir 
fublımirend rennt, bis zum durch Alkohol, Aether, Sallus 
Ale organifhe Weisglühen ſtinetur, und andre ergamſch 
Subſtanzen wirken crhige wer⸗ ISubſtangen, Schwefchweafterfiof, 
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darauf reducirend, den kann, oh⸗ Pbosphor, die meiſten Metalle 
indem fie 6 in Inefichau dere /G o[d und Plarin ausge 
ſhwarzeg Pulver flüchtigen u.Inommen) anfänglich zur blanen 
verwandeln. ohne zu [oder purpurnen Flüßlgkeit und 
ſchmelzen. dann zum ſchwarzen Pulver res 
| ducırt, Es bilder mit Alfas 
fien die osmiumſauren Galge (welche meift gelb, wenig 
riehend und ſehr feuerbeſtändig find; 2 B. da@ oesmiumſaure 
Ammoniak, Kali und Kalf) mır Säuren die Ddmiumors 
ydſalze (meift gelbrotbe, unverfinnbar nah Dömiumornd riechende 
Verbindungen ; 5. B. das zuerſt arüme dann röthlaichgelbe, durd 
en anfänglich ſchön blau gefärbte, dann ſchwärz gefälle wırdende 
alzſaure Dryd). Verfege man odminmfanrın Kalk mir falzf. Zinns 
ernduf, fo fälle zinnfaured Osmiumoxydul mir braun vr Farbe 
‚nieder; daflelbe odmiumfaure Salz zur wäßrigen Löſung eins Bleiſal— 
% gebracht, erzeuge einen gelblichbraunen (o8miumfaures 
leioxrod) zur Merfurauflöfuna gemischte, hingegen einen weißen 
Niederfblag (os miumf. Merfurornd), An Chlorgas'jerfließt 
Osmium anfänglih zur grünen, dann zur rotbbraunen, an der 
Luft dicke weiße Nebel entwickelnden, böchſt widrig nad, Comium und 
Ehlor riechenden, durch Waſſer in ſalzſaures Oxyd übergehenden 
lüßigkeit. Zerſetzt man in Waſſer gelöftee Osmiumoxyd durch Merkur, 
o erhaͤlt man ein werdet, dureh cusrreſſendes Sondern dee überſchüßigen 
Merkursé feſter erſcheinendes Amalgam, das deſtillirt Osmium hin— 
terläßt. Miet Gold giebt das Osmium eine dehnbare Legirung, die, 
aleich dem ebenfalls fehr dehnbaren Dsmiumfupfer, ſich leicht in 
falperrichter Salzſaure auflöjt, 


51) | Der von der Auge ; Granlichs | Auf dem bemerkten Wege ers 
JIri-ſſcheidung die Ds] weiß, fehr |häle man 3 Oxpde. Das erftie 
dium.| mium gebliebene hart, Forödelbildet mit Säuren farblofe 

Rückſtand wird und AuferfiiAuflöfungen; es iſt niche für 
durchglüht, mir ſſtrengflüßig. ſich dargestellt, fondern entficht, 
Waller ausgewas | Ber allen wenn die gefärbten Yuflöfungen 
ſchen und mir Salys|Temperarus |mie Metallen (Bold u. Plas 
fiure digerive, Dies] von lufedo |ein ausgenommen) cder mit 
fe löſt das Iridium⸗ſtändig. Nur Gallustinetur, Schwefelwaſſer⸗ 
oxvd auf, aus wel) durch eff 2c. einige Zeit in Berübs 
ber Zink das Schmelzung rung fommen. Chlor fielle 
Merall Fülle mit Altaliin]die Farben wieder ber, Das 
Auch erhält manſexydirbar u. mweire Drnd bilder die blauen 
diefed durch Aus⸗ſdann inSzu-Aufloöſungen, des mie Alkali 
glühung der eingesiren auflös- verbundenen Metalls; wenn der 
trockneten ſalzſauren lich; gus die⸗ zu färbenden Auflöſung mehr 
Auflöfung. fin Yuflös IChlor zufon.mt, als zur Herftils 

fungen durch lung der blauen Farb: nöthig 
die meiſten liſt, fo gebe dieſe ine Purpur—e 
brennbaren |ne uber. Pingeri® Kochen 
Subſtanzen Imadır die blauen Auflöfungen 
deforpdirbar grün, dann violerr, dann 
| purpurn und endlich 
braunroth. Letztere Ders 
indungen enthalten das dritte 
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entweder braune oder vothe oder aus beiden gemiſchte Salze bilden⸗ 
de Oxpd. Verſetzt man. die concensrirte falzfaure Auflöfung mit Sal 
misf oder Ammoniak, fo fälle dad ſalzſaüre Iridiamorydams 
monträf in dunfelpurpur ſchwärzlichen Kryftallen nieder, die zerrieben 
ein dunfelvoches Pulver bilden und durch Glühen zerfeßt Metall hinter 
laſſen. Mehr Ammoniak zugefeße bildet mit jener Auflöfung eine 
gelblichweiße, dann purpurne, violerte und endlich Blaue Flügigkeit. Das 
Kali bilder ebenfalls mehrfache Verbindungen, desgleichen die Alaum 
erde, fe fern he gemeinfchaftlih mic dem Zridiumoryd durch Ammo— 
niat gefällt wird; die erhaltene Jridiumorpdalaunerde iſt ſchön 
blau. Salzſauresé Iridiumoxyd⸗ Ammoniak mir Schwefel erhitzt, gab” 
ſchwarzes, zuſammenhängendes Schwefeliridium, das erhikt 
feinen Schwefel entdampfte. AZinn und 1Iridium giebt cine mattwei— 
Se, harte, dehnbare, kryſtalliniſche Legirung. Auch Bley, Kupfer, 
Silber und Gold geben dehnbare Jridiumlegirungen. 
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GHlar| Aus dem rohen) Graue, In der durch überſchüßiges 
tin C(mittelſt kalten ver:] glanzlofe , Sauerſtoffgas angefachten Weins 
Syn. ünntenKonigswaſeweiche, poröſe geiſtflamme (oder Waſſerſtoffgas— 
eißı Iſers zuvor vom bei: Maſſe, diellamme) verbrennt Platin 
gold), [aemifchten und beis) fi durch Imit dem Glange des in Sauet— 
zgemengren Golde,/ Schmelzen ſſtoffgas verbrennenden, Eiſens 
Merkur, Eifen ꝛc. oder Schweirlju dumfelgrauefi DOrw 
befreiten) Plartin,Igenzumftablsfd ul (vergl. ©. 395); daſſelbe 
eine Verbindung grauen, ins|Orydul_ erhielt. Ehenepir 
mehrerer Metalle Silberweiße durch Glühen des Oxyds in 
(ſ. die vorhergehen⸗ fpielenden Form eines ſchmutzig grü— 
den vier No.) mit Metalle versinen Pulvers. — Enrwäflrt 
Platin, in Geftaltleint, das beilman die Platinauflöfung, fo 
faſt filberweißer , '|fleinfter Iri- bleibt pulpriges, glänzend 
rundlich Forniger « diumbeimis |braunes“ Plarinhaloid 
meiſt gefletſchter Ges! chung einen —5* mäßig erhitzt geht daf 
ſchiebhen. Man löſt/ merklichen ſelbe in graugkünes (dem 
die gereinigte rohe] Farbencon Waſſer nicht adhärirendes) Plar 
Platin in falpetrichsjannimme (zeltinhalotdul über, und kt 
rer Salzfäure auf, B. bei dem Rothgluth entläßt es auch dis 
. jund fällt entweder verplatin⸗ſſen letzten Antheil Chlor und 
alle Platin durch ten Tö⸗ bleibt als Metall zurück. Zer— 
PHydrothionſaure pferge⸗ ſſetzt man das Haloidul durch 
Cum jede Spur bei⸗ſſchirrd. ſwäßriges Kali, ſo ſcheidet ſich 
miſchbarenIridiums Gewerböfr. ein ſehr lockeres kohlen ſch war 
zu verhüthen) läßt I. 19.) we-ſves Hodrat aus, welches für 

den ſchwarzen Nieniger glänztſwWaſſeroxydul gehalten 
derſchlag einige Zeit als Silber, wird, erhitzt in Waſſer, Sauer⸗ 
an der Luft biegen ‚ein ſehr dich⸗ ſtoff und Platin zerfällt, und 
erhitzt ihn dann vorsices Gefügeſmit Kohlenpulver erbige heftig 
ſichtig mir Salveter⸗ zeigt, das ſberpufft. Siedende Salzſäure 
faureund glüht ihn] Kupfer an ſſcheidet daraus Marin ab, wäh 
endlich aus, RNoder Härte übersivend ſich falzf. Ornd bilden’ 
fälle aus der Auflö« trifft, weir]Das Letztere bilder beim Ber 
fung durch Salmiakſcher als Eisfdunften dunkelrothbraune Kry— 
das falzfaure jfen und ſehr ſtalle, ſchueckt fehr herhe, färbt 
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Platin⸗Am mo⸗ehzähe ift, dem die Haut bräunlich ſchwaͤrz, wird 
niaf, erhitzt den] Golde bins Wie alle Plarinfalze) durch Ans 
Niederſchlag bebur | fichelich der moniak u. Anmontatfalge, de s⸗ 
fam, ihn in falzf.]| Ductilität — durch Kali und Kar 
Blartinorydul) fehr nahe |ıfalze (vergl. Ro. 12) aber 
Ammoniak imslfomme u.fiejaicbet durch ,, Natron’ und 
wandelnd, erhitzthin Ze v Jebenfo wenig durch Natronfalze 
ihn Behufs der Ente] "7,040 gefälle; jedoch ſchlagen auch 
fernung beigemiſch— Dit: auszie Ralf, Baryt und Birrevs 
ten ridiums mi hen läßt; Ca,jerde Doppelfalge nieder. Das 
Salzfäure, wäſchtſa.O. 111.) &elSalz löſt fih in Wltohol und 
ıbn und alühesihnfiit bei Weis Aether: die letztere Löſung ſetzt 
endlich vollfommer] gluth, Jam Lichte allmählig Platin ab 
aus, wo dad reis] ſchweiße Jund wird dann blaßgelb. Die 
ne Platinzurüdsibar, u. forsjübrigen nur Säure halrigen 
bleibt. dert zur Platinſalze bereitet man am be⸗ 

Schmelzung [ten durch Aufloſen des Oxy⸗ 
entweder am: 


dauernde hef— 
tigſte Stahl: 
ofengluch,od. 
Brinnfpie. 
! gelhige, od. 
z dad Sauer: 
ſtoffgebläſe, 


ſalpeterſaure Salz enthält 
zugleich Platineend, fielle eine 
grünlichbraune Flüſſigkeit dar, 
wird beim Eintrocknen ſchwarz: 
Alkali bis zur Neutraliſation 
zugefügt fällt daraus ein ſchmutzig 
braunes Hopdrat, des voſt farr⸗ 
oder die Elei-bein u. beim Trocknen gelb wird, 
trichtät gro⸗wenn es reines Oxpdhudrat 
ev galvan. iſt. Lehteres giebt ftärfer ers 
Batterien; hitzt Wafler und hinterloßt dag 
©. 398. ſchwarze Platinorgnd. 
a BR a a I Oh 
felfäure und in Salpererfäure mit brauner Faärbe auf, gibt 


mir Ammoniak das fogenannt. Knallplatin (beträchtlich weniger, 


lebhaft und ohne Lichtentwickelung verpuffend ald das Knallfilber, 
und unter andern bereitbar mittelſt Zerfeßung des falzfauren Plm 
tinorpgdammoniaf’s durd wäßriges Aebfalı) mie Kali zum 
Plarinerydfali (das man durh Glühung des Platin mir Salpe⸗ 
‚ger gewinnt; es erzeugen fich zwei Verbindungen, eine unlöslice 
braune und cine lösliche gilbbraune; aus Etzterer fällen Eäuren ct 
was Kali und Säure haltiges, durch langes Digeriven mir verdünnten 
Säuren davon größtentheils befreibares Oryd, dem gewöhnlih Pla⸗ 
einorndulfali beigemiſcht iſt. Verſetzte man die Plartnauflöfung 
mit Kechfalz , fo erztugt ſich das durch Abdampfen frofislliivhare, im 

elben (bei Sridiumgehalt: morgenrotber) Säulen und dreicckigen 
Kafeln anfchießende, Leichtföafiche, durch Salmıaf, aber and durch Nas 
tron und durch Kali fällbare falzfaurc Platinoxydnatron. 
Die darin durch Narron oder Kalı erjeugten Niederſchlage Iöfen ſich durch 
überflüßig zugeſetztes Alkali wicder auf. — Dat oben erwähnte bye 
drocbionfaure Plarinornd löit Ich im flüchtige Eehwerillcher 


mit vorbbrauner Farbe auf, urd bilder fo das budrotbionfaure . 


Platinoxyd: Ammoniak. Der Schwefel acht mir dem Marin ebenfalls 
zweierlei Berbindunaen cin; cine wit Sawefel im Minim., die andere 
nie Schwefel im War.mum con Sulpbureidul und ein Sul⸗ 


dulhydratä; das ,alfo gebildere 


* 
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dhuroid) dad er ftere erbäft man durch Erhigen des Platin mie 

Schwefel in einer luftleeren Glasröhre; es stelle em bläufichgraues, Elek⸗ 

tricieät nicht feitendes Pulver dar, das durd Reiben gegen Gapier einen 

merallglängenden Strich macht. &s it luft und waflerbeftändig, wird 

von Mincralfäuren kaum angegriffen, hingegen durch Schlagen mit chlor⸗ 

faurem Kali, wie auch dur Zinkfeile (bei höherer Temperatur) gerſetzt. 

Dat Sulphuroid gewinne man durch Erbißen von 3 ſalzf. Platin— 
orydammoniak rıit 2 Schwefelblumen in einer durch Erhitzen luftent— 

leerten, za ehe geſperrten Glagröhre. Es bildet bei brnreichender 

Erbigung mä 19 zufammenbangende, auf Papier einen dunfeln ſtibium— 

farbenen Metallſtrich ergeugende, Elektricität tfolivende, unfchmelzbare, 

fich fanft anfühlende, Iufts und waflerbiftändige, hingegen durch Ausalüs 

ben an der Luft, deögkeichen durch Reiben mit chlorfaurem Kali u. durd 

Erhigen mir Zink: zerfigbare Mafle. Kaliumm. Natronium, vers 

Binder fih mir Marin unter Erglühen zur glänzend fpröden Maſſe, die 

an der Luft gelb wird, erhitzt Sauerſtoffgas entbindee und Waſſer 

erfeßt. Das an der Luft erzeugte gelbe Pulver bräunt, auch nad 
a Auswafchen, Curcumäpapier und fiellt dad trofne Platin— 

orndfalidar. — Scheel bildet mic Marin ein Teiche zerbröckelndes, 

Molvbdän ein hartes, ſprödes, bläulihgrane? , körnig brüchiges, 

Stibium ein leicht entfichendes ſprödes, durch Erhitzen zerfigbares , 

Wismuth ein forödes, leichtflüßiges, Zink ein bläulichweißes, har— 

tes, Zinn ein dunkeles, hartes und — Bley ein purpurfarbenes 

ſtreifiges, ſprödes, körnig brüchiges, Gußeiſen ein dunkles, dehnbares 

und ſehr hartes, Nickel ein blasgelblichweißes, ſehr politurfähiges, 

vollkommen dehnbares, dem Kupfer an Schmelzbarkeit gleichendes, Ku⸗ 

pfer ein ſtreckbares, hartes, politurfähiges, Merfur cin entweder 

weiches oder feſtes Gemiſch; letzteres benutzt man, um das Platin bears 

beitbar zu machen, indem man es während des Ausglühens (und Mer 

kurentwickelns) ſtark belafter oder preßt. Zu ähnlichem Zwecke pflegte 

man fonft auch Urfenif mie Platin zu verbinden 3. das lcichtflügige , 

fpröde Gemisch läßt ſich leicht ih Formen gießen und verliert durch .allı 
mählige Erhigung das Arfenif , ohne daß während deffen die Maffe flör 
ge; das rückbleibende Platin iſt nun leihe hämmerbar. Auch das Pho% 
phorplatin hat man auf Ähnliche Weife, benußt. Der Phosphor 
vereint ſich nemlich fhon tief uncer der Glühhitze — unter Feuerentwi— 
ckelung — mit dem Platin, wenn beide in Iuftentleerten Glagröhren ev; 
hit werden ; das hiedurch erhaltene Phosphoroid ift bleigrau, pos 
vos, unvollkommen gefloffen, zum Theil würflig kryſtalliſirt, Elcfericirät 
ifolivend, durch chlorfaures Kali zerſetzbar; nicht aber diefea Phosphoroid, 
fondern das a ſpröde, am Stable Funfengebende, würflig Froftallis 
firende, Teihtflügige, an Luft den Phosphor duch BVerflüchtigung 
und Verbrennung verlierende Phospboroidul it cs, welches, durch 
Zufanmenfchinelgen von Platin mit glafiger kr und Kohle 
bereitbar—, zu obigem Zwecke verwender wird. — Mir Kohle gefchmols 
zenes Platin ſcheint etwas Kohlenfloff aufgenommen zu haben. Ebenſo 
eint fih etwas Boron zur harten, fpröden froitallinifhen Maffe mit 
Platin, durch Schmelzung eines Gemenged von Platin, Borar u. Kohle. 


damen Beſchaffen⸗ 
6 al.  Darftieffung. beit, Chemiſches Verhalten. 
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1. Ueberſicht der ſtarren Hodrate und der befannte 


us Galze der Alkaliſe n und der Bi meretdeh, 
3ER } 


VG — | 
„Namen und —* 

der Seſchafenbelt Verhaltea zu den Säuren, un 5 
— derſelben. | 














1) Ammo⸗ Man keiter dasſ Giebt mir Kohlenfäunre sa bafiihe, BWafı 


hiatlSpn,jauß einem Gemengenſerhaltige in fihiefen Detaedern ‚mit aberftumpften Ends 
AUmmenisivon gleichen Ge ipigen , (auch wohl mit fpigeren abgefiumpften Grund; 
um, fi ü ch⸗ wichtttheilen , trosks efen) kryſtalliſtrende ſich Im glühenden Tiegelentzüindende 
tiged. dl. nen pulvrigenG ar (durch Mecfeljerfegung ben 1 Salmiaf mit. 2 Kreide 
tali,) mim u. gepule und nahheriger Unfeuhrung de Eublimard mir wällriger 
verrem Ventalf’dente ig on ienisure bereitet werdende), und daHeutrale 
e bundene Ummoniat⸗ Ges. fawre) durch Schütteln der concentrirten wäſſrigen 
oat In eit lalies, koh⸗ Löſung des vorhergehenden Salzes mir im einer Flaſche 
lenläurefreies Waſ— eingefpetttem Fohlenfaurem Saft gerwinnbare, ‚in einen, 
fer, und‘ erhält ſo unregelmüßigen 6feitigen, , mir 2 Flachen lach zugeſchärf⸗ 
eittm möglihft con, ten Säulen kroñalliſtrende geruchlofe, mild ſatig ſchme 
cenirirten ſog. Ätei fremde hohelhen ſaue El min o m ha ti Das CimHarne 
je den Salmirlasiihfreffender Thiere vortommende* pho sp herfaurt 
afgei fe eder ein aammoniak, Bilder Afeirige Süulen mis Meiligen Pora 
äffriged Su⸗ iden, if ind <h. falten Waffers täsrih und ſchon durch 
dratdes AmmoeSieden theilwejs zerſe zbar;bih drie ehionfamre 
aiats. Bei — 35" fryüallif.: in fürbiofen ‚Nadeln u. Blätrden, ii 
bis — 41% C. try⸗ mirharım. wird an der‘ Duft‘ seid, indem 1a ® 
‚fallifirende, glänse, enofihmerelammeniaf Aa 
gend biegfamelger) erlangen, Diefe erhält man im fofite Bor 
Nadeln; bei — wenn man Ummoniafgas und Schwe feldampfe darch glür 
49° €, eine ataue hende Rühren treibt, und thopfhar, ad dunkelgelbe, 
gautertförmiges fafilgei vorweltendem Ummoniak dampfende , tebe mr 
n. 3 Naeruhlofe Maſſe. Nriehende, durch Digenfon noch meht Schwefel auföfende, 
ihn aber beim Erkalten wieder enrlagende Flüſſitgkeit (ſonſt Liqgnor fumans Boylii,äder 
spirit. ulphurat er) genannt), Die man gewöhnlich durch Denillarien won augallı 
7 Salmief und — ” Ehwefel darfiellt perl. & 6. Das shwefelfaure uUnmw 
niat (fonft Gtauber® geheimer Salmiaf gen) fommt als Malta ghin 
an den Lagunen im Tosranifbem und bei einigen Wulfanen vor, kenfalliiiee. alt SOd drai 
in 6feitigen, mir 6 lähen zuge dizten Säulen, verfnifietr in der Hiper enttägr das 
44 erwas Mafe: und Stickgas und. fublimire ſich geößrenrbeild ald 14 REIN fun 
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varıebender Ueberſicht find nme jene befanntenen PEN — 


in der vorhergebenden entweder noch gar nit genannt Oder nur genannt 
‚ Ohne fie befimmter an beleichnen. 
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res-Cjum Theit auch au htwefe fern) it 3 “HEN Hure here, fAhtekt, <* In leichte 
lößlihen dünnen Rauter oder fihuppigen Blättchen an. Tas falgfaure Ammöniat (Sr l 
miaf) Bilder entweder Ortaeder oder: federähnliche Kronalle, ife fublimirber , tafthe⸗ 
ſtändig und ſcharf ſalzig, und wird durch Harnſtoff zut Würfelferm gebracht-yeim fe: 
henden Waſſer und auch im Weingeift löglich. Noch ſtüchtiger und löslichet ift das 
hlerfaure in feinen Nadeln fenftalliirende Sal; , welcheẽ auf heißer Unterlage mit 
torher Flamme verpufft. Tas falpeterfaure Ummeniaf (font flaimmender 

Sarpeter gen.) fenfaltif. "in 6feitigen Säulen mir Hfeitigen Prramiden, oder in 
duünnen Nadeln; ofters auch eine fafrige oder dichte Maſſe bildend; berpufft in hoher 
Zehperarür und auf glühenden Kohlen mit ſchwacher Erplofion; giebt mir Sand ge 
menge und alfmählig erhigt: Waſſer und oxydirtes Stidgaß Die Blar— 
fäure eine ſich mit dem Ummoniak zu Würfeln, oder verworrenen Prismen oder zu 
Parrenfrautähnelnden. Arvnallen, iſt ſehr füchtig, ſchmeckt und richt nach Blaufäure 
md nah AUmmeniaf, jerfeßt und verkohlt ſich Teiche und wird gewöhnlich aus 3 Tal⸗ 
miaf, 2’eifenblauf. Kali und 10 Wafler durch T erillariom gewonnen, Das eifens 
dlaufaure Hmmoniaf gewinnt man durch Behandlung des Bertinerblau mit Ummos 
niet ; fonf hieß es Meners flüch tige Blutlauge. Did nqutrale effige 
faure Umm. (ſonſt Spirit. Mindereri gen.) bilder eine. waſſerhelle, ‚erärmt etwas 
Ammoniak entlafende (und dann aid faures Ealz in platten Madein und Säulen fry: 
Naltifirbare) Flüſſigkeit. Das neutrale oralfaure Ummoniat bildet büſchlig ge: 
häufte, lange, A, 6u. Bfeitig zugefhärfte, Lalmus röthende Enten; mir Eäure 
überfege: fditwerlöätichere , ebenfalls fäulenförmige »Ariflalle.: * Dad neurrale 
weinfaure Amm. ſchießt in leihtlöälicen, falpetrig ſchmeckenden, bielefigen Säulen 
on; das faute weinfaure ih fchmerlösliher und dadıweinfauresRali: Um: 
moniaf (fenn auflößticher Weinſtein gen.) bildet 3: m. 6ſeitige, kühlend fie; 


hend fchmedende, an der Luft durch Entmwäfferung und — — — ver; 
— ! —— Säulen, 
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2) Reli Durch Verbren: Dad bafifhe fehtesnfaure Kali (gereinigte 
(€ vesetabili⸗ nen des Weinfiein? Pottaſche, Weinſieinſalz, mildes oder. luftvolleß Pfan⸗ 
ſches Allali, oder durch Falıe wäſſ⸗ zenlaugenſalz) welches man auch“ durch Verpuffen von r 
Pottaſchen⸗rige Pottaſchen ⸗ Aus⸗ Weinſtein mit 1 Salpeter ale ſog. weißer Fluß 
alkali, Pot⸗ ziehunggew. bafıfbesiund mir 2 Meinkein ald ſchwarzer Fluß, dei 
taſch; Wein⸗ tohlenſ. Kali wirdlgleihen mit 3 Koble als feg. firer Salpeter dar⸗ 
ſeinſatz.) in Waſſer gelöſt, ſo⸗zuſiellen Er ; bilder eine weiße, fette, bei ftarfer 
lange mir Kohlen-Rothaluth fhmelzende (nicht verdampfende) wenig ärende 

ſaute (z. B gähren⸗ |Maffe, die durch Wafferdämyfe-bei Rothgluth in Kali⸗— 

der Flüſigteiten; bydrat und fohlenſaures Bad zerfällt, mir 20,6 proc.Wai- 

f. d. Gewerbeft. I.|fer in kleinen octaedriſchen Arıt. anſchießt, ander Quft 

11,) verſetzt, bie jerfliege und in diefem. Zuſtande font Weintteinsr 

feine Trübung mehr (ol. tartari per deliguium) genannt wurde. Dadnen 

erfolgt, dann durch⸗ trrale fo blenfaure Kali mird mie dad neutt. koh 
gefeiher, und im ei⸗ lenſ. Ammoniak gewonnen und bilder Ateitige oder urb 


— 
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Namen 














und Sieger. 
der | Beſchaffenheit » , — * 13:9 r een 
Saljbafe. ‘: Verfetben. * A, Bed 
> Fermen Keſſel abge: 


eegelmätig Seitige Säulen , mir zugefhärften Enden z 
bunden: 1 Tb: Dedlen ner mar altaliſch aber nihr &,end, if lufrbe.ins 
trock em ‚Salıed dig und beißt aub äurrlihes fehlen. Kali. Die 
rolrd hieraaf mie 114 ,gphorfäure bilder mit dem Kali neurralis 
inen G:ztmlf wud), 5.2 cine weise, im Flaſſe Durdjihtige , erfalter trübe 
% Th, Waſſer, Uns) .n dann fandig glänende, nur im heigen Water löße 
ver ſteter Nachfül he Maſſe, erpfaltifiet hingegen aid faure 3 Sal; im 
ung ton » deniit; Meirigen Säulen, die mit A, den Ceisenfähen aufge» 
Wafler folange ges festen Flachen jugeſpitzt, ſehr fauer, Iuftbeiändig und 
tod, bis eiras von ichtleslichet find, ald'dad neutrale Satz. Die die 
der fltrirren Laugel,, orhionfäure-troflatiter mir dem Kali in Afeitio 
Saltwarrer nicht — zerfließli ben (farbloſen) die Haut bräunenden 
ſirubt, dann durch Säulen, die man uud duch Aussichung der gewöhnli⸗ 
R Leinwand geſeihet hen Schwefelleber (S. a18) mit Meingeik 
feat bie zur Saft⸗ rinnen kann. Die lektere in Waffer gelöfi, helfe 
2: [Dide einselocht und), aufige, grünlich- ode⸗ gelblihbraune, mehrere 
te verkhloffenen Tomeratte CSeibium , Arfenif , Kupfer er.) aufstende 
Gladdafhen' mir -Z Walſerſtoffſchwefelkali dar; meldet um fe j 
altobel sgefbilerele.] ruatichet ausfällt, je reicher die Schwefolle bet (Shine 
’: [Diem siehe men felfali) an Kohle war. _ Das ſchweflichtſaure 
oaach 4 Tagen Marie; ſchießt in weißen, länglich geſchebenen Blättchen 
eb, denillirt ihn bis der auch in 6leitigen, ſchweklig fhmefenden, mit 
u = ad, u. dampft Salpeter verpufenden „- leihelödlihen Nadeln an, die . 
den Rüfftend ſchnell fih bei vorichtiger Erhigung unzerſetzt fublimiren 
in einer Platin, laßen und in der Luft allmählig in (dmefelfanre® 
ver Silberſchaale |; üpergehen. Legreres (ſonſt auch pitriolis 
fo weit ab, bid etwas firrer Weinftein, Gldferfches Polzhresfatz oder 
Davon auf einem Arcanam duplicatum genannt) bilder 6feitige Doppel 
Eiſendlech enfjarei |, ramiden, oftmals wie Iwiſchen gelagerten bſeitigen 
sienn eh auf ein Ci⸗ Zãuien, iſt ſchwerlsslich yhesphoredchr lebhaft beim 
fenbleh --aus , um Arpfallifiren und geht duch Glühen mir‘; Kohle in 
bebr ed in luftdicht gchwefelleber über. Mit Säure überfege frunale 
verfpliebaren Blar irre e3 in leihtlüstthen, federartigen oder rauten för⸗ 
ben auf, Es kro. Pmigen Gebilden, von biättrigem Bruch, denen fon 
naliüer als Oodtat eingeif die überſchüſſige Säure entzieht, Dasfaly 
in durchſichtigen gupe Mali (von Dapy al Ehlorfalium be= 
farbiefen Oetaedern unter, daB es jedoch erſt durh Schmelzung wird, 
und in Blätrhen Song aub Spivifhee® Diseſtivſalz ader ges 
Feinigeew Geiffenfiug gen. d. Gomerböft. II.) fepdalfifet in Mirfelm 
und in Afeirigen Säulen, fihmeft etwas ſchärfer als Kochfalz, verflüchtigt ſich bei hoher 
Temperatur unzenfegt, Berinifieer vor dem Schmelzen und ik keichtlöslich. Das 
blorfaure Kalt CHnperorngenierfalsfaures Kalt; Ziündfalz) bilder gehoben Afertige 
und Afsitige n verlmanerglängende Säulen und Tafeln, leuchtet im Dunieln gericdung 
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Ahmet Ahlend ſalyeterhntich und’ fäue die Sitberähfte fung nicht. Ehlorfauter Aal 
und kohlenſaures oder neutrales weinfayres Kati geben biefes Cal; dur Meifelzerfebting, 
Chlorgad und 10 Poͤttaſcht in 18’ Waſſer belt‘ durch unmittelbare’ Einung, " worauß 
es ertaltend fryftalliiier. Glüht man Salpeter längere Zeit ,_ bis er eidg hell apfelgrüne 
Mafle darſtellt, fo erhält man daraus durch wäſſriges Löſen und Kryſtalliſiren A) etwas 
unserfegten / als folder in unregelmäßigen 6feirigen ; bald -zugefchärften , bald mit2, 
eder 6, oder 12mal gebrochenen Hläden zugeſpizten, bei Rorkgtarh‘ Hameljenden‘ (und 
dann fog. mineralifhen Kryſtall oder Nitrum tabukatum, bildenden) fcharf bitterlich abs 
lend fchme Jenden Muskelfaſer unter Beihülfe ſiedenden Waſſers ſchnell rörhendeny in 
Säulen Fryfiallifirenden Ealperen; LI weißes, nicht altäliſch reagtrendes Fangen 
tra ch⸗t ſa unr e 8 und C) verworren kryftalliſirendes Salpetergad hbafıfgesali. 
Die. Oxalſäute aiebr mit dem Kali a) das je, Dopperöralfawre oder ſaute 
xaljaure, unter dem Namen Sawerfleefad; aus den Säften des Sauerklee's und 
Gauerampferd:gefhiedin werdende , welches in utzen, undurchfichtigen, Tufrbefiändigen 
Patallele pipeden, ven bitterlich ſaurem Geſchmack fesgaiiier in Waſſer ſchwerloslich 
iſt, duch Behandlung mir Schwefelſ. » Saljf. s oder Calpererfänre in b) vierfach 
oralfaures Lleiche kryſtaliſrendez, ſehr ſaures) als übergeht, auch durch Cins 
wirtung der Dralläure, auf Salpetet oder auf Digeſtivſalz erſeugt wird und durch 
Neutraliſation des Sauerkleeſalzes mir Sali inc) mweurraled, inA, 6 und mehr 
Seitigen , mit 2 Flächen zugeſchärften Säulen anfchiefendes als übergehr. Die Weins 
fäureifi in dem durch Löfen, Entziehen der färbenden Theile durd) Thon und Kry⸗ 
ſtalliſtren gereinigren, Weinſtein als fauresmeinfaures Ratldcgrpulvert, audy 
unter dem Kamen Weinfeinrabm; Cremor tartarı befannt) zugegen ı: dad Weide, 
durchſcheinende Meitige Eänien oder auch face 6feirige Pyramtben bilder / in Waffer 
ſchwerlöslich iſt durd trodne Denittarion unter andern brennzlich » öfräe, wäſſt ige 
brennziiche Weinfäure (Weinneinſpititud) liefern al: mwälleige Loeſuns 
leicht (unter Oelerzeugung) ſchimmelt und mis Aali,mneusratbifigt den.fig tarım 
zifrren Weinen darfielie, der ſchwürig in Meirigen mit 2 Zlühen zugeihäzften 
Saͤulen anfhießt + zexdließlich und leichtlöslich (auch in 240 Theilen firdenden Ultohalf 
lötlich) Äfe, eingetrocknet zinimeifed Bulver darüellt , mund durch Berührung der mei⸗ 
fen anderen Säuren , durch Entlaßung kon einem Unsbeil Anti wieder im Weinſtein 
übergeht, — A Weinfein und -1 Berarfäure zeben 4,5 srodned, fehr faureky 
leichtlöſsliches, aus der gefärrigren heigen Löſung zur durxchſichtigen Maſſe gefiehendes z 
0134 Waſſerhaltiges, durch Weingeiis nicht zerfesbarzd faures meinbsuarfeuned 
Rali (der ſos. Meclar, horazanıs franzöſiſcher Upusheien>; vereinigt man hingegen. 
Meinftein mir Borat, fo erhält man 3,6: unfrujiailgirhares ,„ gummisrtiget , leicht lödli⸗ 
bed und zerfließliches, ſaͤuerliches, duch Alkohbol nicht zerlegbares weinberar 
ſautes Natronkali tartar. burazai, deutſcher Upsrhefen: ; ſonſt auch erem ortar 
zari solubilis genannt) und neusralifieet man den Meinfiein mit: Patron +: fingicht;diefed 
dab. in. großen , . wafferhelfen ‚A, Or 8 u. 1ufeitigen , ſchwach falgig „bisteniich ‚ichmedem 
ben Säulen anfhiegende weinfaure Nerronfali. Cſeg. Seig nerteſal z) 
Die Effigfäure neutraliſirt dad Kali zu einem zerfließlichen, _ führmeläbaren: und’ bei 
‚der Ybdanıpfung zunächſt fihuppige Blättchen bildenden, in Waſſer leichtlöslichen / and 
im Weingeift: lösbaren, ſchwürig in -feidenglän;enden,- Platten Nadeln anfıhießenden 
Salze (ſenſt Blätteresde oder geblätterse Weinfteiwerde gen.) dat 
dur Dige zerſtört einen felbtentzündfihen Rürfitand binterläge und miearfenihter 
Säure bdeftillier, Cadet's„rauchende Flüſſtgkeit“ entſtehen malt. Mie man 
aus bolgeffisfaurem Kali eder Kalt durch Behandiung mit 73  Thierfohler, 
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Rochen, Durqhleihẽen und Dehnluin mir Manganoxud und Söiwefelfäure reine * 


fäure - geisinnen ‚fünne; ſ. Deutſch. Gewerböfe.” I—III, y. IV. und die.non mir be 
gast neue Undgabe , der Saba’ fchen Maljefügbpauersi ; Finn, 1818. 8. 
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Namen N . 
. eu 
.. der Befcha ſſenheit Verhalten zu den Säuren. 
Salzbaſe. derſelben. 
mans Darhelleng, Dad bafifche oder fog. neutrale FohVenfauitk 


Een wie Kaldi. Das Natren (welches in den Natronfein Uegyptens und 


Minersiats Hudrat lxy ſtalliſert ungaras, an Mauern etc. Ausmwitesend-borkönisit, ger 
ei) lebe ſchwütig, bei wöhnlich aus der Aſche verfchiedener Meeregewächſe als 
ſitenger Kalte  |fäupise franifhe Soda gewonnen und haufig durch 

weißen ; Aleitigen ı Zerſez des Glauberſalzes und Kochſalzes fabrieirr wird; 
leichtüüſſigen. Ta⸗ Gewerbaͤfr. IAII.) iſt gleich dem Kali durch Waſſerdämoſe, 

fein. Gefhmehen|,, wie durch weißglühend Eiſen zerſeßzbar, ſchmeck 

bildet eb das ſpröde meſder als kohlenſfaures Kalt „if ſchmelzbarer und 

faftige Aetznatron,, jrhſtalliſirt mir Maffer in untegelmäßigen Octaedern 

welches unter Roth⸗ Ider in rhemboidalen Nrismen, melde "an der Burfe 

u ſchmilzt und zerwitternz mir Kohlenfürnteneutt aiire 

ſich bei. derſelben hildet ſich Das fogs Fäuerlide Fohlen Natron 

jedoch weniger leicht nee Brunnenfalt » Welches in den’ allaliſchen heigie 

ei Kalihudrat ver⸗ Quellen (Karlebads, Badens im Murgthal und wahr 
audtigt. ſcheinlich auch Wiesbadens, Bertrichs etec) natürlich 
gebildet vorfommr, und im Afeitigen geſchobenen / an der Luft mut oberſtächlich den 
witternden Kryſtallen anſchießr,, die Furcuma nicht mehr bräunen , jedoch Rofen + und 
MWeirhentinstur ſchwach grünen. und geröthet Lakmus bfäuen, ' Erhigung der Läfung bil 
75°C verſtüchtigt einen? Theil- Der Kohlenfäure, — Tab neutrale (aber baſiſch 
reragirende) borartfaure'Narron oder der ſog. Borax (S. aſa) der ſich als 
Dinſal in Uſten finder, in Curopa gereinigt (raffinirt) wird, und durch Schmelzen 
zu Boraralas verglaft, micht ätzend wirft, und als Fiußmittel für Gold ete. häufig 
benutzt wird, bildet ald Hydrat halbdurchſichtige, unregelmäßig bſeitige, mit 3 Flächen 
unregelmäßig zugefgigre Cäulen, verwittert an der Luſt nur eberflächlich und blähr ſich 
vor dem Schmelzen, Kryſtallwaſſer vurfafend, zum ſeg dalcinirten Borar Auf. 
Mit Borarfaure gefärrige, erzeugt ſich ein nun nicht mehr altaliſcheß, tafel— 
förmig kryſtalliſirendes, kühlend ſchmecendes, im Feuer auffhölımendes und berglafendet 
Salz. Das phoebrhorichtſaure Natron kryſtalliſirt in afeltigen, quadratiſchen 
Blättern und in ſedrigen Formen, ſchmeckt angenehm fühfend, verwittert und entzündet 
Ach erbitzt "mit, gelbticher Flamme. Zur Löſung forderr es faſt eben fo viel heißes alt 
kaltes Waſſer (nemlich 2 Thl); das phosphorfaure Nat. Cin mehreren Thier⸗ 
öffigteisen ;_ befouders im Harne vorkommend) kryſtalllſert in großen geſchobenen afeiti⸗ 
ge Säufen’, verwittert ſtellt Durch Erhitzen entwäſſert eine milchweiße, bei Rothalurh 
durchſichtiq Riehende, angeneh m mäßig fayıia ſchmeckende, mehr Waſſer ald das torige 
Balz: zur Löſung -heifhende; Veilchenſaft grünende Maſſe dar. Dasd-bydrorhion 
fa ure Natron schießt in Maren, Afeitigen Säulen mir AMeirigen Pyramiden , oder 
auch in Oetaedern an, fihmedt altaliſch bitter, gerfiefiran der Luft, iM in Weingein 
TB und in Waffen leichtlüsttſch. Die Natronfchwefelleber derbält Mb mie 
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Die, deb, Kali, Dad (hmeflichrkayre Natron, Frphaliürt in Afeisigen und Hfeiti- 

gen, Mäcig zugeſchärften Säulen , die friſch hintennach ſchweſlicht ſchmeden und an 
‚der Luft „in (hmefelfaures Natron Coder fog. Glauberfal; Glauberſchet 
Wunderfalz) übergehen. Diefesin Salzquelien im Meerwaſſer und. ‚den meiſten 
Mineralquelfen häufiger in Dftindien und in ümerifa oftmals in ungeheuren Lagern 
und Salzfelſen aufgeſchichtete bei der Salzfäure s Bereitung als Rüdfiand verbleibende 
bitterlich tühlend ſchmeckende Salz, bildet mit Waſſer ‚(dad es zu vulver verwitternd 
allmählig, ſchneller durch mäßige Wärme verliehrt) leichtlösliche 3 faltes und. 1, heißes 
‚Waffer, fordernde , waſſe ehelle ‚» farblofe , zweyflächig zugeſchätfte bſeitige Säufen „die 
erhitzt erf in wäſſtigen und fpäterhin bei Rotholuth in feurigen Fluß kommen und mit 
Kalk und Kohle geglühr die Soda aus Glauberfal geben; d. Gewerbafr. III. it, 
Shwereljäure überfegt entücht das noch lößlihere, yerfljesliher lange 
Eäulen (nah Thomfon breite, berwitternde, thomboidale Tafeln) bildende faure 
fAwefelſ. Nat. Das falzfaure Natron (nah Davy: Ehlornatrenium) 
A o ch fa 1 Sreimfats oder See e fa l32, - mweibesdie Natur in Salzflötzen und 
als Salzfelſen der Sandwüſten, dann aber als Hauptheimiſchungktheil der Salzquellen / 
des Meermaflers und der Mineralquelien , fo mie mehrerer thierifcher Slöfiigfeiten tier, 
fert, feuftallifire in Würfeln (melde durch Einwirkung des Sarnnofid im Ooetaed er 
verkehrt werden) in Octaedern und hohlen Pyramiden, verfniftert auf dem Feuer, fließt 
bei Rorhglurh, verfliegt bei Weißglurh ſchmeckt rein ſatzis löſt ſich in 2,82 falte3 
und 2,76 fiedendes Waller‘, "hindert in ffeiheh Mengen dem Gleifhe beigegeben deffen 
Füulniß (Einſalzen „Einpoöckeln) befördert fie hingegen in größeren Mengen 
zugeſetzt und iſt auch durch Siliciumſäute Behufs der Gla öberei tung ‚gerfegbar. 
Das hlorfaure Natron ſchießt fm gefhobenen Nhomboedern und Afeitigen Zafeln an, 
Chrmedke etwas rühlend und ſtechend und berpufft auf glühenden Kohlen mir gelblichem 
Lichte ; \ife in Alkohol lösnch und wird an dir Pufr erwas feucht. Dad falperers 
ſaure Narron bilder weiße Rhomboeder (S. 116) das fhwefelfaure Natrom 
ammoniatf (in mandem Chtmiaf ald Beimengung porfommend) kryſtalliſirt in furs 
zen Säulen; dad phosphborfaure Nartronammoniaf (fog narürlides 
9 arnfalz, oder mikrokoſmiſchet Satz), das der menſchliche Harn fenftallis 
niſch abſetzt, entläßt verwitternd etwas Ummeniaf und Waffer; das benzoefaure 
Natron kryſtalliſirt in Spießen, findet ſich im Harne der Säuglinge und mit benzoeſ. 
Raliund Kalk in dem der Pferde und Kühe (sugefente Satzfäure fälle die Benzoefänre.) 
Das effisfaure Natron (font Frnnallifiebare Blärtererde aenanne) bilder 
fange, geftreifte Säulen und Nadeln bon mild falziebirterlichem Geſchmack, welche 
faum verwittern, hingegen erwärmt zu pulverigem Salz zerfallen. 


J. Darſtellung 








Namen und (6 
der Befchaffenheit Verhalten zu den Eäuren, 
Salzbaſe. derſelben. 
a a6, 
thion 
5) Baryt Darfiellung| Der natürliche Fohlenfanre Batyt kruyſtalliutrt im 
Sähwer ii. S. 917. Das doppelt Hfeitigen Coft mit zwiſchen liegenden bieitigen 


erde.) 6) ydrar ryſtalli- Säulen verbundenen) Ppramiden ; der hndrothion. 
re in Mafferhellnifamre in feinen weißen ‚ bitteralfaliih ſchmeckenden, 
jifeitigen, bei gelin.iägenden , an der Luft ſchnell gelbenden,, im Waſſer fi 
Ider Gluth ſchmel⸗ leicht zur grünlichen Flüſſigkeit löſenden Schuppen; der 
fremden Ara en. natürliche f(hmwefelfayre'meit in (mannihfah ads ' 
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geändere vorfammenden) gehoben Afeitigen Tafeln; der faure Fhmefelfaure 
(duch Uuflüſen in Wirriolöl gewinnbare) in gruppirten Nadeln, die dur Waſſet in 
'verdügnre Säure und neurrale® Salz zerfallen; der faljfaure, auf dem feuer 
vor dem Eluffe. verfnifternde, efelerregende, lufrbetändige, ‚f&arfbirtere in durchſchei⸗ 
nend weißen , rechtwinklig Afeitigen Säulen und Zafeln , die in Wlfohel etwas, in 
Waſſer ziemlich (in 5 kalſem und etwas weniger heißem) löslich find; der dlerfaure 
‚in Aeitigen , bald mir fchlefer , bald mit gerader Endfläche berfebenen, berb und fis 
Hend ſchmedenden, mir Vitriolöl begoſſen flart blitzenden, in 4 kaltem Waſſer Tästi: 
ben, in Ulkohol unlötlichen Säulen, Pie unter andern jur Darfellung der wäffrh 
gen Ehforfäure dienen; der falpeserfaure in meißen Tufrbenändigen , fein 
Krpfalfwaffer enthaltenden Oftaedern und der effigfaure, in Sfeitigen unregelmäßig 
ALLE IT zugefpipte Säulen und Nadeln » bie verwirterny ohne entfaltet ju 
erden. 


EP mr Ge EEE 


Darſtellung 
Namen 
der Befchaffenheit Verhalten „0 ben Eäuren, 
Salzbaſe. derſelben. 


— — — 


6)Stron⸗ Dad hydrat Der natürliche koh benſaure bilder gewöhnliä 
tian ſcchießt in 50 prot. ſtralige, oder ftängtiche, wachẽglängende, Durdiicheinende. 
(Strontis [Rrykalls:Waffer hal grün ichweiße der bydrenhionfe wre, glänzend 
anerde). jtigen, duschühtigenip,sige, blätttige Maſſenz; der fa lyiamkr.feine bfei⸗ 
ſehr fpigen Rhom⸗ige Spieße, Die leichtfließend ſich im. Feier’ bald in 

boedern und Nadela Ehlorſttontian verwandeln; derchlorfau re idhmelp 

an, die. fih in 50 hare und mit Purpurflamme verpuffende,; Terflieglihe ı 

falten und 23 |den falyf. Strontian an Leichtlöslichteit in "lBeingelt 

fiedenden Waſſer ühertteffende feine , ſtechend kühlſchmeckende Vetteadger 

löfen. fammenziehende Radeln; der fa lpeterfanre, fib 

tend ſtechend ſchmeckende, Der. natürliche ſch mefarffanre 

geihoben Aleitige (mannichfach abgeäuderte Tafeln), 

velche erhitzt duch Arfenikſäure zerſetzt werben‘; und 











der eſſigſaure, ſchwürig fryſtalliſſtbare I fleie 


Radeln. welhe luſtbeſiändig und in. 2- Waſſer lacné 

find. ö 

N) Rarriderfreitung ft Der natürlihe Fobtenfanre Kalf-bildermehren 
( Kallerde.) S. 417. Dad Hyslhundert verfhiedene Kryſtallgeſtalten, deren Kroalifern 
drat kryſtalliürt , ein ſtumpfes Rhomboeder iſtz &, 320 5 der Tropf 

wenn man ibminein, Ma mor, dir Areide etc. iind fohlenfauuzer Kait.- 

duch ſalzſ. KaltiDer narürlihe neutrale phosphorfaure. Kalk bier 


Waſſer entzieht, in 6feitige Säulen; der Fünklihe.fautepbedr bon 


langen Dünnen Drid)faure glänzende Schuppen. Der bydessbiem 


men; oftmals ges faure Melle eine farblofe,. ſcharf bitterſchme ende 


meinſchaftlich mit Flüſſigkeit dar, (Der aus > Schwefel und LRail 
dem in geſtreiften durch Glühen gebildete Schmwefelfalf , wird: Durch Infes 
6ieitigen Säulen lation ſtark leuchtend. und heißt -in dieſer Hinſicht Jauh 
ryſtalliſirenden Canton's Phosphor ; in Waffen selött und der Luft 
alzſfauren Kalf. bis zur Entfärbung ausgeſetzt, kryſftalliürt aus der 28 





a 


fürs, in &duteny der Eh efetorndfart) Der pulverige, Weihe, untsärläie, 
weutrale ıhweflihefaure Kalt, ‚giebt durch Loſen in tctsehtih fahren.‘ Di 
fer bleitige, mi: 6 Mühen zugefpitzte, laum Ichiweficht ſchmedende, Mi soo’ Waſſer 
lazſihe Säulen. Der natürliche ſchwefelſaure Kalt (Gypo, graueneit) erfcheĩnt 
int Aeiigen Tafeln, der waſſerlofe oder fog. Unhndrif-in rechtintilgen Paralle⸗ 
ledireden z; + der künſtliche ninmt durch Löſen in geſäuertem oder auch nur im heißem 
Waſſer und Erkalten,’ ähnliche Kryfialtgeftalten an (Selenit). Das durd Shmetzung 
des falfauten Kalfes gemwinkbate (Waſſer ſchnell anziehende und daher zur Entisäfferung 
ve Altohold and einiget Gafe benutzt werdende) Ehrorfatceium, leuchtet, wenn 
es durch harte Körper gerizt wird, lebhafr Bombergifher pPhosſp bar); dei 
gleichen durch Infolation.“ Der falzfanre Half hieß font auch firer Satmiet, 
und im zerfloſſenen Zuſta nde Kattötz und die Zerſetzung feiner mäffeigen gefärtigtem 
Löfung dur wine ebenfalls gefättigre Löfung de# fohlen!. Ummoniard: 'Öffa Helmontif., 
Der Ehlortalrcmir Ehlorglas gefärtigter Kalt) 'entlägr gelöft die Kälfte Kalt und 
geht durd-Warferzerfegung “in kryſtalliſtrbaren chlorſauren Ralf über , der bei der Ver⸗ 
ſchluckung des Eblorslaſes durch mit Wafler getöfchtes, yulveriged Katthudrat als pulve⸗ 
riges, bafifhes Eal; 'etſcheint; SA17. Der falpererfaure Rält iryflalliñrt 
in Gſeitigen, mit langen Pytamiden endenden, jerfieffiden, ſcharf bitter ſchmeckenden 
Süulen 5 frarf erhizt bilder er ein dur’ Inſolat ivn leicht· jeu chte ndet Balduin? 
Phosphor darſtollendes) Gemenge aus falpeterf. und fatperrihtf. Kalt. Der effige 
faure Kalt bilder neurzale, ſeidenartig glänzende, häufig bürchelförmige, lange 
Hfekige Säulen, Ter girromenfamter Kalk, bilder ein in fohendem Waſſer un⸗ 
lösliches, feucht leicht faulendes, in faltem Waſſer etwas lösliches puluerlard Sally 
das man durch Schwefe!ſäure Behufs der Ubfheidung der Zitrone nfäure serfegtz 
nahdem man ed zuvor durch Neutralifation ded Ztrronenfaftes mir Kalt ‚gebilder hat. 
Aehnlich verhält fih der weinfaure, (entweder pulbrige, oder feina, -'feidengläns 
gende Nadeln bildende, erhine fich aufblähende, in Weinſteinlöfung, Eſſig etc. lösliche) 
duch Zerfegung anf Weinfäure benutt werdende -Kalf, den, man untet Ausſchei⸗ 
Dung von neutralem mweinfaurem Rali, durch Neutraliſation des in fiedendem Waſſer 
gelöſten reinen Weinſteins Coder duch Mechfelrerfegung vom falsf. Kalf und neutr. wein» 
faurem Kali) zu gewinnen pflegt. Der faure weinfaure Ralf iſt ziemlich leicht- 
löslich und ſchießt theils im Octaedetn mir abseſtumpften Endfpisen ı beu⸗ in geſchobe⸗ 
nen. Afeitigen Enten an. 
s — 
Namen 


und > 

„ der Berhafenhetr | Serhalten zu den Euren. 
Salzbaſe. —* | 
— A — 4 — > 








8) S irter⸗ Darſtellung und) Die neurrale kohlenſ. Bittererde, welche 
erde( Mas⸗ Beſ dadenb. ſ. S. durch Mechfeherfekung ded neutralen (fog. ſäuerlichen) 
neia Talterde:) _ 89 'rghlen/auren Natrond und der wäſſtigen Löſ. des Bitter⸗ 
fal; — rufigen Ecchen⸗ 'y 8 Eemiſches) Ferfiallifier „ bilder Hfeltige Säulen, die 
an der Duft verwittern und dann nicht mehr in 48 Th. fondern In 600 Th. Wafler 
ledlich End. On @oklenfänre haltigem Waſſer gelöft » gebt die neutrale in die Aüffige, 
ga! mus zn 1, ader Yeilhenfaft grünende, ſaure, Foblenfaure Bitrererde 
über. Tie hmertißtihe vho?tphorihrfaure Birtererde krauſgalliſtrt in verwittern⸗ 


den ——— die boslichere pboßphori aure (in geringer Menge in Thierorge⸗ 


eiämen sorfommepde) in Wafferhaltigen ofeitigen — und. Nadeln, - die — 
fallen, und endlich ein durchſichtiges Glas geben; die ( hweflichtſaure bilder erdige, 
tinzennach ſchweflicht ſchmedende Tetraeder, ‚die an der Luft allmählig in ſchwefel⸗ 
faure Bittererde übergeben » deren Hydrat. (das Birrerfalz) Afeitige, trre⸗ 
gulärzweiflächig angefhärfte Säulen bildet , die in beißen und 1 falten Waſſer Löslid find. 
Die der, ſchweſellauten häufig beigemifhte (und dayon duch Weingeiſt entfernbare) 
fel:fause Bi ttexerde if zerfließlich kryſtalliſirt daher fhwürig in Nadeln, melde 
erhist Waſſer und etwas Galziaure enibinden und endlich in Ehlermagnium über 
geben ; die fſal peterſaure (höchſt (harf.birrer fchmedende) bildet als Hydrar 
geihobene Afeitige Säulen oder Nadeln, zerfließt an der Luft, lößt ſich ebenfalls in 
05 zb. ) Aitohel auf und ersheilt demfelben die Eigenfhaft mir grünlider Flamme zu 
zrennen. Das vhospborfaure Birtererbeammoniak finder ſich fpuren- 
weite im Thierförger und fhießt in mit 4 Flächen irregulär zugeſchärften Afeitigen 
Gäulenan. Dasfhmefeifaure Bistererdeammoniaftenfallif.in Dergedern, 
Bad ſchwefelſ. Birtererdfali in ſchwerlöslichen Rhombödern; dafielbe Salz mir 
etwas Säure überfege in langen lödlihern Säulen ;.. löyterem ähnlich kryſtalliſirt dad 
verwitternde ſchwefelſ. Bittererdnatron. DertoblenfaureBirrererdb 
Bat erfhein: in tumpfen Rhomboedern als Birterfpach ,„ (Dolomit, Mimelit und 
Birterfalf)N Dieeffigfaure Birtererde bilder eine gummige, Flüſngkeit; die faure 
weinfaure kurze öfeitige Säulen. oe . 


11. Ueberficht der aftel vide, d.ſ. alkaliſch reagi: 

rende. Säuren abflumpfende und damit meifl 

kryſtalliſir bare Salze herſtellende, baſiſche Bib 
dungetheile organifcher Körper. 


ta Pflanzlice: 


A EEE 











Mamen ⸗ 
des me | 

Allaloi⸗ Daraͤellung. Ullgewmeines VLerhalten Verhalten zu den Säuren, 
des. 

1) Mor⸗ a3 dem Kryſtalliſ. in leicht⸗ Te Morgbiumfalze werden durd 


shiumimertonfams Iſchmetzbaren, nicht im die übrigen Altalien zerſetzt, Kim 
CPapave ren Morph.|falren Waſſer ſandern neutraliſirbat und der Kryfialliſaties 
rin). des Opiums, nur in beißem Alkohol fähig, mein löſslicher als dad: Mer: 
durch Extraction|(östichen Parallelepipes/pbium, und wie dieſes im feuer zer 

mir Effigfaure ‚iden, Die gerüther Lak⸗] ſtörbar. Das ko blenfaure, 
Fällung der muß bläuen, innerlib fhmwefelfaure, falzfaure, fa 
durhgefeiheren genommen betäuben;Ipeterfaure, mweinfaure, un 
ſauren Ludöſung nah Dobereiner,leffigfaure Morphium kryſſaUiftt 
durch Ammo⸗ ihren Beſtandtheilen gesileihr (dad erſte vielleicht nur ats Der 
niaf, Auswa-mäß folgendes hemiiche pelfalg) gewöhnliche firahlige , fedrise- 
fhung und wie⸗ Zeichrn erhalten müßen: |fternformige Gruppen, beräjlere Drii 
derholte |Cı.08 He A; bergl.|men erc.; feltener regelmäßige Säukı 
Uuflöſung in heic)S. 63. und als einelbildend. Das mefonfaurs Wer 
gem ultodol u. innige Verbindung vonip biu m kriſtalliſirt nicht, it in Wein 




















Aryfiaitifasion Ummoniaf Ciweiäpes je⸗ geiſt und WWaffer ziemlich löblich und 
aus demſelben. doch nicht durch die Aus: Jerſetzt die Eifenauföfungen ; diefelben 
fheidung binzugefoms ald rorhe® mefonfaured Eifen fä.lend, 
men if; [denn auch vergl. Berlin. Jahrb. f. die Pharmar. 
durch Bittexerde geſchie⸗ XVII. bis XXII. Jahrg. Die 


deneb Morphium zeigt Morphiumfalze ‚eigen fih in phyſtolo⸗ 


atialiſche Raeetion) mir) aifcher Hinſicht zum Theil wirlſamer 
Waſſer und viel Kohlen⸗ als das‘ rein⸗ xMoroblum. 


of angeſehen werden er nr4t, 
&  fönnen, 9 do De 1. 
ud der datht she Mir Söneteitintt Bine dab 


tiu8sBohneniyerfohft won bei‘ * Nat te tin noch —2 ſpießi⸗ 


u. demSſch lan⸗ deren Hitzgraden fe ge Sıl Die Sı trau re eint 
genbolze, ininattifier ini "Afettigen) ſich damit Kam neutralen; ‘8 Prismen 


Idenen ed mitlprismen., iſt Tüfeberlfenfauifiienden Satze;“ Wie dere 


Isafuriks Inandig und detuchtet N 


Funntöi@aipererfäuge verhält 
fäure ſalzig (hmedt fe ht bitte r/ 


ſich der Ealsfäure ahnlich. Auch die 
Ba  dfänte ‚siehe nie dem errißl 











kocht fie — *— ieh runter din]? ro ", 
mit friſchem der ifen bewirkt die en" 4 
ſtill. Waſſer aus, Salpererfäure —— — 
His der Rückſand ine, auf — la, wo 
nicht mebe bit⸗ dation des "&tr 1. dr m Erd 
ser ſchmekt. Alsideucbare — * —VV ur * 
les Flüſũge wird Die Beſtandtheile And \ er 
en vin'Danrı\ebenpatl Kofteändg "©, ne 
b gerleben und ET Et Moff = — n 
aachdem zuvor inm sauna" de — * 
Würd‘ Bufag ge Ä iu . * V - nun f 
bon etwas — — Malen. — 
Schwe felſaute — FON; ut 
dad Strihnin | arıza Wi iR 
auflösliher ge: | Re } 
mathr worden , | Er | 
wird ed nun | „ at | 
a i h sa. 35% on 


— 








Ramen 
dei. 


Ultaloid⸗ 





ara al 
J 














) Mir der Schwefetfaure vom 
Dicro vonjeint fih dad Wirroropin zum ſd wer⸗ 
zozin iehr bitserem Gefämad llien, mir der ua üsfäure zum 

Salzfäure 

* itlieft es ‚nicht aufy. — * Salperenm 

—XR hingegen nimmt, ed mit grüne 

a 144 

N Waffer eriwad in Aitohoi "T 
leichter JösHih;, Die, Lö⸗ 
fang; reagitt „mid —VV — —— 
alfaliih. Befiandsheilel ., a — 
u wie Gtribnin., . rt ara ee 
n) Dels In, ‚heifem. Weffer —— Seipessrtäu 


»binin- Senbantı ehr fomerlödlib.r et⸗ und KChfhis fanr e bilden damir neu 

förnern, wie was ledlicher in fü edend, trale, leicht lẽcliche mei! Fryitallis 
Strichnin. Er Alkohol und Aether ſtrende/Abrenne nd binrer ſchme⸗ 
ſcheint in fleinen teichtlöslich in ‚Terpene | demde Sale. ı. Das Koſten diefer Satze 
ſchwet kroſtalli⸗ einst, Beſitzt weder bewitkte Beräubung und en 


firenden Körn- Geſchmack noch Geruch/ Pe. in — | 
ben ( Detats reagirt ford, ffatind| nr a ei Sa j aa 


dern?) umd uns umd in luftheüändigcgg.. an ms 
regelmäzigen ¶ Mit Del erbigt enthin  ,/-. ———— di 25.7 
Flocken, die für der es einen . fbarfen A net ee dd ie He 
ſich erbige bald peräubenden —* POUR VRR LIKE u a trade 
verfohlen, iz ala ae 
S)Daphe| Wuß der In Mafkr. und ul "Di Site, falyige De 
nin s nn kohol ziemlich löslich, ‚liefernd„ unter denen die der Effi ge: 
h f -| Daphne p ni 
—— u. verfäiede: ® aud den Löfungen in fäure leichtlölich imdigo diefe Salze 





Neranderer Sei⸗ 


graulic glänzenden ſind, gleich —⸗ 3 
delbaſtarten / | 


Blättchen kryſtalliſtrend, —E 


auf bei 3) de En. u alla⸗ | PEPRRUEE RE N | 
merfte Meile iſch reeoltend. | Mini ag 
oder auch durch DL" 17 hun) 
Ertracrion mit Iv 736u00t „viren 

! ide Grin i 


Beingeit, Fäl⸗ Ä 4 
fung des Harzed — Maid, MM 





Namen 
des Darfellung. |Ullgemeines Verha ten. Verhalten zw den Säuten. 
Allaloids 








mir Waſſer, 

Abdunſtung des 

wa jrig ftüſſigen 
und Ausziehung ö 
deffeiben mit 
Alkohol, u : 
(Schmel;bare ” 
und leicht ver: 
Soblene Schüpp⸗ 


chengewährend). 
(6) Da) Aus dem Im Waffer fat un) Mährend das heftig! Berkubend 


twrin /apfelfauren 16h, etwas löelicher wirfende)Daturin gefhmäditl, geruchleß 
(Stra: Darurin Jin Alfohol, :daraus in iſt, beſtzen die. Ealıt einen aum 
monin.) | der Saamen aſeitigen“, pridmatifdh.| bitteren — Bere 
des Stechapfels;|büfhelförmigen Kryfial: 
wie bei 3), llen anſchließend. 
tre⸗ UußderBel) InWarferfhwer) Die neurtalen und ziemlich iecht⸗ 
pin ladenna; wie löslich, von ſehr bitte⸗ löslichen Salze , wirlen, gleich ihrer 
(Bella⸗ bei 3). a Ber Geſchmack, in fie⸗Grundlage, ſchon in fleinen Mengen 
donuin) auf die pra⸗ dende m— Alo hr ol ſehr betäubend nn — 
pilte der un. leichtloslich, daraus im | — 
gen der Säugsibiendend weißen Spie⸗ ad sun 
Ithiere und der ßen anſchließend. Adiel 
Menfhen er 4 
weiternd. re © 
H. Wish. Wie bei u Krobalinifh r. in} Bilder, mir Ga (aeseeralde ein 
faleid Das in Waffer|der Hige zerſorbar, jerfüeßlichez Galyr, „.„meihes und 
der, un⸗ ſchwer⸗ in, Ul fehr. giftig. — fatzfaure 8, Zin norydul piahert wird, 
ädhten Ifehol. -Teichılöd- —* arm os me Anl 
Un gan liche „ Altaloid ‚|: 5 
ſi zut a⸗ wird duch Arme) -..1-. 4) FRLTT re HET. 
zimde, \naltiiation ; Merl. 3.20 «ı | po 
1} MdB: er ne 
2; Sa Yusdem Sa: ‚Bei, mäßiger Hitze Meurralifier von bi allen 
Badi ls Ibadillfaamen ; serhörbar ;.. von ſeht Säuren. | i 
lin, bei 5). Wird brennendem Geſchmack. | * 
aus der geiſtigen | . e | 
Löſung in ber: 
fworrenen Kry⸗ 
fallen. ausge | 
ſchleden, melde 
vorn Waſſer 
N fann aufeenemel - .... 
men werden. 








Namen Mb 
des’ | Darfeltung, Allgemeines Werhateen.]|  Werbalten fu den Gäuten. 
Ulfaloide 4 


10) Hy) Ausdem Bil) Kryſtalliſthar, von Durch Eäuren nenträlifirbir 
oedeya⸗ ſentraut, wie ſcharfem Geſchmack und 
min bei 5); löslich betäubender Wirkung 

Bilfen: wie 9. 

alfali) 
11) Aco⸗ Aus dem Kennaltifiebar, von Mir In.) 

nitin |Eifenbüt Sreringem widrigen Cr 

leian Aconitumſchmack. 

















neomontan , 
tauric., Näpel- 
ruf Iusıete.) mie m 
Bart. |beih 6)⸗löoslich ER “ 
a wie 10... + 
12) Eier Aus dem Krokallifirbar , * Wie 10. 
eutin Schierling; wie geringem Geſchmack u, u 
C Schier-iyq, widrigem Geruch. 
—* 
fali.) 
* — 6) Thierlicher 
Namen — 
des Datſtellung. Allgemeines Verhalten. Verhalten zu den Säuren. 


Alfaloida vun 











13) Gal⸗l Mitteln ver] Grün oder grünlich⸗ Meurraitifirt Edgqwefelſa are 
enſtoff., dünmter sgelb, der getrodneten Salzf. und Selpeterſ damit Auh 





Schiwefelfäure Rindegalle dem ——— dem grünen Ben | 


faut man zuvör⸗ nach ähnelnd z ſehr bit⸗ der Pfanzen übnelnde, In Baier 
derj den gelben ter, hintennach füßlich, ſchwer⸗ in Affatien” baltigenm Beer 

Schleim der leichtlöslich in Waffer u. desgleihen im Weingeiſt Teihelsänihr 
Ochfengalle, ers) Weingeift ; unlbslich in Saljze gebend. VUuch die Velbindbume 


wärmt dann die Aether. mit ho FR und Se 
übrige Galle mit fäure find leichs öench "jene wi 
mehr Schwefelf. BWle i füure (fauer wirkend em Ble forvd) 
gießrdie zlüßig -· /· EB Ai Abe 
feit ven dem —5 PIRATEN 
entſtandenen see, tn | 
barzigenftieders me el Rue] 
ar u ne N . year m | 
*, Auch aus den Morcheln bat Ban das Morheliniund ang der Räctuca 


bat man ein dem Morphium ähneinded «das eg geſchieden, 
‚und es ſredt zu erwarten, daß man dergleichen noch in ardßer Zahl beionders as 

 nartotifhen und ſcharfen Vflanzen ſcheiden wird; — Unter denubrise⸗q 
Bildungstheilen neutraliſiren ei: ebenfahs Säuren volkommenz 3. dai 
Eyweiß.“ I re am 
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en | 


des 


Ulkaloids 


14) 
Harn 
fofl. 


“Igeift, Eindun⸗S. 489, 


Darſtellung. 





ſchlage ab, und 
zerſetzt dieſen 
 hatzähnlichen 
KR. Gat— 
lenftoff durch 
Baryt. 
Um reich⸗ 
lichſten im Lö— 
wen⸗ Tiegers u. 
Ragenharn ; 
minder reichlich 
im Menſchen⸗ 
hartn; durch 
Ausziehung des 


langfamen und chend. Sich ins offe⸗ 
ohne Luftzutritt nen Feuer ohne Rüd: 
abgedunſteten u. ſtand mit Ammoniafs 
faft eingetrockne⸗ Entbinduns verflüch ti⸗ 


ten friſchgelaſſe⸗ 


nen Harns mit Die Kryſtallform einie 


2afachen Wein⸗ 


ſtung und wie⸗ 


derholte Löfung 
und Kryſtalliſa⸗ 


15) Bla⸗ 


fem 
“rybd, 


tion darftellbar. 
Bon Wol 
fafton bis 


4 











Allgemeines Verhalten, | 


* 


Verhalten zu den Säauren. 








Durchſichtige, farbe] Mit der verdünnten Shmefeb 
die, (nach der Reinis fäure einbar; mir der verd, Sals 
gung mit etwas Koble)ipererfäure meiße, glänzende, ſeht 
aelblih weiße Af. Säu⸗ ſaure Schuppen bildelnd, die durch 
(em und Blätter, von Erhitzung im fohlenfaured Ammoniak 
rühlend ſcharſem Ber\übergehen. ° Uuflöſungen ſchweter DIE 
ſchmack und nur erhigt|rale nice füllend (2). 
widrig harnartig ries 


gend. Zerſließlich. 


ger Salze ündetnd; 


* 


Shdhießt mit Photrhotfaureé, 
Schwefel⸗, Salz⸗ und Salpererfäure 


Gelblichglänzend 
durchſcheinende, vers 


jetzt nut in 2)worren kryſtalliniſche in in (im Waſſer löslichen) divetgirenden 


Harnſteinen auf⸗ Kali lödliche Maſſe; 


gefunden; 
Schwei g⸗ 





daraus durch heiße Kali und Natron Fohlenfaure Doppel⸗ 
Eſſigſäure in Öfeirigen|falge , eint ſich mit Oralſäure, aber 


gers Journ. Blättchen Frynallifirend. [nicht unmirtelber mir mäffriger Zitre⸗ 


IV. 19, 


Weingein nice lö— 


In Waſſer kaum, ininens, Mein- und Eſſigſäure. 


ih,“ 





32 


Nadeln an, bilder mir Ummoniak, 


+ 


— 
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IV. Meberfiht der Säuren (die ſchon beſchriebenen 
namentlich aufgeführt enthaltend). 
A) Mit einfahem Säuren. | 
a) Mir einfader Grundlage. 
42) Sauerfiofffäurem 


Namen. | Zufammenfegung. Eigenſchaften. W 


— 








—— — — 


1) Sal) 1 Bel. Stifgad Farbleſe, weiße, tropfbare. Durch Licht, Electri⸗ 
peter jund 25 8. Sauer-jcitär und durch Erhitzuns zerfegbare, höhn ägende, 
Säure. |fofgad (nebſt 1V. die Haur gelbzerfreffende , gegen 51 Säure &5 Maffer 

Waffergad) , |enrhaltende, bei heftiger Kälte: feufidliifirbare , 
AOS Alichtige, mit 2Uth. Waſſer verdünnt dad ſeg. Scheb 
dewaſſer Aqua fortis) darftellende ſtarke Säure. 


m Sal) Entſteht duch Goldgelb, bei Luftberühtung tauchend; im Uebrigen 


petridte Zufammenwirfung |mie 1). Wird durch Deſtillation in falpetrite 
Salpe⸗ |von Salperergad u. Säure und farblofe (zurück bleibende) Galpererfäure 
gerfäurel GSalpererfäure, zerſetzbar. 


 <rauden: Ao4 


de Ealpe 

‚terfäure, * | j 

3) Sal p e⸗ 13,5 Stickſtoff) Feuerrother Dunſt, von höchſt widrigem Scheid⸗⸗ 
write Igegen 22,5 Sauer⸗ waſſergeruch; in der Kälte zur feuerrothen tropfbaten 
Säure. ſioff (und mehr oder; Flüßigkeit verdichtbar. Wird vom Waller fhnell vers 

weniger Wafler), ſchluckt, daffelbe geib, grün oder blau färbend. 
-A03 

a) Safıgel 1 Bol. Stikgas| Mersl. S. 416. Wird von einer wäffrigen Löfung 

Uzot-⸗ Imit 1 8. Sauers|ded grünen ſchwefelſauren und falf. Eifengonduid ſchnell 


eryudfäuw ſloffgas. verſchluckt, dieſelbe bräunend ; 2 Vol. Ealprtergad 
re (Ealpe 402 verſchlucken 1 Bol. Sauerftoffgad, damit orangen Duni 
tergas). bildelnd. 


5) Gafıgel 13,5 Gricttoffl Farblos, refpirabel, ſchwach angenehm riechend, 
Uroro ryelgegen 7,5Saueritaff. ſüßlich fhmedend , aus feinen Verbindungen mit Ulla 


dDulfäure AOA  Itien duch die ſchwächſten Säuren enıbindbar. 

(5 tickſroff⸗ * 

ord dutz ory⸗ 2 | | 
dirtesStick⸗ Gaſig, von Faltem Waſſer leicht verſchluckbat 
ga; f. S. (im Brunnenwaſſer und in den meifien Mineralwäſſern 
a16, heild an Waffer, heilt an darin gelöfte Bafen gebun 


6) Rohe Aus 2 Sauer- den vorfommend ; ſ. 11. Ueberſ. N. 8.). Wen heben 
fenfäurelfiöff u. 0,750 Koh⸗dem Geruch und prickelndem Geſchmack. Lafmusß rörhend. 
( Demant⸗ lenſtoff; nah An⸗Uus gährendem Malzabfud, aus mit verdünnter Schwer 


ſaure / Luft: deren aus 11,4 Gew.felſäure behandelter Kreider oder lohlenſ. Bittererde 


ſaure, Krei⸗ Ch. Kohlenſt. und leicht darſtellbar; d. Gemwerböfre. II, m. I, Zur 
denfäure, 30 Sauerſtoff. weißglühende Noble in gadfürmiges (die Hälfte Eau 
fire Luft; | erſtoff  baltendes) brenndareh Rehlensry? 
1. ©, 409, Ipandelbar. 
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9) 9) 9) und ro) die vier S. 4ra erwähnten Eh lorfäu ren. yDdrHiodtäure 
1, 6, 413. 12) Boronfäure. ©, 414, 13) Phospborfäure m 14) pboß 
phorichte Säure ſ. S. gır. 15) Schmwefelfänre u, 16) fh weffichte 
Säure. ©. 410. 17) mittlere oder fhweflinte Shweielfäure (dur 
Aufiöfen der fchwerichten Säure in Gchmwefelfäure entfiebende ;- rauchende, in der 
Käite leicht kroſtalliſir bare Flüihigfeit) 8) Selenfäure (und felenichte Säure) 
©. 411—12; 19) Gilictumfäure G.419; 20) YAluminfäure oder Alauncıde; S. 
420; 21) Tantalfäure, ©, 435; as) Chromfäure, ©, 426; 29 Tiram 
—fäure, ©. 427; 24) Uranfäure, S. 428; 325) Scheelfäure, ©. 4295 
a6 Molnbdan: und 27) molphdänichte Säure, ©: 430; 28) Mangan 
Iäure, ©. 4315 29) Tellurfäure, &. 432; 30) Mrfenit: und 3ı)arfe 
nidte Säure, ©. 433; 32 Stidium-u, 33) Hibiate Säure, ©, 435; 34) 
Zinffäure, ©. 4505 35) Zinn: und 36) jin nichte Säure, ©, 452; 37) 
Bleifäure, ©. 456; 38) Aupferfäure, ©. 460; 39) Merturfänre S. 
4655 40) Gilberfäure, ©, 4905 41) Goldfäure, ©. 480; 42) Platinfäure 
S. 478; 43) Rbodiumfäure, ©. 4745 44) Jridbiumfäure, ©. "4775 45) D6s 
— miumfäure, ©. 476. 46) Palladiumfäure? a. a. O. 


*4) Kohlenſtoffſäuren. 
Mamen. Zuſammenſeßung. e Eigenſchaften. — 
AT) Kobe) 2Anth. C gegen] Aus dem trocknen Blauſtoff Merkur durch Erhigung 
lenſtick-. 10 A; f. ©, 63.|(8. 467). Brennbar, gafig ‚ bön widrig durddrins 
‚hoffe |Nab Underen aus gendem Geruh, Waſſer faugt davon dad Dreifade 
“fäure 1 C gegen 1 A ſeines Bolumd ein; damit eine tropfbare ; (vielleicht 
-(Eyanı Eye: oder aus 11,4 Kohsinur bei anmefender Koblenfäure:) Lakmus röthende; 
anogen, lenſtoff und 13,5 farbloſe Flüſſigkeit bildend. Mehrere Salzbaſen ſau⸗ 








Blauſtoff; Stickſtoff. ven dad Gas ein, damit baſiſche Kohlenſtickſtoffſaure 
vergl. 5 Salze oder ſog. Saale und Eyaneidule 
215 u ©. bildend. 

468.). 


2») Hesphorfäuren 
43) Fluß⸗-) HSesphor 2,250] Vergl. S. 414, BEE, 
fäure, [gegen 1 MWafferftoff. 
49) Hephborfiliciumfäure; S. 414 and 0) Hedphorbere 8 A. 8 
) Chlorfäuren. 
51) Salzfäure; S. 412-413 ; 52) photzenfäure, S. 418; 63) Ehren 
phodphorfäure, a,a. O.; 54) SUISSIRBATEITSNER, a. a. O. s5} 
BRENNEN, ©. 413—414. j 
nd) Fodfänren. | 
56) Hudrojodinfäure und 57) Jodphospherfäure; S. 413-444. 
i | c) Shwefelsoder Schwefelungsſäuren. 
58) Oydrothionſäure, ©, 410. und S. 62. (Entzieht man wäſſtiget Hrdto⸗ 
thionſaure durch Metall foridauernd den Schwefel; während man der falten Flüſſig⸗ 
keit nerdneued Schwefelwafirrkofgad zuflihre ‚fo erhälr man Waſſerſtoff⸗Waſſer 
59) ——— s. a — ſich mir mehreren Gatjbafen zu 
faizartigen Gemiigen), i ut 
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„) Phosphorssder Phosphorungsfäuren. 
60) Hudrophosphorfäure (mit Ulfalien einbar; fonft kaum Säure zu nennen), 
Coder Pphoſpbor⸗ Waſſerſtoffſäure). I 


3) Selenſäuren. 


61) Svdreſelenſure 
(Selenwafferkoffäure) S. 412. 


) Tellurfäuren. 
62) Bydrorellurfäure, ©. 433. 63) Waflerhofhydrorellurfäure. 


b) Mir gmeifader Grundlage, 
4) Sauerftofffäuren. 











Kamen. | Zufammenfegung. Eigenfchaften. 
— — 
64) Drals Fa 9 In verſchiedenen Gewächſen, vorzüglich in den Urten 
fäure nach * ig * "ver Gattung Oxalis, Rumex ald faured oralf, Kali, 
(Zuderfäus in den Haaren dez Cicer arieten. ald freie Säure , in 
re; Klee⸗ leinigen Wurzeln 3.8. in der Rhabarber ald oral, Kalt, 
fäure, Koh⸗ | deögleihen ald oralf. Kalf in einigen Blaſenſteinen 
lige Säure). | borfommtend ; ſtich dutch Erhigung von 1 Zuder 


mit 6 gew. Th. mäßig farfer Salpeterfänre, unter Entwifelung von Salpetergas, 
Aobienfäure und Blauftoff ald tropfbare Flüßigkeit erzeugend , welche die Draljäure 
in glänzenden , bei der Löſung in Waffer fnitgernden , erbigt zum Theil fublimirbaren 


CTheils zerfegt werdenden) durchſichtigen, rechtwinkligen und gefchobenen , ofrmald ges 


drüfren Afeirigen, mir 2 Flächen zugefehärften Säulen und Nadeln entläßt. Diefe 
it Narf fauer, tödtet zu 1 Loth genommen, geruchlos und in 2 faltem und 1 ſied. 
Waſſer, in Alkohol, Aether, flüchtigen und fetten Oelen löslich. Mit dem DM er 
furocndul und mir dem Merfurornd bilder fie weiße, pulbrige, durch Hige 
oder Schlag art verpuffende Sale (Howardd Ummoniaf haltiged Anayatıe ds 


‚filber?) eine ähnlihe Werbindung gehe fie mit Silberexvd ein (Dutongs 


Ammoniaf haltiges Anal fil ber). Röthet Lakmus fark, 


Namen. | Zufammenfegung. Eigenſchaften. 








65) Zitro⸗ Hz C404 In mehreren fauren Fruhts und Beerenfäften , 


nenfäure. nach Underen |pefonderd in den Zitronen (S. 491,); mir Kali vers 


et 


420204 hunden im Uconit, Lycoctonum. Farbloſe geſchobene / 


aſeitige, aflächich zugeſpizte Säulen. Geruchlok, Lats 

” mus farf rörhend, ſehr fauer fhmefend, in 0,75 
kalten und 0,5 heißem Waſſer löslich; mit MWeingeift 

digerire in Efig übergehend, ſalzſaures Kali nice 


6: 


‘ i jerfegend. 

66) Wein] H2C405; Vorzüglich aus dem Weinftein gewinnbar (S. 
fäure, u a: ke 6 491.) in mehreren fauren Pflangenfäfrten heimiſch. 
C Meinftein«] Durthſcheinende, weiße, feite Afeitige Tafeln; Cäus 


fäure). ien und Madeln bildend; fast fauer, bei 320 E. zur 


5604. — — * 


waſſerhellen Flüßigkeit fhmelzend, hei der trocknen Deſtillat. unter andern brennys 
liche Weinfeinfäure erjeugend. In Weingeift lüdlih, mir demfelben durch 
lange Wärmung Eſſig bildend. Lakmus Narf röthend. Mir Kali und Eifenorpd 
(durch langes Digeriren von 1 Eifenfeil und 4 Weinfiein unter Suftberührung) wein ſ. 
Eifenorydiali (Stablweinſtein und Stablkugeln) bildend; faljf. Kali 
jeriegend, 


u — ——— 


Namen. NZuſammenſetzung. Eigenſchaften. 


u — nn — 











67) Bern) 820203. | . Bilder ſich bei der trocknen Deſtillation des Bern⸗ 
freinfäw fr ein 8, deögleihen im gäbrenden Honig, Durch gelind 
re (Succin⸗ wärmendes Sublimiren von beigemengten Dele voll 
. fäure). Ifommen befreibar ; font auch durch miderhalted Löſen, 
Bernitein: Durdfeiben und Kryſſalliſiren. Weiße, durchfcheinende, 
fal. luftbeſtändige, fchmelsbare und fublimirbare, fauer u, 
warm ſchmeckende, geruchloſe Zfeitige Säulen u. Blätter, 
deren wäſſrige Sof. Lakmus cher nicht Veilchenſaft 
röthet. Die bernſteinſ. Alkalien (z. B. bernfteinf, 
Natron) fällen neuttales ſalzſ. Eiſenoryd blat 
bräunlichroth, beim Trodnen dunkelbraunroth 
werdend. 100 Th. trocknes Salz enthalten 38,8 Sr 

. fenoryd. 
6) 56) H409060) Im Honigftein mir 16 proc. Thonerde und 3 
nioßeiw proc. Waffer verbunden „ durch fiedend Waſſer ſcheid— 
fäure bar. Im büfhelförmig gebäuften, ſeht glänzenden + 
gelblichen Nadeln anihiegend. Geruchlos, ſüßlich fauerz 
hintennach etwas bitter ſchmeckend. Im Waſſer wenig 
löslich; in der Hige zerſetzbar ohne fih zu fublimirch. 
69) Gefäuerter Kob:| Im Boletus pseudoigniariusDecand. als im eins 


geift unlöslihee ſchwammſauret Kali, melhek 












fäure, noch unbefanntem]durd; falpeterf. Bleioryd zerfegt fh mammf. Bleioryd 
: Mifhungsverhält« fallen läßt; diefed durch Hydrothionſäure zerfegt liefert 
nie die durch Sublimarion in gedrückten Afeitigen , ſchie 
abgeftunpften Nadeln, aus der wäſſrigen Löfung ins 
zwiſchen den Zähnen krachenden Säulen anfıhiegende, 
Lakmus fierf röthende, wie Meinfein ſchmeckende 

or Säure. 
2) Pilze Wie 69) - Aus dem: Bolet. juglandis, mie die Schwammfäuse 
fäu re | geſchieden, bilder fie eine farblofe, unkryſtalliniſche » 
Cöungin fehr faure Flüßigkeit, welche die Feuchte der Luft anzieht 
ſaute). und das eſſigſaure Bleiotyd in Geſtalt des gefällten 
Hornbiey”d mniederfhlägt. Die Gattungen Peziza, 
Hydnum, Phallus, Merulius u. Boletus feinen vor⸗ 

i züglich pilzfaure Salze zu enthalten, 

Mm) Yen) Wie 60) ‚Ausb dem Safte der Uenfels oder Wogelbeeren , deb 
felfäure] Angeblich Hauslauchs, der Rhabarberblärter und der meiten Bes 
(Spierfäu | H 14 C 206. renfrüchte. Man fällt Wogelbeerfaft (der erhigt eine 

ter Vogels befondere , Weiter zu unterſuchende, die Augen ſehr 
Be:tläure). ” Aangreiffende gafige Zläffigfeir entlägt) durch effigfaurct 


508 
Y 

Bleloxyd, wälht den Niederſchlag mit kochendem Waſſer aus und. (ägt diefed erfalten; 
ed ſchießt äpfelfaures Bleioryd kryftalliniſch an. Eine halbe Stunde mit 2,3 
Schwere ſäure von 1,09 Eigengew. gerade; Durchgefeiber und mir Hydrothionfänre 
behandelt , -wird das Bley gänzlich abgefbieden und die Aliffige Säure frei. Diefe 
bilder tuglidha.oder warzig kryſtalliniſche Unhäufungen, if fehr angenehm fauer, nicht 
flüchtig,, zerdteslih, und geht durch weitere Erhitzung in eine ſublimirbare;, 
weiße ſehr ſaute Nadeln bildende, mie ed ſcheint elgenthümlich faure Subſtan; 
über, welche effigfaured Bleiopyd nicht zerſetzt. Beim Verbrennen richt fie nad vers 
branndtem Zucker. 


Sy . ⸗ 











Namen. | Zufammenfegung. Eigenſchaften. 
mild Wie 69), "Uns den Bi auf ein ; abgedamnften , mitteljt Seis 
füure. | bung vom Käd-und mirtelft-Kalf von der Phospborf. 
Cunter dem befreiten, dann mir 3 Waſſer verdünnten und’ duch 
Ramen Dralfäure vom Ralf gereinigten , bierauf bis zur Honig⸗ 
Nanzio'⸗4 RN dicke abgedampften fauren Molken, die man hun mitAlfohol 
fhe Cähıre, aussieht, den Auszug darauf mir Waffer verdünnt, dur 
defem ubdampfen den Alfohol entfernt, und mir reinem koh⸗ 
fduteete llenſauren Biey neutraliſirt. Falls aus der Bleioryd⸗ 
Zam in⸗ F auflöſ. Kryſtalle von effigfaurem Bleyoryd 
fäure bat IR: anfhießen, werden diefe volltändig entfernt, und dann 
Breconnet bie Flüßigkeit durch Hydrothionfäure zerſetzt. — Farb 
neuertihelne loſer, unkryſtalliniſcher, ſehr Sauer fhmedender Dids 
der Milde faft ;. der mir Waſſer und Weingeiſt einige Wochen 
fäure ſehr hindurch digerirt in Effig übergeht. Das mich lſaute 
“ ähnelnde Ummoniaf, Kali und Natron fommt faft in allen 
Säure aus Thiettheilen z. B. im Blur, in der Milch, im den 
ſauer gewor⸗ Muskeln, Harn, ıc. vor. 


denem Reiswaſſer, und dem ſauer gewordenen Runtelrübenſaft abgeſchieden 5 fie ſcheint 
eine durch Beimiſchung von einer Spur durch Gährung verändertes Eyweiß abgeändertej 
ynd in dieſem Zuſtande mit Kalk und Bittererde körnige Salze bildende Milchſäure 
zu fein, die in allen ſauer gewordenen Pflanzen » und Thiertheilen, vorzüglich in allem 
Effige zugegen fit.) | 


Namen. | Aufammenfezung. Eigenfhafren. 











13) Ameis| Wie 60), Aus den Umeifen, befonderd aus der Formice 
fenfäure. rufa durch Defiillation mir Maffer, flare tropfbare, 
(25 zum au bei Concenrration in der Kälse nicht gefrierende 
Theil bieher (die ihr ſonſt ühnliche Effigfäure an Sättigungsvermö⸗ 
die Rau gen Übertreffende, etwas meniger ald Eſſig ſaur ſchmt ⸗ 
.venfäure) ende, ſtechend fauer riechende, durch Vitriolöl verfohk 
oehbortt/iſun· bare und auch durch Chlor zerſetzbare Flüßigkeit. 
entf-hieden), 


7a) #ffig] E3C403; | Durch faure Gährung (d. Gewerbefr. IT—-ITT.) 
fäure, ee und durch trodne Defillarion faft aller Pienzen, und 
Boiciligfäus ars Ipieree Thiertheilez wehin der mit weißem Mächtigen 














Namen. | Zufammenfegung. Eigenſchaften. 
re / Deemny Ibrennzlichen Oele beladene und dadurch fäuinigmis 
‚lie u drig mirtende Holzeflig gehört (deſſen Delgebalt 
Schleimſau⸗ funter andern auch durch Sättigung mit chlorſauren 
re 300 Kalt zerſtört wird; f. a. D. und den Unbang zu 
niise . 13abn’d Malzefffgbrauerei 2te Auf. Eifenad 1819) 
Säure; desoleichen die durch trockne Deſtillation des Zuders; 
legtere Gummid iec. gewennene brennzlide Schleim 
fallt, ver fäure und die duch trodne Deftillation des Fleiſches 
möge Beir 


mifchung eis 


ner thieri⸗ gemengtem eſſigſaurem Kalte (oder Kali oder Natron eder 


ſchen Mate: A Bleieryd) darh Vitriolsl darſtellb. Kryſtalliſirt unter 
rie,ſalpeterſ. + 4137 C. in waſſerklaten, meiſt dendeitifch berbundes 
Bleioryd u. er nen, effloredcirenden brennbaren und mit bläuer Flamme 
sligf. Mer: | verbrennenden) Spießen und Blättern (Eideffigir 
furerydul), er welche bei einer Wärme: über + 16° €, ſchmelzen. Sie 


raucht an der er ‚fiedst dor 100° C. vetflüchtigt ſich ohne Zerfekung und sieht und 
ſchmeckt durchdringend ſauer. Mir dem Waffer fich miſchend verdiſch tiet fie fi bes 
ttächtlich, und als mäßig gewäſſerte (z. B. aus Waſſer haltigen effigf, Salzen oder 
mittelſt wäſſriger Säure. ausgetrieben) ſos. concentrirte Säure, gefrieert fie nicht 
bei — 20° C.; noch mehr verdünnt läßt fie, der Froſtlälte ausgeſetzt, Waſſer als Eis 
heraus kryſtalliſtren, während fie. Aliffig bleibt (ausgefrorner Eſſig). Die MP 
wöhnlihen Effige enthalten neben etivad Weingeit: Zuminſäure, Wepfelfäures und 
apfel. Salsen gewöhnlih auch Weinftein (z. B. der Weineſſig) und werden von dieſen 


Beimiſchungen durch Deſtilation getrennt (deſtillirter Effig). Glühende Kohle. 


zerſetzt durchſereichende gañge Eſſigſäure in Waſſer, Kohlenſäure und Kohlenwaſſerſtoff. 
Der Holzeſſig ſcheint ein Produet der Miſchung ſchon erzeugter, durch heftigen Druf 
fi einender Gafe zu fein: Jahen's Malzeffigbr. a. a. O. Den verfchiedenen früher 
bereitd erwähnten effigf. Salzen fügen wir hier noch die Beſchreib. der eſſi gſ. Bleis 
oryde bei: A) neutraled (fog. faured, oder Bleizuder). ein zerrheilt® 
Bley (oder Bleiaſche, oder Gfätte) wird dem in Dampf geivandelten (oder dem ſchon 
deſtillirten) Effige preidgegeben und unter Zufag von etwas deft. Eſſig kryſtalliſtrt; glän⸗ 


zende durchſcheinende aſeitige und G6ſeitige, mit 2 Flächen zugeſchärfte, ſüß jufammens 
ziehend fchmedende , Lafmus nice röchende auch in Weingeiſt lösliche Säulen; I) 


Drieteleffigfaures, 1 DBleijuder wird mit 145 Glätte und Waſſer gelocht, in 


einer Retorte (unter Ubhaltung der Luft) eingedickt, oder 'mir Meingeift gemiſcht, 


wo dann das trodne Salz als weißes pulber zu Boden füllt , das mir Maffer in teis 
fen undurhfichtigen Blättern kryſtalliſirt, Veilchenſaft grünt , Cureuma bräunr und 


erhaftene zoonifhe Säure gehört. Im conc. 
Buftande aud dem mit etwas fchmarzem Manganoryde ° " 


t & 


weniger füß ald dad neurtale ſchmekt; CI Sechſtell efiofaured Crog ball 


ſches eſſigſ. DOrhd) durch Sieden der Deitteleiligf, Flüſſigkeit mit 1,5 Blätter, oder. 


Durch Zerſetz. der leßrgenannten Flüſſigkeit mit über (hüiffig jugefügtem Ummeniar, Dem 
Bleimeiß abneinde, febr fehwerlöslihe Salzmaffe, — Löf man Etfenemd Ceder 
Eifen beim Zutritt der Luft) in Eſſigſäure Coder in Eſſig) aufr fe erhätt men- ra 


* 


unfenftallinifhe, rothbraune, fflüſſige eff taf. Eif enoxyd (dad minder rein unten . x 


andern zum © J wärzen de Iohgasen Leders sehmußt wird). 


F 


—— ee — — 


Namen. 


— —— 


155) Ye 
tberfäure 
(Lampens 

fäure), 


76) Maul⸗ 
beerholz⸗ 
fäure. 


INEhina 
fäure 


Zufammenfegung, 


4B6C203. 





Wie 69). 


Wie 69), 





Eigenfhaften. 





Lapı man Weingeiſt⸗ oder Aetherdampf bon gtübehs 
dem Platindrath berührt werden, mie dieſes z. B. bei 
der Lampe ohne Flamme der Fall ik, fo bilder 
ſich Waſſer und eine eigenthümliche flüſſige, brennzlich 
riechende, die Augen ſtark reitzende, ſchwach ſaure, 
Latmus röthende Säute, deren neutrale Alfalifalze aufs 
gelöfted Kupfer,' Merkur, Silber x. unmetalliſch 
fällen : 

Aus dem auf der Rinde ded weißen Maulbeers 
baums vorfommenden manulbeerhofzfaurem 
Kalte. Dieſer wird durch eſſigſaures Bien zerfeht, 
das erhaltene maulbeerholzſ. Bley mit verdünnter Schwer 
felfäure behandelt und die dadurch freigemachre Säure. 
fryſtalliniſch geſchieden. Sie bilder holjfarbene jarte 
Nadeln , welche der Bermfteinfäure fehr ähneln, 
und vielleicht mit derſelben gänzlich äbereinkimmen. 

Der kalte wäſſrige Auszug der gepulve Ehinarinde 
(daB fog. Falcbereire: Ertract) wird eimgerrodner, mis 
Alkohol bis zu deffen Farbiodbleiben ausgewaſchen, wies 
der in Waſſer gelöft und daraus binafaurer | 
Kalt kryſtalliſſirt; dieſer durch fobiel Dralfäure zerſetzt, 
als zur Neutralifation des Kalfs hinreicht, entläßt 
die ſchwürig in Blättchen Fenfiällifirende, fehrfauer 
fhmedende (bei anweſendem, bräunendem Ehinaftoffe 
bittere) ſchmelzbare, bei farferer Hitze leicht zer⸗ 
ſetzliche, in Waſſer ſehr lösliche Ehina ſfure. 


“) Noch gehören bieber folgende zweifelhakte Säuren; a) die Lakfäure aus einer 
_ Meißen, in Onindien angeblidy einer Schitdlausart zur Dede dienenden, eBbaren 
Suhſtanz, welche geſchmolzen — die in Nadeln: anſchießende Säure bins 


terläßt ; bi) die Rhabarſtängel 


aure; in Madeln fronallifitend, vielleicht, Fir 


‚ tronenfäurs und Aepfeisäure haltende Dralfäure? co) die Säure der Phytolacca de: 
candra; Kalkwaſſer fallend und nur dadurch vom der. Aepfelſäure abweiend; d) 
‚ &eldabornfänre, mit Kalk in Acır campestre vortommend; wohl nur Aepfel« 


fänre. 


wers 


e) Seidenraupen-Heuſchtegen- Maifäfer: Stinkkäfer- Maſ würmer— 
rꝛc. Säure; f. Nro. 735 f) Jungmerfäure, durch Bela. 
mit Galpeterfäure; 

Half föslihe Salze bildend, 


a dei werten Ing: 


weißer Seide ähnelnde Fäden und mit Baryt und 


bei 100° C weder Auchtig noch fhmelibar, leichriöße 


lid) ; g) Säure des Harzes aud Böetany-Bayh (ange... ch der Acarois resenifera) 


. 


kb) Jgafurıtfäure;f. S. 493. 


Namen. } Zufammenfegung. 





78) S des 
fel ſi i ck⸗ 
fkoffäure 
( Schwefel: 
faured Sal 

petergad). 





SAO4 


Eigenfhaften, - 





Aus der Vereinigung ded wäſſrigen ſchweſficht⸗ 
fauren Gafed mit dem Salpetergaſe. Weiße 
fette körnige, fhmel;bare, an der Luft rauhende Säure, 
welche mir, Sauerſtoff (3. B. der atmodphärifhen Luft 
bei der. Bereit. der Schwefelfäure durh Merbrennen des 
Schwefel mit Salpeter) infhmefeliaure® Gal, 
gerergad und in (dmefeliaure falgerxichre 


— — — 
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&iure übergeht. Legtere erhält man auch dadurch, daß man dad waſſerfreie 
Ach wefelfaure Bad des Nordhäufer Vitriolöls in rauchende Salpeterſäure leitet z 
beide letztere ſcheiden durch Waller. Schwefelſäure aus. 


"Nah Thenard löſen s Litre Stikgas unter ſchwacher Leuchtung 0,05 Gramm 
—Pbospbor auf, wober daß erſtere *ı,.' an Umfang gewinnt. Dieſes a 
„pborbaftige Stikgas leuchtet bei einer Temperatut, weldde weir niedriger i 
ald ıene, melde der Dhospror bedarf um in reinem Sauerfioffgafe zu verdtenn n 
* (medbalb auch Phosphor in atmosphäriſcher Luft feuchter, während er in faltem 
Sauerſtoffgaſe dunfel bleibt; und bilder leuchtend Bareenet: ichte Säute 2 
+32) die vieleicht etwas Stiknoff enthält. - 


y j - - 





Namen. Zufammenfegung, er Eigenfhaften. | 
)Oxry cy⸗ Wie 69). Erzeugt ſich bei Berührung eines Huperornd durch 
anfäure wäſſrige Eyanlöfung ; das mit entſtehende Ummoniaf 
CDyudirter [bilder damit ein Eifenoryd auföf. grüm Fallended 


Blaufioff od. Salz 
oryd. Blaus 


, fäure,) 


® Koblenkofffä uren 


Namen. | Zufammenfegung. Eigenſchaften. 











30) Ammi⸗ Kohlenfioffaurer Bon Vauquelinv, Buniva im Schaafwaſſet 
esfäure Stickſtoff-Waſſer⸗ der Kühe entdeckt aber darin vom Underen nicht wies 


(Schaafwaf: ſtoff. der gefunden. Durch Abdampfen ded Schaafwaſſers in 
ferfäuresanis geruchiofen , fduerliben Lafmus rörhenden , waſſerkla⸗ 

niotiſche —ren, glänzenden Nadeln anſchießend; ethigt in Blau⸗ 
Säure). fäure ,. Ummoniaf und, Thiertoble zerfallend. ' 


*) Menge man gleiche Maaße Chlorgas und Ölseugended Gas (©. 62) über 
Waſſer, fo einen fich beide allmahlig zu einem gelbblichgranen, didlichen, an der 

—Luft geibenden ,„ ſtehend angenehm riechenden und dem Waſſer einen ähnlichen 

Seſchmack mittheilenden Dele , deffen wäſſrige Löſung genen Allalien eınigermaafen 

abſtumpfend wirft und vielleicht ald mit aiwerfacher Grundlage verfehene Halogenige 

—Saunre (oder als Chlorſaurer Kohlenwafferhofn zu betrachten iſt? — 
Sine hieder gehörende Säure ſcheint auch der breunende und dann im Chfergafe 47, 

loſchene Schwefelkohlenſſoff darzufleien, indem er in eine pometanzengelbe, 
fehr widrig riechende Mafle nbergebt ? 


N 


ec) Mit mebrfader Grundieoe 
“) Sauerftofffäurem 


———— —— — —— —— — —— — 











Namen, | Zufammenfegung. Eigenfhaften. 
81) Harn] AC=aH3Or. | us dem Bodenfap ded Harnd, aus den helzähs 
fäure A »9903 nelnden Blafenfieinen (aus den Excrementen einiger 
CGBlaſen⸗ u90 Waſſervögel und einiger Amphibien 3. B. der Boa 
keiofäure). constrietor ; deögleihen aus dem fog. mineraliihen, in 


Yeru unter der Benennung Guano befannten Vogel⸗ 
Dünger) durch Uuflfen in warmer Kalilauge, Sällung 
* 
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mit Eatyläure ; Digeſtion des. Niederfhlagd mir mälfe. koblenſ. Ammoniak (zur Ent⸗ 
en des Schleimd Uuswaſchung und Trocknung im weißen, geſchmack⸗ uud geruchlo⸗ 
fen, fdwerlödliben Schuppen, Die ſich Cunıer Berfegung) in mäßig verdünnter Gel, 
pereriäure rörblinbraun auflöfen. Beſſeckt man die Haur mit diefer Auröfung, fe 
erfhein: fie nad einer halben Stunde (harladroch. Mit Umme niet er 
einr finder fib Die farıfäure in einigen Blafenfieinen; mit Narton in gichtiſchen 


f 


" Eoncererionen, — Im Weingeift ift fie unlöslich. 





‚Namen. A. 3ufammenfezung. Eigenſchaften. 
EP ofigel Wie 09). Rab einigen eine befondere Urt barnfauren Ammo⸗ 
Säure niats (2). Aus dem Bodenfage des kritiſchen Garne 







SB) PurA2C2H404|) 


yurfäure, 


der nach higigen Sichern, MWedfelfieberparoridmen und 
Gichtanfällen entlagen wird; man wäſcht ihn mir Wafr 
fer aus und entzieht ibm die Säure mittelſt Ulfohsl, 
der fie leichr Ih. Sie ſtellt dann ein ſchatlachrothes 
taum fchmefbared , Lafmus röthendes, in berdünnter 
Schmefelfäure mir ſchön rother Farbe auffösliches, 
durch ſchweflichte Säure carminrothes Pulver dar, dad 
bei Bebandlung mit Vitriolöl und Waſſer „Harniaure 
entläßt , und mit Alfalien gelblihe Salze biſder. 

- Durch Behandl. der Harnfäure mir alpeterfäure 
{N 81) oder mit Ehor, oder mit Iod; mit Wifalien 
purpurrothe Salze bildend, 


84) Chlor: S2CıCh2 02 Schwefelkohlenſtofſf wird lange Zeit bei 21° €. mit 

Thmefels-], einem Gemiſche ven rauchender Calpererfäure u, come. 

Loblen. Talzſäure zuſammengeſtellt. Farbloſe fee, lampfer⸗ 

fäure. aͤhnliche, leichtftüſfige ſublimirbare, ſcharf und ſauer 
ſchmeckende Maffe. 

85) AlfoAi2 C 16 0 22. Dur anhaltende Erhigung der Dralfdure mir Ul⸗ 
bolige ehol ; ölig- üſſig, ſich mit dem Ammoniak zur 

Dralfäu: weißen , pulvrigen „fublimirbaren / geruch⸗ und ger 

ge. fhmadlofen, im Bar untöslie n Mafle. vercis 

nend, 

86) ul e. Wie 69) In Rhombeedern und aſeitigen, pyramidaliſch zus 
bolige geſpitzten prismen kryſtalliſirendz ſäuerlich, Lakmus 
eiti 9 röthend r Meilbenfafe nicht ändernd; mir Wifalien 

 fäure. teichtlösliche kryſtalliſirba re Salze liefernd. (Aus dem 

Rückſande der widerholten Deſtillat. ESTER 
mit Weingeift darftellbar. 

87) Alee⸗ Wil @). Durch Bermifhen von gleihen Theilen Attobet u. 
bolige Schwefelſäure, Erhitzen, Neutraliſtren mir Ralf, 
Sſch we⸗ +Frennen der Flüſſigkeit vom Gyps, Anſchießenlaßen 

teifäurel | des ſchwefelweinſauten Kalls (dad in zarten Blättchen 

(Sönefels 2 erfolge) und Zerſetz. deffelben durch Schwefelläure. 

weinfäure). Tropfbar, flüchtig und durh Hise leicht Meränderum 


gem erleidend ; entzündbare, mit blauer Slamme brens 
nende Sulz liefernd. 


J a 2 
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9) Die tropfbare Schwerelfäure, Salpererfänre, Salzſäure, Eſſigſäure rc. fünnte man 
als Hydrat zu dieſer Abrheil, von Säuren bringen, wenn fie durch dad Waller in 
ihren Salzbildungen verändert würden, da dieſes aber nicht der Fall it, indem 
3-8. wafferfreie Schwefelfäure mit Kali daſſelbe Galı gewährt, das durch 
tropfbare Saͤure erzeugt wird, fo fönnen die gen. und überhaupt die Hytrare Die 
der -Gäuren fo wenig als eisenthümtiche Säuren aufgeführt Werden, als man Die 
der Alfalien als eraentbumliche Safıgrundlaaen in Anſpruch nimm, — Die mit 
Altohol gereinigte Pho sSphorfäure ſchwellt erbigt zuletzt ſtark auf und ſondert 
Rohle ous wabrſcheinlich, ndem alkoholige Phosphorfäure jerſthzt wird. 


mn ern Lumen — — — — — — — — — — r e nt — — —— > 


Namen. Z3Zuſammenſetzung. 


38) Sal)... Wie 69), 
perridte 

Wein 

fäure () 


Eigenſchaften. 





Durch Deſiillation des Weinſteins mit Salpeter⸗ 
ſaure. Tropfbar, mir Metalloryden Salze bildend, 
die auf glühenden Kohlen keinen Eſſiggeruch entbinden 
(mit dem Weingeiſte ſich zu einer nicht ſauer werden⸗ 
den, wenig flüchtigen, Kampfer nicht auflöſenden, 
Bernfiein leicht auflöſenden Naphia vereinend). 


A) Mit zweifachem Säurer. 
a) mir einfacher Grundlage‘, 


“) Wafferfauerfioff Säuren 





Namen. Zufammenfegung. 





9) | H5C308 
Scdleims oder 30 gefäuert 
fäure durch H5 05d.i. 
(Mithzuf: |durh Sanerfioffhal, 
ferfäure) , I|tised Waſſer. 
Dralfaurer 
Schleim. 


0) Kork: Wie 60). 
fäure, 


9) Bar] Mir 60). 
lenfieim 
fäure 


Be — —— — 


Eigenſchaften. 





1 Milchzucker oder Gummi wird init 6 verdünnter 
Salpeterſ. bis zum gänzlichen Ueberdeſillirtſein der 
Salpererf. erhitzt; der erkaltende Rückſtand entläßt die 
durch etwas kaltes Waſſer von der mit erzeugten Aepfel⸗ 
und Oxalſäure, und durch Löſen in (80 Th.) heißem 
Waſſer und Durchſeihen von dem oralfaurem Kalfe zu 
reinigende , weiße, fandigpulprige, ſchwach ſäuerliche, 
in der Hige leicht zerſtörbare Schleimfäure, die ftarf 
erhitzt unter andern Erzeugnißen einen braunen fauren 
Sublimar liefert, d.r nab John nicht Bernfieinfäure, 
fondern eine eigentbümlihbe Säure enthalten 
foll; Berlins Jabeb. d. Pharm. XXI’ Jahrg. 

Geradpelter Korf mit 6 mäßigfiarter Salpeterſ. ers 
bist, dann zur Saftdide abgeraucht, in (80) fiedendem 
Waffer gelöſt, erkaltet, wieder gelöft ꝛc. , bis endlich 
die in Nadeln ſublimirende, aus der wäſſrigen Löſung 
bei deren Erkalten als weißes, körniges, ſchwach faus 
res, Lakmus röthendes (in der Wärme wie Fett ſchmel⸗ 
zendes und dann erkaltet fafriged) Pulver niederfällt. 
Starf erbist nah Talg riehende Dämpfe entlafendes 
Gallenfieinfett wird mit gleichviel cone. Salpeterſ. 
folange erbigt, bi?’ fein Ealperergad, mehr entmeicht, 
die dückſt. Cäure dann durch Unswaſchen gereinigt. Vos 
meranzengelb , burterartig tiechend, Lafmus röthend, 
bei 58° C. ſchmelzend, auß der geiſtig. Löſ. inweißen 


Madeln anfchiegend, 


\ 








Namen. | Aufammenfegung. Eigenfdaften. 
m Tale] Wie 9)", Neben Wallrath und Gallenſſeinfett im fog. Fert 
fäure ach 8 vorfommend, dad ſich durch Luftabhaltung in lang: 
(Stearin, 


jam bermeienden Menfchen » und Thierleichnamen er: 
jeugt ; desgleichen bei ber Seiffenbildung und analogen 

Wirt, der firen Ulfalien, ded Bley» und Zinkoryds auf Talg- oder Wallrath⸗Schwei⸗ 

mefert te. entfiehend. Zur Tarfiellung zerſetzt man Talgfeiffe durch warme Ealsfäure, 

kocht die dadurch audgefchiedene Talgfäure und Delfäure mir Wafler aus, löſt 
beide im gleichen Get. fied. Alkohols und läßt diefen erfalten; e# fruftalfifiet die (durch 
wiederholte geifiige Lot. und Erfalten zu reinigende) Talgfäure in perlmutrergläns 
genden Nadeln und Blätichen, iſt ſchmelzbar und geflehr zur pulnerungäfähigen , fets 
‚tigen MafTe, die faft geſchmack- und geruclos ift ; und Lafmusrinet. in der Kige rür 
thet. Sie in im Waſſer unlöslich, mit Weingeiſt, Uether, Delen, Harzen und 

Fetten einbar und giebe mir Natron die feſte weiße Du eife (neutrales falyf. 

Natron.) 

*% Nie dem Mallratb äbmelnde Fran. Fer moſſe der ER Ballenfteine, 
wel man Galſentalg oder Cholastearin genannt hat, liefert nah Berard mit 
&aiveterfänre bepandeit eine noch näher iu ünterſuchende, eiaentbumliche, oranien⸗ 
gelte. kryſtauimiſche, in Altonol Werber und Aucr. Delen lösſsliche, ſchmelibare, 


Drange und rothe Safze Infertnde Saure, welche ſich der wrı.er unten erwähnten 
Bitrterfäunre anfdlieft. 


M>»"zarıne) 


Namen. Zufammenfesung. i Eigenſchaften. 


— —— — — — —— — 





* Dell Wie 09). ‚ Dur der vorhin befhriebenen ähnliche Berfeg. der 
fäure weißen Delfeiffe, fo tie durch Ubdunſtung der nah 
CElain.) 





— — Ucccheid. der Talgſaure gebliebenen geiſtigen Flüſſigkeit. 
Weiße feſie Nadeln bildend; bei 0° bis 10° €. zur farbloſen oder geiblihen öligen 
Flüſſigfeit fhmelzend , Lakmus ſtark röthend, tanzig fchmedend (und oftmald ranzig 
tiehend) ; häufig weiche Salze bildend, mie Kaliald neutraled Sal; dieweide 
weiße, ald ſaures die gallertartige, in Waſſer unlödlihe, mır Natron die feie 
weiße Cmedizinifher alifantiiherfranzüiiiche :c.) Geife darſtellend. Mit Wieioryd 
durch Kochen das fog. Bleipflafter erzeugend, 3 


*) Der voriialih im Pottfiſche helmiſche Wallratd zerfällt bei der Geiffenbildens 
mit Afalten in ein ſaures und cin nicht fanred Fett. Auf aleiche Weiſe yerfätit 
auch das Dei der De'phine in Talgſaure, Delfäure und eine fludhtige, noch nd 
Be zu befiinnmende Säure, weihe man Deipbinfäure gen. bat. 


2) Kohlenſauerſtoff— Säuren.) 


NET EEE EEE 
Namen, | Bufammenfesung, Eigenfhaften. 

werk AIUE9E Das trockne mir MWaffer bereirere Extract des Srohı 

latfäurs, 148 wird mit Weingeiſt erwärmt, der erhaltene geb 

fiige Auszug für fich deſtillirt, der nun bieidende Rückſtand mir Werber ausge; gen u, 

diefer leztere Uuszug ebenfalld für fich deſtillirt; er hinterläßt einen-gelben Eafr, der 

mit Weingeik aufgelöf und dann mir Waffer nerfegt Harz fallen läßt, Das übe 


N 
{1 
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diefem Harze fiehende Wäſſtigflüſſige enthält die durch Bleizucker gefällt werdende fure, 
melde aus ihrer Bleiorydverbindung durd) Schivefelfäure gefdieden : blasgelb, rauccy 
tryſtalliſrbar und “wie es ſcheint auch ſublimirbar it. Sie fällt nicht die Silber alze/ 
wohl aber die des Merkur⸗, des Eiſen's und des Bley's weiß. 


y) Koblenftietftoff s oder Blauſtoff⸗Säuren. 
a —— ——— — — — — 
Namen. | Zufammenfezung. F Eigenfhaften. 





95) Blaw H + Acı Indem man Aühriged brenn liches Thieröl (Dip 











fäure pel’3 animaliſches Del, welches an fi farbiod, durch 
(Preußiſchhe Luft leicht gebräunt wird, endlich in Thieriohle und 
Eäure, Ber: Waſſer zerfällt » und neben dickfüſſigem kehligem brennze 
linerblau⸗ Jlichem Thieröl z. B. neben ſog. Knochen- oder Hirſch⸗ 
fäute.) — hornöl bei der trocknen Deſtillation thierifher Körper 


erzeugt wird) in ſtark erhitzte tubulirte irdene Retorten tröpfelt, deren obere Definung 
oleich darauf verſchloſſen wird, oder indem man gleiche Maaße Erangas und Waſſer⸗ 
ftoffaas fih zu einen möthigt Cr. N. 12%, N. 20m. 46) ꝛc. ſ. a. a. o. Waſſerhelle, 
"bei - 15°€. gefrierende, bei -M 26,5” fiedende, höchſt füchtige, ſtarf zum Huften rei⸗ 
genden Bittermandelgeruch verbreitende , Lakmus röthende, anſänglich erfriſchend dann 
ſcharf und reizend ſchmeckende, höchſt giftige Flüffigfeit, Die in den bittetn Mandeln, 
in den Kernen der Frühte der Garrung Prunus, in den Pfirfihfernen, in den Blüs 
then des Yfirfih und Schlechdern, in den Blattfnospen der Cberefhen, Weiden, in 
den Blättern ded Rirflorbeer , Phirſich, fügen. Airſchen, in der Rinde der Traus 
benkirſchen ic. enthalten ift , und daraus durch Deftilfarion mit Waſſer gefchieden were 
den fann. ke 


BEE SE Es 











Namen. Zufammenfegung. J Eigenſchaften. 
96) Mel Enthält noch Rachdem man mir Ammoniak das Morphium gefällt 


FonfäurelH O als Beſtand⸗ hat (111. Ueberſ. N. 1) fällt man die Mefonfänre durch 

(Mobns theil, u. wäre Ifalji. Baryt, und zerfegt den gereinigten melonf. Baryt 

ſaure). in dieſer Hinſicht durch ſehr verdünnte Schwefelſänre. Kryſtalliſirend, 
vielleicht als Säure ſublimirbar, ſchwerlöslich, Lakmus röthend, anfange 
mir 2facher a aa dann bitter ſchmeckend; mir Alkal. neutsalif. Eis 
aufjuführen ? ſenſalze röthend, j 


b) Mit zweifacher Grundlage 
a) WäfferfauertoffsSäurem 


Namen, | Zufammenfesung. | Eigenfhaften. 


— — |, 


97) Inca + M09S$| Eiche 11. Ueberf. N.2. Durch Sublimation fe 








 Brenny wie durch mwäffrige Arnnallifieung in weißen, Afeitigen 
liche Nadeln und Schuppen anſchießend. Schmeljbar, re 
Mein | fouer fhmedend, in 3 fait, Waſſer lüſ. 
fein 


ı fänre | - J / 
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£) Kohlenfanerftoffr&änren. 


| — — — — — —— — Een 








Namen.Zuſammenſezung. Eigenſchaften. 
Ar — 
9) u cn? rCcO2) Pangiame Erhigung gepulderrer Galläpfel in einem 
in en * mit gläſernem Helm zu verſehenden, kürzen Glaskolben, 
—— Reinigung durih Löſen, Durchfeihen und Kryſtalliſtren. 
für), | 0 4 Feine , weiße „ perlmutterglängende dendritiſche Blätt- 


chen, Nadeln und Deraeder bildelnd; anfänglich herb hintennach ſüßlich ſchmeckend, Ta 
12 fale Waſſer löslih, mit Kalkwaſſer ber Luftzutritt violett , dann purpur umd zu 
legt braum gefärbt erfiheinend , mit mwenigem @ifenorydfalz eine bläulich ſchwarze, mit 
viel eine bräunlichgrüne, zuletzt grünlihbraune Gärbung gewährend. (Ueber Ber 
geit. gueer ſchwarzer Tin renjf, d. Gemwerböfr. 1.—III.). . 


— — — — — — — 








Namen. Zuſammenſe zung. * Eigenſchaften. 
99) Gerb:ICEH9I+ C601%.) Aus Galläpfeln u. Baumrinden, Kino, Katechu ie. 
fäure I 8. indem man zerquetſchten Weinbeerenſaamen mit 
(Gerbe ſtoff/ kaltem Waſſer lange weichen läßt, den Aufguß durch⸗ 
Tannin ı jeihet, abdunfter , eintrodinet, pulverr, mit Atehol 
srpdirte digerirt, und die alfo von Gallusfäure befreiere Sub⸗ 
‚Baus | : ftanz trodnet. Spröde, bräunlichgelb , höchſt zufam- 
„fiure) i menziehend fhmedend , Lakmus säshend , in gewäſſer⸗ 


gem Weingeiſt löslich, in’ Waffer gelöften Thierleim (Fleiſchbrühe :c.) zu einer leder- 
artigen elaßi’hen, nicht leicht feienden, unloslihen Maffe fältend; deögleihen ſtüſſiges 
Eyweiß, und Aliffige Stärfe bräunlich niederfhlagend, Thier und Mflanjenfafer gers 
bend, mir Ulkalien ſchwerlösliche, mir Metallen unlösliche Salze bildend , Eifenoryd 
heile ſchwarzblau (theild bräunlich, rheild grümlich) fällend, 


©) Hieher gehören auch {vielleicht fetbAnändige Säuren bildend).a) der Cinbonim 
oder Ghinaftoff, den man aug der Gbinarinde gewinnt, Er kryſtalliſirt in Nas 
dein, fdhmedt fehr bitter, und fällt Gifenorydfalze lebhaft grün; b) der Kba: 
barbarın oder Rbabarbernoff; dur Buszirhden des trocknen (mebrmals 
gelöfien und wieder eingedickten) Nhabarberwurzelertracts mir Alkodol und Abdam; 
pfung der geiftigen Löfung , als dunfelbraune , edelhaft bitrere, Kalfs und Baryt: 
rördfih und Thierfeim in lodern Flocken fällende und Eiſe noxydfalze An: 
fangs. dunkelgrün, dann braunlich niederfchlagende Maffe; und c) der 
Kino: und Karechuſtoff (auch in der Tormentillwurzel vorfommend) zuſam— 
mensiehend, bintennab süß ſchmeckend, Goldauföfung reducirend, Eiſeno xyd 
Bunfelgrun fällend (waſſtiges Cdlor löſt den Niederſchlag mir rothgelber Farbe 
auf). 
⸗ * 

——— — — — — — — — — — — — 


Mamen. | Zufammenfegung. | Eigenschaften. — 


— 


100) AH —+C 03. 











- Erwärmung berfchiedener.vetfohlungdfäbiger oder koh⸗ 


Gerbbir liger Subftangen 3.8. d. Steiakohlen mir wäffriger Sals 
"per fäure peterfäure, erzeugt mehrere Arten fog. fünfilihen Gerb⸗ 
üunſilicher hofd, melde glänzend braun oder gelblih find, gu 
Gerbſtoff). ammengiehend ſchmeden, ſich in Waſſer und Weingeift 


löfen, Thietleim fäſſen, Eiſenoryd meifteng braun 
niederfdlagen und gewöhnlich Latmnd röchen, 


* 


! 
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Anch durch’ Behandl. organifiher, befonderd planzlider Subſtanzen mit Sch wee 


feifänre, Oper auch mit Salzſäure erhält man eigen, gearteie 109g. kung⸗ 
liche Gerbſtoffe und künſtliche Bitter. 


— — — — — — — — — | . y 
Namen, Zufammenfetung/ I Eigenfdaften. 





101) AH + c2 o2. Durch Behand!. des Indig. mit verdünnter C alyts 


Bitter serfaure. Es entſteht zugleich fünftliched gelbed Ims 

fäure digbitt er und Harz. Kochen mir Bleioryd und 
(ünil. Ins Wafer bilder flüffiged birterfauresd Bleis 
Yisfäure). ornd (während die übrigen Erzeugnige mit dem Blel⸗ 


oryd in fefter Form unlöslich bleiben) dad durh Schwe⸗ 
felfäure zerfegt, Die in fehr bittern und ſchwach ſäuer⸗ 
lichen weißen Nadeln anfhiefende, Lakmus rörhende , 
zum heil Alihrige Säure gewährt , melde Eifenoryd« 
falge röchetr. 


102) Jam + C203.) Mit Salpererf. von 10° gekocht, geht die Bitter: 


Bitret fäure in Birtergelbfäure über, die in gelben 
selbfäw Blättchen und Nadeln anſchießt, fublimirbar ift, raſch 
zeRünfe exhitzt fih mir Erplofion entzünder und Eifenoryd 
Tiheb alze nicht röthet. 
Bitter —— 
dei Indi—⸗ 

40). 


— — —— — — 


2 


* 
*) Das bei Mro. ıor erwähnte künſtliche Gelbbarz ſcheint eine Verbindung det beie 
den legterwährten Eäuren mit etwas Salpererfäure zu fein; mehr oder weniger abe 
eändert, bıider e6 ſich überall, wo kalte cOuc. oder warme verdunnte, Gaipeterz 
fäure auf die Oberhaut (3. ® der Hände) auf Seide, Zellſtoff, Faſerſtoff, Käs ꝛc 
wirft: Das mittelt Seide gewonnene nennt man auch welteribes Bitter, 
Auch gehört bieber Bracsnnmors Alvefäure aus 1 Aloe mit 8 verdünnt, 
Salpererf., welche kryſtalliſch gib und unangenehm riechend it, und mir Alkalien 
Purpuenfarbene feier verpuffende Salze liefert. 











‘ Namen. | Zufammeniegung. | Eigenfdaften, ' s 
103) Kir 69). Ausiiehung des falt und wäſſr g berefteten, trode 
Safran— nen Safranertractd mit Weingeiſt und Verdunſtung 
füure des letzteren. Röthlich gelb, dutchſichtig glänzend, bes 
(Woly⸗ nigartig riechend, don bitterem fredenden- Befhmatr 
Seit), in Waffer gelöſt am Lichte ſchnell bleichend, durch wenig 


Tropfen Schwefelfäure indigblau, duch Ga'peiers 
fäure grün merdend, Barytwaſſer röthlich/ Ciſenvitriol 
dunfelbraun fällend. F 


”, Und das Gelb der Duereitronrinde, des Gelbdolzes, dei Wan, des 
Saflor,.ded Viſethohres, des Ginſters, der Apranon’ärneritie . 
befigt Saure Neaction und giebt vielleicht edenfovieie eigenthumliche gelbfär 
bende Sauren, als vertWiedene Dfianzen find, die es liefen, F 
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_ — — 








Namen. Zuſammenſetzung. Eigenſcha ften. 

104) Wie 69). Darfiellung mie bei der vorigen, nur daß ſtatt Safran 
Blauhol; geradpelted Blauholz (Kampechienholz) gewählt und der 
fäure geiſtige Auszug mir Waſſer verſetzt wird „wo dann die 
(Hämatin, Säure in Form feiner, gelbrother, ſehr glänzgender 
Hämarorys Schuppen und Kügelhen niederfällt ; von herbsbirterem 
fin). und fharfem Gefhmad, fehr verdnnte-Thierleimlöfung 


langfam fällend , in 1000 Waſſer, in Weingeiit und 
Aether löslich, mit Alkalien und den Oxyden fhmerer 
Meralle geforbte , Teiche zerſetzbare Salze darfiellend. 


+) Auch das Lakmuspigment und Orfeillenrotb fibeint eine urſprünglich 
rorbe Säure zu fein; ähnliche Aber nur gegen Salzblaſen fauer reagis 
rende Pigmente bieten dar, bie Krappwurzel, der Saflor (daß ſog. 
. Sartdbamin) der Fernambuf, die Cochenille «weiche den rorben Garmin 
Tietert) dag Lat (Hörnerlat und Stocklak) da$ Sandelholz, das Roth der An- 
chusa tinctaoriagc.; desgleichen das harzige Gelb der roben Geide, dr Gurcu: 
mawursel,. ded Drlean und des gelben Strautfhwammä Aucor 
septicus); ferner daß barzige Grin des Guatimala- und Java dndıgo und das 
de vermodrrren Holzes. Auch das Augenfhwatz und Sepien oder 
Tintenwurm-Schwarz (aus der Bifamfepie wird- wahrfcheinlich die hineſiſche 
Tuſche bereiten) beſitzt ähnliche, jedoch ſchwächere chemie Gegenwirtung , und 
äbneit im diefer Hinſicht zunächſt dem Blurrorb oder dem fürbenden Theile der 
Blutkügelchen, welches man durch Meiben des aeronnenen Blutknchens mir Mai: 
fer,gewinnt, Die blauen Pigmente mehrerer Blumen und Beereniceuchte verbal: 
ten fih gegen Thonerde, Zinnoxyd rc. kaſt wie die übrigen und ſcheinen in dieſer 
Ruckſſicht dem Hämatin zunächſt zu ſtehen; wie dieſes zunächſt die Lakfarben 
bezeugen: ſJ. I. Uebert. Neo: 20. 








Namen. | Zufanmenfesung. Eigenfhaften. —— 
105)  |C6RO HM CAH5OS| us dem Harne (II. Ueberſ. N. 5) "oder gewöhnli⸗ 
Denon ; her aus Benzoeharze (oder aus dem Gtorar, 
fäure Perns und Tolubalfam, flüffigen Storar, Dradens 
(Benroeblurs Iblur, Vanille, Calmuswurzel, und vielleicht aud aus 
min, Den: 


der Salvia Sclarea , und dem geröfteren Haver) durch 
zeeſalz). Erhitzung / und nochmalige gelinde Gublimarion des 
erlangıen urfprünglih braunen Sublimard, Weiße, undurchſichtige, perimuttergläns 
gende , biegfame ,  lufrbeftändige Nadeln und Blättchen, welche Lakmus aber nicht 
Veilchenſaft rörhen , kaum fäuerlih fhmeden , unerhitzt 'neruchlos find, erwärmt jur 
waſſerhellen Flüßig keit fchmel;en und fi dann verfüchtigen, in 200 Th. fiedendem 
Mafferd ſich Töten und auf glühendem Eifen fih entſlammen. Bemzoeſ. Kali fällt 
Eifenoppdfalze fleiſchroth (das mir auf naffem Wege erhaltener Säure: 
gelbbrann).. Au: 





Namen. Zufammenfegung. | 7 Eigenfhaften. 











406)  |C6 36 + C209| Durth wiederholte Deſtilliten derfeiben etwa dad 24 
Rampfer fache betragenden Salpeterfäure Über Kampfer. -Arys 

fäure: “ fatiif. in rechtwinkligen und gehoben Afeirigen Blätt⸗ 

hen und Fleinen Gfeitigen, fedrigverbundenen Sänlen. Nöthet Lafmus, fhmefr faum 
ſauerlich⸗ſüß und riecht faſt fafranarrig. Sie iſt ſublimirbar, in 100 ſiedend Waſſer 
ti und das kampferſ. Kali falle Ciſenoxyd gelblich. 
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Namen. | Bufammenfegung. Eigenſchaften. | 
107) Ic2H4 + c1,5 03] Aus den meiften Baumrinden ald fog. reiner Es 


——— 








Rinden () tractivſtoff fheidbar ; im.Cafı der Ulme aldfaures 
‚fäure rindenfaures Kali (Rlaprosh’s Ulmin) vors 
(umin), fommend, Schwarz, in Erüfen roch und duchiche 
tig, mir Flamme verbrennend, aus der wäſſrigen u. 

{ aus der wäſfriggeiſtigen Löfung durch Säuren fällbar r 


Pflanzgenfafer bräunend, Thierleim nicht fallend. 


Bielleicht gehört der meiſte ſog. Ertracrivftorr bieber? Gollte ſich · dieſe Were 
mut ung beſtärigen, fo würden vorzüqlich folgende Arten als befondere Arten 
der Rindenſäute anfzufübren fein , weiche ſammtlich aus dem fan farbloſen Zu: 

-Hande beim Abdamp:en in den gefärbten übergeben. A) Birtree Ertracr oder 


Birferfnoff; a) Birtergs Baumeinden- und anderer Vflanzenthene Sr: 


tractz fpröd, muin.igen Bruchs, in der Hitze there erweichend, theils ihmeliend, 
Latmısd röthend, ‚von ſehr bitterem Geſchmack, als wäflrise Löſung an der Luft 


bald faulend, erwärmt durch wiederooite Luftbetüdrang in Häute und Hoden (9. 


Doydarter Erttactivnorm ubergene.d,' weite in Waller und Weingeiſt 
faum, in Kolılöfung leicht auflöslich und daraus durd) Sauren fällbar find. Ducd) 
Chlorgas geſdlich oder bräunlich Fallbar; durch Salpeterſ in Yepiel- Drale 
und Birrergelofäure übergebend; anf offenem teuer fi aufblähend, ſchwärzend, 
ſGwach entflammend und: etwas ſchwammge Kohle binterlabend, mir Alaunerde, 
Bittererde xc. und menden ſchweren, Metalloxyden unlösliche gefärbte Verbindungen 
daifiellend; 5b Walma ubſchaen dirrer farbiog, bitter, (darf, durd Ver: 
fdludung von Sauerſſoff Koblenſäure entbindend und fich ſchnell bräuuend und das 
bei die Scharfe einbüßend; ftiſch: Cifen oxvd falze grünend, Siılberauftds 
fung fällend und durch Reduction ehe bald ſchwärzend; c) Quafiadirter m 
der Quafia, Dem Gegtianen, der Polygala amara, wadriſcheinuch auch ın Wer— 


mutb, Hooen c. bräunlichgelb, durchſeinend, ſpröde, gefeuchtet Lieafam, ıche _ 


aber nicht wierig bitter, Karınus röthend, mir Salvererl. Aepfeliaure hefernd. Eis 
fenoyydialse geldgrün jäubend mad seibiih fällend; ‚in abioi. Altodol 
und AYetber unöstich; d) Fieberkleebitte r; dem vorigen abnlıd Giiem: 
orydfalze Ibmaragdgrum fällend; e) Bitter des isländiſchen Moos 
ſes; ducd Reinnung des gerfiigen Extrakts von Salzen und Zuger mitrelft 
Sauen Waſſers, und von Wachs mitteln ervas Aether darſtellbar. Höchtt bitteres, 
loderes dellgelbes, 110 Waſſer mir blasgruner Farbe wemg lösliches, durch Ko— 
Den mit faſſigem koblenf. Kalı an Virrerfeit verlierendeg und einem brästniichen 
Niederſchlag entlagendes, ın warmen Auffigen Alkalihodrat mir grüner Farbe öo nches, 
Daraus durch Gaiz!. und Eſſig. als werßes Hydrathd faubates Puiver ; deſfen 
Löſ. Erienorydialse nicht audert, Eifenorydiifalie —? bingegen vıplert 
rbthlich) fardı; 8) Anguſturabitter, aus der üchten Ungutturarnide, Der Gi, 
Marubarınde und ver Columbowurzel. In Wafer mir braurgelber Farbe lösſslich⸗ 
Dusch Zuſatz von Sauren an Bitterkeit gewinnend entziehen dieſe ibm eine Salz⸗ 
baie durch Ackauen daran verherend,. Eifen oxydſalze dunkel bräußend und 
daraus einige rothliche Flogen fällend und Galläpfelrinctur weißgelb nies 
derfnlagend ; g) Kaffeedbırrer; aug dem Abfude des rohen Kaffee, den man mit 
falsi. Zinnorycutl fallt und darauf den Nıederilag durch Hydrothioniäure jerirgt, 
Geld, Buch ;wiedicoolte Kot, ich dräunend, durchſcheinend, geruchlos, angenehm 
bitter, Lakmus ſchwach röthend, dued Mineral äuren gelb, durch reine u, koblenſ. 
Alkalien gelblich com us) roth durch Srechweinſtein draͤunlich Nodig fäübar, Eis 
lenorydſalze grasgeun färbend und fälend (der Niederſchlag it nur in 
Phosphorſ., S HYwerelſe, Salpeterſ. und Dvalfance aufostich) in abiot Altohbi 
und ım Aether unloslich; h) Alvoebırter; den Hauptdeftandtveil der oe bil: 
dend, we.che auſſerdem no) Sıard enchält, ‚Das Faite waßrige Ausziehung juruds 
läßt. Brauntoeh, durchſcheinend, von muſchlig glänzenden Seuch, gelbliches Pul⸗ 
ver bildend, in mabiger Wärme ſchmelzend, fafranartıg riechend, widrig bitter 
(bei trockner Deſtilation guw etwag Ammoniak erjeugeud) ın falter Saͤlpeterſ. 
mut gruner Farbe aufnoslich, in Waſer glon durch Edlorgas gerinnend, weder 
ſchimmeind noch faurend, Eiſen odxrydſalze dunkelbraun färbend, Brech⸗ 
weraneim ait fallend, durch Baunsıuck, nicht faubar, in abf bbe H. Aetder 
unloöslich; i) Sennadbitte !, aus Deu Blattern der Cassia Senna und lauceolata, 
Rotobraug, durchſcheinend, dark) Galustinttur aus der Wäprıgen Löſung bräun— 
kw, durch Evior zam gelben Pulver tälibar, welches nicht in Waſſer, aber in 
Weingdeiſt loösuch in; k) Coloequintpenbitter; Im Waſſer und MWerngeijt, 
i 33 


— 


514 


— lie im Mrrber Ualich, draun, @ifenorpdfalye braumende , dur Satfus⸗ 
2iner, nad langer Beir fäubar; Bid trubenbitter; aus der Bryonia alba. 
itter, aber nicht ſhharf; auf glübenden Kodlen wie gebranndter Zuder, ſpäterbin 
wo gerönet Brod rıehend. In Walter nnd Weingein löslich; Salläpfeltinctur 
Wi: Fällend; m)Syriagenbitrer. Aus der Syringe volgaris. Nihdem man 
Anvor au? Dem Abſade der jüngeren Zweige durch falpeterf. Bleiauflöſ. die Dynspborf. 
Aepfelſ. und erwas Zafer gefälr hat, ſclégt man mittelſi dafi dh effigi. Bleioxyd 
das Bitter nieder, zerfeht dieſen Miederfchlag durd verdünnte Shwefelfäure und 
erhält durd, Adrauchen, dem Aloebitrer an Seruch und Geſchmack ſedr ähnelndes, 
rörblihgelbeß, in. kaltem Waſſer nur rord und draun mwerdend erweichendes, in hei- 
Gem Waſſer wenig lösliches, mir Flamme verbrenneundes, mit Salpeterf, u Dralf. 
ein ſchönes gelbes Pulver bildendes Bitter, das Eifenvitriol ſwärzlich 
rün fallt,and mir Werngeiſt eine dunkelrothe id trübende Löſung bilder; n dad 
itterfüß des Solan. Dulcamara. 


EEE. 
Namen. | Bufammenfegung, Eigenfdaften. 











108) Im Ullgemeinen! Mus vermodertem Holz, Torf 2c. durch reine Kalilö⸗ 
Yflan- wahrſcheinlich (fung und Füllung mittelſt nicht überfhünig zuseſe zter 
zendung⸗ caur + C1,505. Säure. Thellt dunkelbraun, theilt ſchwatzälänzend 


fäure ſchuppicht oder brüchig, in der Hige leicht verfoblbar, 
(Meder, durch Waſſer und Luftberührung dad Saueritoffgad der‘ 
bermoderteß # £ Luft in Koblenfäure wandelnd und dabei dem Waller 
He, dw ‚jeine braume, weniger lößlihe Marerie abrrerend, Die: 
muß, endlich in reine Erdfohle übergeht. Mit vhospbers 
Düngfof, - fdure und Eſſigſäure fauer fchmefende Verbindaugen 
Damme ] gebend (faure Dammerde) in reinem w. ‚Fohlenf. 
Dene:tract). Kali und Ra:ron keihrlödlih, darıud durh Kalfıvafler 


dunkelbraun, dutch Eifenpirriol braunſvwar; fällbar; 
im Weingeiſt wenig löslich, gegen Thon oder Fand 
Laber nicht gegen Talkerde] poſitiv ele?triſch werdend. 


) Kohlenſtickſtoffſäu ren. 





Namen. | Bufammenfegung. Eigenfbaften. 


- 








109 BI Cc2 + A1 c2 3 i 
) Digefion der Blütter der Isatis tinctoria (der Tu+ 


2 (aim digofera , des Nerium tinctor, Ir Mercurialis Aiten 
fü ... ıc.) mir Alkohol und Ubduntung det alfoholigen Aus 
Ondigfür zugs entläße die weiße froiaflinifhe, an der Luft blau» 
venfäure , werdende und dann in Indigo übergehende ‚Eure. 
Sndigwaflers Wird der reine Indigo mir Wafer und Gubftanjen 
Refläure;) zufammengebracht , welche einerfeitd dem Waller Sauer« 


ftoff zu entziehen und dadurh Maflertoff an den Indig zu übertragen, anderer Seits 
aber die gebildere Indigmwaflerhofffäure zu binden vermögen, z. B. Kali oder Ralf und 
Eifenorydul , oder Zinnoxydul, oder Schwefelarinif zc., fo "ilder ſich in Waſſer 
lotliches, gelblich gefärbred, tropfbatet ifatinfaures Klfafi, %. i. diefog. 
Indigfüpe, Die aus ber Luft. Sauerſtoff, anziehend unter Warffererzeugung 
Indig miederher;uftelfen beginnt (ſog. Blume der Küpe) und an gebeijte Beuge das 
Wliali den Säuren der Beigen und die Iſatinſäure der Faf⸗r des Peuges übertragend , 
an der Luft allmählig durch grüne Färbung in das Indigblaue übergeht, indem Die 
Sfarinfäure (der Fafer) ihren Waſſerſto7 an den Sauerſof der Luft abgiebt. — Für 
ſich ethigrer Indig, veht in ein dem Joddampf fehr ähnelndes purpürnes Bas über, 


« °, .. . 3 Pr 


‘ 
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em. 24 4 “ = 1 5* 
dat za vurputhilaenden nadeiförmigein Gubtimat erſtärri, dei, dielch Dem Diane 
Indigo, weder im Waſſer noch Weinzeiſt, wohl aber in eonc. Schwefllfäure mit ad⸗ 
ber (der blaue Indigo mir btauner, bei Wäſſerung ſchön biau merdender) garbt 
auzödlih if. B 
. CC, Mit mehrfahen Säuren 
i A) Mir einfaher (Wafferhoff) Grundlage, | 
“) Maffi Rofffauerftoef»- Säuren Gaur Zeit unbekanntz viel⸗ 
leicht gehören gr: berſchiedene der in der folgenden Veen Ueberſicht 
zu nennenden dungftheile, z. B. das Gummi, das z. E. mis 
rig flüſſiges baſiſches — — Kali berfiht, indem c6 ſich niit 
dem Kalı eint; xc.) 
8) Koblenfritüofffchwefel; Coder Anthrazöchion ) Säureni 
110) Schmefelblaufäure; vergl. T; ueberſ. N; 20 u. 46. 
; y) 
1113- Eifenblaufäurez vergl. I. Ueberſf. N. ac. 
F ) Sohlennitfoftupfer,&düren. 
412) Aupferbliaufäures a. a. DO, .. 
BER: ) Koblenfitfofheilün@ährtn. u \ 
1:13) Merturblaufäuts; .0.D | 3 
2) Kohle nnitfemflder,@äurem 
111) Gilberblaufäure; a. a. 
415) Onidarndhienfänze: * ©. 483, 


> 


Vy’ Weberficht der weder entſchieden bafife- nöd 
—entſchieden ſauer gegenwitfenden, lebenden kei: 
bern entnehmbaren Bildungstheile (die man in 
Pflanzliheund thierliche zerfallen laden kögnte, 
wenn nicht mehrere derjeiben fowohl in. Prlans 
zen als auch in Thieren zugegen waren): 
©at: 22 
tungas⸗ i 
vol Eheim. Gattungs⸗ Vorkommen. Arten der einzelnen Gatrüng 
dunas werth. 
* Jo 
1), | Mir Waſſer ori) Vorzüglich 5 — ei © er. 
hp vaniih berbundenlin den Eyern|, 2) Albumen der ferdfen 
FAR, sei, Schaum|der Vögel;|Flüffigfeiten, des Thy— 
— mit kaltem — lus und des Blurs; 
—— Wafler einbar, bei ———— — kaſear⸗ 
175° CE gerinnend; — In⸗ 
eſotten opalifivend, fren; den 03 Blurtorg (geronnen Ei 
Bei 25°C errofne) Schwäns — 
noch im daſſer — men, den — der —A — 
ut⸗ 


—I 0— 












nicht a gerins riefen volltonmen Abhnlih, wenn es 
| — „sondern ſich in den gähr⸗zuvor durch Kochen zum Gerin⸗ 


FA ‚ falpere rt. —DE ulig den Sr Anftampfen nie 
Merskureoryd u. Serengeln der Waſſer Pflanzenmilch gebeuden 
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Namıc j 











- 


Gallusauszug|Gräfer, derlSaamen (z.B. Mandeln :c.) in 
lin reichliger Menge) Gemüfes |der Thiermilch, dem Chop⸗ 
fallbar ; mie Säu⸗ Pflanzen, deriiug ꝛc. Die wällrige Loſung 
ven theilß neu tr arjnarfotıf. Ge igerinntnicht durch Kochen, wohl 
Te Tödliche, cheilsimächfe 2c. beilaber durch Säuren ; . 
faure (in! Wäfler|böheren Thies) 7) Zumin oder Hefeneyw 
unlösliche) Verbin⸗ren im Blut⸗weiß; fcheider ap bei der wer 
dungen. gebend, Es waſſer in derinigen Gährung im geronnenen 
beitehe “wabrfcheinftymphe, im Zuſtande ald Hefe ab; bildet 
lid aus C18 O6jHirne 2. er⸗ſmit weniger Wafler das gewöhn⸗ 
A2 Hi15 und dürftelerſcheinend. liche Pflanzenegmeiß. 
in den berfchiedenen — — 
Arten durch Beitritt von mehr oder weniger organiſch gebundenem HO 
abgeändert fein. Trokken eine gelbliche, glängendey durcfichtige Mafle 


m... Bruce zeigend. 

2 Ein feſtes, weis u. | 

Thiersigee, elaftifche, ges Im Mus‘ 4) Muskelfaſerz nah 

faſer ſruch⸗ geſchmack⸗ ——— Aust ; are au) 

(His Jloſes, durch erbits ir — Bi * — — ai 

brin). Ide⸗ Austrocknen man: ) Blu tfafe FR ü | 
— Kerr .. ‚nach 3) Nornrafer (der Haare, 
Bat ko, dem Gerin;| Wolle, Mlauen, Schuppinic. 
hol, Drlen "n. qq, men (durch Stehen an der Luft) mittelſt Waſſer 

ther unlosſiches, [LE —5— tw um 

7° 9 Inrie Efige Milde u, Theil des Blurdz fin dev Subſtanz der Men 

ar a re gewebes, der Haare, Wolke, Borften, Klaus 


Pr} j f » x — R [ h 
wi — — Bat Amphibien, der Gürtelchiere, im mehreren 


% fin födliche, Alcıfn, Corallenarten, im Badeſchwamm ec. 


—— brühartige und zuſammengeſchrumpft unlösliche Materie zerfaß | 
=  tlendes Hydrar Wahrſcheinlich, C18 05 A3 H15, im Zus, 
frande der trocknen Subſtanz. | 


3) Als Hordrat in 
Eiitesiten fernen Sy uam vun] D. 
(Mu Parse ae Schleimab⸗ nn I 5 — 

eus) (de. fadenpichende „| Kgmdernden |, Pe Br he 
2. -. 7 Membranen 5 H; — a er Y Aria 
dr» arfemads ung ausgefchieden., egleiten en 
—* durch a % BR — * eſchleim;“ 
Soden nicht gerins, oo, beim Trocknen vofenroch tebs . 
nende, in Säuren], ea-angdend; aus der alfalifchen Löſung 
theils auflös liche ehe Be nicht dur Säuren, wohl aber» 
Itheils damit germ diet 8* durch Gerbeſtoff weißflodig fäll⸗ 
en 0 
ER ss Srören ıc. ausgefpieenen fog. Sternfchnups 

. pen od, Froſchüberbleibſeln; in den mdiſchen 


durch Sauren falls : j 
dare , durch Gerd, Ehmaltenn ft NER. y 
ff coagulirbare Subſtanz; als ausgeivafchener und getrocneter Schleim 


o 
ne und fprode. 








1) Nafens umd eufrrößs 


. 
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* Chem. Gattungsw. Vorkommen. Arten: der eingelnen Gattung, 
Nam. ıc. ! | 
utunimssshsnn — ñ —ñ — —ñ —ñ ñ 





a ie warme wäſſ—⸗ or ste 
Zhien m R Prag In den iii) 1) Fleiſchgallerte; bie 
gallerfelfung aeitebe beim Pen Theileniger gehören die fog. Suppenta⸗ 
(Ihiers/@yfalten zur giesüer Rnocen,ifelnz; _ .... 
fein, | Jeraden -Galferte, |Nporpel, im 2) Schleimgallerte; hie⸗ 
Sater⸗ wird als Flüffigkeie| Flaſch, vorsiber ift rate der losliche 
te, Öer) aus) bei großer Vers) „sUalih im [Theil der Haufendlafe zu 
lat in) \sinnung durch Ger⸗ Zellgewebe, rechnenn 

befoff aux lederarti⸗ in der Leder! 3) Leim CTiſchlerleim). 

aen Subſtanz ger ae und den | - ' 

Fälle, Iſt gerrodnerlferöfen Häu—⸗ 

"farblos oder gelb⸗ — 
lich, durchſcheinend od. durchſichtig, elaſtiſch und ſprode, muſchligen 
Bruchts, geſchmack⸗ und geruclos, in wäſſrigenn Weingeiſt Los» 

. 5) fih und wahrſcheinlich C18 O7 A3 HS, 


93, | Mit mehr oder Im Muss 
weniger milde 43 Kleifkı 
ma zom kafttiſch ) Sleifhodmazom 
¶ Thier⸗ IMMER EM. Bye RC 9) are Dama 
FR yon eine rorbbraus] waſſer und [Ko m; ! 
ne, durchfeheis ähnlichenthie— 3) Shammmosmazgem. 
nende, Caug der iſchen Flüffigkeiten, im Agaricus campestris 
Ffeifhbrühe erhat, (Champignon) A, theogalus, bulbosus, und 
ten, durch beige, Muscarius (giftiger Fliegenſhhwamm), ıc. 
miſchtes flüchtiges Oel würzig angenehm riechende) in Waller und 
Weingeiſt Jeichtlösliche, durch eſſigf. und falpeterf. Bleyoxyd, 
fafpererf. Silheroxvd und Gallusaufguß fällbare Maffe, deren 
chemiſcher Behand noch unbefannt ift. 
5 Durchſichtig, ini Im Spesl 1 Speichelſto WE 
Sal ie kaltem Wafler leichtslhel; em den 3 Sl 8 alivin; i 
ww. 1; m, 
. löslich, mir Wafler) Auſtern, den Auftern ic. 
rhißt ſich beim Sie] Mufceln, | 3) Epmweißfälivin; im 
den nicht trübend, im Schaaf) Schaafwaſſer ic, | 
desgleichen nicht | wafler der her 
durch Säuren, Als] Kühe, im 






lunlösfih. Chemi— 
{her Beftand unbek. 
9, Trocknen Körpernt Nur in 
Kler Iftark, dem Wafler| Pflanzen; | 1) Triticinz in den Ga 
» [gar nicht adhäri⸗ vornähmlich traidearten. =. ; 
( Triti⸗rend; fehr elaſtiſch zſin den Ges Yeegumininzinden Hik 
! —— bräums traidearten, ſenfrüchten; löslich in Aether, 
lichgrau, durchſchei⸗ z. Bim Wei⸗ Kalk aus berſchiedenen fauren 
nend, hart, ſpröde, zen, Reis, (Aufföfung.n ur: unlöslichen 
mufchlihen Srus |Spe;s Roy: Verbindung fällend). | 
ches, im Waſſer gen, Gerſte; PT 
wentg löslich, dasiaher aucrin] » 
raus ſchon bei 62°C) Bohnen, Erbs] 
in gelblichen gerones fen, Linfen,| 
[ei Flocken nieders Wicken, Eis 


Tim, 


Colla). 








allend, durch wäſſ⸗ſcheln, Kaſta⸗ 
eiges Chlor darauslın!c 





sw 


„tens: FChem, Gattungsw. 
Nam. ıc. 
gem» 











Sorfoumen. |Arten der einzelnen Gattung, 





— — — —— 
3) Fungind.i. dir fleiſchi⸗ 
ger. Theil der Phi 









oslich daraus durch und Pilze nah Behandlung 
Seuren unter mit ſchwach alkaliſcher auge 
Schwefelwaſſerſſtoff⸗ als weicht, unfbmasfbafte, kaum 


ntbindung als nun 
unelaſtiſche Sub: 
zanz fällbar; in 
Schwerlfiure und 


in eine losliche Mas 


chemiſcher Beſtand 






wächfe bildend Coicllerdt zweds 
Bm unter Amplon zu ords 
nei). 


1) Holzfaferz giebt mit 


8) In Waffer, Wein) In allen 
Holzr Igeift , Werber, Oe⸗Hölzern, imlSalpeterf. Oralfäure. 
fafer| lenzc. unlödlic, aft, der 


2) Einnenfafer (Papier 
'ebe mit Galpeterf. — 


werfend) noch un⸗ 
ter der Siedhitze 
des Merkur ſich ent⸗ Luft oder beil® 
ündend, mit gel] verminders 
er Flamme, brensicem Luftzu⸗ 
nend; als gereinigrferire , bleiche 
tes Sägmehl vich oftmals 

chende Subflanzgeniphospho 
——3 Pigmensfrescivensizeln in Hoizfaſer übergehend) 
en ſtark adhärirend. de Subſtanz hard langes Kochen mit aflır 
— Beſtand. ſind mit Sau tleiſterartig werdend, der ſau⸗ 


er, obnelfchr <laftifch, mie Salpererfäure 


junger Steckrüben, Möhren ıc. 
deim Stocdigwerden aller Wurs 


rteig N. ynsfren Gäprung fühig« 
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* 2 J 2 
®at: ’ ug 
uns Chem. Battungsw.|Torfommen.| Arten der‘ einzelnen < Gattung, 

Ram.ıc * 























In fiedendem Waſ⸗ſter Zufagvon) 1) Inulin (Helenin, Alant⸗ 
few löelih, im Als|Mehl durch ſCoff) in den Wurzeln der Inula 
fobol, Werber und|&ährung in|Helenium, Angelica archange- 
Dılen unlöslich, ſeine löslıchereflica, Authenis pyrethrum, im 
durch lindes Ro: nu, *raut derDatiscacannabina ete.; 
ten an Löslichkeit|fehrbar;Rin-[gelblich weig, durchſcheinend fıws 
gewinnend, aus der] denbrod, Jitallinifh fornig, dur Hithe 
fts | wäfirigen Löfung Holjbrod). 
durch Gallusauszug 
+lald Gerbeſtoff— 


HO; als Andvat| tyledonen) |de Dämpfe enrbindend 
mnoch mehr oder we⸗ 
niger HO cnchalı] 8 
tend. 


vum, Fabajfalten AKleiſter bildend) gilien 
etc.) tbeilälfere ; die waſſrige Löſung bildet 
ein Alb 







Vorkommen. Arten der. einzelnen Gattung. 











is * 
unge WChem. Gattungsw. 
Min 





Erpmandeln,lübergebend. Durch Kleberberüht 
Zeitloſen, [rung un bildend .. In 
Gichtrüben, den Wurzedin der Orchisarten 
in den metjmie Stärkmehl vereint vorforms 

fon Rübenmend (Salcp). 

arten. 


20) | Farblos od bräuns) Im Pflans| 1) Leichtlöglider fr 
gu; [Ih kryſtalliniſch zen und inſſtalliniſcher Zuder (Robrs 
der. leder oruvarria, ges|Thieren ; injzuder). Aus dem — 

ruchlos, ſüß fhmerldin erſteren den Runkelrüben ꝛc. In waflers 
Fand, durch Vitrol⸗ am häufiaſten hellen, geſchoben 4 feitigen oder 
ol (bei einigen Ar-z. B. in allen unregelmäßig Öfeitigen, 2flachig 
ten nur in der ſfüßenSäften. zugeſchärften (an der Zuſchär⸗ 
Wärme)vertoplbar,) Yu dem Ifungsfante zumeilen wieder abs 
unter Waſſer und Satzmehl d. aeſtumpften) Säulen anſchie⸗ 
Efiigf. Erzeugung; aalvaniſche ßend, dm m. gefihlagen 
in. wäflrigen Säu⸗ Einwirfung phoephorescirend, durch anhals 
von, in mwöflrigenides Kleobers tend Schmelzung fih bräumend, 
Alkalien aufloslich, und Waters, dann feuchtziehend und zähflüffig. 
in W ingerft weni⸗ und durch Dir Kalt eine nicht füße, mit 
acr Jöslich ale im ähnſ. Wars Weingeift unmifhbare, mieK alt 
War, mir Jod kung der ver⸗(der ſich in zuderwaffer, leichter 
farblofe Verbin:| dünnen Jals in reinem Wafler löſt) eine 
dungen gebend; bis Schwefelſäu⸗ wenig füßliche Verbindung, mit 
zur beginnenden re, desglei⸗ Oxalſaure, und Weinfäus 
Zerfißung erhitzt: hen durch re unkryſtalliſirbare Sprupe bıls 
den Gerud des bren⸗ Sieden ferteridend ; in abſolutem Alkodol kaum 
nenden Zuckers dar⸗ Oele (beſon⸗ löslich. Mit Gummi ſich zum 
bietend mit meh⸗ ders des Oli⸗ zähen, unkryſtall. Schleim eis 
reren Matallſalzen ſpenols) mitſnend. Nach Doberciner ges 
ſchwerlösliche Ver⸗Bleioxyd er«“ben 170,4 Gew. Th. Zuder bei 
bindung. eingebend.Izeugbar und|der Weingährung 82,6 Kohlınf. 
Higſichtlich des dhesichenfo d. Sic⸗ und 87,6 Alkobol und 1 Eran 
mifchen Beltandes| "den der Zucker giebt durd Hefe in Eäh— 
.1=CH2+cC02 Holzf. mir|rung acfıBr, ſtets 0,94: rhrinl. 

‘ perd.Schiwefj.id. d. Eub. Zoll kohlenſ. Eas; 
2) Malzzuder Monigzucker, Traubenzucker, Karnvubrzuder). 
Aıı Honig, in den Trauben und allen fügen Früchten, in den jabmen 
Karanien, und im Harne der an Honigharnruhr Leidenden, Durch lans 
Er Kochen der Stärke oder des Milchzuckers mit verdünnter Schwefels 
faure, durch Keimung, durd Schwefclfäure +» Behandlung ‚der Leinfas 
Ferm, Schwefelſ. waſſriger, fo wie di gegenfeitige innige Berkhrung d. wäßs 
rigen Stärke und des (befonderd jenes durch Reimung ſchon löslich ger 
wordenen) Klebers erzeuabar, Im leicht zerreiblichen, halbkugligen, wars 
zigen, efforescirinden Maffen 2c. feltener in Nadeln anſchießendz 2'/, 
mal weniger fiß als der vorige, weniger löslich und mit Hefezuſatz der 

%ungäprung 1699; | 

3) Schleimzucker; im Birfenfafte, den Möhren, den wnreifen 

Nägeln d. Zea maisıc, gewöhnfid in Verbindung mit den vorigen Ars 
sen; durch gelindes Schmelzen derfilben erzeugbar, einen zähen Syrup 
darſtellend, der weinigen Gährung fühig. 

2 Kalfenzuder odr Pıicromel; in der Galle der Ochſen, 











Kunde, Fagın und mehreren Vögel, Süßlich ſcharf, zähe und Flebrig, 
—— en Eährung unfähig, in Waſſer leicht löslich und feuchtzie⸗ 
den PL nd . 


ingelſt leichtloslich; 
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6) Schee ſene CHE; bei allen Verſcifungen der Fette mit — 
fen z in Waſſer leichtlöslich, ſyrupartig, unkrvſtalliniſch, mit ſiedendem 
Waſſer zum Tbeil überdeſtillirbar, der —— Gährung unfahig, mit 
Kalihaltigem Weingcift ohne Zerfigung mifhbarz 

6) Ertractivguder (Glycirrhizin) Im Süßholz, in den Wurs 

ein von Tritic, repens, Polypod. vulg. im Bolet. speudoignihr, in 
der Sarcocolla ꝛc. Durchſichtig fpröde, hornartig glänzend, widrig ſüß, 
der weinigen Gährung — | 

7) Schwammzucker. Aus Agaricus campestris, acris d. m. a. 
Arten; aus Boletus juglandis, Peziza nigra, Phallus impudicus, Hyd-. 
num;repandumetc. In Wafler und Weingeift löslich, in feinen feidens 
glänzenden Nadeln oder langen „ vechrwinflig Afeitigen Säulen froftallis 
‚firend ; weiß, wenig füß, der Weingährung fähig; | 
,„ 8) Mannazucker (Mannit) obngefähr */, der Manna audmas 
hend; auflerdem im gegohrnen Zwichilfafte und im Runfelrübenfafte 
vorkonmendz Spuren mweiniger Gährung zeigend; in weißen, durchſchei⸗ 
nend ſtidenglänzenden, fernen Afeitigen Nadeln, von lieblich ſüßem Ges 
ſchmacke anfhiegend ; in Wafler leicht, in Alkohol wenig löslich; 

9) Milhzuder; aus denen beim Käfemachen abfallenden Molfen 
darch wiederholte Berdunftung, Klärung, Wiederauflöfung und Abdam⸗ 
pfung in weißen, durchfcheinenden , A feitigen, Aflächig zugeſpitzten Säu⸗ 
Ten , von blättrigem Gefüge Pryftallifivend ; ſehr hart, menia füß, in 


Weingeift unlöslich, in 7 falten und 3—4 ſiedend. Wafler löslich, kaum 


der weinigen Gährung fähig (es. fey denn, daß cr in Malzzuder vers 
wandelt worden). 





Batı j e 22. 
„ernst: Chem. Gattungsw.| Vorkommen] Arten der einzelnen Gattung. 
dam.ꝛ⁊c. 


11) 4. Farbloſe, oder | Nur in | I) Acacin (arabifhes Gums 
Gumgelbliche, fpröde,| Pflanzen ; |mi) aus Acacia vera, A..ara- 
ini durchſcheinende oder| eheil8 im |bica: und A, senegal. Stark 
(Pflan⸗durchſichtige, ger |3cllgemwerjglängend , fadenziehende wäßris 
zen⸗ fruchloſe, Fadfhmek:|b e dir. meisige Löſung bifdend, in Ammoniak⸗ 
Mleim, ſkende, unkryſtallicſſten nicht |Kalk und Kalihvdrat auflöslich, 
Acacin)niſche, in Weingeiſtſholzigen jauß der letzteren — —— nach 
Iunfösliche, mit dem| Pflanzen- |riniger Zeit flockig niederfallend; 
Waſſer einbarc ſthtile, theiltKieſelfeuchtiakeit trübend, ſalpe⸗ 





Maſſe, von mufchlislauf der äu⸗terſaures Merfurorndul weiß 


gem Bruch, der feren ffällend, ſalpeterſ. Merkuroxyd 
weinigen Gährung]Saamens zwar nicht fällend aber, damit 
cine roſenrothe Flüßigkeit 
Beſtande nach |heim Lein⸗, bildend, aͤhnlich jener, welche ſich 
=CH1 „CO1| Dnittens, Jauch über dem Niederſchlage des 
+HO. Rlohfaayıen Oryduls nad ciniger ‚Zeit, er— 
x.) eder nurſzeugt. Mehr zur Schleimform 

das Albusineigend find die hieher gchörks 

men der gen leichtlöslichen Antheile des 

Saamen bils)Tragantfepleimg, Kirfhgummiy 

dend; 3. E. des Schleimse ded Hyacinthus 

bei vielen Inon scriptus, berſchiedener fo. 

Pflanzen mit Gummiharze, des Reiscxtrakts, 

Schmietter⸗ der geröſteten Stärke, der Myr— 

lingsblumen; rhe, des Catechu ıc. * 

oder nım ini 2) Baſſorin (Cexaſin, 

der inne» |Prunin) im Baflora-Bummt, 

Iren Baas Jim Traganı, Kirſchgummi, im 


‘- 


wenhaut. Gummi Kutiva, im Qumut. 


922 


aus Ehen. Gattungew. Vortommen. Arten der einzelnen Gattung⸗ 
Mam«c 








(Bei Authyl-! Bdellium, im Quittenfchlein: z 
lis tetra- |Feinfaamenfchleim rc. ; mit Aus 
ohyHa) der fon in der Alrbewurzel , mit 
in —— — in der fog. Pla us 
Gefäßen un IR File erte der Himbeeren, 
veifer Früch Brombeeren , Zitronen, Vomes 
te; 3 €. ranzen, w. Mir faltem Buffer 
diche ami zur Eallerte oder zum Schleime 
Steine der aufquellend , durch anhaltendes 
Zwergman⸗ |Giedın mir Wufler in Accin 

del. Durch lübcrachend. (Mit etwas Har 
Reſten der organiſch berkunden fog. Due 
Stärke bilds fihleim 9.8. der Calendula ed, 
bar. fog. Calendulin bildend ?) 


13) Aus dem außges, Im Spars) -Beide Arten, der ſäulen⸗ 
As pa preßten, filtrixien gel. (Rosförmige und der octaedris 
raginiund zur &afıdide, biauetfandifche ’ find Seihelöslih in Waſ⸗ 
(Spars| abgerandten jeinen ähnlisifer, in Weingeift unlöslich, und 

gel⸗ | Spargelfafte, in Ihen in Rec⸗weder durch eſſigſ. Bleiornd „ 
ſioff) — gera⸗ tanguläroe⸗noch — —— — 
den, * enen „taedern kry— 

mit abgeſtumpftenſtalliſirenden 

Endkanten verſehe⸗ Bildungs⸗ 

nen Säulen ansichel in der 

ſchießend. Chamis 
fiber Beſtand iſt un⸗u 
bekannt. 


13) Hellbraun und — Wur⸗1) —V— in der 
Sapo— durchſichtig „ hart hzelrinde und Saponaria etc.; in Waffır leichta 
nin. ſund brüchig; ul den —— neutrales falzi. Eiſen⸗ 
(Ra: \fänglich ſüßlich, hin⸗ tern der Sa- oxyd — fällen. 
pn tennach beißend ponaria off./ V S ne) in der ‚Polyg. 

ſchmeckend und imjin ‚der Gusiseneza.. Wir Waſſer ein aufs 
— Zalſe kratzend. —— 74 gequelltes Hydrat bildend, ohne 
Seifen⸗ Lakmus röchend. Nin der ſich zu ioͤſen im Beingeif lö@s 
ſtoff). Geruchlos ; in Ae⸗des Polypod. iich. 

ther und Dilen uns|vulg., in dem | 

löslich, in wäßrigem| Sapindys 

Weingeiſt löslich. |saponaria ıc 
und in Poly- 
gala senega. 


3) Br äunlichrorhe , Aus der Rin⸗ 4) Der —— Cmetin 
E mes durchfcheinende, Faft de der Rubhrs wirkt in feinen Gaben Bres 
‚tin. Igeruchlofe, bitter wurzel (derihen errigend, in re R 
und etwas ſcharf Psychotria tig; EM — u 
ſchmeckende, jedochjemetica,Cal-Inicht den Brechwein e gi die 
nicht eckelerregende, licoca Ipeca- Eitenfalse, font fi in wäßriger 
unſchmelzbare jcuanba und Schwefeiſiure und Galzfäure 
(durch trockne Des Viola Eeme-Iunverändert auf, deögfzichen im 
ſillatton, giis denltica — ob |Effigfäure, aber nicht ijn Oxal⸗ 
meiften Bildungss/auc im Asa- ſäure und Weinfäure, wird durd 
eg gerfepbare,| rum euro- Iconeentrirte Alkalilaugen 
oftallimi paeum ?) —* durch in: Weingeiſt gen 
ructur —* duch geiftige Töftes „Jad“ roch uRd durch 




























Bat: ee; 


‚swieh Chem. Gattungsw. Vorkommen. | Arten der einzelnen Gattung. 
en. - 





— —— — — mn m — — — nn — — — — — 
(keinen. Stickſtoff Extraktion, Galluſstinctur ſchmuhigweiß 
enthaltende) Schup⸗ welcher die aefällt. 
pen. mir Werber | 2) Vielleicht gehört hieher der 
vorangegan⸗ Jaus dem geiftigen Extrakt der 
en, und Be⸗Meerzwiebel (Scilla maritima) 
seiung de# ſentnommene, auch Brechen evres 
geiftigen Erslgende farblofe, zerreibliche, hö.hft 
trafts ven widrig bittere, hintennach ſüß⸗ 
Wachs und Ifihe, auf dem Bruch barzig 
Gallusfäure glänzende Stillitiu? 
durch Wafler gi 
und fohlenf. 
Baryt, Fäls 
| fung des 
4 meten 
ar aus dev wäßs 
rigen Elan 
durch eſſig 
Bleioxvd und 
Zerſetzung 
des Nieder⸗ 
ſchlags mit—⸗ 
telſt Hodro⸗ 
thionfäure. z 
45) | Aus dergeiftinen] Mit Harz| Dem Delbaumel m! ahnelnd⸗ 
Di: Loſung in weißen! und erwas verhält ſich eine in tleiner Menge 
vil. lad uckten Nadeln|Benzochäure dem Ele ik beigemiſch⸗ 
hä. faiegend,, oder Jim Dfivens te, durch Aether ſcheidbare, wei⸗ 
z als ein glänzendes baumgumıni.ise, pulvrige Subſtanz 
koͤrniges Pulver | 
nicderfalfend ; bei ——— 
70°C. ſchmelzend, 
beim Erkalten gelb⸗ 
lich werdend. Ge— 
ruchlos, bitterſüß, 
etwas mwürgia ‘| 
ſchmeckend, in Ae— 
ther unlöslich; chem. 
Beſtand unbefant. 


16) Durchſchtinend Gewöhnlicht 1) Hartharz, flarr, vom 
Harz. ſoder, durcfichtig „Imit. flüchti⸗ſmuſchlig fettglänzendem Bruche, 
ffarblos oder (uie gen Oelen ſtheils milde, theils ſcharf 

rein Blau) —— z. B. Harz der Euphorbien, 
theil® wich, theils . B. in allen des Gummigutt, des Scammo⸗ 
efafiifch, theil# fprds, Bal ſa m en nium, der Jalappe, des Guajat, 
de Cim lezter Ralf, die entweder der Aloe, des Lerchenſchwamm 
RN denke durch | nur aus. Iund des Pfeffere) theild Teichts 
Reiben Hark eltktri⸗ Darg und löghich (z. B. Fichrenharz, Mus 
hrbar) durch Wär, flücht. Del ſſtixbarz, geſchmolzenes Terpen⸗ 
nie erweichend und: „beſtehen ftinbarz oder Eplophoynium) 
g meinhin auch zur (Tevnens fin Weingeift, theils fhwers 
“hen, — zie⸗“t hine) oderflöslic — £opalr, As⸗ 
dhenden Flüßigkeit aue Harz, iphalt⸗ und Glanzrußharz); 
Mut: „Bin * DD Weicharz, mewier 
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—8 Chem. Gattungsw. —— Arten der einzelnen Gattung 
r , - ’ 


ſchmelzend, wel: 






























—— — > 
au‘ u. fl. in Weingeift leiheldelih u. | 
den troknen Mad (wirrsmilde z.B. das ‚unter allen 
trrien ſtark anbafzl;ıge Bals Haryen am meiften verbreicete. 
tet; nicht verdampfi|fam.); ingrune Weichharz“ dem die 
bar: Meiitens |Berbindung larünen Pflangentheile ihre Farbe 
I eheild im Hess Inic' Gumverdanken und das mit Kleber 
ther, weniger häu⸗mi und bersloereint, im fog. grünen Saps 
ha im Wern geinl vandten Geoimchle.der Pilangenfäfte vor- 
(Geiftige Zirnige)|nilden in den fommt; deögleichen das Harz der 
Milchs oderijPappelfnospen; oder leichter 
Gummi lösfih und (darf G. E. 
DB. die Terpenthins| barzgen, das Harz der Wurzel der Su 
‚ölfienige) - und in|weldbe mit Incaa, des Alant, der Veilchen, 
ferten Delen |Wafler gerie-⸗ des Bertram , der Seidelbaftrins 
(ferte Firniße) lot ben cine ‚de, der Gratiola ofl., des Tas 
li. Chemiſch. Ben. | Mil bilden, bafs- und der Süßholzwurzel) 
gewöhnlib CB H12Jaus welcher oder in Weingeit ſchwer lös—⸗ 
02 bis C9 Haddas Harz nur lich (bis an's Unlösliche grens 
02; feltener A Aldurdh Säure zend); z. E. Harz der Stech⸗ 
02 bi8 O3 aufs jfällbar iſt, palme und der Diftel (Bogelr 
nehmend. In Holge,ileim) die Rückſtände des gei— 
ınder Rinde, ftigen Auszugs des Sandarack 
Wurzel, und Maſtix (Sandaracin 
Blättern u. und Mafticin). 
Saamendbes | 3) Federharz (Kautfhuf) 
pältern vie Im'Weingeiſt unföslich, im Ae⸗ 
ſer Gewächſe, Ther und in-cinigen Asgerifhen 
beſonders der Delen löslich; elaftifh. Hieher 
perenmtrens gehört dag eigentliche. Gummi 
dene Durcdlelasticum, welches als Milchſaft 
Sauer- verſchitdenen indiſchen Gewächſen 
ſtoffanzie⸗ |G. B. der Hevea Cautchouc, 
bung , oder | Ficus religiosa, F. indica etc.) 
auch durch entfließt, und durch Trodnen 
Säurcaufs im Nauce feine braune Farbe 
nahme (4. B. erhält, durch Acther erweicht 
die Umwan- aneinander haäftet und daher zu 
delung des ‚Nöhren ıc, prrarbeirbar iR, und 
Bernfteins fib unvolllommen in’fetten Mans 
öls durch delöl löſt. Aehnliche Federharze 
rauchen» Ifiefern. auch der gemeine Feigen—⸗ 
de Salper baum, die Milchfärte der Rhus- 
terfäure Arten, der Euphörbien, Ascie- 
in moſchus⸗ | ias Arten, Cichorien ꝛc. Ihm— 
artig riechen⸗ —* in chemiſ. Hinficht das; 
des ſaures elaſtiſche Erdpary 
Harı) ‘aus PER —* 
aͤther. Del IK WE 
er erzeugbar. *3 
17) |. Leicht ſchmelzbar, Inden Bie⸗ 1) Cerin —* —8 
Wachse iin Terpentinol los⸗nenzellen, Im C, in 16 ſied. Weingeiſt, leicht 
lich, mit fetten Oet Polien vieler in Aether und in heißſem Ter⸗ 
fen, zum Theil auch Blumen, als penthinöl löelich, aus dem c# 
mit Aether und Als Weber ug vienbtim Erkalten in Körnern ans 
ohol einbar, mitlier utteſdbießt * 


in den ätheri— 
ſchen Delen fl, 














18) | Sntioeder flüßig 


Xferres |ren Zuſtande ges Iveich häufig 
Het, ſwöhnlich weiß, oft⸗ Selten in der 
Talg, mals Frnitallinifh Wurzel (4. 


Yat: | U Pe Bu 
ungs: Ehem. Gattungsw. Vorkommen. 
Mm ıc 






Wahrfiheini. C 8 Inen Satz 
EN I mebl' des 
Mauerpfefs 


tr, des Kob⸗ 


Im Thier—⸗ 
errljoderfen; im litzterſu. Pflanzen: 


Uns ſchurpig; fühlt ſich B. beim Cy- 
ſchlitt, fett an, verbreitetiperus eseu- 


varh), igenthüml ich wi⸗ 


1) Am Beingeif u. Sn mehre, 


ſtart erbige einenſlentus) häu— 
4° | fig an den 
drigen Geruch, eint Saamen der 
fich Teiche mit Alka⸗ Dicorvledos 
lien, brennt (gleichſnen; Klener 
dem Ware) wrr-in Früchten 
telſt des Dechtes; (Oliben). 
entflammt ſtark er— 

hitzt. Sich S. 511. 





Eon⸗Accher, im flüchti⸗ ven flüchtigen 
pfe * gen u. fetten Dielen! Oelen, in der 


Isıhtlöslich, unter Wurzel Cund 
+ 42° C ſtarr, ohne Blattern 2.) 
Doht brennend , des Laurus 
kryſtalliniſch u. fürs) Camphora 
mig. Durch Eins |(Laur. Cin- 
wirfung des ſalzſ. namon etc.) 
Gaſes auf flüchtige ſin den Burs 
Oele erzeugbar, Izeln u. Blärs 
(Wahrſcheinl. C Y9tern verſchie⸗ 
H 14 O1,)l dener ſcharfer 
Sewächſe. 


4 











iſt, in Aether kaum, im Terpen⸗ 


hinbl Aber Tiipifösfich, one ſich 
aus der Föfung beim — 
u ſcheiden; ig | 

A mbra (grauer Huber); . 


el St ſich mir Alkal. ſchwer ver 
im ſeifen, iſt im ſiedendem Altohol 


Iwas, miehr ın Aether und in 


rädtigen u. ferten Delen löslich. 
1). £rodnendeß fettes 
Del; (4.3. Lrindl) dur Eins 
tochen bis auf ?/s terpenthinars 
eig zähe, in flüßigen fitten Delen 
taum löslih (Budhdruders 
Ferne) Ichmierige fette Seis 
sen liefevnd, Schwefel auflöfend, 
mit wößrigem Ammoniak eine 
flüß. milchige Seife (Liniment, 
volatile) fiefernd; in 30 big 40 
Th. kalten Alkohol und leicht in 
Herh:r loslich, mir Ächerifchen. 
Delen in allen Verhältniſſen 
miſchbar z 

2) Schmieriges fettes 
Del; trodnmd; das S. 611 
erwähnte Elain, in den meiften 
Thierfetten neben Zalg zugegen, | 
an der Luft in Talg übergebend, 
ohne zu trocknen; wird leichter 
vanzig als die vorige Art, vers 
ſeift fich leichter 5 

3 zig oder Stearin, 


| 4) ® allrath oder ſchmelz⸗ 
—R 


perlmutterglänzenden Blättchen,, + 


1) Gemeiner Kampferz 
aus Laur. Camphor. Unzerfeße 
ſublimirbar, dur falyf. Gas, 
fo wie auch durch rauchende Sal⸗ 
—— olig zerfließend, durch 
Waſſer wieder erſtarrend, im 
1000 Th. Waller leslich, von 
warmen, bittern Eefhmadf und 
durchdringendem Gerum ; in Al⸗ 
falien unaufloslich; in Gſeitigen 
Deracdern tryſtalliſirbar. * 

2) Alanıtampfer; and 
der Wunzel des Inula Helenium. 
sn Saulen, Nadeln una Wür 
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fett kroflalliſtrend; bei der Bubfimation in talgühnlichen Blattchen ; macht 
auf Papier Fettflecen; mir Waſſer deſtillirbar, alantartig riechend und 
wirzia ſchmecend; a» 

3) Ba felmurzsfampfer; ausder Wurzel des Asarum euröpkeum. 
Dit Waſſer defiillirbar ; aus dem Defiillar_cheils in- kleinen weißen KRors 
nern, theild in landen, — — Spiegen anſchießend. Auf Das 
pier verflüdhrige einen Deiflet bincerlagend , von ſcharf fampferigen Ges 
ſchinack und ®erud ; | 

4) Anemonenfampfer;z aus dem Kraute der Anem, Pulhatilla 
und —— Weiße laͤngliche Blättchen und Nadeln, welche auf beis 
Sem Bleche ſchmelzend ohne Rückſtand verdampfen; I geruchls® , Feft 
RA geihmolzen von hochſt brennendem, Zunge betäubendem 

iſchmack; giftig. — 

6 Eantharidenfampferz aus den ſraniſchen Fliegen. In Waſ⸗ 
fer und kaltem WBeingeift unloslich ; in Aether leichtlöslich, au: heißem 
Keingeift beim Erkalten in kleinen — Blättchen niederfal⸗ 
band, die zu "I... eines Grand auf der Haut Blaſen ziehen. 

6) Melleborinz aus der Winternießwurzel (Heileborus hyemal.) 
wahr ſcheinlich auch aus vielen ſchar fen arzen. Bei 20°C flüßig, 
im vielem Waffer löslich, mit ciwas Wafler Eryfrallifirbar, geruchlog, 
hoͤchſt ſcharf ſchueckend und den Schlund reigend. Die geutige Xöf. fälle 
Eifenfalzepurpurroth, £ 

7) Berulin oder Birfenfampfer; in Form wolliger Begeiafios 
nen aus der Dberhaur der Birke hervortretend, fobald Birkenſtämme bie 

um Bräunen, der Rınde an windftillen Dreen erhigt werden; fo loder,. 

5 8 bis 10 Gran den Raum eines Prundes Waffen einnehmen; mie 
angenehinen - Geruh auf glüh. Kohlen verdampfend. zum Theil. jubli: 
sıirbar, in 1% falten und 80 beißen Weingeift löslich. 3 

8) Berniteintampfer (flüchriged Bernfteinyarz); nachdem alle, 
Säure und flüchtiges Del des deſtillirten Vernſteins entbunden, im Res 
tortenhalfe als ſtaubiger Sublimat ſich anlegend ; gereinigt glanzend gelbs 
Tiche, jwiſchen 8O und 100C. fihmelzende, in der Kälte geruds umd ges 
ſchmackloſe, ın 320 ſied. Weingeiſt lösliche Blättchen bildend. 

9) S —* ſauretampfer (Terpenthinkampfer; ſalzſaures Terpen⸗ 
thinol) 100 Terpenthinöl nchmen 30 ſalzſ. Gas auf und geben damit 
1:0 künſtl. Kamprer und 20 since farblofen , unter 0°C kryſtalliniſch 
erhärrenden, ſehr Salzſäure haltigen Gemiſch. Der geivonnene Kamıs 
pfer iſt gereinigt: theils nadelformig, theils kornig tryſtallmiſch, riecht 
nicht nac Terpenthin, ſondern ſchwach kaupferartig, ſchueckt würzhaft, 
iſt weiß, durchſcheinend, zähe, ſublimirbar und entbindet in der Kochı 
gluch viel ſalzſaures Gas. 
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2 a a — 
20) | Gewöhnlich farb⸗ Zu allen dreil 1) Erd⸗Naptha (Naptha 
Hlüchslos, eropfbar, ohmel' Narurveis und Berge oder Steinol, waſ⸗ 
zige 6 Fittfleck verdams ſchen. Häufig ſerdell, fehr Müpig, mir abfelut. 
Del |pfend, ohne Doc) erzeugbar Altohol miſchbar, durch —— 
Chibes ſentflammbar, mit durch trockne Salpeterſaure gelblich werdend; 
rſches Weingeiſt uᷣether Deſſillation/ 2) Brennzliche« Del a) 
oder Fett und Harz lcichtſder Pflanzen, |pflan,kıye6: weiß, durch 
weſent⸗ miſchungsfahig; des⸗ wie der Thier⸗ Luft u. Waſſer fid wenig bräu⸗ 
lithe s gleichen eis. bar mitleiber, ſelte⸗mend, ſchneller durch Marganı 
De, Phosphor, Schwen] ner durch ſexyd, mir Eſſigſäure innigſt ein⸗ 
Yflans \fel, einigen, Pflan QAuflof. der |bar, gewoͤhnlich von 3* 
zen⸗ hzenſäuren, Sch :efelsl Metalle. Iulpa >z tglopligem Dets hu 


unse. Chem. Gattungsw. Vorkomnien. Arsen der eingelnen Gattung. 
am 
Ather; tohlenſtoff, Ehlor⸗ Waffer wer 
Spiri |iömefel, feren mielnig Tel ‚hie einer den Glanprafharıte 
tus Alkalien, Kblorme⸗ damit unteriäpnefnden Materie Cheer ers 
Rec- |tallen ꝛc. Durch die) andern die y: ü * 
zeugend ;_ von höchſt durchdrin⸗ 
tor), Luft, u. durch eini⸗ log. „riechen⸗ gendem „Geruch; b) chierlis 
ge Säuren verdicht⸗ den deitill, Ines f. &. 500. 
bar und dann in] Wäſſer“ 3) MWürziges Teihreb 
Harz oder Kampfer darfiellend.) Och; “% gehören die meiften 











—  tübergebend. | per Ach. Plangens u. Thieröle 
1.3. Bibergeilöl, Ammoniakharzol, Baldriandl, Wermuths, Kamillens, 
itvonens, Lavendel-, Bergamotıs, Kofens ic. 2 und untir jenen auch 
as Terpentbinöl; ebenfo das fünftlihe Weinol, welches bei der Bes 

reitung des Schwefeläcyerd gewonnen wird; 

:4) Fettiges äther. Del; weich, bei höherer Temperatur ſchmel⸗ 
gend; z. B. dab Fuſelöl, wildes dem Branntwein feinen üblen Ge 
ruch ertheilt und j durch Waſſer und Kälte talgartig fcheiderz das Del 
” m affer deſtillirt. cingefalgenen Rofenblumen ; das butterartige der 

terſilie ıc. 

5) Schweres würziges Del; im Wafler zu Boden ſinkend, fi 
mit vauchender Salpeterſaure entzündend. 3. B. das Gewürgncltendl , 
das des weißen und braunen Zimmts, der Suflafraswurzel, der Myrıpe, 
des Bdellium, des Safran; 

6) Blaufaures Del; a haltig ; ſ. S. 509. 

T) Scharfestropfbares Del (zum Theil in Anemonenkampfer 
und verwandte Kampferarten übergehend) 5. B. des Meerrettig, Loffel⸗ 
kraut, Knoblauch und dev Zwicheln ; 


8) Scharfes gafiges Del (flühtige s srfihtarn, Nicht des | 


ftillirbar, fondern während der Dejtillation ſich verflüchtigend, ſehr ſcharf, 
um Nieſen veigend, Haut vörhend, Blafen zichend ; bis jeht nur i 
Serbindung mie Waſſer oder Weingeift dargeitelle. 3. B. Schärfe de 


ie Meerettigs, Seufs, der friſchen Scilla maritime , mehrerer \ | 


anunfeln, Clematsi- und Rhus-Arten ꝛc. 


‘ 
Anm Hier fließen fih die künſtlichn Napthen, der Aether 
und der ee Hr an, von denen die erfleven Vereinigungen entweder 
des Weingeiſts oder ded Aethers mit Säuren, der andre eine Vers 
bindung des Weingeifts mic ölbildendem Kohlenwaffrrftioff 
und der Iegtere eine Vereinigung von 100 ölbild. Gas und 100 Waflers 


gas. zu 100 Alkoholgas oder als waflerfaurer Waflerfohlentof = C H. 


+ H O oder als cin Zucker dem ftatt des entzogenen C O2 ein Antheil 
O zugefommen ift, der mit 1 H des Zuckers Waſſer bilder. 
"Wem. ı) Ale Miſchungen zerfallen In folgende Hauptarten 1 Verbrennum 


gen b) Salzungen bd.i. Bereinigungen-der mehr oder Wen’ger verbrandren 


Metalte mir Säuren, e) falgartige Miſchungen, wohin die meifien Wer: 
. bindungen der. nid entſchleden bafıfhen oder fauren Bildungstbeile unter Mb und 
‚ mit Verbrandten, desgleichen die des rg und Aetbers mir Giuren gehö— 
ger; und d) Phloginifierungen oder —— der Oxodirbaten ‚aber 
Unverbrannd’en) unter id — Den berf@iedenen erbindungdisutand eıneß 
Brennbaren mitrinem Werbrenner oder Sauter haben wir it den Hoibergebenden 
‚> Arderfidien bei den Savernoffuogen durch Ofo dal und Dryd, bei den Ber; 
‚ -- bindungen des Edlor, durch Paloidul und Halpaidıc. und ebenfo die Snum 
gen der Beenndbaren 5. B. Gulpburoiduf und Gupburoid unterfhirden ; 
font nenurfan aus die äußerne Orydationsſtufe J. 9. eines Metatzs das Der 
DrYDd und Doperaypd; die dem Meigu nähe Stufe dat Dratoryn ca 
Die . zsticheriliegeuden folgenden, darch Morfegung ber atie ſchen dabwerter; 
Densoryd, Tritorpd a). | 
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2) Da nur Da6-&a u eeftoffgn 8 den arhembaren Epril der atmnsphäricher DWFR 
enthält, fo prüft man die Hirte derfelben (Luftgüteprüfung @udiometrig 
oder Oxom etrie) indem Man inren Gehalt am gafigen Sauerſtoff mitteln des 
Endiometer oder Drvmeter beftimme Das tauglichſte unter allen in das 
Waferıteffrudiomerer Bolta’sd, welches nach Döobererner's Verenfagung 


bei Hofmechanik. Körner in Jena billigen Preiſes und gut gearbliter zu’ den“ 


il. Man Fülle mir gieichen Volumthetlen der zu prüfenden Luft m. mit rernem 
Woaffertoffaas , entzunder das Gemenge mitteilt eines elektä Funfend Die 
nad dem Abbrenden ſtatt babende Berminderuug der Luft in 3mal größer, als 
das Bolumen de& veridiudten Gauerfiofigafes (weil ein Maaß Sauerſtoffgog net6 
2 Maaß Waſſerſoffgas bindet) and giert mithin mit 3 diridirt Die Menge des 
‚ ım der Luft dorbanden geweienen Saurrfioffgales an — Indeß in der Sauerſtoff⸗ 
gasgehalt der an den verſchiedenten Orten geſchöpften Furt fan ſtets Derieider 
(rieleicht indem das Stitzas der Luft dem Waflee Saverioff entzieht) und was 
die Luft verdirbt, find gewöhnliche irreſpirable Beimiſchungen. 


$. 156. 


_- Die nur Sauerftoff, Wafferftoff und Kohlenſt off Haltigen 
Bildungstheile pflegt man vorzugsmeife vegetabilifche, jene, 
welche aufferdem auch Sticdftoff enthalten (vorzuͤglich wenn 
diefer in foldyer Menge zugegen ift, daß dadurch fehr abweichende 
Eigenſchaften hervorgebracht werden) animalifche Stoffe zu 
nennen; für’ den menfchlichen Organismus find die leßteren die 
eigentlih nährenden, und da jene Bildungstheile, welche fehr 
‚giftig find, ebenfalls Stikftoff reich. zu feyn pflegen, fo dürfte der 
Unterfchied zwifchen Nahrungsmittel und org. Gift zunaͤchſt nur in 
‚dem chemiſchen Beftande (der chem. Conftitution) oder in der Art 
zu ſuchen feyn, wie der Stikſtoff gebunden. iſt; ſ. die Ite, Are und 
Ste Ueberficht. Im Allgemeinen zeichnen fich die. Bildungs 
theile von den anorganischen, Verbindungen dur) die groͤßere Dan: 
nigfaltigkeit ihres Beftandes ans, indem fie nicht fowohl in binären, 
fondern gewöhnlicy in ternären, quaternkren ꝛc. Verbindungen bes 


fiehen, bei denen das Waſſer häufig die Rolle des Dermittlerd 


galvanijch-chemifcher Veränderungen führt. Am auffallendften fin⸗ 
der diefes Statt bei. der fog.. freiwilligen Zerfegung, 
Selbfientmifhung oder Gährung. 


F 


„ 4) Die meiften Bildungstheife erfiheinen berförpert ; nur. wenige noch | 


näher zu unterfuchende find gafıg (z. B. die giftigen Gaſe einiger 
Pflanzen z. B. des Giftbaums, und die Miasmen und Anite 
Eungsftoffe; wie wohl dieſe als krankhafte Erzeugniße von den 
eigentlichen Bildungstbeilen zu trennen find; fie unrerfibetden ſich 
von letzteren unter andern dadurch, daß fie fich in andern Drganiss 
‚men organifchvercheilend wiedererzeugen; f. m. Syſt. d. Chem, 


\ = 


Einleit. — 
2) Die Erzeugniße dev ktrocknen Deſtillation der organiſchen 


Körper —5 Ammoniat und Blaufäure, ıdenn jene 


off halrig waren, hingegen wur Spuren von beiden, 


4 Körper Sti 


1 
eh 


— — — 
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vend der ganzen Operation Luft⸗ (und Wafler) Iueriet möglichſt vers 
=> hindert wurde, Pflanzen, oder Thierfople; erftere.bär zu 


Hauptbeſtandtheuen Kohlenſtoff und Waſſerſio 
H.) enthält aber gewöhnfich auflerdem noch Kleine 
girungen und Vererzungen folgender, Metalle: Caftin 


odium, agnium, Aluminium, Silicium, Barplüm, ° 


Mangan, Eifen, Kupfer, Schwefel, Phos 
| Chlor, und 
alle genannte Stoffe in ein und derfelben Kohle vor, 

bertvandelt die meiften derfelben in Dyyde und Säur 


engen von Les 
m, Kalium, 


pbor, od, 


ewöhnlich auch etwas Stickſtoff; indeß kommen ne 


Aſche ein durd Verbrennung erzrugtes Salzgemiſch iftz die bor⸗ 


des Jod, Kupferg, Baryums, und Auminiums; dabingegen De%s 


phor. Um org. Körper (zerftöhrend) in ihre chemi 
| u zerſetzen, menge man (nach Döbereiner) den 


Cod. braunem Bleiorvde) u. bringt das Gemenge in ei 





» _ Körper anwefenden Kohlenſtoffs „Waſſerſtoffs und St 
O) Bei allen Gähru ngen, wohin wır aufler der In 


gu zerfeßenden 
upfervoxryde 
Mer mit einem 


asleitungsérohr und pneumatiſchen Merfurapparat in Berbindün 


— 


| Schimmelbifäu ng, die Kcimunge od. Zucderbildung od. Zu der. 
R & rung, die Weingeiftbildung oder VBeingährung , die 
1 


freieren Wirkfamteic gebracht werden 


nos der MWeingährung. Aufferdem haben aber au 
gebunden: Wärme und dad gebundene Lie, inſofern fie 
‚Durch die Cohären; mindernde Gewalt des Waflers und der Loft zur 


und erſtere zum Theil ent 


' - Bunden wird, großen Antheil an Sen Gäprungserzeugnißen und 
. Bährungserfcheinun en. Daher find Slußigkeie und Luft zur 


ährung unentbehrlich; und umgefehrt verdirbe 


‚fein org, Körper, der Waflers und luftfrei erhalten wird, So zer⸗ 


| —8 der durch Hefe (oder Kleber) elekerifirce und durch W 


Luft hinſichtlich feiner Wärmes und Lichtwäl agung aufgeregee und 


‚beränderte Zu der (bei der Veingäprung) in 


eingeifi u. 809 


lenfäure (©. 409) ‚unter Verihlufung atmdephärifchen Sauer 


" Hoffe in Effig (u, Kohlenfäure) übergidend: fo ent 


| wickeln ſich in 
wenig organiſche Subſtanz enthalteñdem Buffer Infu honstpiere 
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Prieflenfhbe grüne Mare rie und Conferven äbnfiche mıchr 
pegerabilifbe Gebilde, und bei geringerem Waſſergehalt und fruch⸗ 
„ser (hauesfioffärmerer 9) Yuft Schimmel und kleinſit Shwims 
me. So liefert die Birwefungegäbrung faure fohlige Subs 
ſtanzen und diefen entgegen erdbarzige oder ferriae Mafs 
fein; deeglichen Salpererfäure und rbrerifher Moder; 
fo die Faulnıg Koblenfäuregas und Kohlen-,Schwefel—, 
Phborpbors, Merall- und Blauſoif⸗Waſſerſoffgaſe, 
deagleichen Ammoniak und einige flüchtig ölige Erzeugniße, mit 
Heuterlaßung von wenig, ofe von gar feiner Aſche; peral. m. 
Erperimentalphof. Kap. VII. Ueber 9 verſchiedene Gährungsarten; 
ni. Einl. in d. n. Chem. &. 2. 


4) Der Weingeift oder Alto hol, (entwäfhrter Spiriru?) deffen 
Eigengew. = 79 iſt, wenn das des Waſſers gleich 100 geſetzt wird, 
ſtelle cine farbenlofe, durchdringend feuria ſchmeckende, (als genoſſ ne 
tropfbare Flüſagteit und als Gas) berauſchende, angenebm riechende, 
fehr entzündliche, mir Waſſer, ätheriſchen Oelen und Aether ım "allen 
Derhälsnigen miſchbare, weder klebrig noch im Mindeſten zäh feiende, 
Den Waſſer Hinfichrlich der Adhäſion zw thieriſchen Theilen nachſtebende 
Slüffigtes dar, welde gegen die meiſten Säuren baſiſch wirft und ſie 
mehr oder weniger abftumpfr. Werden ‚gleihe Gewictöcherle SIE os 
hol und Vitriolol vorfihrig gemiſcht und in einem glährnn Te 
ſtillirapparat erhitzt, fo wird die Hälfte des Altoheld volllommen zer⸗ 
ſetzt, indem fi die Säure feines Waſſers bmächtigt und das ülbildende 
Gas. fra macht (S. 409) das aber im Momente der Enrftebung mit 
dem unzerſetzt gebliebenen Antheile Alkohol fih zu Aether (Schwefel⸗ 
cher, Vitriolnaphta) cine. Weirere Erbigung führe zur ähnfichen Forts 
ſchreitenden Zerfegung des Aethers, therld ın Aetherhaltiges Cäthe⸗ 
riſches) olbildendes Gas, theild zu Wernöl (5. 516) fpärerhin 
zu Harz und Kohle; zugicich wirft eim Theil der ſich ausſcheidenden 
(drännenden und endlih fhwärzenden) Kohle auf die nach und nad zwar 
gewaſſerte, aber dennoch nicht zu ſtark verdünnte, ſehr erbigte Schwer 
elf. zerſttzend; es bilder fih viet Fohlenfaures Gas, während ans 
fänglich ſchweflicht ſaures Gas — ſelbſt Schwrfel Frei 
wird. Ueber die Bezichung der zäheren Eropfbarkeit des Aethers der 
ge und Harzbildung zu den Erzeugniffen lebender Befen; f. mein, 

enerf. ım Berl. Jahrb. d. Pharımac. XXL SZahrgz | 

5) Der Acther ifi farblos, höchſt Rücheig und entzündlich, fhwimurt 
— Waſſer, fordere das 12fache deflelben zur Löſung (Bilder in 

seingeift geloft den ſog. Schwefelätherweingeift oder Kofmanwifhen. 
Yiduor und verbrenne mir, Sauerſtoff (wie der Weingeifi) Re Kohlens 
fäure und Wafler, Bein chem, Bejtand it CH +CH20, — Die 
meiften Chemifer betrachten die Napbren als Einungen des bafıfcyen 
Altohols mir Säuren, und fegen fie hierin den alfohbolifhen Gäus 
ven (5; 506) zur Seite, indeß fiheine der Alkohol ſelbſt Ha nur 
dergleichen Säuren oder ähnliche mehr ölige Erzeugniße zu begründen, 
bon denen die Natur mehrere in dem eigenchümlichen Aroma der Weine 
(. B. alkoholiſirte Weinſaure and baſiſchen weinſauren Alkohol Im Rhein⸗ 
wein; baſiſchen apfelſauren Alkohol neben alkoholiſ. Weinſäure 4 den 
Sranfenweinen , und alkoholiſ. Aepfelſäure im Aepfelwein) barbieter; 
uns fcheinen ſie größtentheils Verbindungen von crwas — 
Säuren mit Mecher ju fein, und leßterer die Grundlage aller Rapı 
chen auszumachen.“ Die bekannteſten diefer meift angenehm vicchenden 
Naphten ſind die Salperernaphra (ESalpeteräther) = (C2H3O) 
+ N 03; die leihre Salznaphta (l. —— = C2H30-+ 
Ch Hund die Eifignaphrta (Eſſigäther) — c2 H3 O-+ HJ ca 03; 


— 


r— 
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auch, gehört. hieher die durch Einivirkung. des Ehfordfiguf —— ige | 
icht 


und vibiidendes Gas erzeugbaren naphtartigen Verbindung 
Hp der übrigen Napbren f. m. — — Il, 


— $ 467. 


Die mannigfoltigen Veraͤnderungen der entſtehenden, ſich ent⸗ 
wickelnden, ſich erhaltenden und abſterbenden Organibmen lafs 
fen nicht nur eine phyfiologifche fondern auch eine hemifdh'e 
"Deutung zu. Hinſichtlich der letzteren bemerken wir im Allgemeis 
nen, daß in den lebenden Pflanzen und in denen ihnen ähnlichen 
“Organiemen die Erhöhung der Brennbarkfeit (meiften 

"theils durch Einverleibung des Kehlenſteffs der Kohlenſaͤure und 
des Waſſerſtoffs des Waſſers) faͤſt alle Wachsthumsaͤnderungen 
begleltet, während in den Thieren ber theilweifen Brenn 
barkeitserhoͤhung die Einverleibung und Unterorda 
nung des Sauerftoffs fiets zur Eeite ſteht, und in ben 
Corallen , Zoophyten x. die Ausgleihung der Una 
gleichverbraundten (oder die Salzbil dung) mit den Ents 
wickelungen gleityen Schritt haͤlt. Dei den. ‚Pflanzen begünftigt 
das von Yuffen zufonımende Licht die bemerften (mit Sauers 
ſtoffa us ſcheiduug verbundenen) Veränderungen; bei den Thieren 
das innere,"gebundene und durch ununterbrochene Galvanifirung 
wechfelnd zur freieren, Wirkſamkeit kommende Licht uns die ine 
nere Wärme und bei den Zoophyten die gleichmäßige Gal⸗ 
vaniſirung (wie fie ungleicye Leiter 2ter Klaffe zu gewähren dere 
mögen) den Verlauf der Geftältsentwicelung und Umwandelung. 

H Eine ausführlihe Nachweiſung aller hicher gehörigen Lebensände⸗ 

rungen mt DR EAERISHORGEMIIEE finde man im der Einleit, 

'9) ) Ueber Seimung, von je, Stamms, Blatts, Blüthens und deuge⸗ 

Vorrichtung ; über die Aushauchung des Sauerſtoffgaſes 


"der — feuchten, beleuchteten Blätter 2c.;5 über Verdauung, 
Reſplration / Perſpiration, Ausdunftung, Excretien x. —8 | 


g 158. 


- Erwägen wir, daß die athmenden MWefen durch den — 
meten, an Licht und Wärme reichen Sauerſtoff nicht uͤber— 
waͤltigt und in-todte, nur chemifchwirkfane oder nur gegenthätige 
Maffen verkehrt, fondern zu erhöheter Selbftrhätigfeit getrieben 
werden, und bedenken wir — daß uͤberall, wo die Natur ihren 


J 
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San erſtoff den Eichelweſen unterordnet, fie entweder die Moͤglich 
Reit zur Unterhaltung des Lebens vorbereitet (denn nur die. o x ye 
dirten Subſtanzen find aſſimilirbar, d. h. Ehnnen ihre Selbſt⸗ 
weſenheit aufgebend eingehen in die Leiber der Lebendigen) odet 
dieſes aus feinem Grabe erweckt Cwie z. B. bei. den Zufufo: 
rien), und vergeſſen wir endlich nicht, daß das Lebensgleich⸗ 
gewicht (3.98. des unbebräteten Eyes) nut durch Wärme auf 
gehoben und zur wechſelnden Erneuerung der freieren Selbftthat 
gebracht wirb, fo ift-offenbar die Luft des Himmels mit ihrer 
Waͤrme⸗ und Fichtipendung der Vefreier des Beiftigen auf-ber Erde 
won bet Gewalt der Elemente, und das Leben felbit, das fortdau⸗ 


ende Zeichen diefer beginnenden Befreiung (ch $. 1). Wie aber | 


‘im Kleinen jeder einzelne Organismus (die nur wachſende, ‚gleiche 
ſam nie über den Xhierembryonen-Zuftand pinaustreibende Pf lam 
36, ‚und das vom Wachſen zur geiſtigen Entwickelung fid) wen: 
dende, ſolche aber nur im Menſchen erreihende Thier) für bie 
eigenthimliche Entwickelungsſtufe und mithin fuͤr die Geſchichte 
des irdiſchen Lebens das beſtimmte Zeichen giebt, ſo ohne Zweifel 
auch jeder Weltkbrper mit feiner Geſammtmaſſe für die. des 
Lebeus der gefammten Körperwelt denn auch die (bei den Pla— 
neten, wie ed ſcheint metalliſch mäßrige) Maffe der einzelnen Welt: 
Torper ift fortdauernd dom demfelben Himmelsäther umgeben, ber 
zur Luffverdichtet den Athem zeugt, und der, indem er auflöfend 
wirkt, felbft den Anziehungen der Weltkörper unterliegt, und indem 
er gebunden wird, die fiarren Bande deſſen löft, der ihm feffelt, 


* 
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